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Eine —E— 








enthaltend: 


volitiſche Geſpraͤche der Todten 
Politiſche Reden, 
neb ſt | 
Geheimen Briet⸗Wegſei 
swifden 


ir” gebendigen und den Tobten— 





Des 13ten Jahrgangs erſter Band; 
— ——— —ñ — 


Zhr das Jahr 1798. 
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Aus dem 


Reiche der Todten, 
Pro. a 


ſolitiſche Sefrräge 


zwiſchen 


den Lebendigen und den Todten. 


Slpfaum -- 


Dienftag, den 2ten Jan, 1798. 


| Quippe si, pace jam aut fatö huic Imperio 


secüs accidat; cui dubium est quin per 
orbemterrarum vastitas, bella, caedes oriantur, 
Sallust, 
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So würde die traurigen Schickfale Germania's umfonft 
= ihre Stimme laͤßt ſich überall hören. Deuts 
fer, der du einem Deutfchen begegneft, fühle ihn am 
Herzen: — es ſchlaͤgt Bangigfeit, Unrub, — Furdt. 
Dder neue Jahrstag war ein Pieblingstag Germanieng : 
= mit welcher Wonne haben ſich Deutfche Gluͤck gewuͤnſcht? 

edlichkeit war im Munde, Treue im Herzen; der Becher 
Ihmunterte die alten Väter zur Aufrichtigkeit: man trank 
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" Eingang Germaniens in das Jahr 1798. 
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aufs lange Leben des Kaiſers, der Fuͤrſten und der Freun⸗ 
de. Ach! deutſche Sieger erzaͤhlten ihre Trophaͤen, — 
- fe ſchweigen. 

Germania (o Name der Wonne!) Germania tritt 
mit. Anfang des 1798ſten Jahrs in die Gefilden ihrer ala 
ten Helden; fie ift alt, fie ift abgemattet, und ıhre alten 
Kleinodien des Ruhms glänzen nimmer. Laſſet es’ ung ges 
ſtehen: ft te fann nimmer gehen, fie laßt fich führen ; . 
wenn fie nur Gemanier führten! — Sie erzählt den Frid⸗ u 
drichen , den Sjofephen, den Karln, den Cugenien, den’ 
Laudonen — was kann fie ihnen erzählen? . 

- E8 war der erfie Tag des Jahre, fprach fie — 
ich kam auf die Anhoͤhen von Hochheim; ich ſah das Wurt 
der der Natur; den großen deutfchen Danım, wo der Mais 
dem Mheine alle ‚Augenblicke Die Bothſchaft, daß Deutfche 
‚ihn um Wein bitten, — bringt; ich fuchte den Play, wo 
Die Foporite ſtund, und ſie iſt verſchwunden. Ich ſah in 
Mainz; ach! was fay ich? — fremde Helden. Was iſt, 
ſagte ich zu mir ſelbſt, aus jenen Deutſchen geworden, die 
waͤhrend des Kriegs mit fo vielem Muthe dieſe deutſche Fe— 
ſtung vertheidigten? — ich blickte zuruͤck, — ich ſah fie 
eilen — mohin? zum Frieden nach Haus, = 

Diefer fehrefliche Kontraft von Beharrlichfeit und von 
Nachgeben ; die finfteren Bilder der Natur, die alle Ges 
- genftande um mich herum verdunfekten; der widerſprechen⸗ 
de Friede mit den verſprochenen Hoffnungen umgewunden, 
und losgeinacht r alles dies iſt in mein ganzes Ich einge— 
drungen. Die ungeſtummen Winde, Bilder unſeres Ruhms, 
und unſerer Vergaͤnglichkeit, haben den Nebel des großen 
Mainzer Thals zerſtreuet; ich ſah die alten Allee-Baͤume, 
— Zeugen des großen Jahrhunderts, und unſerer Zwie⸗ 
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trachten - — nicht mehr; das ſtaunende Aug ſuchte den 
Glanz, der ſonſt am neuen Jahrstage ſo rauſchend war, 
es fand nichts ale Wachtparade des Leberwinderg, 

Er ift zerftort, der angenehme Eingang, der von 
Mainz in den Zavoriten-Patlaft fo vielen Ehrgeiz, ſo großer 
Furcht, fo vielen Hoffnungen, und fo vielen Peidenfchaften 
»ffen war. Der Menſch, diefes Kind des Grabes, war . 
fol; darauf, ihm zu betretten, und die Wohlthaten deg 
Eigenthuͤmers haben oͤfters ſeinen Raum ein⸗ 
genommen. 

Er iſt zerſtoͤrt dieſer Eingang, — welchen der 
deutſche Bund mit ſo großem Geraͤuſche eingieng; 
durch welchen der Emfer Kongreß getragen wurde; 
er ift zerſtuütt, und mit ihm alleg, — nur die Tugend des 
Eigenthümers nicht. Zwey Kaifer, Preufens König, und 
faſt alle Zürften Deutfchlande haben ihn betvetten ; deutſche 
Zürftenfefte und Bunde (leider! nicht fefte) find da ges 
feyert worden. Wer hätte an Die furze Dauer Diefer Herr- 
lichkeiten gedacht ? — Tröftende Schatten des Alterthums, 
deutfche Helden, ich ſah euch, — es fam mir fo vor — 
ic) ſah euch von den Wolfen herabftgigen; ihr waret in 
Derwunderung — in Schreden, ihr fahet, ach! — mar: 
um fteiget ihr mieder empor ? | 

O du Klopſtock! erhabener Sänger des Meſſi ias; 
meine Seele iſt traurig wie die deinige; gieb mir Worte, 
die meine Empfindungen ſchildern können; reife den Him- 
‚mel auf, woher dıe Religion fo oft Trofigrunde tauete. _ 
Sing ihre Ueberzeugung und. ihr großes Glück; fie wird 
von Laugnern verfolgt; kannſt du fie nicht retten ? 

Mainz ift nun — ein Pfand zum Neichsfrieden; nur 
en Pond? wird es auch ausgeloͤſt ? ich ſehe noch die Rui 
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nen der ſchrecklichen Verſchanzungen, Die Elairfait ‘über 
fliegen hat; es ift Fein erobertes Pfand des Kriegs: da 
find Schmerzing und Wolfenfiein geblieben; da auf Dem 
Hügel iſt noch ihr Blut; — fehet iveiter hinunter, da iſt 
noch alles roth; nein, Mainz ift nur eih Zriedenspfand. 

Bir fahen hier, o Deutfihe! wir fahen hier Schlach⸗ 
ten und Gefechte; taufende liegen hier unter der Erdes fie 
ſchreyen aus den Gräbern: Mainz iſt nur ein Friedenspfand, 

Welche Stitte, welche Einſamkeit, welche Traut g⸗ 
keit! der Rhein wirft Wellen auf Wellen; er ſcheint im 
Zorne zu ſchaͤumen; er ſoll zur Wache ſtehen, auf der 
Graͤnzlinie, da wo die Scheidung zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich ſeyn ſoll. Die Natur wird beſchuldigt, Daß 
fie dieſe Graͤnze gezeichnet Habe, haben wir lſo bis auf 
das 1798fte Jahr an der Natur einen Raub begangen? — 
Diefer Vorwurf folgt aus ſolchem Grunde. 

Der Befiz diefer Grenze iſt nun ganz erfütt. Noch 
iſt eine Hoffnung da, aber weit entfernt; fie‘ ift in Ra— 
ftatt. Heiliges Stillſchweigen von mächtigeren deutſchen 
Bürften über die Befekung von Mainz — Deutfchland 
Scheint verwaiſt zu fepn : niemand hebt dag Haupt empor; 
man fihlägt Die Augen zu; Feine Stimme dringt in dag 
Heiligthum der Berathfihlagurigen; — mo ift der Schutz⸗ 
geift der Deutfchen ? mächtige Schickſale der Welt! der 
Rhein fol nicht ganz unſer ſeyn? — O wie klein iſt Die 
Hoffnung — in Raſtatt; wenigſtens muß ſie ſich ſehr ge— 
heim halten; wir fehen ſi ie nicht, und wir hoͤren nichts 
von ihr, 

Dies find die Ausfichten des Anfangs: — 
Sie ſind nicht troͤſtend, und der Friede, der darinne 
Aaͤnzt, iſt mit vielen Wolken umgeben. — Miss, ſoll age⸗ 
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ändert werden; ‘mie? audı — Zufriedenheit ? geder. 
Tag dieſes Jahrs wird einer Neuerung, einer Veraͤnde⸗ 
rung gewidmet. Das menſchliche Geſchlecht winſelt in 
tUngewißheiten, in Erwartungen. — Die große Friedens⸗ 
waage — welche maͤchtige Hand haͤlt ſie? 

Es iſt die Hand der Politik — was fage ich? Die. 
Hand des Ueberwinders, des Siegers. O große Frie⸗ 
denswage! | 

Sp waren die Klagen Germania's; fie hatte in ih⸗ 
rem Gefolge eine Menge Käthe; Staatsmäanner , Bean 
te, die um ihe Brod gekommen find. Das Verdienſt, 
welches bey voriger Regierung im Werthe war, ift jest 
eine fchlechte. Smpfehlung zu der Republif.. So war es 
auch vor Zeiten in populären Regierungen. Sokrates 
konnte niemals durch Aemter ein Glück machen; er tranf 
das Gift, ohne jemals nur Seltions · Selretair werden 
zu koͤnnen. 

Germania ſeufzte; ein duͤſteres Stillſchweigen war die 
Folge der gerechten Klagen. Man war begierig zu wiſſen, 
wie die Sachen ſtehen. Die ſchlaue Dame Politik tratt 
hervor, und theilte die jetzige politiſche Lage in einem Ge⸗ 
maͤlde aus. — Man ſah eine Waage, eine Friedens⸗ 
waage ſollte es ſeyn. Der Friede von Campo Formido 
lag in der Schaale, auf einer Seite Belgien, auf der 
andern die Republik Venedig. Die Waagſchaale mit Bel- 
gien uͤberwog ftarf jene, die mit Venedig befest war. Die 
Arbeiter bey Diefer Friedensivaage waͤlzten noch Holland 
auf die Schaale mit Belgien; einer trug auch fehon fogar 
das linke Rheinufer darauf, er wurde aber noch von ei 
nem andern aufgehalten. Die Schweizer⸗Cantons find 
auch ſchon eingepaskt.. Aber auf der andern Seite fist der 
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engliſche Neptun auf Tem Cap der guten Hoffnung, und 
haft noch viele politifchen Waaren in feinem Magazin. St, 
Domings, Martinique, und andere toichtige Pace, mit 
Weſt⸗ und Oftindifhen Maren. — Dies ift die Zriedeng« 
waage, auf welcher alle politifchen Waaren abgewogen 
ſeyn ſollen. * Alles muß ins Gleichgewicht kommen: alles? 
das, iſt eine große Arbeit. 

Es mar von der erſten Verfeinerung der Potitif Pr 
— die große Staatenarbeit aller Minifter, daß fie bey line 
terhandlungen dahin zielten, die große Staatenmwaage in 
einem Gfeichgemicht zu erhalten. Diefes Gleichgewicht mar 
Das politifche.Lehnpferd,, worauf alle Friedens- oder. Uns 
terhandlungs=Artifeln aufgeladen wurden. Kaifer Kart 
ver Vfe hat diefes Gleichgewicht. durch, feine widhtige® 
Erbſchaften zu überwiegen gedroht. Gleich hat ganz Eim 
eopa gegen ihm wisgezogen; fein ‚Leber war ein immer: 
woaͤhrender Krieg; er brachte es faft ganz in Lagern zu. 
Die Klugheit beiehrte ihn endlich, daß feine Stanten eiwie 
gen Unruhen ausgeſetzt find, und daß es für Die Voͤlker 
glücklicher iſt, nach dem Gleichgewicht abgetheilt zu tere 
den. Er gab die fpanifihen Staaten feinem Sohne, und 
die deutfchen — feinem Bruder. Go wurde das — 
gewicht wieder hergeſtellt. 

Ludwig der XIVte hatte in feinem Waffengluͤck den 
naͤmlichen Wahn geholt. Er hat mit ſeinen Siegen das 





* Mir fuͤgen "hierbeg das ‚Gemälde diefer Seicdenstwange, die 
fich gewiß iu fein Gleichgewicht lenken wird, bis nicht ein 
Alerander , oder ein anderer "Buonaparte dazwiſchen kommt 

— iſt er ſchen anf dem Wege? ſolche wichtige Maͤmer 
Mind Produlten — ber Zahrhunderte nein , der Jahrtauſende. 
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ꝓolitiſche Gleichgewicht gebrochen, und was folgte d 
Kriege auf Kriege, und des Kriegens war kein Ende, bis 
er ſich endlich entſchloſſen, ſeine Eroberungen auf die poli⸗ 
tiſche Waage zu legen, und eine Art von Gleichgewicht 
herzuſtellen. Schon damals war der Appetit kitzelnd, — 

die Graͤnzen Frankreichs bis an den Rhein auszudehnen. 

Unter Ludwig dem XVten kam ein großer Miniſter an 
das pofitifche Staatsruder: — Choifeul hat. ein großes 
Syſtem erbauet ; er. wollte nur drey Mächte auf dem feften 
Lande von Europa zu einer überwiegenden Größe hebenz 
Sranfreich, Oeſterreich und Rußland ſollten Europa fe 
theilen, daß die übrigen Mächte, nur unter ihrer Vor⸗ 
mundfchaft zu fiehen ſich hätten begnügen müffen. — 
Diefer Plan, fo verborgen er aud war, allarmirte alle 
übrigen Mächte. England fah dadurch alten feinen Gir- 
Fuß auf das fefte and-verloren. Damals war es leicht, - 
Rabalen und. Kabinetsrevofutionen einzufchalten, Der alte 
Chatam ließ das Vergnuͤgens⸗Kabinet des Königs beftechen, 
und hernach war. es nicht befchmerlich , auch dag politifche 
Kabinet von Frankreich zu lenfen. Choifeul fiel unter Diea 
fer Intrique, und mit ihm fiel aud) dieſer große Plan un⸗ 
ter dem Weiberrofe — in Trümmern. Dies ift fo wahr, 
Daß die Dame Dubarry, die fih im Anfange der Revofu- - 
tion.nad) England geflüchtet hatte, einen englifhen Mis 
nifter ins Geficht den Borwurf machte: — c'est Choiseul, 
qui me donne le droit, de venir chez vous, Der Choiſeul 
giebt mir das Recht, zu eud) zu formen, 

Große Politifer haben Damals gegen den Plan des 
Choiſeul gearbeitet. — Sie behaupteten, daß in Europa 
in Ruͤckſicht der Befizungen zweyerley Betrachtungen beob⸗ 
gchtet werden muͤſſen: Dir Bells der Verrundung, aud 
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der A der Zerftreuung. Sie ſagten, ‚daß Frankreich 

und Rußland allein den Beſitz der Verrundung haben, 
und daß der Beſitz der Zerſtreuung den uͤbrigen Maͤch⸗ 
ten mit vielem Nutzen zugeſichert werden muͤſſe. Das 
Haus Oeſterreich und Preuſen hätten den Befig der Zer— 
ſtreuung; ihre Länder wären nicht in der Mafle beyſam⸗ 
men; fie bothen eben dadurch mehrere und entferntere 
Yunfte zum Angriff, und eben aus Diefem Grunde fen ihre 
Schwaͤche leicht zu benutzen; dieß ift, fagte -Montbarey, 
der Vorzug unferer Politik; wir fonnen ale ihre Punfte 
berühren, da fie uns nur in der Maffe berühren fonnerk 


Allle diefe alten Grundfäge find jetzt über den Haufen 
geworfen. Inzwiſchen find -fie doch große Wahrheiten, 
Die franzöfifchen Siege haben das Haus Hefterreich aus 
dem Beſitz der Zerftreuung abgemworfen, aber fie haben 
daffelbe in den Beſitz der Verrundung gefest. Belgien, 
der ‚unterthänige entfernte Flügel der öfterreichifchen Mo— 
narchie ift abgenommen, und ftatt deſſelben — Venedig 
zum Verrundungsbefiz gegeben worden. Dies iſt ein Bes 
“fit mit der Maſſe verbunden, da der andere aufler der 
Maffe auf 300 Stunden weit entfernt lag. Belgien war 
eine öfterreichifche Kolonie, aber Venedig hangt an der 
Bruſt der Mutter. Diefe Betrachtung muß den Feinden 
Oeſterreichs unangenehme Senfation verurfacht haben. 


Durch Die. Befegung bon Mainz, und durch dem fo 
oft angekuͤndigten Beſitz des linken Nheinufers ſieht man 

‚jest, daß das franzoͤſiſche Direktorium das Syſtem des 
Choifeul in Erfüllung bringen wotle. Freylich mußte die 
Theilung von 7* die franzoͤſiſche — En — 
und ein Schreiben 5; 
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Be von Polen (14ten Dee.) — 
Beftätiget ed, aber mit einem großen Unterſchied von BR 
was man bishero glaubte. Diefes Schreiben lautet ſo: 

„Die Behauptung des linken Rheinufers von den Fran⸗ 

nzoſen bedroht die Sicherheit des Norddeutfchlands, und 
oieleicht. auch noch Die Ruhe anderer gegen den Nord lie, 
nsgenden Mächte... Eine ſolche Nachbarfchaft en unruhie 
198 Bedenklichkeiten erregen. 
Diele glauben, Diefer Beſitz ſeye nur auf den Krieg | 
„gegen England eingefchränft; die Franzofen müßten den= 
„selben behaupten, um nad) Hannover und in dienördlichen 
Hafen ficyer zu marfchiren, und -- um imFalle einesgriedeng 
„— den Englandern mehrere Kompenfationen auf die 
„Wage zu ſetzen. Dies mag wohl etwas Wahres in fih 
„faſſen, aber die wahre Abficht ift es nicht. Ganz andere 
„Bewegungsgruͤnde führen Franfreic) dazu. 

„Man, weiß aus befondern Fallen, und aus Private 
„anecdoten, daß Buonaparte eine außerordentliche Vorlies 
nbe für Die meggejagten Polen zeigte. Der General Dom: 
„browsky war ımmer fein vertrauter Freund , und unter 
der pofnifchen Legion find junge Leute von den erſten Fa: 
„milien von Polen, Unſere Polen, die in dem Geheimniß 
„eingeweybt find, erzählen fich im. Vertrauen, wie Kos— 
„„iusko aus Amerifa fo patriotifd) für die Herftellung von 
„Polen arbeite, 

„Ich glaube, hierdurch genug gefagt zu haben; Polen 
„ſoll auf dem Iinfen Rheinufer zur Exiſtens aufgeweckt 
werden. Wenn die Nordmächte gegen den Beſitz des lin⸗ 
„ten Rheinufers proteftiren, fo wird man auch gegen den 
„Beſitz von Polen) proteftiren. Aus Diefen gegenfeitigen 
Proteſtationen entfieht eine. iinterhandjuag, und es wird 


en m . 
„fich wielleicht ergeben, daß der Statusgus des Finke 
Rheinufers den Statusquo in Polen zeugen werde. 
nenn man alles fombinirt, mas vorgeht, wenn mc 
die Hfterreichifche Gefättigfeit in Mainz -in Betrachrun 
i„zieht, und wenn man bedenft, daß Defterreich‘ ind. 
„Theilung Polens der unzufriedendfte Theil war, und ſey 
„mußte, fo laßt ſich das Uebrige leicht errathen. Sog: 
„heim auch die Kabinete find, fo koͤnnen fie einem Beob 
„achter den Verſtand — oder Die Augen Doch nicht binden 
„Der Erfolg twird es zeigen, daß meine Muthmaßung da 
„Raͤthſel auflöfe, und überhaupt habe ich ſolche Daten 
"die mich, niemals getäufcht haben. zc. ꝛc. 

Man mag diefes Schreiben .als einen Traum betrac 
ten — es wird ſich ſchon auffläaren, ob diefer Traum ein 
treffen. werde oder nicht. - Lnterdeffen ift es ſonderbar, da 
die Franzofen ſich in Feine Kapitulation vor der Beſetzun— 
‘von Mainz eingelaffen haben, fondern diefe Zeftung ohn 
allen fonft bei dergleichen Fallen gewöhnlichen Pralimina 
rien in Befig genommen, Das. heißt in der Sie — au 
Diskretion fich ergeben. 

Kin Schreiben von 
Leipzig (21ſten Dee.) 

Haft fonderbar auf die jegigen Begebenheiten. ‚Hier iſt ir 
Auszug davon: 

„Ich wohne hier in einem Gaſthaus, mo audy viele 
„Fremde wohnen, Zwey Polen haben meine Aufmerk— 
„ſamkeit gereist; id) fuchte ıhre Befannifchaft, und ich 
„brachte es fo weit, Daß fie gegen mich ein ‚freundfchaftlis 
„ches Vertrauen faßten. Ich fragte ſie, wo ſie hin reiſten, 
nund nach vielen politiſchen Bemerkungen gaben ſie mir 
“zu erkennen , daß ſie nach Paris uud von da nach Ba; 
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„ftatt zum Friedenskongreß ihre Reiſe richten — Hm) 
zum Kongreß ? die Neugierde wird fie. wohl «dahin rei⸗ 
ufen laſſen? — Nicht blos Neugierde, fagte mir einer; 
„wir haben Staatsgefchafte dahin zu tragen, Dies ſetzte 
mmid) in Staunen; was für Staatsgefchäfte Fann wohl’ 
„ein getheiltes Reich dahin bringen? Gie ließen fid) in 
greine lange politifche Abhandlung über ihr Land mit mir 
zrin. Die Theilung von Polen, fagte einer, ift nur vom 
den Theilern, von Rußland, Oeſterreich und Preufen 
„untereinander garantirt; man. wird Feine minifterielle 
„Schrift von irgend einem andern Hofe aufjeigen ı die 
„dieſe Theilung  beftättigt, gutgeheiffen oder garantirt 
hatte. England, Zranfreih, Holland, Spanien, Por⸗ 
tugal und andere mächtige Höfe wie Dännemarf und 
„Schweden haben ſich Dabey blos paſſive verhalten. Wahr, 
niſt es, man hat auch Feine Proteftation von irgend einent 
„Hofe Dagegen geſehen. Aber viele dachten mit uns; 
„kommt Zeit, kommt Rath. Die Zeit ift nun gekom⸗ 
men, daß faft ale Höfe nach Raſtatt zum Zriedensfon- 
asreß Geſandte abſchicken, weil faft alle Höfe von Europa 
mit Deutfchland in Verbindung ftehen. Polen iſt in dene 
nämlichen Fall. In dem Friedensfongreß von Osna⸗ 
nbrüf und von Münfter mar. der polniſche Gefandte 
„Korzowsky als Zeuge der Garantie des Weſtphaͤliſchen 
„Friedens. — Der Pole erzählte mir mehrere dergleichen 
Vorzüge, die ihn zu dem Friedenskongreß nach Raſtatt 
nels Keprafentaut das Mecht geben ꝛc. ꝛc. 
, . Diefes. Schreiben beftättiget das Beftreben, und die 
Hofnung, daß Polen unter den Staaten von Europa noch 
figuriren wolle, und daß dieſe Hofnung vielleicht von an⸗ 
deren Maͤchten unterſtützt werden dürfte, 
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Die Bruͤnner Zeitung liefert folgenden Artikel über, 
Beim: ‘ 
Warſchau ( sten December: } 
Bey der-traurigen Anſicht, die wir unfern Leſern ſchon 
einmal von dern gegenmärtigen Warfchau entwarfen, muß, 
es wohl allerdings den biefigen: fonft wohlhabenden Ein⸗ 
toohnern an Nahrungserwerb fehlen. Sie leben daher, 
gegen vorhin fehr befchränft, und find Aufferft misver- 
gnuͤgt; die Abgaben find bey wenigem Verdienft groß und 
druͤckend. Man hoft von Boruffiens neuem Regenten, 
der feine Herrfcherbahn mit Einficht, Strenge, aber auch, 
mit Gerechtigkeit anzutretten fcheint, Erleichterung, — Es 
ift hier: ftarf die Mede, der König werde am sten Jaͤnner 
k. Jahre bier eintreffen, um die Huldigung von Suͤdpreu⸗ 
‚fen abzunehmen , ſodann aber nach Riga fich verfügen, 
wo. er. mit dem rußiſchen Kaiſer zuſammen fommen fol. — 
Der König hat den Großfanzler von Golbeck entlaſſen, 
weil er zu Gunſten der befannten Madame Rietz einen 
Scenfungsbrief auf 30 Dörfer entivorfen hatte. Der 
König fou fich hiebey geäuffert haben: die Güter gehören 
dem Staate, und die darf ein König nicht verfchenfen. — 


In den rußiſchen Provinzen ift eine große Refrutivung vor 


fid) gegangen, wobey über 100000 Rekruten und 60000 
Dienftpferde ausgehoben worden find, — zu Beendigung 
der alten Prozepfachen, Die noch von 10, 20 auch 30. 
Jahren herruͤhren, ift hier eine eigene Kommiſſion nieder⸗ 
geſetzt worden. | 

Sp erzählte die Politik den Elifaern die Greignife, 
Die dag neue Jahr eröffnen. Der Kongreß in Raſtatt — 
welches Monument für die Nachkommenſchaft! Alle Poli— 
tifer von Europa, ſprach fie weiter, fiehen um dieſes 
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Denkmal herum, und. helfen es ‚bauen. Frankreich har 
die Zeichnung dazu gegeben: dies. iſt der; Architekt. Oeſte 
reich hat die Ausführung davon gepachtet; Preufen bez 
hauptet, es habe den erſten Riß Dazu in Baſel vor drey 
Jahren hergeliefert. Rußland, wuͤnſcht eine andere Zeich⸗ 
nung — (die alte) dazu. Die deutſchen Reichsſtaͤnde 
liefern Materialien, und England — fieht von weitem den 
Arbeitern zu , und fucht alle Ei ſ ie von der Arbeit 
abzuziehen. | 
Diefes Monument der Politik wird an die Stelle des 
Weſtphaͤliſchen Denkamls, das umgeſtuͤrzt wird, hinge— 
ſtellt. Ale Souveraine von Europa, alle. Staatsmaͤnner 
und Politiker ſollen kuͤnftighin, dahin Wallfahrten machen, 
wenn fie ſich in dunklen Vorfallenheiten des Raths erholen 
wollen. Die StaatenEriftenz wird mit dieſem Denkmal, 
wie die franzoͤſiſchen Politiker verſprechen, auf rwig be⸗ 
feſtiget. Traun! welche Wohlthat; welcher Segen fuͤr die 
Menſchheit; welche Feſtigkeit, und welches Gluͤckl (wenn 
alles eintrift) Die Nachkommonſchaft wird mit Wonne 
fingen: Wir haben den ewigen Frieden! — 
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| Biographie 
Politik. (Staatsfunft , Staatsklugheit und 


Staatsmasfe) war bei den Alten nicht vergöttert, obſchon 

die groͤßten Philoſophen des Alterthums uͤber die Poli⸗ 
tik viel geſchrieben haben, wie Plato, Ariſtoteles x. 
Heutiges Tags iſt die Politik eine große und ſehr verehrte 
Göttin. Sie hat Myſterien und Priefter: find dies. nicht 
Die Minifter in Kabineten 7 Die Religionsartikel dieſer 


J 


\ \ 


— 16 — 


est f nd in dent Buche des Machiavels entfalten: er 
iſt der Moyſes der Politik — Mberoni , Kimenes, Rider 
kieu und Pitt find, die vier Evangeliften. Diefe Göttin. 
nimmt verfchiedene Geſtalten an; bald erſcheint ſie als 
die erhabenſte Perſon, und bald dient ſie einem Pol⸗ 
tron als Zofe. Man kann fi e- als eine Perſon ſchildern 
die die Wahrheit mit Fuͤßen Heitz; bie. der Gerechtigkeit 
Ohrfeigen giebt und die eine Schlange im Buſen ernaͤhrt. 
Sie hat zwei Geſichter, das eine if fanft, lieblich, ein 
nehmend ; Das andere — trotzig / grauſam, und blutduͤrſtig. 
ei Die Tugend und das Laſter fichen an Ketten ange 
ſchmiedet bei ihr; ſie braucht ſi e nach ihrer Willkuͤhr, und 
der Tod — iſt auf der Ordonnanz bei ihr. Sie unterhaͤlt 
ein chymiſches Laboratorium, wo das Gift nad) der Abs 
- Meflung feiner Wirkung diftitlirt wird. Sie hat fich an 
die Revolution gefchlagen , und hat fie außerordentlich zum 
GSluͤcke gebracht. Das Koͤnigthum iſt nicht in ihrer Gunftz 
aber wer kann ihrer Verſicherung ttauen? heut hält fie mit 
dem, morgen mit jenem. Sie hat einen Genius an der 
Seite, der die Begebenheiten ihrer Verwickelungen wie 
eine Kette, mit Dornen ynd Rofen durchgewickelt zu der 
Goͤttin der Geſchichte und der Zukunft traͤgt. Dies iſt 
das Gemaͤlde unſerer Politik, die von aM I 
Staatsmaͤnnern verehrt wird. > 
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Des Reichs der Todten 
Mittwoch, den Zten Januar 1798. 





„Das Tinte Rheinufer faͤllt i in Srarumguo — — 
bellum — naturalem? 


Politik; Friede (ohne linken kitteratur. 


Pan⸗ ( zoſten Dec.) — Das vollziehende Direktorium 
an den Miniſter der ——— Angelegenheiten: 

„Das vollziehende ‚Direktorium, Buͤrger-Miniſter! 
„hat euch ſchon vor einiger Zeit aufgetragen, ihm über die 
„Bitte mehrerer Cimvohner des fogenannten Schweizer⸗ 
„landes de Vaud, die nach Ausführung alter Traktaten 
„die Garantie und die Herſtellung ihrer Rechte von der 
„franzoͤſiſchen Republik verlangen, einen Bericht abzuſiatten. 

„Ihr habet, Buͤrger-Miniſter! dieſen Bericht noch 
‚miche gemacht, und es iſt doch billig, daß das vo yies 
„‚bende Direktorium Üiber dieſe Dhte, ſo bald als möglich, 
„einen Schluß fafle. 

„Das vollzjiehende Direftorium erfuchet euch alle“ 
„Ahın über dieſe Sache öhne Auffhub Bericht zu geben 

Unterzeichner: — Barras, Praſident. 


* 
Hanau ( ꝛten Jan.) Es war vom Landgrafen hier 
engeſagt, daß die hieſige Garniſon verſtaͤrkt werden folle, 
Aber Nie Joule: ‚von. zinigen Bataillons ift uoch 


uitht e Man ſagt hier, daß ‚der Erbprinz ein⸗ 
‚paden laſſe, a — olenben. 2 } 
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London (22ſten Dec.) Die Feyerlichkeit, mit welchen 
-der König und das Parlament in der Paulus-Kirche er: 
ſchienen, um Gott für die Siege über Franfreih, Spa— 
nien und Holland zu danfen, ift nicht im mindeſten ge 
fort worden, Der Minifter Pitt wurde mit Beyfallsge: 
fehrey aufgenommen, da er.in die Kirche fan, Cinige 
Uebelgefinnte haben ihn perfiflirt, wurden aber abgejagt. 

Die Kauſſahrtey-Flotte aus Weflindien ir glüclich 
angefommen. " 

Nach einem Briefe von Trinquemale vom I * April 
haben fich die Engländer zu einer Erpedition gegen die In— 
feln Manillia mıd Amboina bereiter, beten Erfolg gewiß 
ſchon gluͤcklich ausgefallen iſt. 


—— 


Eine Anekdote ven Paris! — Der türfifche Both⸗ 

fihafter hier hat bey einem Juwelenhaͤndler einen Diamant 
gekauft. Während des Handels hat einer von ſeinen Leu⸗ 
ten einen Ring geftohlen. Ein Hleines Kind fah es, und 
fagte es dem Vater, dba ber Türk ſchon weg war. Der 
Juwelenhaͤndler ſchrieb an den tuͤrkiſchen Bothſchafter. 
Dieſer hat ihm geantwortet, er foll nur 24 Stund Ges 
duld Haben, — Nach dieſer Zeit erhielt der Juwelenhaͤnd⸗ 
ler eine Kiſte an ihn addreffirt, — Er ſchlug fie auf, und 
er fand — den Kopf des Bi, der zwifchen den Zähnen 
den Ring. hielt, 
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Mannheim ( 2ten Jain‘) "Die Franzoſen haben geftern 
4J der andern Seite des Rheins nicht har Rh ingenheim:, 
ſondern auch Maudach und Mundenheili beſetzt; beyde 
letztern Ortſchaften haben ·ſie Aber nach einein kutzen Auf, 


Aus dem 
Heide der Todtem 
Nro. 2. 


Geheimer Briefwechſel 
| wife n | | 
den Lebendigen und den Todten: 
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Straf Mikropel aus dem Reiche der Leben⸗ 
digen an den Baron Tunder⸗ten⸗tronk ins 
Reich der Todten. | | 

u Kom Kheinufer 

Freytag, den zten Jan, 179% 


O. war freylich eine ſchoͤne Hertlichkeit, lieber Baron! 
da du noch auf der Welt in dem ſchoͤnſten Schloſſe von | 
auen .Schlöffern in Weſtphalen Ichteft. Das heilige ro» 
mifche Reich near noch fo etwas, morduf man mit der 
Souverainitaͤt trogen fonnte, Jetzt iſt es weder heilig: we⸗ 
der roͤmiſch, und buld wird es.nicht einmal mehr Deutfch 
ſeyn. — Ich hatte noch damals, wie es dir befannt ift, 
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eine Armee. 12 Mann Kavallerie; 26 Mann Infanterie 
18 Jaͤger, und 2 Leibhuſaren — find atle Tage zur‘ Wacht: 
parade ausgerückt. Da erercierte fich’s; da fommandirt« 
fi’ 8 — mif bloßem Stof, und hernach wurde — beyn 
Tiſche eingehauen. | 
Diefe Herrlichkeiten fi nd verſchwunden. Ich — 
emigriren, und du wirſt wohl begreifen, was das heißt, 
ein Emigrant zu feyn. Du wirſt dich noch aus Zeitungen 
zu erinnern wiſſen, wie unſere Reichs-Souderainitäten in 
den Krieg*hingezogen wurden. — Es hieß: Der nicht mit 
uns iſt, Der iſt wider ung; fo fprachen unfere holden 
Reichs⸗Beſchuͤtzer am Neichstage, Ich rückte mit meiner 
ganzen Armee zum Neichsfriege aus. Der. Femd kam; 
ſchlug ung, einer Der größten Neichs-Befchüger tratt am er> 
ften von dem Bunde aus; hernach folgten die anderen, 
und das ganze heilige römifche Reid), Das gegen den Nord 
bin liegt, gieng nach Haus, und wir im Suͤddeutſchland 
blieben allen, wir. wurden gefthlagen, wir fehlugen wie— 
der, und wurden wieder gefchlagen, bis endfich der Kai— 
ſer, — mie men ung verfichert, — Durch die Umftande 
geyvungen war, dort in Stalien Frieden einzugeben. — 
Nun follen wir in Raftatt auch Frieder machen , aber wel 
"chen ? Gott erbarme, Gott erbarme! 

Ich Fann dir den Schmerz, den ich fühle, nicht ver- 
heelen. Das ganze Rheinufer mit Mainz iſt in Feindes 
Haͤnden. Die Schiffe, die auf unferem Rheine ſchwim— 
wien (ach! er ift nimmer unſer) muͤſſen die dreyfarbige 
Flagge zum Zeichen unferer Uedergebung führen. Wir find 
ausgefaugt verheert, derwieſen: fo weit haben ung um 
tere holden Beſchuͤtzer hingeſchleppt. Du kannſt dir nicht 
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vorſtellen, wie unſere Voͤlker unzufrieden fi fi nd, wie ſie mur⸗ 
ren, und wie ſie die Politik der Großen verwuͤnſchen. 

Die Vollmachten , die unſere Reichsdedutirte nach Ra⸗ 
ſtatt mitbrachten, wurden von den franzoͤſi iſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten verworfen, weil fie ſich auf die Reichsintegritaͤt 
gründeten. Bis 15ten Jan. muͤſſen ſie andere, uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Vollmachten vorzeigen. Hernach werden ihnen 
Die franzoͤſiſchen Minifter "die Graͤnzen, die ſich Frankreich 
in Ruͤckſicht auf Deutſchland feſtgeſetzt hat, vorzeigen, und 
endlich Die Entſchaͤdigungen jener Stände, die durch die 
neuen Bränzen gegen Frankreich ihre Länder verlieren, auf 
Unkoſten der geiſtlichen Stände beftimmen, — So fieht 
jest Europa vor den Schranken des mächtigen Frankreichs. 

Gin englifches Blatt prophezeyhet ſchon, was nad) 
dem Kongreß folgen wird. Es wird noch Könige in Eus 
ropa geben, fagt daſſelbe; — mie es in Römerzeiten Koͤ⸗ 
nige gab: — Dejotarus, Koͤnige in Egypten, in Bethi⸗ 
nien, und andere dergleichen Konige, die der roͤmiſche 
Poͤbel, wenn es ihm einfiel, abſetzte. F 

Sonderbar iſt es, daß unſere großen Deutſchlands⸗ 
Beſchuͤtzer, und Stände über die Behauptungen der Fran. 
zoſen, daß ſie das linke Rheinufer behalten werden, ganz 
ruhig bleiben, und nicht eirimal einen Friedenstwiderfpruch 
merfen laſſen. Man hat Mainz hingegeben , ohne daß die 
Politik fich mufte, Dies führt die Bewohner des linfen 
Rheinufers auf die Meynung, daß fie franzofifch bleiben ; 
- der Kommiffar Rudler giebt eg in feiner Proffamation ex 
officio zu erfennen, und jeder Deutfcher erwartet eine au— 
gemeine Theilung — unſeres Vaterlandes. 

Und unſere Nachbaren — die Schweizer! lieber 3a 
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ron, auch ihnen ſteht eine ——— "bevor. Am ıften 
biefes ift ein Kourier beh den franzöfifchen Deputirten in 
Raſtatt angekommen, mit der Nachricht, daß 3000 Mann 
franzoͤſiſcher Truppen ohne Waffen in Baſel eingeruͤckt ſind 
— dort aber, wieman‘' auptet, Waffen gefunden haben, 
Drer Redakteur, das officielleſte Blatt von 
Paris (29ſten Der. ) 

macht einen fürchterfichen Ausfall gegen die Berner, Es 
gezählt ale ihre Suͤnden und Vergehungen, deren fie fich 
feit Anfang der Revolution gegen die Republif von Franfz 
reich ſchuldig gemacht haben. Hier ein kleines Muſter: 
„Die Berner Regenten wiſſen nicht , welchen Heiligen 
gifie anrufen ſollen. Das Volk, und die Patrioten find 
wohl geſi nnt, und erwarten mit heiliger Begierde ihre 
nfünftigen Befreyer und Erlöfse vom Joche. Die Haufer 
der Berner Hligarchen, vom Raube des gemeinen Gutes 
„gebanet , find ſchoͤn und gut meublirt ; ee giebt eine Men⸗ 
uge ſchoͤner Zimmer da, die alle von dem geſtohlnen Holze 
der Gemeinen recht gut geheizt find; es find gute Better 
ndarinne, und excellenter Wein in’ Ketten; alle Lebens. 
mittel im Ueberfluß — Dies alleg um 6 oder 8 taufend 
grunferer Befreyer zu empfangen; — und weil unfere 
pmächtigen Hexrſchaften den Kopf verloren haben, aus 
Furcht ihn zu verlieren, ſo werden fie alle Bedingungen, 
die’ dag Direktorium fordern würde, unterfcreiben, ıns 
deme fie endlich fühlen, daß ihre Macht nur vom Wolfe, 
udas nimmer fuͤr ſie iſt, hergeleitet werden muͤſſe. — Das 
„Direktorium wird die Gefaͤlligkeit haben, die Berner. Ar: 
fenale, die öffentlichen Magazine undden großen Schatz 
gunter ſeinen le nehmen / wenn die Oligarchen “r 
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nfchon alles fo. eingerichtet haben, daß ſch nicht viel vorfinden 
„werde. % cr das Volk wird ſich ſchon Rechenſchaft geben 
„laſſen, befonders. wegen der Summen, die für Spione‘ 

rund andere dergleichen ariſtokratiſche Kniffe Derjihnene 
det wurden, | i 
Diefes Schreiben in einem officiellen Blatte iſt ein Vor⸗ | 
bothe der Unternehmuͤngen, Pig von Seiten Franftiichs auf 
den Kanton Bern, und vielleicht noch auf andere Kantong 
wirken werden. Uber wag iſt zuthun? — Die Melt ıft eins 
mal ſchen befiimmt , andere Geſtalt zu bekommen. Beau! 

wir werden fehen, ob fiefchöner oder haͤßlicher wird, 

Unter den Bewegungen, die die franzöfifche Republik 
gegen Die Schweizer merfen laßt, hat ſich beſonders die Ba« 
rone von Stael für Die helvetiſche Konftitution vertvendet. 
Aber ihre Verwendung hat die Folge gehant, Daß man ihr 
anfindigen ließ, fie fole das franzoͤſiſche Territorium raͤu⸗ 
men, Man fagt auch, daß ihr Baker, Herr von Necker, 
Baron bon Copet von feiner Baronie —— werde. — 
Nobile par! 

Auch die Politik im Großen hat einen neuen Gang ges 
nommen, Der fpanifche Hof war eben auf dem Stand« 
punfte vereinigt, mit England einen Separatfrieden zu 
ſchließen, als der Friede in Campo Formido mit dem oͤſter⸗ 
reichiſchen Hofe alle dieſe Ausſichten verändert hatte, Man 
bat dem fpanifchen Kabinet begreiflich gemacht, daß der Frie⸗ 
de mit dem Kaiſer eine neue Allianz der ſudlichen europäifchen 
Mächte gegen die nördlichen zu Grunde legen werde. Engs 
land, Preufen, Rußland und Schweden mit Dannemarf 
hätten fi) insgeheim gemeinfchaftlidy verbunden, um. die 
Operationen gegen Großbrittannien und gegen den Nord zu 
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hemmen. Da hätte Spanien allein im ſüdlichen Europo 1 
Buͤrde der Feindfeligfeiten auf ſich waͤlzen lajfen muffen. D 
nördliche Theil von Deutfchland feye ohnehin ın der Mic 
tung derNordmächte, Da der ſuͤdliche Theil deifelben Pasr 
* den Frieden mitdem Kaifer, der geographifihen Lage reach 
nichts befferes zu wählen habe, als ſich ebinfalls an die grof 
Südliche Verbindung anzufchließen. Dieſe tee 3 
haben eine plögfiche Veranderung in‘ Madrid veranla 
Schon tröftet man fi in Spanien mit der Politik, daß — 
reich, Oeſterreich, Italien, Spanien, Holland, und di 
Pforte einen großen Bund unter ſich knuͤpfen werden, "un 
England zum Frieden zu zwingen, und um gewiſſe Veraͤnde 
gungen in Polenauszumirfen, | \ 
Diefe neue Politik des fpanifchen Hofes war auf die Ver: 

haͤltniſſe mit dem benachbarten Portugal von entſcheidender 
Wirkſamkeit. Die fpanifche Regierung, welche bisher Die 
mit Nachdruck von dem franzöftichen Gefandten zu Madrid , 
Perignon, wiederholte Forderung, einem franzoͤſiſchen 
Heere gegen Portugal den Durchmarſch zu geſtatten, verwor⸗ 
fen und wegen Familien⸗Pakten foͤrmlich abgeſchlagen hatte, 
wandte nun alle in Haͤnden habende Mittel an, um den Hof 
zu Liſſabon mit den ertzuͤrnten franzbſiſchen Direktoren auszu⸗ 
ſoͤhnen, und ihn zur Ratifikation des geſchloſſenen Friedens⸗ 
Traktats zu bewegen. Nun arbeitet man daran, — auch 
Por tugal in den großen ſuͤdlichen Bund mit einzuſchließen. 
Rad) neueren Nachrichten machen die Engländer Anſtal⸗ 
"ten Liſſabon zu verlaffen / da ihnen Die fernere Zufuhr von Le— 
bensmitteln aus dem portugicfifchen Lande verweigert wurde. 

Die nähere Bekanntmachung des großen füdlichen Bun⸗ 
des wird fich Baldin Naftatt, bey der Schließung des deut⸗ 
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ſchen Friedens entwickeln. Da wird man die Oppoſition von 
Seiten des noͤrdlichen Theils von Europa gegen die Allmacht 
des ſuͤdlichen Theils erſcheinen ſehen. Zeit und Umſtaͤnde wer» 
den vieles aufdecken/ was man bishero noch nicht wußte. 
Schon merkt man gewiſſe Ruͤſtungen und Zubereitungen 
in Norden. Nach einem oͤffentlichen Blatte beſtaͤttiget es ſich, 
daß in Sachſen alles wieder auf den Kriegsfuß geſetzt werden ı 
und das Feldlazareth zum Aufbruche wieder bereit gemacht 
worden ſeye. — Die Rekrutenaushebung in Rußland deutet 
ebenfalls auf gewiſſe Zuruͤſtungen, und die Demarkations— 
armee iſt in Norddeutſchland in voller Bewegung. — Pink 
mel! aus einem Kriege wird man in andern geworfen. 
Ben dieſem Kampfe der Begebenheiten kommen officietle 
Aeuſſerungen zum Vorſchein, die auf die Integritaͤt des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes zielen. Man ſchreibt von 
Berlin (26ſten Der. ) 1 
folgende Verſicherung: — Unſer vielgeliebter Koͤnig richtet 
ſeine patriotiſche Aufmerkſamkeit auf die Friedensverhand⸗ 
lungen in Raſtatt. Man kann mit Zuverlaͤßigkeit anführen; 
daß Se. Mai. beſtimmte Erklärungen erlaffen haben, wie fie 
nichts fehnficher wuͤnſchten, als einen auf die Bafis der In⸗ 
tegrität des Reichs ruhenden Frieden, ohne irgend damit fireis - 
tende Privatvortheile. — | | 
Aber die Beſetzung der Feſtung Mainz von den Franzo⸗ 
fen fheint von diefim fo patriotifch deutfchen Wunſche zu oe 
chen. Man erhält Rachrichten von - Ä 
Mainz (ten diefes ) | 
daß Anfangs die Ginquartierungen fehr ftarf waren. Aber 
dorageſtern it an die Behorde der Befehl ergangen, daß nun 
ehr auf aller von Mainz abfahrenden Schiffen die republifas 


niſche Flagge mehen müffe. Nachmittag um 2Uhr wurde der 
Generalmarſch geſchlagen, und gegen 4 Uhr waren alle Trup⸗ 
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ven ſowohl auf dem Schloßplatze als auf derBleiche verſam m⸗ 
Iet , mo ſelbige wegen der bisher ungleichen Austheilung Der 
Quartiere, durch neu ausgetheilte Billets, anders einquar⸗ 
tirt wurden. Die Chaffeurs a Cheval befamen Drdre geſtern 
bon hier aufzubrechen 5. man weißnicht wohin. — Der Genes 
tal gefevre iftauf gute Ordnung aufmerkſam, hört gern alle 
lagert an, und hilft, mo er fann, — Man erwartet alle 
ugertblife den Gouvernements-Kommiffar Rudler. u 
: Kin englifihes Blatt (The Times ) prophezenhet dag 
Reſultat des Friedens von Rajtatt auf folgende Art: — Das 
linke Rhelnufer ‚bleibt den Franzoſen. Der Kurfuͤrſt von 
Koͤlln befommt — Würzburg und — Bamberg, und der von 
Trier — Augsburg. Sie bleiben Kurfürften, und dieſe 
Bißthuͤmer werden Kurbißthuͤmer feyn. — Defterreich erhält 
Sakburg, Palau mit einem feinen Theile von Bayern bie 
an den Zluß nn. Wird Pohlen wieder hergefteilt, fo ers 
halt Preufen Mecklenburg, einen Theil von Hannoder , und 
einige ander von dem Bißthum Paderborn, Osnabruͤckec. 
— Dagegen wird Die Mecklenburgiſche doppelte Linie auf das 
Preufiiche in Weſtphalen mit einem Theil des Bißthums vort 
Muͤnſter uͤberſetzt. — Jene Laͤnder, die auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer den Kurfuͤrſten von Trier und Koͤlln gehoͤrten, erhaͤlt der 
EN Dranien. Es merdennoc andere geiftliche Yander | 
Fkulariſirt, und den Fuͤrſten und Ständen die in Elſaß, 
xotheingen und auf dem linken Rheinufer alles verlieren, jun 
Erſatz gegeben. — DO Prophet Habafuf! werden’sfehen, ob 
er wahr prophezeyhet habe. . ; | 
So ſind, mein lieber Baron vor Tundersten-tronf! die . 
politifihen Nachrichten heute; mas morgen ſeyn wirdy wirſt 
du erfahren. Nach alien Aeuſſerungen tnferes Philoſophen 
wird nach Dem Frieden von. Raſtatt die befte Weit fommenz . 
Die der berubmte Panglog, Lehrer deines Sohns Candide's 
‚einem fhonften Schloffe unter after ſchoͤnen Scylöffern 
des weſtphaͤliſchen Landes ben dicken °, hen und Schinfen fo 
treflih nach der Lehre deg Leibnitz und ver Lohaliſten gepredigt “ 
und gepröphezenhet Batte. Mit diefer Hoffnung alfo auf dieſe 
beſte Welt habe ich das Deutfche Vergnügen zu ſeyn 
Ä Dein aufrichtigfter Freund 


Mifropet, Erwarter der beften Welt. 
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enthalt wieder verlaffen. Die Beſetzung der Stadt Ven⸗ 
_ dutch die — war ein gravieſes Geruͤcht. 


.% . 
u) fi — 
ei. 


Die Friedensunterhandlungen mit den Frangöfien 
Bevollmächtigten haben noch nicht angefangen , weil die 
deutfche Reichsdeputation andere Vollmachten erwarten, 

Wenn man die Dielen Bothſchafter, Gefandte und 
Agenten berrachter, fo follte man faft glauben, die Staͤn⸗ 
de von Europa haͤtten ſich hier verſammlet. — Die Ver⸗ 
ſammlung der Staͤnde in Frankreich hat die Revolution 
hervorgebracht, was wird die Verſammlung der Staͤude 
von Europa hervorbringen? 

Nach Briefen von Paris wird hier behauptet, daß 
Buonaparte nach Mainz, und an den Niederrhein Toms 
sen werde, | 


Würger Sofman, ehemaliger profefo der- iilfophe 
zu Mainz, an deffen Vewohner! 


Mainzer! 


Schon damals, als ich, noch unter — J — 
das Gluͤck hatte, entgteng mir die frohe Bemerkung nicht, 
daß der ärbßere- und kluͤgere Theil von euch fuͤr die gute 
Sache, welche die franzöftfhe "Nation Bisher; mir ſo 
sineudlich viel Aufopferung, vertheidigte, Yeingendinmen; 
der kleinere Dagegen, deu -Intereffe' an Fanatie mus und 
Ariſtokratie kettete, geſchworner zu dur un. und . 
Verfechter der Aufklärung’ war. 


=_. 00009 — 


Als Patriot aus. Grundſaͤtzen, ergriff ich beym Aus⸗ 
— der fraͤnkiſchen Staatsrevolutivn, mit maͤuunlicher 
Entſchloßenheit, eine Parthey, deren Thatkraft von den 
ewigen Geſetzen der Natur und Vernunft geleitet ward, 
und von der ich vorausſah, daß fie ſich den glüdtichften 
Erfolg ihrer edeln Bemühungen zu verſprechen hate, 


In wie weit die Erfahrung dieſe meine Muthmaſſung 
rechtfertigte, zeigt die Majoritaͤt der Koalition, die das 
Schwerdt friedlich in die Scheide ſteckte, und der Mino⸗ 

rirät, die ſich noch zum Schlagen geneigt findet, Feine anz. 
dere Wahl übrig zu laffen fcheint, . ; 


Auch eure Veſte wurde mwahrfcheinlich blos deshalb 
mehrmals,‘ in dem gegenmärtigen Kriege, belagert und 
wieder befreyet, um deſto gemiffer im die Hände eines 
glorreichen Volkes zu fallen, deffen Energie eurer — | 
denjenigen Flor zuſichert, welcher eine norhwendige"Kolge 
ihrer hoͤchſt vortheilhaften Lage an einem der ſegenreichſten 
Fluͤſſe ſeyn muß. 


Als bereits feſt beſüinmter — (chef lieu,) 
des nen zu errichtenden Departements, wird fie der Gens 
| tralpunft des füdzteurfchen Handels werden, und fo einen 
rebenden Beweis abgeben: wie weit es die Induſtrie, 
unter den wohlthaͤtigen Einfluͤſſen einer : ftepen Konſtitu⸗ 
un; — — 


t 2 


| Die angenehme, ——— Haß, die Mehrbeit 
enrer Buͤrgerſchaft patriotiſch uud vernänftig: denkt, giebt 
mir übrigens hie Hille, Hoffrung, daß ihr den Franken, 
euren Tünftigen Brüdern, ; Diejenigen aufrichtigen, Proben 
ver. Liebe und, Treue night: verfagen werdet, wozu euch 
eure Bereinigung mit der Mutter⸗Republit; euer eigens 
und der ganzen Meufchheit, — re FOR PERL 


Beylage zum Nro. 2, 
DDDes Meiche der Todten. 52 
Samſtag, den 6ten Jan. t798 . 
| Multiplicasti gehtem:sed non multiplieasti, 


laetitiam — Moguritiae, 


— 





Politik; Friede (incamera obscura) Litteratur.— 
Frankreich feyert ſeine Siege in dem großen Hauſe Luxem⸗ 
burg; England — in der Kirche. Es ſcheint, Philoſophie 
und Religion ſtehen gegeneinander im Kampf. Die Beſchret⸗ 
bung der Königl, Progeßion am ıgten Dec. nad) der Pauluss 
Kirche iſt zu merkwuͤrdig; die Geſchichte fol fie der Rachkom⸗ 
menſchaft aufbewahren ; hier ift fie: oe 

Die Größe des Anblicks und der heitere fhöne Morgen 
womit der Himmel felbft dieſes Dankfeſt zu begunftigen ſchien/ 
zog am toten faſt alle Einwohner von London fehr früh zu dem’ 

Straſſen, wodurch der Zug gehen follte, Zange vor Anbruch 
des Tags nahmen Die Garden zu Fuß und zu Dferde ihre: 
Stellen auf den Straffen ein; um 7 Uhr verfammieten fich 
bie Matrofen und Seefoldaten, welchen zu Ehren das Feſt 
gefenert warb; und nach 8 Uhr begann ber Zug im folgender; 
Drdnung: Cine Divifion Seefoldaten und Matroſen, 6: 
Mann hoch, nebft ihren Officierg mit bloßem Degen. - Ein: 
Artillerie Wagen , von 4 Pferden gezogen, auf welchem die; 
während des Kriegs den Franzoſen abgenommenen Flaggen. 
aufgepflanzt waren. In ihren Wagen.folgten bie Udmiraltz 
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Caldwell, Gotdal und Hamilton, als Repraͤſentanten des 
Grafen Home, Admirals Hotham und Lords Bridport, in 
den verſchiedenen Seetreffen vom iſten Junii 1794, 14ten 
Maͤrz und 23ſten Junii 1795. Ein zweyter Artillerie-Wagen 
mit den ſpaniſchen Flaggen aus den Treffen beym Cap St. 
Vincent am 14ten Febt. und por Trinidad am 17ten Febr. 
1797, unter Eskortirung von etwa 50 Seeſoldaten und Ma⸗ 
troſen. Der Admiral Thompſon und Capitain J. Harmey 
folgten in ihrem Wagen als Repraͤſentanten des Grafen St. 
Vincent und Admirals Harvey. Ein dritter Artillerie⸗-Wagen 
mit den hollaͤnd iſchen Flaggen, die dem Admiral Lucas am 
ten Aug. 1796 an Vorgebuͤrge im Saldannay-Bay und am 
rıten Oft. 1797 den Admirals de Winter und Reinties abges 
nommen wurden. In ihren Wagen Ford Duncan und. Cap, 
Douglas als Stelwertretter des Lords Keith. Zuletzt eine 
Teuppe von Muflf, welche den Volfsgefang fpielte; Rule 
Britannia, Diefer erfte Zug murde mit den größten enthufig= 
ſuiſchen Freudensbezeugungen in den Straffen sort Volke und 
in den Haufern von den gedrängten Zufchauern aufgerrommen, 
In der Kirche wurden die Flaggen unter großer Kriegsmufif 
in Prozeßion unter den Dom gebracht , und daſelbſt bis zur 
_ Ankunft des Koͤnigs in einem Cirfel aufgeſtellt. 

Im Zuge folgtenun die Koͤnigl. Schweizer⸗Garde mit 
Hellebarden unter Anführung ihres Capitains, des Grafen 
Kon Aylesford in feinem Wagen. Ungefehr 130 Wagen mit 
Volks⸗Repraͤſentanten des Unterhaufes , unter welchen fich 
Herr Pıtt befand — zuletzt der Sprecher des Unterhaufes in 

inem Staatswagen mit feinen Inſignien. Die Kanzleybe⸗ 
amten, die Richter des Reichs, die Pairs in ihren. Staats⸗ 
kleidern „vom jüngften Baron bie zum Alteften Herzog, und 
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Ber Erzbifhof von a Santerbütn j deren Berluß ber. Sprecher 
des Dberhaufes machte. 
Eine halbe Stunde darauf — um en Vorhergehende 
Zeit julaffen , ihre Sitze in der Kirche einzunehmen — folgte 
Der überaus prächtige Königl. Zug. Bey Tempelbar erfolgte 
Diegewöhnliche Ceremonie, wo der regierende Lord Mayor 
der Stadt London , welcher felbft als ein Feiner König derſel⸗ 
ben angefehen wird, dem König das Stadtſchwerd uͤbergiebt, 
und nachdem daſſelbe zuruͤckgegeben war, feste die Königf. 
Cavalcade ihren Zug folgendermaßen fort: Sin Wagen mit 
den Kammerherru des Herzogs von Gloucefter, des Bruders, 
des Königs, mit 6 Pferden befpannit. Der Herzog ſelbſt nebſt 
feiner Tochter, der Prinzefin Sophia, welche wegen ihrer 
Herablaſſung und Leutfeligfeit allgemein beliebt und geſchaͤtzt 
iſt, nebſt einer Leibgarde zu Pferde. Der Herzog von Cla⸗ 
rence und Prinz Ernſt mit einer Leibgarde. Die Kammer⸗ 
herren des Herzogs von Porfin einem Wagen mit 6 Schim« 
mein. Der Herzog felbftin einem Wagen mit 6 Pferden, die 
ungemein prächtig mit Bandern geſchmuͤckt waren. Die Here 
zogin war nicht wegen des Todes ihres Königl. Vaters mit im 
. der Prozeßion, aber der Herzog wurde mit ungewoͤhnlichem 
Befall aufgenommen. — Nun hätte der Prinz von Wallis 
folgen ſollen, aber er war nicht in der Prozegion. — Die Ber 
amten des Koͤnigl. Haus⸗Etats, Großmarfchal, Großklei⸗ 
derbeivahrer; Großſtallmeiſter und Großfammerherr. — 
Drey Reihen Reuterey der Freywilligen der Oſtindiſchen 
Compagnie mit Muſik — Leibgarde zu Pferde — Ihre Ma— 
jeſtaͤen, der König und die Königin, im Staatswagen mit _ 
8 prächtig verzierten milchfarbigen Pferden, welche den Koͤ⸗ 
= nad) dem Parlementezu ziehen pflegen. Die Marquifin 
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bon Bath und Graͤfin bon Harcourt ſaſſen mit Ihren Majeſ 
ten im Wagen. Vier gemeine Rathsleute und die beyd 
Stadtrichter vonfondon mit entbloͤßtem Haupte in ihrem 

nat zu Pferde, Des Königs Pagen zu Fuße. Eine Dir 

tation von der Stadt, und die Bedienten des Lord May p 
unbedeckt zu Zuße, — Der Lord Mayor ſelbſt zu ‘Pferde; w 
ches von Bedienten gefuͤhrt wurde, das Staatsſchwerd md 
"Hand, mit entblößtem Haupte, und ın feinem ſchar a 

ſammtnen , mit Hermelinpelz gefütterten Talar. — Eini— 

Wagen mit Kammerdamen, die Koͤnigl. Prinzeßinnen , u 
zuletzt ein Detaſchement von Leibgarde zu Pferde, Die Stre 

‚fen waren mit ungefähr gooo Mann regulirter Truppen 
fegt, und die Corps der freywilligen Reuterey patrouillirt 

‚auf und ab. 

Gegen 12 Uhr kamen Ihre Majeſtaͤten in der Kircheq 
Vorher hatten ſich die Prinzen und Prinzeßinnen vom Koͤni 
Gebluͤt in der einen, und die Admirals, der Stadtrath ui 
die Staatsbeamten im der. andern Reihe des großen Gang 
der Kirche geftellt, Ihre Mageitäten zu empfangen. D 
Biſchof von London und Lincoln empfiengen Sie an der Thin 
‚und führten Sie durch Diefe Reihen zu Fhren Sitzen unter 
‚nem Throne in dem Shore der Kirche ſelbſt, welche von de 
lauten Vivatrufen der zahlreichen Zuſchauer frohlich w 
derhallte. 

Jetzt wurden die Flaggen non dem Lord Howe und Tu 

"ran, in Begleitung anderer Admirals, vor den Altar get 

gen, und dem Dechanten der Gathedralfirche übergebe 

welcher fie auf Die Communiontafel nieberfegte, — Der P 
ſident der Admirafität, Lord Spencer ,. trugdas Staa 

ſchweerd vor Ihren Majeftäten während der Prozeßion in! 


j \ 

Kirche. Auf der einen Seite des Throns ſaßen die Prinzen 
und Pringefinnen, die auswärtigen Minifter. und die Mit 
‚glieder des Parlements, auf der andern die Beamten der 
"Stadt und ihre Damen unten und auf den Gallerien. Auf 
“den Geruͤſten indem Vorhofe der Kirche ſaßen Zuſchauer, die 
ſich auf einige tauſend beliefen, und ihr Zulaſſungs-Billet für 
‘2 Buineen bezahlt hatten, 

Der Bischof von Lincoln predigte über den Text, 2 Sa⸗ 

mul 22, 1. 2. 3. Ein Chor von Domherrn fang dieſelben 
Antheme qus den Pſalmen, welche zur Zeit Der Königin Anna, 
da fie auf gleiche Art nach der Paulskirche gieng, gefungen 
murden, Der Königin Kopfputz beffand aus goldenen Fe⸗ 

Dern , welche fo elaftifch waren, als wenn fie natürlich waͤ— 
ren. Die Feyerlichfeit wird fange im Andenken derer bleiben, 

c welche fie anfahen, Sowohl die regulirten Truppen, als die 

“ perfchiedenen Corps der Freywilligen und der Miliz, hielten 

alles inder beften Ordnung, befonders da, wo der Möbel 
= am meiften zudrang, Ein wildgemachter Ochfe fand freylich 
feinen Weg durch Die Reihen und Gliederder Soldaten, dem 

altes Platz machte; aber endlich wurde er mit vielen Bajonnet⸗ 

- ftichen verwundet, aus der Gegend des Kirchhofs vertrieben. 

— Im Ruͤckzuge war die Drdnung umgekehrt ; Ihre Majes 

» ftäten giengen zuerft. Herr Pitt, dejfen neue erhöhete Tare 
fo vielen Unwillen veranlaßt, fand es rathfam, feinen. Wa: 
gen leer zurücffehren zu laſſen, und_fein Kutfcher und Bes 
dienten murden von Dem Poͤbel mit Koth gervorfen, 

Der Prinz von Watlis nahm an diefem — Ic 
en —— 


J 





veeig Cagften Dec.) Die Kaiſerl. Truppen find’ in 


* 


—ñNif 
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vollem Marſche in das Venetianiſche. 30 Schife ſind von abi 
nach Fuſlna, Meftre und Chioggia abgefhicdt worden, u 
die Truppen zu ung zu uͤberſchiffen. Die Stadt Venedig € 
halt 7000 Mann Grenadiers; viele Officiers -find ſchon d« 
nac) Chioggia fommen 1000, nach) Meitre [0005 nah Tr 
bifo 2000 mit einigen Eskadron Kavallerie; nach Padı 
4000, auch mit vieler Kavallerie; nach Baffano 1500; Naı 
Verona und Legnago 15000 und nach Vicenza 2000 Man 
nebſt vieler Kavallerie und Artillerie. Bis übermorgen fin 
wir ganz Kaiferlich — auf unferem gervünfchten Standpunf 
— Die nachfte Poft von ung werden fie ſchon mit Kaiſerl. Kı 
| migl, Wappen erhalten. 





Ha! unfere Korrefpondenten von Raſtatt ließen 300 
Mann franzoͤſiſcher Truppen nach Bafel einrufen? — Wi 
Jaffen den Generalmarfcy ſchlagen — Marſch zuruͤck! alf 
‚müflen fie aus unferem geftrigen Blatte wieder zuruͤckma 
ſchiren. Es ift fein wahres Wort daran; ; ſie ſind nach Bafı 
nicht eingeruͤckt. 

Alber wahr iſt es, daß bie Berner auf ihre Graͤnze Trup 
pen marſchiren laſſen, wie ? um ſich gegen die große Natio 
zu wehren? das eben nicht, aber um cum decore dieſelb 
als eine große Freundin zu empfangen. 





Werden die jest beſetzten DeutfchenLänder ſo bleiben, oder he 
ben fie eine Veraͤnderung zu gewaͤrtigen ? — heiliger Schleye 
haͤngt vor der großen Politik. Unterdeſſen, wer kann noc 
einen Einfluß auf die politiſche Lage deutſcher Angelegenheite 
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ſchieben? En gland ⁊ Kaffet ung lieber geſtehen — veiai Es 
wird alſo wieder eine Zwiſchenmauer zwiſchen Defterreich 7 
Preufen, und Rußland aufgebauet. Zu dieſem Bau iſt der 
Riß ſchon fertig; die Materialien liegen bereit: man liefert 
ſie freywillig, aber Die Integrität des deutſchen Reichs ſoll fie 
bezahlen. Wenn Polen wieder hergeſtellt wird, ſo lenkt ſich 
das politiſche Gleichgewicht ganz anders, — Warum ſoll 
Deutſchland hernach als Aequivalent der Theilung Polens auf 
Der Waageliegen ? Dies mar die Aeuſſerung der franzoͤſiſchen 
Politik im vorigen Jahte: — es hieß: ihr habet euch im 
Rord betheilt, wir betheilen uns in Deutſchland. Welcher 
Baden — von Marfhau bis nah Mainz! Aber das Intereſſe, 
Deutſchland ganz zu behaltın iſt größer, als Polen ganz zu 
theilen. — Die Aufhebung der einen Theilung hebt auch die 
andete auf. Dieſe Grundſaͤtze der großen Politik beſchaͤftigen 
jetzt andy — die großen Höfe. Das Refultat? — nur Ger 
Duld, es wird bald im wahren Glanze auf der Friedens waage | 
erfcheinen. — Roch vier — —Dies iſt ja keine 
Ewigkeit. 


wre 





Biſchheim be Kiechheim Bolanden (30. Der. y Am 27. d. 
wurde hier, unter dem Gelaͤute der Glocken und Abfeuerung 
Der Boͤller / der Freyheits baum gepflanzt. Der Oberbeamte 
Schlemmer hielte dabey eine fraftoole Rede, worquf ein pa⸗ 
triotiſcher Buͤrger dieſes Orts noch beſonders mit einer Rede 
an die zahlreiche Verſanmlung ſchloß. Beſonders iſt das 
gute Betragen ber damals dafelbft kantonirten Chaſſeurs vom 
aten Regiment der aten — bp deſm datrietſcheĩ 
Feſte zu rühmen. 


| 


+ nr Maris (31ſten Dec) Die Gemahlin :des Generals 
Bu onaparte iſt ſchon vor 2 Tagen hier angekommen, mit einer, 
chweſter des Generals. Sie wird bon Feſten zu Feſten 
eingeladen. a | Ä 
Ein Pariſet Blatt (feuille poliique ) kuͤndiget an, dag. 
das Direktorium den republikaniſchen Geſandten aus der 
Schweiz abgerufen, und daß der Krieg an die Schweizer 
erklaͤtt ſeye. — Won dieſem meldet der Redakteur noch fein; 


Wolt. | 
Das Yournal E des hommes libres ) meldet, daß die, 
Englander neue Anträge zum Frieden gemacht haben z 
und daß es noch wahrſcheinlich ſeye /— dem allgemeinen 
Frieden hergeſtellt zu ſehen. — Ueberhaupt ſagt beſagtes 
ournal noch größere Verſicherungen daruͤber / und bes 
—* ſogar, daß das große Friedenswerk eher, als 
man allgemein glaubt, erfüllt werde. Unterdeſſen fehreibt‘ 
der Kriegsminifter an jene Truppen, die zu der engliſchen 
Landung beftimmt find, Ordres aus, daß fie fid) an die, 
Meerfüften begeben follen. | TRANS 
 Manfpricht ebenfalls von einem Kaiferl. Geſandten, der? 
uin Paris erwartet wird. : . 2 —2 * 


| . — 
—————— 
un Unfündigung nt 
Nachdem der Plan von Der zum Beften der hiefigen Mrs 
men ebrichteten 14ten fen ber Buben 
qus 17000 Looſen / das Loos zu 52 Gulden beftehet, md in; 
6 Hafen —— — die a * ıten ne 
gezogen wird, vor einigen Tagen eifchtenen iſt; als haber 
diejenige, welche eine Kollekte zu uͤbernehmen geſonnen i 
fi) desfalls bey Der General. Divektipn.der Reichsſtadt Frank 
furt privilegirien Stiftungs⸗ kotterie im Kaſtenhof zu melden, 
Frankfurt, denzgften Dec. 1797. rn RR 
m. Won depden loͤbl. Stiftungen Kaftenamt und Use 
Re menhaus zus Lotterie ernannte Deputation; F 
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Eiyfi Kara. 
Mittwoch / den. zoten- Jan. 1798. 
7 — * u — Bi ' 
 Zert: "2 
Unfer aͤhliches Brod gieb uns heut. 
8 eitengebet. 


# 


SB, erffären fidsz ⸗ unter dem Motte Brod find aue 
aſere Beduͤrfniſſe verſtanden. Dies iſt natuͤrlich, ſonſt 


hätte man in dem Gebete alle fo verſchiedenen und nach dem 
Umkreis eines jeden abgemeſſenen Beduͤrfniſſe nennen muͤſſen / 


"und dann waͤre das Gebet — viele Klafter tung beicorden. 
Unfer tägliches Brod gieb uns heut! | 
beißt fo viel: Unferen Kaffee, unſeren Auder, * 

Ho,’ unſeren Zins, unfere Nudelfuppe, unfer Rindfleiſch, 

unſer Sauerfraut, unferen Braten, unfere geſalzene Knoͤcheln, 

unſeren Wein, unferen Salat, unſeren Pfannenfuchen + 

zunb welter: unſeren Friſeur , unſeren Barbierer, unſere 

its unferen Rod unſete Haube, unfere Schuß 








J 


24,68 


und Strumpft unſer Hem unſere Staatskut — 
Linon iR Ecqh hupftucher ie the 


a la greque und — unfere Unterhoſen; endlich: unfere 
Spielfarten, unfere Shfeufchaften unſere Trinfgelder, Uns 
fere fehöne Damen, unfere Klatfiherepen , unfere Feder, uns 
fere DRG fer Papier ‚rünfere Laternen‘, and unſere 
Zeitungen gied ung heut. Alle diefe Bedtrfrliffe Find unter 
dem Worte Oyed begriffen. Welches Bort 2 * 
Unſer taͤgliches Brod gieb — heut! 
Jedes Handwerk, jede Kunſt, jeder Stand hat einer 
anderen Gegenſtand in dieſem Gebete zum Zwecke. Der Arzt 
gewinnt das Brod durch Krankheiten; er betet alfo unter. dem 
Bort Brod — um tiefe Kranke. Der Rechtsgelehrte muß 
von Progeifen leben; er betet alfo, daß die Leute uneinigy 
zankiſch, und Prozeßkraͤmer werden ; daß fie fich Das Eigen 
thum machen 3 daß fie fich in Prozeſſe verwideln; Daß 
fie ſich haffen, verfolgen injuriren ec. Dies ıft fein Brod, von 
stoelchem ev Iebenmuß. „Der Kaufmann hat wieder ein ande⸗ 
res Bud er winſcht,/ daß die Waaren, wenn, er. ſie wohl— 
feil gekauft hat, Hxar werden und aufſchlagen der Bankier 
‚verlange: daß er auf dem Cours profitire; daß er ſtatt ein 
Achtel zwey bis drey Prozent gewinne 5, daß Die Papiere ſtei⸗ 
gen, wenn er viele hat, und fallen, wenn er ſie kaufen will. 
Welche Verſchiedenheit von Brod! — der Bauer will feine 
Frichte theuer berkaufen ; der Weinanbauer ſucht feinen Wein 
hoch im Preiße zu erhalten; er betet, daß die Leute brav trin⸗ 
en und zechen, Alſo auch im Weine ift Brod ? der Gaſtwirth 
gewinut ſein Brod Durch viele Gaͤſte; ſein Wunſch geht dahin, 
Daß piele Leute reiſen z er tiſcht gute Speiſen und theuere Pa⸗ 
ſteten auf — alſd auch in Paſteten iſt Brod? — Der Soldat 
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———— Krie. iſt alf fein Brod, und die⸗ 
J er ive, Schlachten, Gefechte, 
geh: oͤren zu fein 1 Brod; wer hatte dies in Mord 
fucht -? — Der Geiftliche ſchmiert ſein Brod mit: 

n von — und Degroͤbniſen er wuͤnſch⸗ 
Ik ie tun heura ben und fterben, dieß iſt ſein 
e ent gräber let bt vom —* und um 
„ möfen 2 u ſterben. Er Paßt alſo ſchon 
1 er Tod —9 und recht viele Leute ſenſet. 
9 * Freund, er bringt ihn Brod ins Haug, 
dacht, daß man um den Tod beten koͤnnte! 
es Brod gieb uns heut! Du m 
u ehe ber Segenftände iftin dieſen Gebete? 
gs fd eit r ‚Andet fein Brod in der Neugierde der 
er n großen en, * wichtigen und ſchrecklichen Neuigkei⸗ 
Ai ein Brod; wenn er alſo betet: unſer tägliches: 
uns heut, fo will er dadurch ſagen: unſere taͤgliche 
n * uns heut; es ift Zeitungstäg; wenn der 
m ıß gefchtieben feyn; da muͤſſen Neuigfeiten aus 
der Weit geflogen fommen; da hilft nichts, 
nu B abgeben. Da ſchwitzt ſich's; da denkt ſich's; 
 fich’s, Ach im Schweiße feines Angefichts muß 
—— wwinnen. E müß fein Brod den Leſern aufs 
dp en er eine wichtige Neuigkeit erfaͤhrt, da 
ne e Aufgekifcht zu haben, "Affe 

—— —— 0 Gi 
n Brod — ein n ganies Mittagmähl und zwar er⸗ 
Suppe von © 
a mn Bormib Cöten Der. ) 
gef 22 ie aatıe Fttade unter dem General 


are 
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Minoni, welche ben Mainz gelegen hatte, wieder bier‘ 
durch ans Gebuͤrg gezogen. Moch mehrere Truppen fotter‘ 
nachfolgen », und wie es heißt, ſind dieſe Truppen uber den 
bein Beim | 
- An den Grafſchaft Fallenſtein / welche Bud nach den 
Jriedenspraͤliminarien zu. Leoben von den Franzoſen ganze" 
lich geräumt, ‚und, der Kaiſerl. Vertoaltung wieder uͤber⸗ 
geben worden war / hat ſich ſeit dem 2ten dieſes eine große 
Heränderung ereignet. Un. diefem Tage Nachmittags traf⸗ 
Fender Reaierungsrath Gugel von Kreuznach, der Em⸗ 
pfaͤnger von Kirchheim Bolanden und der Forſtinſpektor 
Hack in Begleitung von 15 franzöfifchen Dragonern zu 
Winnweiler ein, und nahmen fogleich die Kaſſen / Speichen 
Kegiftraturen ꝛc. unter Siegel... Ynı folgenden Tage, als 
den; ten wurden ſaͤmmtliche K. K. Beamten vorbeſchieden, 
und denſelben / nach geſchehener Ableſung einer durch den 
General Hatry der Regierung zu Kreuznach zur Vollzie⸗ 
bung zugeſchickten Ordre des Kriegsminiſters Scherer 
worin die K. K. Grafſchaft Fallenſtein ſuͤr einen Theil 
der franzoſiſchen Republik erklärt, wird, die Entlaſſung 
angefündigt, Am aten dieſes wurden Die Orts vorſtaͤnde 
zur Eidesleiſtung einberufen. Die ganze Grafſchaft Fal 
fenftein wurde einſtweilen zur Verwaltung an den Friedens⸗ 
richter zu Kirchheim und den dortigen Empfänger verwie⸗ 
fen, bis durch die Einrichtung Des Kommiſſars Rudikt ein 
anderen; hetimmt werden wird. — 
Nun auch Kindfleifch oder Roßbeef von 

gonden (agften Der, ) — 
cerr For hat vor zwey Tagen in einer Geleuſchaft dem derrm 


pit den gerechten Vorwu gemacht , daß er an den dolgen 


/ 


dieſes unglicklichen Kriegs Schuld ſeye. Unno 1794 war am 
gten apri tein Kongreß zu Antwerpen von den Koaliſirten ge⸗ 
Hirten’! Dis Franzoſen waren bey Aldenhofen/ Neerwinden, 
und Loͤwen geſchlagen; ihre. Heere gaͤnzlich zerſprengt, und 
von dem Fluͤchtling Duͤmourieur verlaſſen. — Damals ha⸗ 
ben fi) die Machthaber in Paris geneigt gezeigt, Frieden zu: 
machen/ wenn nur Frankreichs Gebiet ungeſchmaͤlert, uud 
das Reich ſich felbfrübertaffen bleiben wuͤrde. Die Geſchichte 
wird, zu Metternichs, Koburgs und Macks Ehre, dereinſt 
urpftandiicher erzählen, daß ſie dieſe Gelegenheit benutzen und, 
ſchon damals des ſcheußlichen Kriegs ein Ende haben wollten. 
Aber ſtarrſinnig, trotzend / von dem Verlangen nach Rache 
und nach’ Beute angetrieben, Drang der hrittiſche Geſandte 
Unfland, von dem preußiſchen Miniſter unterſtützt, uns 
glücklicher Weiſe durch? es ward beſchloſſen, den Kampf fprtz 
zufegen, und ber Kaifer mußte Valenciennes in feinen: Ras . 
men erobern, Der Kaiferl, Minifter Graf Merci Argentau 
dat eine foͤrmliche Proteſtation Dagegen eingegeben, und Engi 
land und Preufen haben ihn zu entfernen geſucht . RE 
Pitt hat dieſen Vorwurf gefühlt er. fagte: — unfere 
Reife war Damals noch nicht vollendet, die wir nach dem Cap 
der guten Hoffnung unternommen haben. Jch erinnere mich 
wohl deflen,: gab Fox zur Intıvart, fie find auf dieſer Reiſe 
bey Toulon und bey Dimkirchen ſtecken geblieben. — 
Zum Geemuͤß — mit Belage Ein Durcheinander 
mus der Tuͤrkey / mise ein Schreiben e 
en Semlin 20ſten De 0. 
anzeigt, Paßwan Oglu verbreitet Schrecken und Tod in Dogn 
nien.Man glaubte Anfangs, er Würde gleich auf Belgrad 
bosgehen, aber nein, er will erſtens ganz Bosnien unterjochen⸗ 


Kan. 


\ 
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um het der Gegend zubemaͤchtigen / woraus mar. ihn: mihier 
nem Anfall drohen fhnnter — Päßıyan Oglu kommandirt 
nicht die Rebellen, ſondern ſein Neffeein junger feurige 
Mann / der mit der Kuͤhnheit einen auſſerordentlichen Ehrgeiz, 
verbindet. Die Rebellen verſprechen uͤberall die Sicherheit 
Eienthun / und zahlen auch meiſtentheils was fie begeh⸗ 
Sein Anhang vermehrt ſich täglidy, und die Bosnialen 
en ihn ſchon ihren Erretter. Der Baſcha von Belgrad 
hat zwar Verſtaͤrkung erhalten, aber ſie iſt nicht beträchtlich, 
Roc) flüchten die Belgräderthberdie Donau zuuns, und * 
erleichtert fo viel es moͤglich iſt he Schicke 3 I. un, 7 
Auch ın Mazedonien wuͤthet der Krieg; Czaſir Dach 

And Ali Pacha ſtreiten auf die ſchrecklichſte Art gegeneinander. 
Und um die Ungluͤcks⸗Schuͤſſel doll zu machen,ſo erfaͤhrt 
man, daß in Morea ein allgemeiner Aufſtand ausgebrochen 
ſehe. — Diefe mverdauliche Speiſe macht dent Öroßfultan in, 
Konſtantinopel vielen Kummer; er fanımfet bey Adrianopel 
eine grüße Armee/ — die Rebellen m hüchtigen, ‚ und um Did 


herzuſtellen. — en gel 
Nun — ai: Äh Braten das ja, ‚bon dem Jinfen 
Rheinufer von 39 2 Nun unrxe 
A | ROBIN ———— ernten 


Es iſt hier eine Souverainitãts erfiktungttsYoL 
tes Bein Mass, Rhein, und Moſel purnarnnvidne 
welche folgende Punkte enthält y m — 1. Im 

1. Die ehemaligen Prinzen, oder — Soweraine 
dieſer Fander , find Feinde Der — und au Immer aus 
vieſen Gegenden verbannt. euer ine 
2. Die — beſager ine find. oa und un⸗ 


Whengig. ‘ R is YET De Be MTRRERE TE 
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Hi Das Volk hin zur Garantie feiner Freyheit bie 
kraſzoſiſche C onſntution ai, die auf die Rechte des 2 
fen: und der Skichheit gegruͤndet iſt. 

4. Das Volk zwiſchen Maas, Rhein, nzund Me ſel set 
„det, fuhr um feine politiſche yndependen; zu ſichern / mit 
dem franzöff fchen Bolfe, und inkorporirt ſein Gebiet mit 
ienem der Republik, die ‚nachdem, fie die, „Könige gebaͤr⸗ 
-Digeky Auch ihren Befchläfen bey. denfelben Achnng a ER 


Fdeften weiß. met a oa 
5. Die Berbinbüng n m bem — ie m auf in- 
- mer aufgehoben... r 


6. Das Volk Siefer — En nie — das. dentfche 
„Boft wiewohl es fie, don demfelben trennet , die Gefüuͤhle 
r aufrichtigſten Bruderliebe verlaͤugnen, ‚und mit Sorg⸗ 
br feine Berhältniffer die. zroifchen: Deutfchland und der 
franjoͤſiſchen Republik beftehen, zu unterhalten fuchen. 


7. Aue Militair⸗Adminiſtratif⸗ und richterliche Gewalten, 
unter was für einer Benennung ſie beſtehen moͤgen, die von 
den ehemaligen Zürften / oder der alten Ordnung der ‚Dinge 
herrichren ſind vernichtet. 

8. Die Titel von Adel / Unterſcheidungsorden, allge⸗ 
meine und beſondere Privilegten, Exekutiovnen, Feudal⸗ 
rechter herrſchaftliche Zinſen / Zehnden jeder Art u. ſ. we/ 

d wie alle Einrichtungen, welche die Ungleichheit unter den 
tünden hervorbringen ‚find und bleiben aufgehoben. 

9. Die ehemaligen Fuͤrſten⸗ Domainen, fo wie Die angeb⸗ 
en Kirchengüter find Eigenthum des Bolfes geroorden.. 

ns Es find Maasregeln zur Tilgung derStaatsfhulden 

u irejfen. 
J it. Gemiffensfreyheit und Ausübung der Gottesdiefte ift 
‘in deryanzen Ausdehnung des Wortes angenommen, aber 
‚der Staat befoldet feine Diener fuͤr dieſelben  . 
tin wieder alle Erwartung der Erfolg-diefes blutigen 
— die Bewohner diefer Laͤnder unter den. Despotiſma 
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ihrer Unterdriiter zurückſchleuderte ſo ſchwoͤren wir / Hark 
durch die Grundſaͤße jenes untruͤzlichen ——— 
die franzoͤſiſche Nation proklamirt, und ohne ihr Shrehtoß! 
zu verlegen, nie vergeflen Tann, Daß mir infolch einem Falle 
auf nichts, als die Wuth der Verzweiflung hören, und uns 
eher unter den Ruinen unferes Baterlandes, begraben * 
den, als Zeugen fepn tollen von einem Triumphe Des 
Despstiims. . —— — 
Gegenwaͤrtige Erklaͤrung ſoll gebrudt ) und inr Han: 
gen Lande zwiſchen Maas, Rhein und Moſel bekannt 
macht werden; ſie ſoll an die —— 
batabiſchen und cisalpiniſchen Republik; an das vol 
hende Direktorium der letzteren ; an den Obergeneral der 
Armee von Deutſchland; an den — der Interme⸗ 
‚Diärkommißion zu Bonn, und auf den Kongreß zu Raſtatt 
geſchickt werden. 
Geſchehen Bonn, den 23ten Brumaire, Sten Jahrs der 
eine und untheilbaren frangsfifchen Republil. > 
Aus Aufteag des hiezu von allen Centralausfchuft 
| > fen der Föderation der Patrioten “Des Iinfen 
Rheinufers benotimächtigten Gen. Kusfehuffes. 
Auf diefe Proklamation find heute gten dieſes ale Sch 
‚tionen der Stadt berufen worden, um ihre Stimmen zu ‚Def 
Bereinigung mit Frankreich zu geben. Bürger Ling an Der 
Spitze des Magiftrats hielt eine Rede, wo er Die, rtheile 
der Bereinigung entwickelte. Die Sr erklaͤrten: — 
daß fie nemäß der unter dem aten Oft. 1797. gegebe ⸗ 
nen Erklaͤrung nichts fo ſehr als ihre vorige gluͤckliche 
Verfaſfung zuruͤckwuͤnſchen; daß ſie aber, im Falle ſie 
an Frankreich abgetretten würden, eben ſogute fran⸗ 
zöfifche Bürger feyn koͤnnen, als ſie treue Unterthanen 
ihres Sürften geweſen, und daß fie darüber die nt» 
ſcheidung des Bongreffeszu Raſtatt abwarteten. —⸗ 
Dabey blieb's. u I 
Zum Deſert — bringen bie frangofifchen Blatter vom 
- ten jan. nichts erhebliches + fie ſchreyen uber die Pariſer 
das fie den neuen Jahrstag wie vorhero feyern, ſich Ole 
wuͤnſchen 2e — Das Mittagsmal iſt gm. Ende, mir ftehen aufs 
und mansmpfiehlt.fihh a. © u 02a 


Berlage zum Nro. 3. 


Des ¶Reichs der Zodten. | 
Diendis, den gten San. 1798. 
Kur a | ' ) 

Die Litteratur-Zeitung von Jena. 

Ein Gartner legte juͤngſt zum allgemeinen Beſten 
Bedaͤchtlich einen Garten an. 

„Hier ſprach er, fen der Ort, mo fich an feinen Feſten 
„Mein Volk erholen und ergoͤtzen kann.“ 

Der Garten bluͤht; die Menge drängt hinan — 

Do⸗ von den armen Leuten kann 

Faſt keiner, als nur große Recken 
Die Naſe uͤber's Pfortchen ftreden. 

- Berfchloffen ift der Park dem Land- und Bingeroman 

"Durd) einen hohen Schranfenfihrein 

Bon feſtem Pfanfenwerf aus Mahagonpbrettern. 

Beym Volksgemurr am Pförtchen fällt mir ein 

Ein deutſches Blatt — mit fremden Lettern. 


— ——— 
gott; Friede (in Fabrica ) Ritteratur. 


Dis, (2ten San.) Ein: Bürger reicht dem Rathe der 
500 ein Sinngedicht mit den Titel: Krieg den Brite - 
ten, wo er ſchon die Siege der Landung befihreibt. — 
Ehren-Meldung wird Demfelben zugefagt, und das Gedicht: 
wird in.die.Bibliothef zur Bewahrung gefchicht. 

Der ‚portugiefifche Bothfchafter Herr von Aranjo ,. der 
den Frieden zwifchen Frankreich und Portugal unterzeichnet. 


= 


L 
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batte, tourde vor den SJofigepsninifter gerufen, und exami⸗ 
nirt. Dan führte ihn hernac) wieder in feine Wohnung, 


: und feine Papiere wurden. verfiegelt. Er iftnicht in Den 
- Tempel als Arreftant geführt worden, wie man vorgeſtern 


u. 


behauptete. Man beſchuldigt diefen Minifter einer Intrike, 
die in Paris von den Liebelgefinnten angefponnen, und 
hernach entdecft wurde, als wenn er daran Theil hatte, 
weil er mit den Sntrifirenden in genauer Bekanntſchaft war. 





Hier iſt ein merkwuͤrdiger Stiftungsbrief aus einem 


aufgehobenen Nonnenkloſter in Mainz. Man kann daruͤber 


urtheilen, was man will, er kann als Antiquitaͤt oder viel⸗ 
leicht auch als Zeugenſchaft der Denkart der Alten engefe- 
ben werden: 
Aus der Mainzer Chronif Nicolai Serarii — 31 1. IL 
ſub Tit. ejus donatic, Dermächtnis der H. Bilhildis. 
Im Namen der 9. Dreyfaltiges, D. S. undheil. Geiſt. 
—Ich Bilhitd thus Find und zu wiſſen, ſowohl denen 
jest gegenmwärfigen als zufünftigen ‚\ welcher geftaften ich mes 


gen der Ehr Gottes, und wiegen der Hoffnung der zufünftio 


gen Vergeltung einige Sachen, meines Eigenthums, neitts 


lich einer’ bey der Mauer der-Etadt Mainz gegen Mittag 


zu gelegenen Plaß , welchen ich von Sigeberto Erzbifchoffen 
meiner Mufter Bruder, nebft 12 rothen Schildern von 
Gold und fo viel ſchwarzen Pferden empfangen, auf mels 
chen Plag ich’ eın Haus der Herin, und der H. Jungfrau 
Maria erbauet, allwo ich eine H. Gefeufchaft deren Wei- - 
bern. verfammiet, und welchen ich zu meiner und meiner 
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Eltern Allmoſen dar und übergeben habe alles, was ich ge» 
ſchienen hab eigenthuͤmlich und erbſchaftlich zu befigen an 
Plägen, und Gebäuen, an Wiefen und Wayden, an Wäls 
. Dern und.Feldern, un Waͤſſern und Baͤchen, an fahr: und 
liegenden gebauten und ungebauten Gütern, und Wuͤſte⸗ 
neyen an Knecht und Sflaven, alfo und Dergeftalten, Daß 
fie Diefes altes haben ſollen, und befisen bis an das End der 
Melt. Die Poſſeſſion und Beſitzung dieſes Plaͤtzleins beſag⸗ 
ter Stadt ſollen keine Wachten thun, ſie ſollen keine Geld⸗ 
ſteuer und Contributionsgeld entweder den Biſchoffen, oder 
zur Ausbeſſerung der Stadtmauern erlegen, oder an andere 
Stadt übliche Gewohnheiten nicht gebunden ſeyn, und fols 
len willen, daß fie nur der Abbatifin und dem Kloſter 
Nuzen, Dienft und Befelch zu gehorfamen fihufdig feyen. 
Hann jemand hirfigen Orts einen Todtfchlag , einen Dieb: 
ſtahl od: Raͤuberey oder eine andere Schuld begangen, 
oder ſo ein ausortiger Webelthater, fo derley commitirt 
und verbrochen hätte; auf Diefen Platz Die Flucht nehmen, 
und daſelbſt Zuflucht ceu jus asili fichen würde, ſoll ders 
Felbige nicht von deu Richter oder denen Zürften der Stadt, _ 
fondern von der Obrigfeit Diefes Orts geurtheilt werden; 
und ihren Schuß von Erzbifchoffen Ber Mainztſchen Kirche 
ewiglich haben, und geniefen. Die Wahl einer Abbatıpin 
aber ſollen fie unter fich und einander felbiten haben; fie 
foiten feine Wittib oder eine andere fo auslandifch, und uns. 
ten ihnen nicht erzogen ıft, auf und annehmen. 

Und wann ein Biſchof diefen „Brief folcher Bedingniß 
unterbrechen würde, derfelbige foll der Zorn des Allmaͤch⸗ 
tigen Gottes und aller Heiligen empfinden, und gleichwoh⸗ 
len dasjenige, was er will nicht bewerkſtelligen , ſondern eg 
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ſoll der Brief dieſer Uebergab zu allen Zeiten unverSrüchlid 
bleiben unter gegebener Handgelobnif. | 

Es foll auch uberdas, mann ein Wittib oder fonfi 
Auslaͤndiſchen denen geifilichen Jungfern ohne ihre Bemilli- 
gung vorgefegt wurde, diefelbige in die argfte Gattung des 
Ausſatzes verfallen, und demnach des häflichften Todes 
fterben, und bier feinen Play haben zu verfaulen. So 
gefchehen in vorgemelder Stadt unter Regierung Des Aller: 
Bucchlauchtigften Königs Clodoväi im vierzehenden Jahr. 
m Fahr der Menfchiverdung des Heren 605 in der. roten 
Homer Zinnszahl Indidio genannt. Donnerftag den ıften 
May unter Denen’unterfchriebenen Zeugen. 
(L. S. Bilhilda, welche dieſe Uebergab undSchanfung getham 
L. S. Geroldus Epiſcopus. L. S. Ruodbertus Diaconus; 
L. S. Resholſſus. Asgelhelmus Comes. 

Ich Asmundus Habe alfo auf Geheiß meines Hering: 
Sigeberti Erzbifchoffens folches gefchrieben, ‚auch Den Tag 
und die Zeit notirt wie oben. Ä 





Das ſchoͤne Palais zu St. Petersbnrg, welches der 
Prinz von Conde von Sr. Rußiſch Kaiſerl. Majeftat zum 
Geſchenk erhalten hat, gehörte ehemals dem verftorbenen 
Grafen Iwan Ezernichef. Es ift das Groß—-Prioritaͤt des 
Ordens von Maltha in dem ehemaligen Polen, welches 
dieſem Prinzen zugleich ertheilt worden. Gelbiges ft fehr 
einträglich. 
Als der Prinz von Conde zu St. Petersburg in den 
Pallaſt trat, welchen ihm der Kaiſer geſchenkt hat, fand 


/ 


er daſelbſt bereits Leute mit ſeiner Livree vor; auch Caroſ⸗ 
fen mit feinem Wappen. Der Prinz war in Berlegenheit, 
‚an welcher Stelle er eigentlich das Zeichen des’ St. An» 
dreas⸗Ordens tragen fotite. Der Kaiſer antwortete ihm : 2 
Er möchte eg mit den Inſignien des heil, Geiſt-Ordens auf 
derfelben Linie tragens und hieng ihm Den Orden um. 





Tefchen (in Schlefien ) Am ıgten Dec. war hier ein 
Freudentag ; der hiefige Poftmeifter, Herr Johann Scyalata 
wurde zum Burgermeifter der Stadt gewählt. Man ber 
fchreibt Die Freudentage, wenn Große fi ch um das Men: 
ſchengluͤck verdient gemacht haben ; warum foll man ſchwei⸗ 
gen, wenn DVerdienft in Teſchen ee wird, und oben 
im Mathe zu ftehen fommt? — Ja, Die ganze Welt fod 
willen, daß wir — ein fleines Voͤlkchen in Teſchen — die 
Wahl des Kechtfchaffenen befreuen. | 





London ( 29ften Dec.) Der Aufftand der Matrofen auf 
der englifchen Flotte int Cap der guten Hoffnung ift geftitit 
morzen. Admiral Pringle fehreibt vom 13ten Oft., daß 
Die Rebellen zu ihrer Pflicht wieder gefommen find ,, und 
daß er ihnen im Namen des Königs gänzlicye Vergebung 
zugefichert hat. 

Es find nun die erftan englifchen Schiffe mit Ladur- 
gen von den eroberten hollaͤndiſchen Gewuͤrz⸗Inſeln, Ceylon 
und Trinfonsmale im Londner Hafen eingelaufen , wodurch 
der Preis ‚Diefer Artikel fehr fallen wird, meil man nicht 
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gefonnen iſt, den Ueberfluß der Specereyen, Zimmet, 
Musfatennüffe und anderer dergleichen, wie es Die Herren 
Hollaͤnder zu thun pflegten, zu verbrennen, um einen ho— 
hen Preis in Europa aufrecht zu halten, und, der. ganzen 
. Welt das Geld dafür herauszulocken. 








Menedig (zoften Dec.) Die milttairifche Kaffe ift hier 
ſchon angefommen; amı 2yften find die erften Kaifer!. Sol— 
Daten mit einigen Dfficiers , welche diefe Kaffe esfortirten , 
bier angefommen, Dies hat eine große Freude verurfacht. 

Heute fü fi nd fhon zwey Schiffe, vol Kaiſerl. Soldaten, 
eingetroffen. Am neuen Jahrstag wird der Patriarch ein 
Te Deum haften, um ®ott zu danfen, daß Venedig an 
den Kaifer gekommen ift. Ueberhaupt, die Geiftlichfeit 
freuet fich im Venetianiſchen, über das Schickſal, welches 
den Staat betroffen hat. Aus Cisalpinien kommen viele 
Geiftliche, und fuchen in Kaiferl. Staaten unterzufommen. 

General Mad ift von Mailand zuruͤckgekommen; er 
ift mit dem franzöfifchen General Berthier übereingefoms 
men, wie und auf welche Art dag Venetianiſche geraumt 

‚ werden folle. Vom 25ften Dec, bis ısten Sat, werden die 
franzoͤſiſchen Truppen ganz abgezogen feyn, und die Kaiferl. 
rufen ein, und befegen Die ihnen nach dein Frieden zuges 
kommenen Fander, 


— een 


Raſtatt Arten Jan.) Man fängt nun an über das 
Schickſal Deutſchlands etwas ruhiger zu werden. Geftern 
mar wieder eine Sitzung. Das gute Vernehmen zwiſchen 
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den Kaiſerl. und Preußiſchen Geſandten laͤßt viel Butes hof⸗ 
fen. Man war Anfangs unruhig; man hatte die Furcht, 
daß ſelbſt unter deutſchen Staͤnden verſchiedene Intereſſes 
auch verſchiedene Unterhandlungen herdorbringen werden. 
Aber dieſe Furcht iſt gluͤcklich verſchwunden. Das eigent⸗ 
liche wichtige Intereſſe worauf alles fic vereinigt, iſt une 
fer liebes Vaterland — Deutſchland. Durch dieſes Ein— 
verſtaͤndniß, und Durch die Konzentrirung der Beſtrebun— 
gen werden die Ausfichten — Deutſchland zu retten , immer 
heiter,’ und jeder deutſche Patriot far guten Kusgang 
erwarten, 
uni — — 

Mainz (sten Diefes) Geſtern iſt hier ein RER TOR Sch | 
mit großer Feyerlichkeit gefteltt worden. Merkwuͤrdig ift esy 
daß der Herr Vicedom von Bibra eine dem Freyheits⸗ 
baume anpaffende Rede hielt. Cicero pro domo {ua ? 


— 





Ein Bewohner des linken Rheinufers hat in unſer 
Elyſaͤum folgendes eingeſchickt: — „Das linke Rheinufer 
kann auf franzoͤſiſchem Fuße regiert werden, und doch deutſch 
bleiben. Die drey geiſtlichen Kurfürften ſollen das Direkto— 
rium ausmachen, und permanente Direktoren bleiben. Die 
Proͤbſte, Dechante und in eminenteren Dignitaͤten ſtehende 
Domherren koͤnnen den Rath der Alten r und die jüngeren 
Domherren den Rath der Jungen — wiein Eisalpinien — 
formiren. Das übrige kann ebenfalls nach franzöfifchene 
" Spfteme,eingerichtet werden, uͤnd fo bleibt das linke Rhein⸗ 
ufer deutfch, doc unter-dem Schutze der großen Nation 


“ 
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‚die ein aufmerffames Aug darauf haften kann, damit die 
‚neue Konftitution ihren Gang — wo nicht galoppire, doch 
ſtandhaft und ohne zu fallen — - gehe." Wie gefäut ihnen 
dag Projeft? — machen fie eg dem Kein — be⸗ 


kannt. — Es iſt geſchehen. 





Unfündigüwng. 
Nachdem der Plan von der zum Beſten der hieſigen Ar—⸗ 
men errichteten 14ten Frankfurter Stiftungs Lotterie, welche 


aus 17000 Looſen, das Loos zu 52 Gulden beſtehet, und in 


6 Klaffen vertheilet iſt, Davon die erſte Klaffe den Iten May 


‚gezogen wird, vor einigen Tagen erfchienen. ift; als haben 
‚ diejenige, welche eine Kollekte zu übernehmen gefonnen find ’ 
ſich desfatis bey der General-Direftion der Reichsſtadt Frank⸗ 


furt privilegirien Sttftunge· lotteriei im Kaftenhof zu melden, 
Zranffurt, den zoften Dec. 1797. 
Bon beyden lobl. Stiftungen Kaftenamt und Ar⸗ 
‚ menhaus zur Lotterie ernannte Deputation. 





Anzeige. 


In der Behrensſchen Buchhandlung iſt fo hin — 


geworden und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Compenſations⸗Karte zwiſchen Deſterreich nd Branf- 
reich I Blatt illuminirt 24 fr, 


dieſes richtig gezeichnete und gut ge eſtochene Blatt iſt aeroiß, 


don fehr großem und allgemeinem Intereſſe, indem e⸗ dur 


einen Blick die merfwürdige Gegend im TR 
nach ihren nunmehrigen Graͤnzen überfehen Tat. ** 


Aus dem 


Reihe der Todten- 
— Nro. 4 — 
Ppolitifche dehprage 

zwiſchen ae 


un gebendigen. und den Zodten: 


. &iy jr: um — 
gl den * A 119%. 


4 —Q 
‚La »@olution,; qui appellait ren⸗ aprde * * 
victimes sous Roberspierre, = . appelle aujourdhui, 
apres l’ausre, les éttats da P’Eutope;, volle, di ‚nouveas, 
Tranchant de la politique! * ee 
Zee RevendePerfonen: PR — 
FZJranʒ Algarotti Au Jon sure Bin: fi 


Ep Ts 
—2 — Und du Bier Wit: — — hoing 
mich deiner erinnert; ich ermarteft von Div Bewegungen in» 
der jetzigen Kriſe. Du ſchweigſt ? wie iſt Dies zugegangen ? 
Wilkes. — Ich war alt, kraͤnklich, und konnte 
nicht meht. Was hätt? es geholfen, auf der engliſchen 
Freyheit zu reiten? — ich wär gewiß vom Pferde gefallen, 
und worauf?’ auf die franzöfifche Freyheit. Ä ; 
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Al garotti, — Gefäut dir dieſe nicht ? waͤr dieſer 
get ‚nicht farft Gprefen — Pour, ufi,amateut % | Zi {X 

'wiltes. — Lieber Algarotti ! ich habe ale Revolue 
tionen durchftudirt. Aber Die franzoͤſi iſche Revolution iſt 
ein neues Phoͤnomen, wovon man kein Beyſpiel in der Ge⸗ 
ſchichte findet. * 
— Algargthi, — — Wie verfrehft du die?  »# Pay” 

MWilfes. — Das will ich dir erfläaren. — Mahomet 
hat die alte Religion im Drient getödtet, aber er erbauete 
Die feinige darauf. Clovis hat ſich in Gallien feſtgeſetzt; er 
fand: Geſetze da⸗ Abehiell ſie. Er: fand das⸗ CEhriſtenthum 
darinne, und er wurde Chriſt. — Cromwel behielt die mo⸗ 
narchiſche Regierling, und früßte fie auf ſeine religiofe Heuche⸗ 
ey. "Anierifa echöb ſich zur Republik, und behielt die Reli» 
gion, die Sitten, Die Saftitutignen ,_melche England vor⸗ 
hero da eingeſiedelt hatte, 

Algärvtti. — Was folgt daraus? 

Bits Bishero Haben wir in Segierungen Re⸗ 
volutionen geleſen oder geſehen, aber um anderen Regierun⸗ 
gen Platz zu machen; Revolutionen in Grumdfäken, um 
andere Grundſaͤtze ‚einzufchieben; Revolutionen in religiofen 
Inſtitutionen „um andere religiöfe Inftitutionen aufzuftel: 
len. In Frankreich iftes nicht fo gegangen. Zranfreich hat. 
feine alte Regierungsforme niedergeriſſen „- nicht durch ent⸗ 
gegengeſetzte Mittel. der Monarchie, aber durch entgegenge⸗ 
ſetzte Mittel: allen bishero bekannten Regierungsformen. 
Es hat ſeine Religion, verbannt, nicht durch einen entgegen⸗ 
geſetzten Geiſt dem Chriſtenthum, ſondern durch einen ent: 
gegengeſetzten Geiſt allen Religionen. Es hat ſeine Sitten, 
ſeine Geſetze, ſeine Weide zerſtoͤrt, nicht durch einen 
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Widerwiclen gegen dieſe Sitien, dieſe Gelete, dieſe Ge⸗ 
braͤuche aber durch! einen Widerwillen gegen ‘alle bishero 
bekannte zeſelſſchaftliche Ordnung und Dinäftie. 

Bu Wodrotti. — Nu! hen? 

Wilfes. — Diefer Gang iſt ganz netıy und man 
findet kein bergleichen Beyſpiel in der Geſchichte. Alle Zer⸗ 
‚Hörer haben ſich auf die Sitten,” Gebraͤuche, Religion und 
Geſetze der Zerſtoͤrten niedergelaſſen und feſtgeſetzt. "Uber hier 
at alles geaͤndert ‚alles umgemwotfen, alles neu aufgerichtet 
und aufgebauet. —Dieſer Sprung iſt kuͤhn. (Salto mor- 
tale) Ich fenne fein Volk in der Geſchichte ’ das‘ fich”fo von 
allen auf einmal losgemacht haͤtte. Zu adden? "Seiten hat 
ten’ die Döifer eine Simde, einen Zeufel, eine Welt, einen 
od, einen "Himmel und’— eine Höfe} nur dem Namen 
nach waren fie in denfelben tinterfchieden. — & gieng alle 
zeit Die Regierungs⸗ Maſchiene. — Aids — — 
wie es gehen werde 

Algarotti. — Wie iſt mr jet bie Sigerng in 
Frankreich? 


Wilkes. — Die franzoͤſiſche Regierung if — die 
Armee; Die frangöfifche Nation ift die Armee ; "Die frangöfifche 
Größe ift — die Armee. Wir haben in dem Gange der Res 
volution Beränderungen der vetſchiedenen ſich nachfolgenden 
Regierungsformen gefehen;'; es hoben ſich Fakt ionen; eine 
ſtuͤrzte die andere der heute auf dem Platze oben war, wußte 
nicht, wo der morgen ſeyn werde; Verſchwoͤrungen drüd- 
ten ſich eine auf die andere, und die Regierung war nie: 
mals ihrer Exiſtenz fiher. Aber die Armeen — allezeit auf 
dem vorgenommenen Zwecke vereinigt, befolgten nur eine 
Abfiche, ein Ziel, eine und die namliche Größe — zum 


Siege. - Diefer. — der — hat Frankreich er⸗ 
halten, ‚hat Frankreich zur erſten Nation in Europa erhoben. 
Mlgarotti. — Bo die Armee alles ift ,. da wird es 
viele Kunft brauchen ‚eine Republik: zu erha.ten. Und Die 
Ausdehnung der frangöfifchen Granzen ? | 
2. Wiblkes. m Wird.vielelcht Durch Englands Ausdeh⸗ 
nung auf allen Meeren kompenftrt. So wie Frankreich auf 
‚dem feften Lande dominirt eben auch, fo dominirt England 
auf den Meeren. Man ‚wiederholt es ſo oft,. daß die Ra- 
xurgraͤnzen pon Franfreich am Rheine ſeſtgeſetzt werden ſol⸗ 
‚Ten. Gutt / aher wenn England, die Ober hertſchaft auf. den 
Meeren behält. fo iſt Hollande und Brabants Handlung 
Fuinitt: Die Engländer, werden ihre Waaren bis nach Bre⸗ 
men, und pon da auf dem Fluffe Wefer bis nach hannoͤpriſch 
Minden , und von. da weiters verfenden. Dadurch) wird 
Houand und Brabant uͤbergegangen, und Frankreich ſelbſt 
muͤßte feine Spezerey⸗Waaren von dem rechten Rheinufer 
beziehen. — Da wird hernach ein anderer Appetit, eine 
andere Natur der Graͤnze Frankreichs entſtehen. Die Franz 
zoſen werden ſagen, daß ihre Kommerzes-Gränzen bis nach 
Bremen aubgedehnt werden müuͤſſen, und das wird zur Na⸗ 
tur des Kommerzes ‚gelten, ee 
— Algar. otti. — Ehen, Deswegen — ic, daß die 
„natlırlichen Graͤnzen eines jeden, Stagts niemals eigentlich 
beſtimmt werden koͤnnen, und daß endlich nach Abwiegung 
der Kompenſationen die ‚Gränzen von beyden Seiten zuruͤck⸗ 
geeuͤckt Werden. Dies iſt aber, ein ‚großes, Werk, welches 
fange Zeit, braucht ‚ umgehörig ausgeglichen zu werden, 
Wilken, — ‚Run will ich Div einen ſonderborun 
gr: ft orieſen. ‚< kommt 
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vom Unterthein Canten wide er 
und. lautet alfo; ..:,.v. :; NEU ET 
‚Das linke Rheinufer. ifk Bereits in vier, Departemente 
„— auf einer geographifchen Kaufe, die Dazu mit, Fleiß 
a und abgedruckt wurde — abgetheilt.. Das erſte 
enthalt die Gegenden von der Maus an bis an "ie Kubr 
„mit Aachen als dem Hauptfig das zweyte begreift Zwey⸗ 
bruchen und alle Dazu anguenzenden Orthhalten is ins 
buxemburgiſche ʒ dan, dritte faßt die de ʒwiſchen der 
Moſel und der, „Ygz, ein, „mit. Koeble ;, dag, vierte | die 
uBRNR. Gegend, von Mainz aus bi gegen Koßlenznn uni 
hinauf Jin gegen ‚Sranteniba, In ditler Zolbeliag 
Aweder Kouln/ noq die Yander bis N di Ruhr/ peder 
Born ‚noch die Goegendent big and ‚Die Apr egriffen Nuch 
ne preußifchen Länder, auf, dem, ‚Äinfen,, Kheinyier. find 
xdicht dgrinne. Dies ift wirklich fonderbar, ı und mertiviedig, 
2 Ich wi, die ‚Behauptung, pieler ‚polititer, h die ſich 
urüßmen in das Heiligthum ihre, Male, gefteckt, u, baktn» 
pbier anführen. , Dag Dentfähe, Reich, wird „fehle Konſtitu⸗ 
Ation beybehalten Der; Kurfuͤrſt von Sun beit auf den 
alinken Rheinufer os Kurfüng ,,. und, wird dadurch cine 
yon Frankreich eingetönte Stimme am Reichstage — übten Bi; 
Cs werben noch, andere. drey „Rurfüriten ernannt, na 
Alich: Der Landgraf von Heffen- -Sajfel; der. Herzog son 
„Bürtemberg, und der, Markgraf von Baaden, Dadurd 
nexhält man wieder neun Kurfürften. — ungleiche Zahl, 
„was laͤngſt ſchon geſchehen ſollte. und die übrigen geilt- 
„lichen, Fuͤrſten — 
ER Ylgaretti. Halt! ich bitte — 9— kann es 
„nicht aushalten. Dergleichen Veraͤnderungen haͤngen noch 
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von vielen Umnſtaͤnden ab, die nöd) nicht ganz beſtimmt 
ſind. — Nur noch bis Anfangs Februar Geduld, und ich 
will mit dir ſprechen⸗ und Dir erzählen, wie alles anders 
gerorden , : als ‚man es bishero” — * — — 
Wiedeifehen! | | 
m a. u ER 
| os graphte Am gi I. 
ie 
ve garot ti (&ranz‘)r 1712 aus einer guten Jamitie 
u | Venedig gebohren. Nachdem er in feiner Daterftadt und 
zu Rom feine erſten Studien vollendet hatte,. murdeer von 
bir ‚Elteen nach Bologna geſchickt wo er ünter den beften 
ehrern diefer Uniberfi tat die Phifofophie, Geometrie, Aſtro⸗ 
Komie; Eper imental Phiſt und Anatomie ſechs Jahre hin⸗ 
Durch fudiete, &t reiſete frühzeitig , ſowohl aus Verlangen 
die Welt zu ſehen, als auch ſeine Talente zu vervouföitnnnen. 
Ern war noch fehr j jung, als er1733 nach Parts ea, woer 
den groͤßeſten Theil feines Newtonianismus für Die Da: 
men in italiänifher Sprache ſchrieb. Dieſes Werfmachte jes 
voch nicht fo vieles Gluͤck als Mehr als eine Welt von 
dontenelle. In dem einen ſowohl als dem andern Werke zeigt 
ſich die Vernunft mit den Örazien des Geiſtes in Gemein⸗ 
ſchaft; aber fie nimmt auch bisweilen den Put einer Coquette 
en. Die Schönheiten des italiäniſchen Schriftſtellers gefielen 
weniger, als die des franzöfifchen Philoſophen, weil in je— 
nen weniger Zeinheit und Delicateffe herrfcht ; aufferdem ges 
foahren auch die angenehmen Fictionen des Defcartes der Ein—⸗ 
bildungsfraft nicht Spielraum, als die trofenen Wahrheiten 
des Newton, welche blos berechnet fenh wollen. "Nachdem 
ſich der junge Philoſoph eine ziemliche Seit in Frankreich aufs 
gehalten hatte, gieng er nad) England, und von da nach 
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Deutſchland. Die Koͤnige von Preußen und Pohlen ſuchten 
ihn durch Chrenbezeugungen und, Wohlthaten an fich zu ziehen. 
Friedrich machte ihn zum Ritter des Otdens pour le Merite;, 
erhob ihn in den Örafenfiand „und ernannte ihn zu ſeinem 
Kammerherrn. Der Koͤnig von Pohlen gab ihm den Titel 
eines geheimen Kriegsraths. ‚Er verließ den Hof diefes 3 Fuͤr⸗ 
ſten, um in ſein Vaterland zuruͤck zu gehen und ſtarb zu 
Pife, den 23ſten Mai 1764. Sr feste fich felbft folgende 
Grabſchrift: Hic jacet Agarorus , fed non ommis, Er war 
einer der groͤßeſten Kenner.von Europa in der Mahleren, Bild⸗ 
nerey und Baufunft. Er trug zur Verbeſſerung der italiani⸗ 
ſchen Oper viel bey. Man hat von ihm Verſe in dieſer Spra⸗ 
che, die doll don Bildern und Sentiments ſind. Seine ſaͤmmt⸗ 

Iıhen Werke kamen unter dem Titel: Werke des Graͤfen 
Algarotti, Raminerheren des Rönigs von Preußen, 
1765 zu Livorno beh Mare Cotelini in 4 Dftaubanden heraus, 
Die beyden erſten Bande diefer Sammiung enthalten-feine 
Dialogen Über die Bhitofophie des Newton; Verfuche Uber 
die Mahlerey, Mufif, Architektur ; eine Abhandlung über 
die Nothwendigleit / in ſeiner Mutterſprache zu ſchreiben; 
einen Verſuch uͤber die franzoͤſiſche Spräce; einen andern 
Verſuch über den Reims u. ſ. f. Man bemerket überall 
Geiſt und Scharfſinn; moͤchte aber hie und da mehr Natürs, 
lichkeit und Geſchmack wünfchen. 

John Wilfes Esq., Parlementsherr und Kaͤm⸗ 
merer der Stadt London, ein: Mann, der in der politis 
fhen Welt ſich in feinen, jungern Jahren ſehr bei uͤhmt 
made, ıft am 26ften Derember 1797 im aften Jahre 
ſeines Alters mit Tode abgegangen. Er wurde 1774 Lord 
Mayor und 1779 Känımeret / und war ein Patriot im 


ge 
wahreſten Sfne des "Mortef” ESein Yandaut'; welches 
jaͤhrlich 1200 Pf. einbringt; fein uͤbriges Vermoͤgen von 
60000 Pf. und’ Feine ausgefichte Bibliothek hinterlaͤßt er 
feiner Tochter, Miß Wilkes; dem Frauenzemmer aber, 
mit welcher er auſſer der Ehedlebte, und ihrer Tochter, 
die 10 Jahr alt ft, einige- taufend Pf: und fein Haus’ 
auf der Inſel Might. Stine: Teſtamentsvoilzieher dat er’ 
erſucht, auf eime marmorne Matte über feinem Grabe 
die einfache Inſchrift ſetzen zu’ laſſen: John Wilkes, ein 
Freund der Freyheit.“ Um ſeine wichtigen Sieten ee 


werben * viele Eandidaten. - 
Pr Eh 
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Nachdem der Plan von der zum Befien der Gießen Ar⸗ 
mien errichteten raten Franffurter Stiftungs- gotterier welche 
aus 17000 Looſcn, das Loos zu 52 Gulden beſtehet, und in 
6 Klaſſen vertheilet iſt, davon die erſte Klaſſe den Iten Ma 
gezogen wird, vor einigen Tagen erfthienen iſt z als haben. 
Dieienige / welche eine Kollekte zu übernehmen gefennen find p* 
fich desfaus bep.der Beneral-Direftion der Reichoſladt Sränfe 
furt privilegirien Stiftungs⸗Lotterie im: Kaſtenhof zu melden... 
——— den — Dee. 1797. 

Don beyden l loͤbl. Stiftungen Kaftenamt und ee | 
menhaus zur Lotterie ergannte Renate 
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Berlage ur Nro. 4. 

Des Reiche der Todten. 

en —*8 den 13ten Jan. 1798. 
gr Gewiſſen , und ih Zähne: — 


Kr, ei will er uns denn auffreſſen ?. 
Lieber ‚Bott! welche Verdauung! 





© ai — Briede (tranſt hiert, tranſchiert!) kitteratut. 


Bargene Friedens · Vaſis in der Londner Zeitung ( — 
Jan.) iſt zu intereſſant, um fie unfern Leſern zu verheelen. 
Wenn man ſie nur auch als einen Entwurf betrachtet/ fo kann 
fie Rachdenken verurſachen. Der Profeffor Buſch iſt der 
Verfaſſer davon, und er hat ſie Kraft des Befehls und Kraft 
der Inſtruktionen des Direktoriums niedergeſchrieben. 
Baſis oder Grundlage zu dem Friedensſchluß in Raſtatt. 

+ Sie enthält die vornehmſten Artikel des unterzeichneten 
Geiedensi in Campo⸗Formido / Die in Raſtatt von dem Kongreß 
ratiſigirt werden ſollen.) | 
Art. x. Alle geiſtlichen Stände Deutſchlande, befonberg 
jene, die auf dem linken Rheinufer Befigungen haben, wer⸗ 
den zum Vortheil der Kurfuͤrſten (weltlichen) fefulaifi rt. 

2. Dan wird fo viel als möglich für große Staaten die 
ring nach der Ratur der Lokalitaͤt beſtimmen. 

4. Der Köniz von England verliert alle feine Defi tzun⸗ 
gen in Deutfchland mit feinem Kurfuͤrſtenthum Hannovers 
und hiermit auen Einfluß in Reiche, 
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Ausführungs- Dan. 

4. Frankreich wird den Rhein zu feinen natürlicher 
Gränzen nehmen, Das ı ganze Land zwiſchen Germersheim 
und Rheinbergen wird der Republik einverleibt, wie auch die 
Feſten Ehrenbreitſtein und Caſſel. ( Mainz gegenuͤber) Die 
Franzoſen werden auf dem rechten Rheinufer, Huͤnningen, 
Strasburg und Koͤlln gegenüber tete de pons errichten koͤnne enz 
die ſogenannte Rheinfchanze, Mannheim gegenüber, wird 
geſchleift. Die Schiffahrt auf dem Rheine wird ſowohl fin 
die $ranzofen mie auch fuͤr die Deütſchen frey ſeyn; feine von 
beyden Nationen darf Zölle und andere dergleichen Igeben 
— | 

. Holland erhaͤlt auf dem linken Rheinufer. den Sei 
* Landes, der gegen Nord von Venlo, Geldern, und Rhein⸗ 
Bergen liegt, naͤmlich einen Fleinen Theil des’ Kurfuͤrſtenthums 
bon Koͤlin, den Antheil des: preußifden Geldern, und deg 
Herzogthums von Efeve, die auf dem Tinfen Rheinufer hie 
gen. Hier wird der Fluß Ems die Graͤnze von Holland fiheia 
den; nemlich don feiner Duelle an/ bis atuf die Stadt heine, 
wo er fhiffbar wird. Von Rheitle Bis Halteren , wo fi) die 
Seva und die Sippe vereinigen, wird eine gerade Linie gezo⸗ 
gen, und alles was auf Diefer Seite der Pinie, und auf dent 
rechten Ufer der Lippe liegt, wird an Holland gehören, Die 
deſtung Weſel wird darinne mitbegriffen. Naͤmlich / 


5) Ein Heiner Thell don Oſtfrießland. 2) Ein großer 
u. Theil des Bißthums Muͤnſter mit denStadten S ı Sarsfeldy 
Horftmähn, und Halferer. 3) Das Markgraͤfthum 
von Zentheim und Schweinfurt. 4) Der Theil des 
Heudgthumst von blebe auf dem rechten Ufer der Lippe: 
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Die Sciffahtt a. Fdiefem Fluſſe wird für die Deutſchen 

und für die Hollander Frey ; und ohne allem Zolle ſeyn. 

| 6. Das Haus Defterreich renunzirt zu Gunſten des Koͤ⸗ 

nigs von Preußen auf die Beſitzungen in Pohlen und Schleſten, 

welche auf dem linken Ufer der Weichſel liegen; zu Gunſten 

Des Kurfuͤrſten von Bahern, des Herzogs von MWürtembergy 

und des Marfgrafs von Baaden auf alte feine Befizungen in 

Schwaben, und des Theils von Tyrol, der auf dem linken 

Yfer des Fluſſes Inn liegt. Dafür aber erhält Oeſterreich: 

- 7) Den Antheildes Bayrifchen Bezirks , der auf dem rech= 
ten Lifer des Inn's liegt; Das Erzbißthum Salzburg, 
und die Probfiey Berchtolsgadtn. 2) Den Antheil von 
Bayern, und von Oberpfalz, der aufdem finfen fer 
der Nab liegt, wie auch den Theil des Bißthums v 
Paſſau, der auf dem linken Donauufer und anf Dem 

. rechten. fer des Inms ſituirt iſt. 3) Din Theil Des 
Markgrafthums Bayreuth, der auf dem linken Uferder 
Eger liegt. Es wird eine Linie von der Quelle dei Nab 
an die Quelte Der Eger gezogen , und ade auf diefer Sa te 

- gelegenen Lander falten Dem Haufe Defterreich zu. 

7, Preußen renunzirt zu Sunften Frankreichs und Hole 
Sands auf feine Befigungen auf dem linken Rheinufer in dem 
Weſtphaͤliſchen Kreife und in Franken, und auf den Antheil 
von Pommern , der auf dem linken Ufer der Oder liegt z auf 
die Herrfhaften von Lora und von Klettenberg, auf die Be⸗ 
fisungen in der Graffchaft Mansfeldt ; auf einen Theil des 
Herzogthums Magdeburg, der unter dem Namen des Saa— 
ker: Kreifes bekannt ift. Dafür erhält Preußen: 

1) Den Heinen Theil son Yohlen und von Schiefien , der 
auf dem linfen Ufer der Weichſel liegt. 2) Die Beſitzun⸗ 


) 
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gen des Königs ven England, die auf dem linken Ufer 


der Elbe, und auf dem rechten Lifer des Wefer’g liegen, 


. Der Wefer wird die Graͤnzlinie von Preußen in Weftphas 


len fen ; fie wird einen großen Theil des Kur uͤrſtenthums 
und faft die ganze Grafſchaft von Werden, Bremen und 
Spiegeibergnebft einem Theil der Sraffchaft von Hoya 
begreifen, - 3) Die Reichsſtaͤdte Bremen und Goslar, 
4) Die Staaten des Herzogthums Braunſchweig-Wol⸗ 
fenbuttel, 5) Das Bißthum Hildesheim. 6) Die Bes 
fißungen der Stadt Hamburg auf dem linken Ufer der 
Elbe, 7) Einen Theil der Abtey Corbay und der Graf: 
haft Schavenburg. 

8. Der Kurfuͤrſt von Bayern renunzirt feine Befiguns 


gen auf dem linken Rheinufer, auf Das Herzogthum Bergen, _ 
und auf den Antheil, den Defterreich erhalt , wie oben ſchon 
gemeldet wurde, Grerhält dagegen; 


1) DieBißthünmer von Regensburg und Frenfingen , und 


den Theil des Bißthums von Paſſau, der auf dem linken 
Ufer des Inn's liegt. 2) Den Theil des fraͤnkiſchen 
Kreifes auf dem linfen Mainufer; namlıc) ; das Biß: 


thum Fichftadt ; einen großen Theil der Bißthuͤmer von 


Bamberg und Würzburg; das Marfgrafthum von Ans 


ſpach, und die Reichsitadte Windheim, Rothenburg / 


Nürnberg mit ihren Befigungen, und die Befizungen 


des Großmeiſters des deutſchen Ordens, 3) Das öfters 


reichifche Schwaben ( Breisgay und die Graffchaft Ho— 
henburg ausgenommen. ) Die Herrfchaften des Vorle— 
bergs, und den Theil bon Tnrpl, der auf dem linken 
Ufer des Inn's liegt. 4) Die Bißthuͤmer von Konſtanz 
und Yugsburg mit den Abteyen, Probfieyen, und Reiches 
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ſtaͤdten des ſchwaͤbiſchen Kreifes, ausgenommen'iene, 
die im Wuͤrtenbergiſchen und Baadifchen eingefchloffen 
find, 5) Den Theil des Wormfer. und Speyer Biß⸗ 
thums, der auf dem rechten Nheinufer liegt, mit der 

Feſtung Philippsburg. 6) Den Theif deg Kurfürften? 

thums von Mainz auf der linfen Seite des Mains, eis 
nige Diſtrikte gusgendmmen , die dem gandgrafen yon 
Heſſen⸗ Darmſtadt zufanen, 
Ein Theil der Niederpfalz auf dem rechter Rheinufer 

(die Stadt Kaub nut ihren Dependenzen ausgenommen, 
Die für den Landgrafen von Heffen-Rheinfelds beftimmt 
iſt) wird dem Herzoge von Zweybruͤcken, der auf feine 

Beſitzungen des linken Rheinufers renungirt hat, — 

‚ jufommen, 

9) Die Heßifchen Häufer werden für ihre Beſi en 
auf dem linken Rheinufer — die Herrſchaften von Lichtenau 
und von Wilftadt in Schwaben, wie auc von Henneberg in 
Franken in der Graffihaft Schavenburg, Hoya und Pyr⸗ 
mon folgende Austheifungen erhalten ; | 

Erfteng der Landgraf von Heffen-Kaffel erhält ; 

3) Den Theil des KurfürftentHums von Mainz, der im 
Hefifchen Lande eingefchloffen ift, 2) Die Bißthuͤmer v. 
Zufde und von Paderborn, - 3) Das Herzogthum Weſt⸗ 
phalen , meldyes dem Kurfürften von Koͤlln gehört. 4) 
Die Kur-Würde. 

Der Landgraf von Heffen: Darmftadt — 

1) Den Theil des Kurſuͤrſtenthums von Mainz auf Dem 
rechten Mainufer bis gegen Taub, 2) Den feinen Theil 
von dem nemlichen Kurfürftentbum auf der linken 
Mainfeite etwas Höher uͤber Afchaffenburg bis gegen 
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. Hanau, nemlih Steinheim, Dieburg und ahdere 

Diſtrikten gegen den Nord der Braffchaft Erbach), 
worinne die Städte Seligenfladt, Horsheim, und Das 
Amt Gernsheim gegen den Rhein bin. — Aber das 
Uebrige auf dem linken Mainufer befommt die Pfalz. 
3) Die Reichsſtaͤdte mit ihren Territorien, 

Der Landgraf von Hefien-Rheinfeld-Rothenburg erhält : 

1) Den Shell des Kurfuͤrſtenthums von Mainz auf der 
Lahn, 2) Die Trierifchen Befizungen auf dem linken 
Lahnufer, 3) Die Stadt Taub mit Dependenzien. 

Der Landgraf von Helen Homburg erhaft die Stadt Fritzlar. 

Der Herzog von Wuͤrtemberg erhaͤlt: 

1) Die Grafſchaft Hohenberg. 2) Alle Reichsſtaͤdte 
und Aemter des ſchwaͤbiſchen Kreifeg, die im Wuͤrten⸗ 
bergiſchen liegen. 3) Die Kurfürſtl. Würde, 

Der Markgraf von Baaden erhält: 

: 1) Den Theil des Bißthums von Strasburg auf dem 
rechten Rheinufer, . 2) Die Herrfibaften von Lich— 
tenau, Wildfradt, und Lahr. 3) Die ganze Ortenau, 
4) Die Reichsjtadte Dffenburg, Zell, Gengenbach mit 
den dortigen, Abteyen, | 

Das Haus Naſſau wird auf alle Beſitzungen auf dem 

Unken Rheinufer renunziren , fo wie auch auf jene an dem 

Fluß Ems zu Gunften Franfreichs und Hollands. Es erhält: 

‘* Der Prinz von Naſſau-Dietz (letzter Erbſtatthalter) 1) 
Das Herzogthum Bergen mit Duͤſſeldorf. 2) Den 
Theil von Eleve auf dem linfen Ufer der Lippe. 3) 
Die Abteyen Effen und Werden, 4) Die Grak 
ſchaft Recklinghauſen. 4) Die Grafſchaft Marf mit 
der Reichsſtadt Dortmund. 5) Den Theil. des Kur 
fürftenthums bon Koͤlln big Königswinter, 6) Die 
Kurfürfl. Würde mitden Titel Kurfürft vonftaf 
ſau⸗Bergen. Hingegen wird der Prinz von Dranien alle 
feine Befigungen den übrigen Naſſauiſchen Haufern 
abtretten. Ä an 

Die anderen Naffauifchen Häufer theilen unter ſich Die 

Grafſchaft Diez, Ufingen, Dillenburg, und Belftein — die 
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Beſttzungen der Grafſchaft Sain — das Trieriſche und Koͤll 
niſche auf dem rechten Rheinufer bis gegen Nonnenwerth. 

Der Herzog don Brauſchweig⸗ Woifenbůttel tritt feine Be⸗ 
figungen an Preußen ab, und erhält dafuͤr: | 

1) Das Bißthum Osnabruͤck und einen großen Theil deg 
Bißthums Münjter mit der Stadt Münfter. 2) Den 

‚größten Theil des Fuͤrſtenthums Minden nut der Grafs 
fchaft Hoya, und einen Fleinen Theil des Herzogthums 
Bremen und Werden auf dem linken MWeferufer.. 3) Die 

Grafſchaften Linger, Tecklenburg , Dievhoßd, und Nas 
vensberg. 4.) Den groͤßten Theil von Dftfrießland. 5) 
Die Kurfuͤrſtl. Würde mit dem Titel: Kurfuͤrſt 

von Weſtphalen. re — 
Das Haus Lippe entſagt feinen Beſitzungen auf dem rechten 
Weſerufer zu Gunſten Preußens und erhaͤlt dafür; 

1) Den Antheil, den Heſſen⸗Kaſſel in den Grafſchaften 
Schyayeburg + Lippe und, Pirmont hat. 2) Die Städte 
Poll / Bodenwerden, Lezham mit der SraffchaftSterns 
berg. 3) Einen Theil der Abtey Corwey auf dem linken 
Beferufer., 4) Lippſtadt, Schiwalemberg, Oldenburg 
und Stoppelberg. — 

Sachſen tritt die —A— an Preußen ab, und erhaͤlt dafuͤr 

1) Der Kurfürſt von Sachſen: 

1) Die Grafſchaft Mansfeld , die Herrfchaften Lora, Ket⸗ 
tenberg und den Saaler Kreis. 2) Die hannöprifchen 
Länder in der Graffchaft Hohenſtein. 3) Die Reiche. 
ftadte Mühlhaufen und Nordhaufen. 4), Das Cisfeld 
und Erfurt. 5) Sinen Theildes Bifthuns Bamberg 
Würzburg, und Per Bayreuthiſchen mit der Reichsftadt 
Schweinfurt. | 

Die übrigen fächfifchen Häufer theilen die heßiſchen Laͤn⸗ 

ber in dem Fuͤrſtenthum SHenneberg. 
17 DerKonig do Doͤnnemark tritt ab an Schweden die In⸗ 
ſel Bornholm und die Zölle im Sund. Er erhaͤlt Dagegen‘: 

ı) Die hannoͤvriſchen Laͤnder auf dem rechten Ufer der Elbe. 

2) Die Reichsſtaͤdte Hamburg, Luͤbeck, mit dem Biß— 
tum Die Kurfürfl. Würde 

Schweden erhält: 1) Den: Theil von Pommern auf dem 

linken Ufer der Oder. 2) Die Inſel Bornholm mit den Zöuen 
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Die Schwen tritt ab, Muͤhlhauſen, und den Antheil uch 
—* auf dem linken Uſer der Birſe; Menfchate und Genf; 
“Der Herzogvon Miodena erhält den Theil von Baaden, 
der im Brisgauiſchen liegt; Die Befisungen des Großmeiſters 
von Malta in Heitersheim: f 

Nun — deutfche Konſtitution. 

Der Kaiſer wird durch die Kurfuͤrſten gewaͤhlt, derer 
Zahl 9 iſt, nemlich: der &: fürft von Schnien, von Brans 
denburg , von Bayern, von Sacıfen, von Wuͤrtemberg, von 
Heſſen⸗-Caſſel, von Weſtphalen von Holſtein, und von Naſ⸗ 
ſau⸗Bergen 

Der Kaiſer praͤſidirt bey der Verſammlung der Reichs⸗ 
—* die nur über Krieg und Frieden zu berathſchlagen 

aty ünd ber Gegenſtaͤnde von Wichtigkeit, die fie betreffen. 

Es wird nur eine Berfammfungs: tammer bleiben, | 
“ + Der Kaifer wird6 Stimmen, die tn — Pe 
die Fürfren , weldje 2 Millionen Liv. Einkünfte habe 
3, die eine Million Einkünfte haben, 2 Stimmien — 
Fene Stunde, Die nur 300,000 Livres Einkünfte haben; ivere 
Den unter Die Jurisdiftion des ihnen am nächften nachbaren⸗ 
den Kurfuͤrſten kommen. 

Die Stände koͤnnen Traktaten tinter Ach und auch mit 
fremden Maͤchten errichten. Sie Tonnen auch Wadenieh 
und Univerfi taͤten haben. 


Nur die Kurfuͤrſten und Fuͤrſten: die 2 Mitlionen 
— Einkuͤnfte haben, koͤnnen allein Muͤnz ſchlagen/ und 
as Jus de non appellando haben. 


Die Vereinigung zwey Kurfirſtenthuͤmer darf —** | 
ftatt, haben. Wenn eine Kurfürftl. finie ausſtirbt, jo haben 
die übrigen Kurfürften das Recht einen anderen unter dert 
Stauden zu waͤhlen, jedoch muß er Stimme im Reiche ſchon 

habt haben. Die Güter der Staͤnde, Die feine Erben haben 
Fin auf die nacftenturfürften. 
Es wird ein einziges Juſtitz⸗Gericht ftatt haben) woju 
die Glieder vom Meichstan gewaͤhlt werden. Diejenigen 
Stande, die das Jus denon appellando nicht haben, Fönnen 
. an dies Juſtizgericht appelliren. 

a Credat ‚Judaeus Appella!. 


Aus dem 
Reiche der Todten, 
Nro 5. 
Geheimer Briefwechſel 


zwifchen | 
den Lebendigen und den Tl 
Anacharfis aus dem Reiche vn an _ an einen 
deutſchen Philoſophen. u. 


Elyſaͤum | 
- Mittwoch, den 17ten Jan. 17798. 


FT weiß nicht, mie ich es verdient habe, daß ein franzofie 
ſcher Philofoph ( Abt Bartheleme) aus meinem Leben einen 
philoſophiſchen Roman ausphilofophirt hatte. Diefer Ro⸗ 
man ſoll zu der franzöfifhenXevolution als ein neues Staats» 
geivebe angewandt worden fepn, Große Ehre fuͤr meine 
Philoſophie. 

Aber. ich merke, daß die. jetzigen Philoſophen der Dbers 
welt meine Lehre auf feine Art. befolgen. Ich bauete dem 
Grundfag der Erfahrung auf, daß jeder Menſch, der glücke 
lich leben will, Meifter feiner Zunge und feines Bauchs ſeyn 
fol. Sage mır, beutfcher Philoſoph! wer unter euch uͤht 
dieſe Lehre aus ? 
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Es iſt nun zur Mode aachen daß ein Philoſpph ge⸗ 
gen dieſe oder jene Staatskonſtitution fchreyey weil fa rtuͤber ail 
Misbraͤuche eingeſchlichen ſind. Sage mir, Philoſoph des 
ı1gten Jahrhunderts! — hat jemals eine menfchliche Inſti— 
tution fang exiftirt, ohne dag Mabraͤuche ſich eingeniſtelt 
haben? Verſalzt die Koͤchin nicht manchmal die Suppe, ob⸗ 
ſchon die natuͤr liche Küchen: Konſtitution mit ſich bringt, daß 
die Suppe nicht verfalgen werden folle? So find alle Mens 
ſchenwerke, und wenn ihr noch tauſend neue Konftituticnen 
ausrevolutionirt, ſo werden auch da tauſend Suppen oͤfters 
verfalsen.: · Die philbſophiſchen Zungen’ ſchreyen gegen Die 
ganze Inſtitution einer Sache, und wollen fie wegen einzelne 
der Falle, wegen einzelnder Misbraͤuche, wegen einzelnder 
Vergehungen ganz niederreißen; ıft Dies billig ? heißt Dies, 
von diefer Novations⸗Sucht hingeriflen, Meifter feiner Zune 
ge feyn ? 

Aber Meifker feines Bauchs ſeyn! — hier iſt das wahre 
‚Chiterium Philosaphismi, der wahre Probftein der Weisheit. 
Die Philofephen fuchen fo lange Zeit Dag perpetuum mobile, 
— Der Bauch ift es; in ihm liegt die Quelle aller philofos 

phiſchen Beſtrebungen; der Hunger, der der Anacreon des 
Bauchs iſt, treibt die meiſten Menſchen zum Philoſophiren. 
Daher kommt es, daß die Küche die beſten Argumenta den 
Philoſophen liefere. Am Tiſche ift der wahre Schauplatz der 
Philoſophie, dann iſt es nicht aus der Erfahrung erwieſen, 
Daß die Philoſophen, trefliche Baͤuche, folglich den beſten 
Appetit nach allen Syllogismen, Enthymemen / und Dilem⸗ 
men mit ſich bringe‘? 


8, fü e philoſophiren fuͤr die Buchhaͤndler, um des 
Bauchs wegen; fie kerfgneiden. Staaten, ‚Republifen, 


Zraktaten — um des Bath rom: fe ie predigen, revolu⸗ 
tisniren, und disrevolitioniten — um des Bauchs toegen 5 3 
ſie ſchreiben Fragmente, Journalen, Weltkunden, Annalen’ 
Zeitungen — um des Bauchs wegen ; und — ( Gott Stras 
fer erbarme dich unfer ! ) fie werden zu Schurken — um des’ 
Bauchs wegen. Die ganze Philoſophie des 18ten Jahrhun⸗ 
derts dreht ſich, wendet ſich, und ſchleicht ſich ſo lange herum, 
bis ſie endlich in den Bauch hinein faͤllt. — Das verdruͤßlich⸗ 
fie bey dieſem Umkreiß iſt, daß ſie oͤfters hinein fallen müffe 
um dies mobile perpetüum zu befriedigen. 

Die Gewohnheit hat uns auch eine Konſtitution des 
Bauchs aufgebuͤrdet. Ein deutſcher Philoſoph vom Nord 
muß feinen Kaffeehaben; der Philoſoph am Rheine hat fei 
nen Bauch an Rheinwein geivohnt 5 der Italieniſche an Rin⸗ 
f reſchi, der Rußiſche an Brandtwein. 

Wenn nun jemand daher kaͤme, und dem Nord⸗ Philo⸗ 
ſophen den Kaffee, dem Rheinphiloſophen den Rheinwein / 
dem Italieniſchen die Rinfreſchi, dem Rußiſchen den Brand⸗ 
wein 2c. abrevolutioniren wollte, wie wuͤrden alle dieſe Phi⸗ 
loſophen mit ihrer Bauch⸗Konſtitution Daher erfcheinen; ihre 
alten Rechte behaupten, und gegen alle Neuerungen ar, 
fhreiben und winſeln ? 

| Fiat applicatio —narı ratur Fabula def *d 

Aber die politiſchen Pbhiloſophen! dies iſt jetzt die gange 
barfte Phitofophie-Waare,, 4 Europa fteht ſtaunene da, har⸗ 
ret und harret — auf die Geburt der Politik; die politiſchen | 
Prilofophen ftehen um Diefelbe herum und heifen ‚geeouchiven. 
— Was iftes — eine Misgeburt, oder der Antichriſt? — 
nochſe iſt nicht niedergekommen; ſie arbeiten in Kindesnoͤthem 
mdünterdeffen haben fich folgende Vorfaͤlle dabey ereignet : 


% 
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Maſtatt (sten dieſes) 

Die unbeſchraͤnkten Vollmachten ſind von Regensburg 
geſtern an die Reichsdeputation angekommen. Heute früh 
morgens ift.die Auswechslung derſelben mit jenen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Deputinten. erfolgt. — Die Abfihriften find von bey— 
Den Seiten vidimirt worden, Der bevollmaͤchtigte Miniſter 
des Kaiſers rellamn te die Sröfnung der Sigungen unter ſei— 
nem Prafidio, Cs fyeint daß diefe Sache noch eine Zögerung 
Der Unterhandfungen nad) fid) ziehen werde, Unterdeſſen bat 
ſich die Reichsdeputation heut verſammlet um daruͤber einen 
Schlug zu haſſen · 

Noch weiß aan nichts bon der Ankunft des Generale 
Buonaparke ‚und doch wird allgemein behauptet, da dee 
Pacıfifations-Pian nur von ihm vorgetragen werden muͤſſe 
Man fieht feiner Anfunft auf das neugierigfte ent: gegen. — 
Inzwiſchen werden viele Veraͤnderungen auf dem linken Rhein⸗ 
ufer fortgefegt, „Man fehreibt aus 

- Main; (1sten Diefes) 

daß der Kommiſſar Rudler allda eine Regierungsveraͤnderung 
horgenommen habe. Das Vicedomamt war heute morgens 
verſammlet; Buͤrger Rudler ließ demſelben ankuͤndigen, daß 

von nun an ſeine Amtsverrichtungen aufhoͤren. Gleich dar— 
auf iſt eine neue Municipalitaͤt gemacht worden; die Glieder 
derſelben erhielten dreyfarbige Schaͤrpfen, und —* Rud⸗ 
ler gab ihnen den Bruderkuß. Nachmittag wurde durch 
Trompeten uͤberall angetündigt, daß dieſe Obrigkeit erneuert 
worden ſeye. 


Die Regierung, die in — — if, hat 
alle Verivaltungen. in den Ländern zwiſchen der Queih und 
der Nahe ſuſpendirt. Die Einwepner von Mainz muͤſſen Die 
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dreyfarbige Kokarde tragen. Man fängt endlich an, fi Bi in 
das Schickſal zu ſchicken; ; die Drdnung wird auf das ſtrengſte 
beobachtet , und es herrſcht die befriedigendſte Ruhe Das‘ 
Liebeige muß man von der großen Politik , die mit den klei⸗ | 
hen ı Dolitifen wie mifeinem Ballen fpielt , abwarten. 
Die in in voriger Woche beſchriebene Theilung — Deutſch⸗ 
Land, for fünftlich fie auch immet iſt, beweiſt nur, daß ein 
politiſcher Geoͤgraph dem Kabinet von London Schtecken ein⸗ 
jagen wollte, um ſich deſto eher zum Frieden zu bequemen 
Nach allen miniſteriell en Nachrichten von Wien und Berlin iſt 
die Gefahr in Ruͤckſicht des deutſchen Reichs nicht fo groß, wie 
man Anfangs zu befürchten hatte. — Aber gewiß iſt eg, daß 
in den franzoͤſiſchen Armeen große Bewegungen grmadit toets 
den. Ein Schreiben 
vom Niederrhein Cızten diefes ). 
erzählt folgendes: — In Rheinberg find eransäfl ſche Quar. 
tiermeiſter angefommen,, um für das 1 7te Regiment ſchwerer 
Kavallerie Quartier zu machen. Nach ihrer Ausfage ſollen 
noch 11 Regimenter nachkommen, und in der ganzen Gegend 
bis Zuͤtphten kantoniren. Sonderbar i iſt es, daß ſich in 
dortiger Gegend ſo viele Truppen ſammlen: man ſagt zu ei⸗ 
ner neuen Expedition gegen Norden bin, — 


So ſind auch alle Truppen am ten dieſes von der Binie 
von Linz am Rhein an bis gegen Dierdorf hin und der 
Kortigen Gegend auf einmal abmarfchirt, und theils uͤber den 
Rhein, theils gegen die untere Rheinländer abgegangen. — 
Man fieht aus allen Diefen Bewegungen, daß die Franzoſen 
Durch ihre neuen Truppen⸗Stellungen fid) zu einer Operation 
vorbereiten, die nad) den gut oder übel gelungenen Unters 
Handlungen in Raftatt fratt haben ‚fol, — Der Entwurf, 
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fagen: „Der Weinſtock bringt drey verſchiedene Arten bon 
Trauben hervor, die erite ift die deg Vergnügeng, die zweyte 
die der Trunfenheit, und diedritte die der Reue.“ Er fagte 
oft, jedermann müffe befonders darauf binarbeiten , fich 
ſelbſt zum Meifter feiner Zunge und feines Bauches zu machen; 
und übte dag, was er andere lehrte, felbft auf das ſtrengſte 
aus, denn er war beydes, Flug in muͤndlichen Unterhaltuns 
gen, und mäßig in der Diät. Einsmals machte es ihm ein 
Athenienfer zum Vorwurf, daß er ein Scythe ſey. „Inder 


That,“ antwortete er ihnt, „mein Vaterland macht mir, 


keine Ehre; ; aber du machſt deinem Vaterland feine. 


Frankfurter Fotterie-Ungeige, 

Don der inftehenden I3ten Sranffurter Stiftunge⸗ 
Lotterie, in welcher fl. 40,000, fl. 20,000. fi 10,009, 
fl. 6000, vielmal fl. 5000. fl. 4000. u. f. w. zu gervinnen, 
fi nd zu der am zıften Fan. 1798 jiehenden vierten: oder 
vorletzten Klaſſe, die lauter Gewinnſte enthält, noch ganze 
Kaufloſe zu fl. 36. wie auch. halbe, drittel und viertels Looſe; 
ingleichem für alle fünf Klaſſen gültige gu fl. 45. Der Din 
aber unentgeldlich zu haben, und werden desfalſi ige ‚Briefe 
und Gelder poftfren erwartet bey 

| Reinganum, EEE ; 
I auf der Zeil Nro. 188. 


Beylage zum_Nro. 5. 


Dog: Meichs der Todten. 
+ Dienitag , den. sten Jan. 1798. 





Roma Santa , popolo cornuto! 
} x j 
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Pouitʒ — — Kom) Litteratur. 


E. war freylich auffatienk, daß die cisalpiniſche Key 
blik gegen den römifchen Hof einen Krieg angefangen, da 
Diefer Hof einen Frieden mit Frankreich geſchloſſen, umd 
faft über die Helfte feiner Befigungen abgetretten hat. Die, 
Eisalpiner find in das römifche weiter und, weiter vorges 
Drungen; Ancona, Urbino, und Pefaro wurden ım Des 
cember beſetzt, und es ſchien, als wenn der Pabft aud) ges 
. gen die Cisalpiner Abtrettungen machen folte. 

Aber, um den Fall Roms noch geſchwinder zu, beför- 
dern, ereignete ſich eine befondere Stnfurreftiong:Begebens 
heit. Wir wollen fie fo niederſchreiben, wie fie in r öffentl 
chen Blättern zu Sefen ıfl : 

Kom (2Hften Der.) Geftern Nachmittags um 4 Uhr 
. begab. fi) eine zahlreiche Volksmenge, wopon einige mit 
Stilletten und Säbeln bewafnet waren, nad) dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Patlafte, unter dem Rufen: Es lebe Die Freyheit, 
es lebe Das roͤmiſche Volk. Der franzöfifche Geſandte bie 
zeugte fein. Mißfallen über eine jo unregelmäflge Bewegung, 
und tadelte laut die Anführer Diefer Rotte, welche bis in 
fein Kabinet ‚gedrungen waren, um, wie fie, fagten , den 
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Schutz und Beyſtand Frankreichs zu erbitten. Roch mehr 
brachte den Gefandten und die beyden franzoͤſiſchen Generaͤle, 
Duͤphot und Scherlock, welche bey ihm waren aufs zu ſe⸗ 
her , dag man häufig Geld auswarf , und dag man ſich das 
Anfehen geben woltte ‚. als fomme man aus den Thoren Des 
Pallaſtes. Der Gefandte befahl ihnen, fogleid, ſtinen Pal- 
laſt zu verlaſſen, und den Zuſammenlauf zu zerftreuen: Gr 
demfelben Augenblick hörte man verſchiedene Zlintenfchuffe ; 
es war ein Kavatferie-Piquet «.weldyes.im Galopp durch Die 
‚Menge jagte; das Volk fluͤchtete ſich nun aus Furcht in. den 
"Hof des franzöfifchen Pallaſtes. Nun glaubte der Geſandte 
mit den franzoͤſiſchen Generaͤlen und Offtzieren, welche er 
"bey fid) hatte, herunter gehen zu müflen, um größeren Un- 
gluͤcke zuvorzukommen. - Eine Kompagnie Füuͤſilirer feuerte 
zum zweytenmale ab, und toͤdteten dicht bey dem Geſandten 
“ einen Indaliden, welcher einen Paß verlangt hatte. 
Es war nicht mehr möglich Die Thore zu ſchließen, und 
die Vergießung des Menſchenblutes mußte verhindert werden. 
"Der Gefandte und die franzöfifche Generale hielten die Inſur⸗ 
genten zurück ; liefen auf die Strafie und fuchten die Solda⸗ 
ten zum Ruͤckzuge zu bewegen; indem ſie als ein Friedens⸗ 
und Freundſchaftszeichen ihre Huͤte ſchwangen. Sie verlang⸗ 
“ten mit dem kommandirenden Offizier zu ſprechen ; man ant⸗ 
wortete mit einer neuen Abfesserung , ganz auf ſie gerichtet, 
welche fie aber nicht erreichte. Die Jnfurgenten wollten nun 
ihnen zu Hülfe eilen. Der Gefandte gab den Kapiteinen 
“Beauharnois und Arrighi, Die gemeſſenſten Befible, fie 
‘daran zu verhindern. Ergieng felber mut den bepden franzp= 
ſiſchen Generälen auf Die Truppen zu / welche. fi hinter das 
Thor Settimiana retirirt hatten; dieſe ohne Ruͤckſicht auf 


die Friedens worte, feuerten zweymal ‚auf fieab. Der Ge⸗ 
neral Dunhorfiel toͤdtlich verwundet; der Geſandte und der: 
General Scherlod hatten den ‚Schmerz, denfelben von neuem 
won vielen schieffen durchbohrt zu ſehen, ohne ihm helfen zu 
konnen, Rur Durch eine Art von Wunder fonnten fie dem 
Tod entgehen, und. mitten durch einen Kugelregen fich in eis 
nen Garten. retten. — Zu verwundern iſt eg, daß fein Re 
gierungs Mitglied in der darauf folgenden Nacht zum Vor⸗ 
ſcheine kam. Nachdem der Gefandte einige dringende Briefe 
geſchrieben hatte, konnte er nur die noͤthigen Paͤſſe für feine 
Abreife,erhalten, Der fpanifche Minifter Azara, und, der 
toskaniſche Minifter, begaben fich affen unfer Örohenden Ges 
Fahren zu dem franzöfifchen Bothfchafter, um demſelben ihren - 
Beyſtand und ihren Rath anzubieten. . Der Körper des Ge 
neral Duphot murde ganz ausgerogen unter Steinen gefurt: 
den, Diefer General ſollte in Kurzem eine Anverwandtin des 
Befandten Buonaparte henratken, . 
Man ſieht aus diefer Erzählung, die aus der Zeitung von 
Florenz gezogen ift, daß man die ganze Schuld diefeg Vor: 
falls anf die xoͤmiſche Regierung waͤlzen wolle , als wenn fie 
ſolche angefponnen hatte. Die Folgen falten tinem ganz hei 
ins Beficht, Man wird fehen, daß Nom mie der größte 
Theil von Ftalien durd) die Revolution untergehen, und viel: 
leicht noch zu einer Nepublffeingemwicfelt werde. — Eine an: 
dere Anmerfung präfentirt fich ebenfalls der menfchlichen 
Dorfehung, namlich, daß wenn die Franzofen einmal aug 
Stahen abziehen, diefes unglüdliche fand ein Greuel der Ems 
porung feyn werde, 
‚ Und nun — die Franzofen find in Mainzy und Die 
Kaiſerl. find nicht in Venedig, wenigſtens waren fie am sten 
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Jan. noch nicht da. Unterdeſſen haben die Franzoſen in Ve— 
nedig Die drey Staatsinquiſitoren wieder arretirt „und ver⸗ 
langen von jedem 6otaufend Bufaten. Eee Me 7 Ze ,2 

Das berühmte Schiff des venetianiſchen Doðx Bucen⸗ 
tauro genannt , welches zur Parade gebraucht wurde, wenn 
der Doge die berühmte Vermählung mit dent Meere hielt, 
führen die $ranzofen auch mit fich ; vielleicht , damit Vene 
dig feine Denkwuͤrdigleit feines borigen an behalte. 





( — — Reue Sliellung der K. K. Armee. An⸗ 
ſpach Crıten Jan. ) Schon ſeit einigen Wochen geht die Sa⸗ 
ge aufs neue, daß bey dem Reichsfrieden auch der bisherige 
. Beftand bes Bairifchen Kreifes eine wichtige ı wahrſcheinlich 
nur duldende Rolle ſpielen werde. — Heute erhaͤlt man aus 
KRegenſpurg die zuverlaͤßige Nachricht, daß der Kaiſerl. Kon: 
fommiffarius, Freyherr von Hügel, den dortigen deutfchen 
Geſandtſchaften von Amts wegen eröfnet habe, daß die K. 
K. Truppen eine Linie von Waldfaffen in der obern Pfalz U2 
Stunden von Eger an der Boͤhmiſchen Graͤnze) bis Paffau, 
‚und wieder von da längs des Inn: Fluffes bis Inſpruk befegen 
werden. — Durch diefe Stellung find nıcht nur dag Erz. 
Bißthum Salzburg, das Bißthum Paſſau, und die Abtey 
‚ Berchtolsgaden, fondern auchdie Kur- - Bairifchen Landes: 
„ftrefen zroifchen den bepden FZlüffen Naab und Donau und 
. Böhmen, unddie am rechten Ufer des Inn Fluffes von Defter: 
reichern beſetzt. Alle dieſe Länder, über ein Drittheil des 
Bairifchen Rreifes , fehließen an Böhmen und Oefterreich an. 

Man befehe den Entwurf der Theilung Deutfchlande 
in unferem vorigen Dlatte, und man wird erfahren, dag 
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fer Vantden Haufe Defterreichy Die die Truppen 
Im, aſſignirt ſeye. Dieß muß großes Bebenfen übe 
J ieene'Wnächtheit dieſes Entwurfs. erregen. | 
Bifchyen = und inzwiſchen iſt die Baſis Diefes Plans 
de Bea hme atter hannoͤvriſchen Befizungen des Königs 
Indgegrühdet: Wenn aber der König von England 
Me morgen Zeicdengacht? — Da wird fein hannoris- 
enthum gewiß darinne gefichert werden müffen , und 

N Entwurf: —ſammt der Beſetzung des en . 

| ter andere Richtung. 
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Ffhreitenn nun zu der Entioideling unferes tünftigen 
‚Die unbeſchraͤnkten Vollmachten ſi ind ‚on Re 
—* Reichsdeputation nach Raſtatt ſchon am 10. 
per ickt worden, und find alſo zu. rechter Zeit bey. derm 
ene stongreß eingetroffen. Die franzofi [chen Deputir- 
erd alſo erklaͤren, auf welcher Baſi is der Reichsfriede 
u werden ſolle, und dies koͤnnen wir bis z4ften dieſes 
fahren. Bis dorthin muß man alſo die Neugierde 
Im Geduld⸗Nagei aufhängen, — F 


A —— re 


Jaris (roten’Yarı, ) Das Direttrkum hat die Buͤrger 
M ind Paunitier , den erſtenſ zum Direktor der Einre⸗ 
ihader Domainen in dem Departement des Donners⸗ 
—8*— ). undden zweyten zum General Einnehmer der 
mental: Kontributionen des Departements des Rheins 
Bl ft Nofel (Koble nz) ernannt. Der Bürger Jorſels 
| * ommiſſaͤr der vollziehenden Gewalt / in dem Departe⸗ 
nder Roer CAachen) aufgeſtellt worden. 
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m inter der meifen Leitung :des- Herrn Grafen von 
Saurau Excellenz ſchwingen fich die Fmanzen des K. K. 
Hofes wieder empor, und bald werden. durch die Thatige 
keit dieſes Miniſters die goldenen: Früchte des Friedens 
dem Staat und dem Monarchen heranwachſen. Unter 
die Maasregeln gehört auch die in der Wiener Hofzeitung 
befindliche ,. hier nachftehende VWeiprdniung r — WE 
für das auswärtige Publikum intereffänt halten :. 2. ı. 97 

Se. Majeftät haben durch ein an den —— Hiniſte 


Grafen von Saurau erlaſſenes Cabinets-Schreiben anzu⸗ 


ordnen geruhet, daß, um den Staat von einer zu ausge— 
Dehnten Güter - Verwaltung zu entledigen, alle Diejenigen 
Staatsgüuter in den gefammten erbländifchen Provinzen, 
Die nicht eine befondere Ruͤckſſcht unter der unmittelbaren 
Aufficht der öffentlichen Verwaltung zu behalten ‚ xaͤthlich 
macht, nach und nach veraͤuſſert, oder in langjaͤhrigen 


Zeitpacht hindangegeben werden ſollen; daß ferner zur 
moͤglichſten Abkürzung des diesfaͤlligen Geſchaͤften⸗Ganges, 


und um die Käufer, oder Pächter in den Beſitz derſelben 
einzuſetzen/, eine eigene Commißion mit Zuziehung der 
oberſten Staats⸗Controlle, und Hofkammer-Prokuratur 
unter dem Vorſitze des Finanz— Minifters aufgeftellet ıwers ' 
den fol; welche Comnußion aus den in ‚jeder der erbländi- 


Shen Provinzen vorhandenen Staats- und öffentlichen 


Fonds «Gütern diejenigen, welche. zur DVeräufferung , oder 


Verpachtung geeignet find, auszuwählen, und ſowohl über 


Die Auswahl, als um die Käufer oder Pächter nach det 


Hand feiner Unſicherheit auszufegen, aud) über die Art, 


mie die Anfchläge vorläufig zu berichtigen, und über die 
Zoͤrmlichkeit, und Ordnung, nad) welcher die DVerfteige- 
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rung derley Güter vorzunehmen feyn rs Sr. Mojeät 
die Vorſchlaͤge vorzulegen hat. 
Rad) diefer Vorſchrift wird fodann Die Verſteigerung 
dieſer Güter bewerlſtelliget werden. Jedoch haben Er. 
"Majeftät der obbefagtag® Commißion die Befugniß einzus 
räumen gerubet, in befpnderen Fällen, wo Kaufs oder 
Pachtluſtige, fie feyen # oder Ausländer , um Die Uebeie 
kommung eines beftimmten Gutes aflangen ſollten, Derley 
Geſuche ſogleich in Weberlegung zu nehmen, und St, Mas 
jefrät zur Verſteigerung derley Güter. auch früher , als fie 
fonjt die Reihe getröffen hatte, bey Allet hoͤchſtdenſelben den 
‚Yntrag zu machen. 
Zugileich wollen Se. Mojeftät alergnaͤdigſt geſtatten, 
daß bey dem Verkaufe ſolcher St. Güter der dritte Theil 
des Kaufſchitlings in 4 oder 5 Protenfigen öffentlichen 
Staats: und Ständifchen Aerarial« Obligationen gl an 
angenommen werden dürfe. 


Endlich ſoll zufolge ausdruͤclichen —— Be⸗ 
fehle der für dieſe veraäuſſerte Cammeral-Domainen einges 
hende Betrag dem nad) geendigrem Kriege zu erfchaffenden 
Zilgungsfond der StaatssSchulden auf eben Die Art züs 
gewendet werben, mie Die Kauffchitlinge der öffentlichen 
Fonds⸗Guͤter fiets dem. Stamm: Vermögen ihrer. Fonds 
zugeiviefen werden müffen; in welcher Abficht Se. Majeſtaͤt 

es ber Finanz⸗Hofſtelle zur beſondern Pflicht gemacht ha⸗ 
ben, genau daruͤber zu halten, daß die von dem Verkaufe 
ſolcher Staats⸗Guͤter einfließenden Gelder mit den laufen⸗ 
Den Einkuͤnften keineswegs vermenget, ſondern unter be⸗ 
ſonderer Rechnung gehalten, und nach Verſchiedenheit dir 
‚Güter, für welche fie einfließen, Beyiehungsiweife demjeni⸗ 
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"gen Fond, dem fie angehören, . oder fuͤr den fie beftimmt 
ind, zugefuhrer werden. | 
; Zu Befolgung Diefes höchften Auftrages ift fonleich Die 
hiezu deftimmte Commißion bey der Finanz » Hofftelle er- 
tichtet worden, welche mit Auswahl der zu verauilernDen, 
dder zu verpachtenden Staats⸗Guͤter Ind, Berichtigung Der 
Kaufs⸗Anſchlaͤge ſich zu beſchaͤftigen bereits angefangen hat. 





j Avertissement, 
VUunter dem Titel: Das Ganzeder Handlung ; oder voße 
ſtaͤndiges Handbuch der vorzuͤglichſten Handlungskenntniſſe 
in ſyſtematiſcher Ordnung, abgefaßt von G. H. Bufe » wird 
zur Oſternieſſe 1798 in unſerm Weriage ein Werk angefangen, 
das an Zweantipigfeit, ſyſtematiſcher Ordnung und gedraͤng⸗ 
ter Kürze, alles was man bisher uber dieſen Gegenſtand hatte, 
Abertreffen ſoll. Der erſte Theif ‚wird eine fuitematifch ger 
ordnete Wagrenfunde enthalten, wozu einer unfrer erften 
Chemiker Herr Prof. Trommsdorf die leicht zu erprobenden 
chemiſchen Kennzeichen angeben wird. ß 
Auf diefes Werk, ‚dem der ſchon durch mehrere Schrifs 
ten befannte Verfaſſer den größten Theil feiner Zeit unD An: 
firengung widmete, eröfnen wir den Weg der Gubftription 
und uͤberiaſſen jedes Alphabet, Deren Anzahl fih beym erjten 
Theile auf einundzein halb Alphabet erftreen dürfte, für ı 
Rihlr. fachfifch oder Ifl. 48 fr. rh./ nachher wird der La— 
denpreiß um ein Drittel erhoͤht. 59 
Subſcribenten wenden ſich fuͤr Frankfurt a. M. und da⸗ 
ſige Gegend an Herrn Kaufmann Chriſt. Refnagel und ſchit⸗ 
"Een dabin bis Anfang Merz ihre Namen ein. Wer Die Mühe 
"des Sammelns übernimmt, erhaͤlt das 6te Exemplar frep, 
- wenn er fich direftean uns wendet, und wer nur 3 farımilet 
‚unter eben der Bedingung. das gte für den halben Sub⸗ 
ſcriptionspreis. — 
Fine ausführliche Anfundigung dieſes ſchon lange vorbe⸗ 
* reiteten Unternehmens, ift in allen Buchhandlungen, und 
insbefondere bey. oben genannten Hrn. Neinagel zu haben, 
‚auch findet fich daſſelbe im Keichsanzeiger und andern Hands 


"Jungszeitungen abgedrudt. | | 


% 


’ 


Aus dem 


Reihe der Todten 
me, No. 6, 
Politiſche Re 


Meder Prophezenhungen. 


' Eiyfä aum. 
Fteytag/ den ıHten Jan. 1798, 
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& ert: 
Orca a falsis prophetis, 
Güte, euch vor falfchen Propheten. 


E. iſt wirklich eine ſonderbare Sache um die Propheten 
Sir ſind dunkel, Knotenvoll, unverſtaͤndlich, zweydeutig, 
und ihre Wahrſagungen koͤnnen auf jedes Ungluͤck paſſend 
erklaͤrk werden. Von Noſtrodamus an bis aniden Luͤt⸗ 
ticher Kalendermacher Mathias: Fandeberg — find viele 
Propheten entftanden, uber ihre Schriften find voll Fin⸗ 
ſterniß; man muß darinne nad) einem Sinne tappen, und 
da ertappt man öfters eine Maus ftatt eines Vogels. Und 
wer weiß / ob ſich ſolche Propheten ſelbſt perftanden has 
ben? fie lommen mir vor wie verkleidete Geſpenſter, die 
jemanden ſchrecken wollen, um. ihre Abficht zu — — 
Huͤtet euch or falſchen Propheten! 


‚Aber warum find große — Staatsmaͤnner nicht 
zu Ptopheten geworden? pabum hat, kein Minter aus 
dem Gange der MWeltbegebenheiten, und aus der Lenkung 
der menfchlichen Opinionen die Zufunft vorhergefagt, oder 
fie gerathen? Rimenes, Richelieu, Kauni und felbft Fries 
drich der Ganjige von Preufen haben uns feine Prophes 
zeyhungs· Schriften hinterlaſſen, und°dieß hätten fie Dach 
thun ſollen; fie waren Die einzigen Männer, die aus Er; 
fahrung, aus Beobachtungen, und aus Kenntnif der Welt 
vieles errathen fonnten. In allen menſchlichen Handluns 
gen ift die Erfahrung eine Lehre der Zufunft — alſo jeder, 
der Erfahrimgen fammlet, kann im wahren Sinne Prophet 
feyn. Was heifen ung zweydeutige und dunkle Mahrfager; 
denen man eine gewiſſe heilige Inſpiration zueignet ? Sind 
fie dann mit Dunkelheit inſpirirt? — Der Heilige muß 
klar, verftändlich, und wahr ſprechen; er darf uns nicht 
irre führen; dieß iſt gegen die Natur der Heiligkeit. Alſo 
Vorherſagungen underftandliche, und räthfelpafte! — Hüuͤ 
tet euch vor falſchen Propheten. 

Aber; wie? ich ſtaune ; Spanien bat eiben ſolchen 
Mann. Don Juan Caldara ſtarb Ahno 1746 auf einem 
Heinen Landhaufe in. Andalufien , vier Stunden von Ges 
villa im-g3ften Fahre feines Alters. Er war Obriſter ei⸗ 
nes Regiments in jüngeren Jahren; hetnach Geſandter an 
verſchiedenen Hoͤfen, und endlich Juſtiz-æ Miniſter. Im 
7— Jahre feines Alters verlieh er den- Hof, und lebte: 
für ſich auf dein gandhaufe mit ſeinem Sektetair and einem, 
Bedienten. Dieſer Mann hat ein Tagbuch von allen Er⸗ 
fahrungen ſeines Lebens gefuͤhrt, und aus dieſem hat er 
eine Schrift in lateiniſcher Sprache herausgegeben unter 
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dem Titel: — Observationes impulsionis & motüs staruuin 
eum prophetiis de. futuris eontingentibus. Beobachtungen 
des Triebe und der Bewegung der Staaten mit: Prophes 
zeyhungen der zufünftigen Dinge. Diefes Buch wurde Anna 
1749 in Venedig gedruft, und ift ſehr rar. Don Caldara 
ſchreibt in Verſetten, mie die Pſalmen geſchrieben find. 
Ein Nobile di Venetia, Namens diFerro hat uns folgenden 
merkwuͤrdigen Auszug, der blos Frankreich betrift, zuge⸗ 
fchift; welchen wir hier uͤberſetzt liefern. Er verdient alle 
yoltifche Aufmerffamfeit ; 
i Bon Frankreich. 

1) „Staume, mein Geiſt, ſtaune: ich will von Frank⸗ 
„reich fprechen, dann alle Nationen werden zum, Staunen 
gezwungen. — Ein Zwang des Ruhms. 

2) „Eine fteinerne Gränje, ein Zaun bon unüber« 
windlichen Zeitungen unıgiebt dies Keich es iſt ein Gibral⸗ 
„tar unter den Staaten von Europa. 

3) Ludwig der XIVte hat in zwanzig Jahren mehr 
„Feſtungen gebauet, als alle Monarchen der Welt: vom 
„Adam an bis auf den Doge Lomellini in Genua. 

4) Solche Wunder — welches Volk kann fie machen d 
„nur diefes; es hatdie Induſtrie des Geiftes und die In⸗ 
„duftrie des Ruhms mit thaͤtigſter Leichtſi nnigkeit vermengt. 

5) „Die Strahlen dieſer Sonne dringen in’ arte uͤbri⸗ 
ngen Staaten von Europa — theils find ſie furchtbar, 
„theils warm: Franfreih fann alle antaften, aber alle 
werden jerfatten bey dem Zaun, und fehren ine Zanfe 
mad Haus. 

6) „Seßet viele göofe an ein Feuer: da ſehet ihr viele 
„Atlianzen vorgeftellt; — Jeder will feine eigene Speife 
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kochen. Sobald man jedem gleiche Speiſe zu kochen aufs 
niegt , da entſteht Zank: jeder hat: einen andern Appetit. 

D nSp waren allegeit die Alliirten gegen: Frankreich⸗ 
und fo werden fie immer ſeyn. Man fohnt ſich fo sen 
„mit dem Mächtigern. aus. 

8) u Wo warjeht Europe, wenn Franz der Erſte richt 
nmit feinem Franfreich dazwiſchen gefommen war? die Unis 
aerfal-Monarchie ftedte mehr im Franz dem Erſten, alg 
rin Karl dem Fünften, und Karf war ein Koloß, den ein 
ngefchmeidiger Franzos zu erfchüttern vermochte.  ' 

9) Frankreich, ficher von auswärts hat nur innerfiche 
„Hitze zu befürchten: Die. Müffigkeit bringt Ueppigkeit, 
münd Die Uenpigfeit ſchreckliche Unordnungen hervor; jeder 
„Vulkan fammt fein eigenes Feuer aus, Weh dir! 

10) Wie aber ? wenn ein Attila dies Gibraltar des 
„Erdballens beherrfcht? — alle uͤbrigen Mächte müffen zits 
„tern: er ſchadet allen; fie ihm nichts, | 

II) „Wie? wenn ein innerliches Feuer den Vulkan 
nfült? — da fliegen Unglücksfteine auf die Nachbaren, und 

„die Lava ‚überfchivemmt meite Gegenden. So wie die 
‚nfranzöfifcye Leidenfchaften Mode werden, eben uch: ſo der 
Born des Ruhms. 

. 72) „Lin Volk, das Induſtrie des Verſtandes hat; 
adas Feicht begreift und ausübt, — begreift und uͤbt auch 
nleichter eine Revolution: deswegen hat Frankreich Die 
nmeiften Revolutionen erlitten, | 

13) Aber find fie gelöfcht ? nein, fie liegen nur unter 


der Afche. Gott behuͤte Europa, wenn fie wieder aufbraus 


nen: Es glimmt Die Univerfal-Herrfejung darunter. 


14) Es iſt ein, Ganzes benfammen , wie Spanien, 





u 


über ein Franzos Überfgringt.den Spanier, der gravitatiſch 
daher geht. Kein behenderes Wolf — zur Eroberung. >, 
15) Wer da regiert, muß ftarfe Hände haben, ung 
„den Zepter zu halten: ſchwache Hände! o Gott! er.ifk 
„‚ausgemunden , und wo ift gleich eine ftarfe Hand ' die 
mbn ſaen kann? * * 
46) „Dies wird alles — es iſt be natürliche 
„ang der Begebenheiten; ihr Faden wird. von dem Genius 
der: Zeit. in Die, Ewigkeit hingetragen: ach! ich fehe ibm 
„fliegen; es bangen Schrecken, Greuel, Tod, dar 
„Himmell welche Ereigniſſe! Italien, Holland, Belgien, 
„Deutſchland hangen und werden mit fortgezogen. 
17) „Dies habe ich in meiner Erfahrung geleſen: lies 
„es , o Menſch! die Erfahrung, ift mein, / — das tasn 
— dein, 
Dies find die, Hropheeyungen eines Mannes, der die 
Politik Europa's nach ſeiner eigenen Erfahrung mit ihren 
Folgen durchgedacht hatte; ſind fie nicht ſchon aröftentheife 
eingetroffen ? 
Cben aus folcher Stfahrung iſt leicht Herauszufagen, 
mag mit dem römifchen Hofe geſchehen wird, Der Zorn. der, 
franzöfifchen Regierung ift über Rom verhängt ; der Redal⸗ 
teur von 
Pario (Iaten dieſes), 
enthält bie genauefte Befchreibung der am 27. und agfen 
Dee. in Rom vorgefanellen Unruhen, worinne Die ganze 
Schuld auf die römifche Regierung geworfen wird, Das. 
Direktorium hielt nach Empfang diefer traurigen Depeſchen 
eine, aufferordentliche Sizung. Es wurden Befehle an den. 
in Italien fommanbiyenden General Berthier abgeſchickt ider 
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Befandte des rämifchen Hofs in Paris wird in feinen Haufe 
aufmerffam beobadytet, und Rom iff in Gefähr, durch 
diefe ‚Rache von feinem politiſchen — serügt zu 
herden. 
bber bei Diefen trüben Ausfichfen feigt vor wenent die 
Hoffnung des-allgemeinen Friedens empor: ein englifcher 
Kourier ift am irten diefeg Abends beh’dem Direltotio eine 
getroffen. Obſchon man noch nicht miffe, mager: mitge⸗ 
bracht hat, fo vermuthen doch niele, daß fein Depeſchen auf 
den Frieden mit England Bezug haben.‘ 

Unſer deutfches Vaterland iſt dei Entwideun eins 
Schickſals nahe. Briefe von 
- Raſtatt (16ten Jan, ) | 
rhelden, daf nun alfe Hinderniffe in Ruͤckſicht des Vorfigeg 
h des Karferl. Minifters auf Die Seite gelegt fi find. Die neuen 
Boumachten find auch fo, wie fie die frangöfi fchen Deputirs 
ten verfangt haben, Buondparte wird erwartet, und Lan 
wird es nicht fang daueren ; Die Politik wird fordern: ja 
oder nein, und man wird ja fagen; mie kann man anders ? 

Inzwiſchen bis die neuen Vollmachten gelommen find, 
wor die Politiki in Raſtatt nicht mußig. Separate Unterhand⸗ 
füngen einzelner Fürften, die noch keinen Frieden hatten, 
haben auch ſeparate Frieden hervorgebracht. Auf dieſer Welt? 
- jeder fürfih, Gott für uns ate, und mit dieſem Egoie« 
niuß': Sprich vort find wir dahin gekommen, wo wir jet t 
find. Es iſt zu bemerken, daß unter jenen Kriegsgefangeneny, 
Die aus Frankreich zurlichfommmen , auch die Darmftädter bes’ 
griffen find. — Es giebt politifche Beobachter hier, weiche 
wetten, daß bis Ende Februars dag ganze Friedensgefchäft 
vollendet feyniverde. — Kurz und gut ? 


— — 


Auf der andern Seite geht es auch furz in Mainz zu / db 
es aber gut. gehe — iſt nicht bekannt: wenigſtens kann das 
Gute nicht alle treffen, wie es aus einem Brief von 

Mainz ( igten dieſes) F— 
zu ſehen iſt. Am ı7ten dieſes iſt das Eigenthum des Hetrn 
Vicedoms von Bibra hier ſequeſtrirt, und unter Siegel- ge⸗ 
legt worden ; er muß in Zeit von drey Tagen die Stadt raͤu⸗ 
men, und hat doch eine Rede bey dem Freyheitsbaum vorge 
leſen. Fetner ſind am naͤmlichen Tage alle Schriften des 
Kammerdirektors Desloch, des Gewaltsbothen Wolf ; und 
des Hofrathe Handels obfignirt. Keiner unter den vorigen 
Staatsdienern darf die Städt veplafien, noch etwas böh. fels 
nem Eigenthum wegſchicken. Dieſe ſtrengen Maasregeln 
find vermuthlich bis zur Ausgleichung und Berichtigung bers 
ſchiedener Gefihäfte genommen worden, Fruckus belli } man 
muß in ſauern Apfel beiffen, 

In Berlin erſcheint nun eine Schrift unter dem Titel: 
Suhrbücher der preußifhen Monarchie ; fie. enthält Feine 
Züge jur Charafteriftif des jegigen Königs. (So iſt es auch 
in Pekin; ae Thaten des chineſiſchen Kaifers werden aufges 
zeichnet.) Wir jiehen folgendes heraus: .. PR 

„Der König ift aufferordentlich thatigz erbricht und lieſet 
jedes Schreiben felbft, hat auch befohten, daß in Zukunft alle 
Briefe an ihn felbit abgegeben werden follen ; der geheime Ca⸗ 
binetsrath Mende — det als ein auſſerordentlich geſchidter 
und rechtſchaffener Mann allgemein geſchaͤtzt iſt — beſitzt rdt⸗ 
zglich das Zutrauen des Koͤnigs und mit dieſem nebſt noch 
dreyen, erſterm untergebenen Sekretairs arbeitet derfelbe 
Vor⸗ und Nachmittags ſo emſig, daß Perſonen, welche ſich 
in der Nähe des Königs befinden, verſichern, ſich fuͤrchten 





fuͤr deffen Geſundheit. Leberdies hat der önig folgende 
Einrichtung beym Cabinet getroffen : 

| 1) Minen alle an denfelben mit der Poft anfommende 
Briefe numerirt und eine Fijte davon beygelegt werden, 

2) Wenn es die Nothivendigkeit erfordert, daß aus den 
eingereichten Briefſchaften , wegen der Weitlauftigfeit Derfel- 
ben, Auszüge gemacht werden müffen, fo muß, die Schrift 
felbft beygelegt werden, Damit der König diefelbe mit dem Dar: 
aus gemächten Auszug vergleichen kann, welches er öfters 
zu thun pflegt. 

3) Auch bey Ansfertigungen muͤſſen die vom Könige ent: 
wederſelbſt eigenhändig geſchriebenen oder diftirten Defrete 
bengelegt werden, und fehr oft vergleicht er letztere mit erſtern, 
um zu fehen , ob der Expedient völlig feine Willensmeynung 
berſtanden und befolgt habe. 

Den General- Major von Ruͤchel hat der König eines 
Tages mit dem Zufage zur Tafel bitten laſſen, er wüßte daß 
er viefe Defannte in Berlin habe; wenn er alſo den einem ſei⸗ 
ner Freunde ſich bereits verſprochen habe, ſo möchte er fü & 
durch feine Einladung nicht davon abhalten laſſen. 

Zum geheimen Rath Beniſch ( gervefenen Echrer des Koͤ— 
nigs) hat Derfelbe kurz vor feiner Thronbefteigung gefagt: 
„Mir fteht ein großes Unglück bevor , denn ich werde wahre 
ſcheinlich dad König werden, und habe zwar den beiten Die 
kn; gut zu regieren; aber ich fühle, daß ich noch nicht alle 
hierzu erforderlichen Kräfte und Erfahrungen beſitze. . & 

Da die Brüder des Königs, nach deffen Thronbefteigurig‘ 

es nicht wagen wollten, ihn twie vormals Bruder zu henken ; 
ſo hat er den Munfchgeäuffert, daß fie fortfahren möchten, 
ſich des Ausdruds Bruder Trip zu bedienen. + + — 


‚nenlagt zum Nro. 6. _ 


- Des Meiche der Todten. 
Samſtag, den 2oten an. 1798: 
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Denkſpruch eines Weiſen. 
Den leeren. Schlauch blaͤßt der Wind auf; 
Den leeren Kopf der Duͤnkel. 
Gloſſe: Drücke fie beyde, daß fie su ſich 
ſelbſt Fommen. 
/ 
— ——— — — 


Politik; Friede Cnod in der Fabrike) Litteratur, 


Ph vorm linfen Rheinufer Cıgten dieſes) Wir les 
ben, Freund! wir leben in einer ganz neuen Welt. Dieſe 
Neuheit fünrien fie fo nicht fühlen wie wir; alles hat fi ch 
geandert, und wenn wir noch 6 Monate fo bleiben, fo wird 
man keine Spur mehr unſeres vorigen Daſeyns finden. 

Es iſt nicht blos die Regierungsforme, die unſere Neu⸗ 
heit ſchuf; alles iſt anders, alles iſt neu: die Sitten, die 
Gewohnheit, die verſchiedenen Aemter⸗Namen, das gegen⸗ 
ſeitige Intereſſe, und das Eigenthum. Sogar neue Laſter 
und neue Tugenden find unter ums entſtanden: wir leben 
in einer ganz neuen Welt; es ift alles fo allerliebft neu, 
daß wir uns des alten Echlendrians faum noch erinnern 
konnen , mie er ausſah, und wie er uns anpaſſen fonnte, 

Auf unfere Altheit zu fommen, kann ich fie verficherny 
Daß wir wenig glauben Aber 28 giebt Doch noch Pete, die 
auf die Unfunft des alten Schlendrians hoffen, , Sig für 





ger, 
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gen, daß, wenn ung audy der Kongreß von Raſtatt 
ins alte Gleis bringt, — England e8 gereiß nedy 
würde. Dieſe Hoffnung geht weit — bis über’s Meer, 
ich auf der See nicht gern fahrer fo will ich auch meine 
nung nicht dahin ſchicken. Andere behaupten, Daß wir 
provsorifc) an Sranfreich gehören; Das heißt; wir foller 
eine Brite betrachtet werden y über weiche man do 
gen der Nord bin gehen will. 

Heute eben haf man uns aus Derifeigeitungen R 
i2ten diefes ) fonderbare Sachen vorgelefen: Tas Dir: 
rium ſchickt den Bürger Leonard Bourdon nach Hamb 
mit einer Finanz ⸗ politifchen Sendung. Er foll erſtens m 
vorige und kuͤnftige Verhaͤltniſſe in Ruͤckſi icht auf die Han 
mit den nordiſchen Seehaͤfen unterfüchen. Zweytens, if 
berechiiget atfe mögliche Schritte zu machen /um die Abn 
fung aller engliſchen Kommunikatlon zu bezwecken und 
dieſelbe auf Die jetztge englifche Negierung binzuralz en. I 
diefer Unterhandlung hängt das Schickſal Der. Beſchwern 
auf dem linfen Rheinufer. 


Freylich kommt es vielen merlwuͤrdig dor, daß die V 
einigung des linken Rheinufers mit dev franzoͤſiſchen Repub 


noch nicht dekretirt ſeye. Eben deswegen findet fie noch di 


Zweifler. Uber Diejenigen, Die an der Neuheit ihr Bl 
fpefuliven , verfichern ung, daß dieß am zöten Februar fer 
lich geſchehen werde. Vielleicht wird der Kongreß von 
fiatt uns dann mehr Licht von fich ſtrahlen laſſe 
Noch andere fuchen Die Zufunft ala vieille made in Bert 
und glauben, Daß fie von da herbengefahten komme. — Di 
jenigen aber, die Das Geheimnis der.politifchen Zreyzmauer 
rey zu beſitzen vorgeben, bauen große Luftbatterien im Mi 
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nat Germinal (2iſten Merz) und wollen ihre vorige Exiſtenz 
durch die Veraͤnderung der Wahlen darinne finden. — Dies 
in die Richtung der verſchiedenen Opinionen hier: ic) Halte 
mich an keine, als daß ic) ungeachtet der Neuheit — Ihr alter 
Freund bin, 


Fayfanne in der Schweiz ( I5ten diefes) Wir leben zwar 
noch in großer Spannung; aber wir hoffen auf Die Gerechtig⸗ 
feit uuferer Sache. Wir haben gewiß an dem Bürger Bar⸗ 
thelemy einen reifen Kenner unferer fo lange zur Gunft der 
franzöfifchen Republik beobachteten Neutralität verloren. 
Allein, es giebt noch einſichtsvolle Männer, Die ung Gerech» 
tigkeit wiederfahren Iajfen werden, Der Kanton Bern hat 
fidy in Waffen gefegt, nicht um zu frogen, fondern um feine 
Würde, und die alte Helvetifche Redlichkejt an Tag zu legen. 
Zwey Abgeordnete find nach Paris geſchickt ıporden; in 
Aurau find ebenfalls Deputirte verfanmmlet, nit — um 
Krieg zu zetteln, ſondern um billige Vorſtellungen zu ent: 
werfen. Mir haben ſchon gegründete Hoffnung, daß ade 
Mißverſtaͤndniſſe befeitiget; und das afte Einverftändniß 
wieder hergejteilt werde. ' Dies ift unfer MWunfh, und ivenn 
gleich hier und da Leute gefunden werden, die auf Umaͤn⸗ 
derungen denken, fp ift Doch der allgemeine Wille der Schtweis 
ger, ben ihrer altem Geſetzen zu bleiben. — Unfer Handel 
iſt durch die Unfiande in Stockung gerathen. Der Verboth 

"Der englifhen Waaren in Franfreich foltte unferen Fabrifen 
Bortheile bringen, aber noch ift nicht viel Anfrage gefchehen. 





Schreiben aus dem Haag (6ten Jan.) Am Dienftag 
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hat der neue frangöfifche Minifter Lacroix fein Creditiv ;- un 
der Minifter Noel fein. Zuruͤckberufungsſchreihen übergeben, 
Der neue Dänifche Gefandte, Graf von Ahlefeldt, wird erſt 
im Frühjahr hier eintreffen. Der nach Wien als aufferors 
dentlicher batavifcher Befandte ernannte Burger Blaw erhäft 
täglich 60 Gulden Gehalr. | 

Nun haben auch alte übrigen Provinzen die Hebung der 
8 Procent zur Wiederherſtellung Der Marine abgefihlagen. . 
Doc) hat Seeland erklärt, es mollefie geben, wenn es auch 
ale übrigen thun würden, Holland wird alfo wohl allein 
herſchießen. — | 
Dirie zu Cadix liegende feanifche Flotte befteht aus 20 
Linienfchiffen. Sie fol Drdre zum Auslaufen erhalten haben. 
Die engliſche inden dortigen Gewaͤſſern befihdliche Flotte be⸗ 
ſteht aus 13 Linienſchiffen. Die Algieriſchen Corſaren ſchei⸗ 
nen jest auch auf ſpaniſche Schiffe Jagd machen zu wsuen. A 
Im Texel und Vlie find im vorigen Jahr 26°2 Schiffe 
angekommen. — Die Ausfuhr aller Lebensmittel und Roth⸗ 
wendigkeiten iftzu Amfterdam auf Erfuchen ‚des frangofifchen 
Minifters nad) Portugal verboten, woraus man auf den 
Anfang des Kriegs mit dieſem Reiche ſchließt. 

I 





Bruüuͤſſel (14ten Yan.) Der Kaiferl. General von Son⸗ 
treuil, der Obriſte von Aſpres und mehrere Kaiſerl. Offizier 
— Die in Beigien gebohren find, — find hier angekommen / 
‚um ihre Guͤter Kraft des gten Friedens-Artikels von Campo 
Formido zu reklamiren. Aber dieſe Reklamationen finden 
große Schwierigleiten aus einem ganz einfachen Grunde, 
naͤmlich weil die meiften Güter ſchon verfauft find. Man 
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Fahrt auch noch immer fort, die Güter des Prinzen de Ligne 
zu verkaufen. Die Deportation Der ungehotſamen Prieſter 
wird nad) Rochefort, und von da nach Afrifa fortgefest. Der. 
berühmtevan Eupen, der inder Monafaf:Revolution eine fo 
große Rolle fpielte, if ebenfalls deportirt. — Der Handels: 


fand in Belgien'hat eine Bitte an das Direktorium erlaflen, 


um das Verbot der englifihen Waaren aufzubeben , oder mies 
nigſtens zu erleichtern. 





Die Mainzer Zeitung vom ıgten Jan. enthält folgenden 
Artikel: — Koblenz rBten diefes, Ein Schreiben aus Ra 
ftatt erzählt einen fonderbaren Willen der franzöfifchen Des 
putirten. „Die franzofifhenBorhfhafter, nemlich, haben 
„den Antrag gemacht, Die Reichsverfammlung möchte Oeſter⸗ 
F„reich und Preufen: zur Abſchließung des Keichsfriedens und 
der deshalb wegen Sefularıfirung, fandertaufd 
„und Ländererwerb mit Franfreich zu treffenden Ueber⸗ 
meinkünft bevollmaͤchtigen, die Keichsdeputation aber ſich 
n„aufloſen, und die Befandten ihrer Glieder als bloſe Nego: 
„ciateurs Diefer Fürften auftreten. Man weiß ſchon von bis 
„mem und dem andern bedeutenden Reicheftand, der nicht zu 
iener Deputation gehört, daß er dieſen Antrag ben der 
nReichsverfanmlung unterftügen werde. — Nicht weniger 
„merkwürdig ift es, daß Die Beftimmung des Breisgaues 
abgeändert feye ,, und dieſes Land nicht an den Herzog von 
Modena fommen foil, 

+ And diefe Nachricht fommt von Raſtadt über. Koblenz 
nach Mainz? Sie iſt eine recht gereifte Neuigkeit — qui 
multum peregrinantur raro sancti ficantur. 
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Mailand (6ten Fan.) Unſere Republik ſaugt noch an 
der Bruft der Mutter aller Republiken — Franfreihs, und 


ſchon erleidet fie viele Krankheiten , und innerliche Konbulſio⸗ 
nen. Man ſieht uͤberall Ungehorſam und Aufruhr gegen die 
neuen Geſetze. In Brefiia, und beſonders am unteren Po 
zündet der Zwiſtgeiſt einen Ayfruhr nach dem andern an, 
Man füet Mishelligkeiten zwifchen den Einwohnern und den 


Franzoſen z täglich hört man von Ermordungen, von Ver⸗ 


folgungen und Gehaͤßigkeiten fprechen, General Berthier 
hat Dies dem cisalpinifchen Direktorio angezeigt, und ermah⸗ 
net daſſelbe, ſich frandhaft zu bezeigen, und die Anführer zu 
beftrafen, — Amzıften Dar. hat der päbftl, Geſandte einen 
feyerlihen Finzug in Mailand gehalten, Aber die Ereigniſſt 
von Kom vom 27ten und 26ſten Der, haben alle Repubiifaner 
gegen den römifchen Hof aufgebracht, Man weiß jetzt, daß 
Ber Pabſt fich eutſchuldige, und daß er Spanien und Neapef 
zu Vermüttlern anrufe. In der That, ruhige Leute entſchul⸗ 
digen den römifchen Hof bey kaltem Blute: — wie hätte er 
fidy den Folgen der Rache ausfegen koͤnnen — er, der Die 
Obermacht vor der Thüre ſieht ; der nichts zu gewinnen, aber 
alles zu verlieren hat, — und der nyr von der Barmhe tzig; 
ii Frankreichs noch eriftirt ! 


— — — — 


London (ye5ten Yan. ) Graf von Artois hat einen feine 
Offiziere zum Koͤnig geſchickt, man weiß nicht aus welchem 
‚Grunde; einige glauben, daß er ebenfalls nach Rußland ab 
sehen wolle, weil fein altefter Bruder von Blankenburg ab⸗ 
gereift, um ſich nach Kurland auf das ſonſt Herzogl. Schloß 
iu begeben. — Man fieht , daß Rußland jest zwey fremde 
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Könige in feinen Staaten erhalten wolle: dert einen dot Per 
len; den es abgeſetzt, undden anderen von Frankr eich / dem e⸗ 
nicht geholfen hat. 

Die Flotte, weiche nad) Afrika beftimmt if, ift gefiern 
ben Portsmouth abgefegelt , und die Flotte, die nach Weſt⸗ 
indien geht, wird heute abfegeln. Unfere Aftien re fi Be 
die De fiehen zu 49 V2 





fondon (sten Jan.) Lord Lediſon Gower iſt geſtern 
nach Berlin abgereiſt, um dem neuen preußiſchen Monarchen“ 
zu ſeiner Thronbeſteigung Gluͤck zu wuͤnſchen. Man giebt 
ihn noch ein? andere politifihe Unterhandlung zur Sendungs⸗ 
urſache, die aber geheim gehalten wird. 

Es find Nachrichten vonSt. Domingo angelangt, welche 
berichten, daß das Fort Dauphin auf diefer Inſel von den 
Schwarzen überfallen, und mehr * Ling Meife — 
worden ſind. 

Wir fürchten die gandurng der Zrängofen nicht aber die - 
immermwährende Bewaffnung, und Die Unterhaltung dir 
Flotten auf dem Kriegsfuffe — dies rumirt uns, und unfere 
Finanzen. Die Hemmung der Handlung ift ebenfalls ein 
harter Schlag; aber die faufmannifäje Schlauigkeit findet 
allezeit Wege, fich zu entfüyadigen. Wir find jeßt der einzige 
handelndeStaat in der Welt — Produften anderer Welttheile, 
und Produkten unferer Induſttie Fönnen nur bep ung geholt 
werden: mer kann die Welt von allen Gewohnheiten auf eins 
mal abbringen ? ? — Man fpricht ftarf von einer Friedensrin- 
terhandlung, — ſie ſoll auf Buonapartes Anrathung untet⸗ 
nommen worden fepn. 
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' Paris (1qten diefes) Das Direktorium hat an den 
Rath ver 500 eine Bothichaft geſchickt, um alle Schiffe, Die 
engliſche Waaren geladen haben, zu einer guten Prife zu ers 
Maren. Der Rath der 500 hat Folgendes Defret erlajfen: 
1) Der Zuftand der neutralen Schiffe wırd Durch Die Ladung, 
die fie enthalten, erklaͤrt; folglich alle Schiffe, die man auf 
dem Meere kapert, ſie moͤgen einen Eigenthuͤmer haben wie 
fie wollen, wenn fie engliſche Waaren mitfuͤhren, werden als 
gute Prife betrachtet, und weggenommen. 2) Ale Schiffe, 
die aufihrer Fahrt in England gelandet find, werden in fei: 
nen franzöfifchen Hafen aufgenommen, ausgenoninen wenn 
fie vom Winde oder einem andern Unglüde dahin gervarfen 
‘werden. Aber fie müffen gleich wieder abfegeln, fobald die 
Urfad) des Zufalls oder des Ungluͤcks aufhört. 

Das Direktorium hat Drdres gegeben, daf der zıfle 
San, , alsder Todestag des legten Königs von Franfreich auf 
das feperlichfte begangen werde. 





Maftatt (Igten dieſes) Morgen ifteine Haupffikung, 
‚auf deren Ausgang man fehr begierig ift ; Die franzöfifchen De 
putirten werden nemlic) der Keichsdeputation alte ihre Antraͤ 
‚ge und Forderungen darlegen. | 





Frankfurter Lotterie-Unzeige. 


Bon der inftehenden 13ten Franffurter Stiftungs- 
Potterie, im welcher fl. 40,000. fl. 20,000. fl. 10,006, 
fl. 6000, vielmal fl. 5000. fl. 4000. u. f. m. zu gewinnen 
find zu der am zıften Tan. 1798 ziehenden vierten oder 
vorlegten Klaffe , die lauter Gewinnſte enthalt, noch ganje 
Kaufioſe zu ft. 36, twie auch halbe, Drittel und viertels Foofe; 
ingleichen für alte flnf Klaffen gültige zu fl/ 45. Der Pfan 
‚aber ee zu haben, — werden desfalſige Briefe 
und Gelder rey erwartet bey 

u P Keinganum, in Frankfurt YM. 

auf der Zeil Nro. 188: 


Aus dem 


Reiche der Todten, 
Nro. +7, 


Yolitifche Sefpräde 
„. .jwifden ai 
den aubenbigen und den Fodten,. 


Ei yfä dum | 
NN den 23ten Yan. 1798. 
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Pius Bapi = dd Algen 
"Mißeremini nei, miseremini mei; saltem vos amici mei! 


Ueber den. Verfall ber Religion, 


U, ſchon lang bor der eben iſt das Ehriſtenthum 
in Frankreich / und in den meiſten großen Städten von Eu⸗ 


ropa in eine Ark bon Ungunft gefallen. Der Geiſt dee 


Neuerung und des Unglaubens hat faft alle Klaffen der vera 
fchiedenen Stäfide eitigenönmen: Die Religion fehlen ſich 
auf das Land unter die arbeitendeſte Klaſſe von Menſchen 
gerichtet zu haben; dort war fie noch verehrt; ihre fchöne 
Sittenlehre noch enipfrinden ) und ihre Troftgründe ald die 
beiliäfte Reſurſe gelebt: Aber ihr fonftiges großes Anſe⸗ 
ben / ihre ſonſtige große geſeliſchaftliche Wichtigfeit;- ihr 





öffentliche Verehrung — ift verſchwunden. Die Prediger 
ſelbſt fehimpften fich mit der Benennung —0 
wollten dadurch die Ehre erringen, ſich lieber — Bi loſo⸗ 
phen zu nennen. 

Ich kann nicht umhin zu behaupten, daß man die 
Religion im Kopfe oder im Herzen habe; ſie iſt ein Gegen⸗ 
ſtand des Glaubens, oder eine Regel der Sitten; ein Lehre 
fa oder eine Empfindung. Man hat jest wenig Religion 
im Kopfe, und noch weniger im Herzen. Es waͤr heuti⸗ 
ges Tags eine Art von Unanftändigfeit und von ſchlechter 
Erziehung, wenn man in Gefeilfchaften unſeres ficben 
Herr Gotts erwähnte, oder von reltgiöfen Gefühlen fpräche. 
Vor Zeiten war es nıcht ſo. Man mußte bey Tifche er 
zählen, was der Pfarrer gepredigt hatte; in Geſellſchaf⸗ 
ten fprady man behutſam, weil man als Frengeift nicht 
verfchrieen fenn wollte, man mußte wenigſtens Religion 
heucheln, um nicht für unfittlicye Menfchen gehaften zu 
werden. — Die Griechen und die Noͤmer in alten Zeiten 
— hatten ıhr geweyhtes Waſſer, ihre Lıbationen, ihre Al— 
tare, und waren doc Philofophen ? — heutiges Tags ha- 
ben die religiöfen Geſpraͤche etwastrauriges an ſich? neben 
der Kirche iſt ein Todtenhaus mit Gerippen; fann Dies 
Iuftig fenn ? — Einige aufferlihe Religionszeremonien — 
Dies geht noch an, weil man an den alten Schlendrian io 
gewohnt iftz aber Die Sittenichre? — auch nur ale Schlen⸗ 
drian; aus dem Herzen geht fie nicht, dann man — 
gern daruͤber. 


Die Philoſophen verehren den Sokrates, Re: er 
Philoſoph war. Die erften Väter der Kirche haben ſich mit: 
dem Titel der Philofophen ebenfaus beshut, und; in dem 






























Bi &t. Juſtin und Tryphon war das Ehri⸗ 
m den erfien' Jahren feiner Entjiehung eine Philo⸗ 
in Ant.» » Hat nicht der Philoſoph Diderot felbft das 
Jum unter den Arti Philoſophie in feiner En⸗ 
Peitelit = =. Aber 08 iſt genug, menn meh 
Bes ſon fpricht, um lächerlich zu werden: und 
öt — von ihr, wenn man fie dem Wise der Aus⸗ 
Fetzen will. | 
fi * Zuſtande war die Religion, da die Revo⸗ 
flammt iſt. Boltaite bat ohne Unterfchied alle 
+ Katholiken Proteftanten, Juden und Tuͤr⸗ 
tere feines Witzes eingefchlöffen. Die Res 
wat beſſer berathen; fie rief Zuden, Janſeniſten 
" Härten zufammen, und marfchirte mit ihnen ges 
aihotifen. ‚Sie that mehr (ic) erzähle Thatfachen) 
Bifchöfe gegen Bifchöfez Priefter gegen Priefter , 
tgegen Unbeeidete gewafnet; die leisten wurden als 
m Abgefest ; die erften wollten den Gold und das 
8 Eides in Benefizien genießen. — Aber — beide 
*⸗ Zuſtande, den fie ſich einer dem an⸗ 
Ir iſchten — dem Beduͤrfniß, der Dürftigfeit, * 
ach fung ausgeſtellt. 
Im im ft alfo Fein Benefizium, Feine Pfründe, kein 
‚der Staat hat feine Religions ev bezahlt Feine; er 


t ichtet. — Freylich giebt es noch fromme Mens 
Die ihre Troſtgruͤnde in der Religion finden ; fie erin⸗ 
h des ſanften Gluͤcks, das aus derfelben in allen 
jonen des elenden Menſchen-Lebens fließt.” Dies ift 

die Erfahrung, die jeder ehrliche und wohlgeſinnte 





? einen Vorzug; alle geiftlicen nftitutionen | 
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- Menfch machen kann. Uber: un den jegigen Zuſte Re | 
Dinge fann ich mich unmöglich überzeugen, daß die R 
gion für einen Staatsmann den Begenftand einer 90; V 
abgeben fönne; oder daß fie einem Beobachter ‚den € 
fa; einer. politiſ hen Sllgung darbieten werde. ; 
chriſtliche Philoſophie iſt zu viel gefunfen, um fig mit ei 
Hebel wieder dahin zu bringen, wo fie war, und we 
man fie auch bis auf den Berg Sinai heben möchte, 
Fönnte das Dpinionen-Feuer doch nicht angezündet werd 
Du bit Fels, und auf diefen Felfen nm will 
meine Kirche bauen — Gewiß iſt die Ree 
nicht don dem Felſen des Apenniniſchen Geburgeg, font 
pon der Feſtigkeit oder von dem Felſen der im Herzer 
Dieß beweiſt das jetzige Vordringen der Cisalp 
über d den Apennin nad) Rom zu. Officielle Berichte vo 
Mailand (riten diefeg ) > 

ſchreyen Zeuer und Tod der Stadt Nom zu. Diefchr 
liche Rebolutions ⸗Begebenheit vom 28ften December in 
Hauptſtadt der Chriſtenheit hat alle Republikaner ı in Ü 
geſetzt. Der Bruder des Generals Buonaparte fam % 
Rom nach Mailand, und gleich wurden alle AJ pe 
Marſch gefezt. Geftern fi nd zwey Kolonnen beordert n 
den, in das Paͤbſtliche einzudringen; man hört überaft } 
avlthendeg Befchrey der Rache, Der Bruder des Genen 
Buonaparte hat an den König von Neapel aefchrieben 
die franzöftfche Republic jeden Schritt, den er jur ® 
theidigung der Stadt Rom machen würde, als eine Krie 
erklaͤrung anſehen werde. Die letzten Nachrichten von Ro 
ſi ind vom 15ten. dieſes. Si find — — J 
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lücklichen Stadt. Man vill behaupten, daß der Pabſt ge; 
torben ſeye, daß aber fein Tod heimlich — werdt. 
n dem Hafen von Civitavecchia iſt eine Revolte ausge— 
brechen; üuberau fließt Blut, und wird noch mehr fließen, 
- wenn die Truppen ankommen. Die —— ſind ſchon 

in Macerata und in Fuligni, — Die letzten Nachrichten von 

er Paris (i6ten diefes) —— 

drohen einen gaͤnzlichen Umſturz der paͤbſtlichen Regierung. 
Beneral Berthier hat vom Direftortum Ordres erhalten‘, 
hen Rom zu mwfchiren. Schon fagt man, daß es bes 


chloffen feye, die Stadt Rom und den Kirchenftaat dere 


Herzog von Parma zu geben. Die Staaten des Herzogs 
von Parma aber follen mit Eisalpinien vereinigt werden , 
ıt Ausnahme eines Theils Landes, welches der Groß» 
erzog bon Tosfana erhalt, — Der päbftliche Gefandte im 
aris ift arretirt. ; 
“Nicht allein Rom befchaftigt jetzt die Aufmer kſamkeit der 
politiſchen Beobachter, auch Die Schweiz ſieht ein truͤbes 
Gervölfe über ſich herwaͤlzen. Der Kanton Bafel fucht durch 
Rachgiebigkeit das Landvolk zu befänftigen, aber ungeachtet 
alter Mäfigfeit die er anwendet, hat daffelbe dach das 
— Melienhutg, den Sitz eines Landvogts, ın Brand 
eftedt. Ä 
? Der Medakteur vom Iöten diefes macht einen ftarfen 
Ausfall gegen die Schweizer. Cr befchuldigt fie, daß fie 
bey allen Belegenheiten nur gefucht haben, Geld aus Frank: 
reich herauszuloden, und ihre Beutel zu ſpicken; daß fie 
auf dag Vieh, welches die franzöfifchen Armeen aus frem⸗ 
den Ländern durch die Schweiz fommen ließen, große Abs 
gaben und drüdfende Dinderanfe 
em Waaren, die die franzöfifche Republik brauchte, einen 
cherifchen Hloßit genemmen; daß fie das franzofifche 
Geld = Papier in Misfredit gebracht; daß die Basler die 
Armee des Eonde mit Geld unterjtüßt, und andere der 
geeichen Kunftgriffe zur Gelderpreffung. Point d’argent, 
point de Suisse ! ee I 
Run erzählt der Ami des loix folgende Maasregeln 
„gegen die Schweizer: — Die erfie Divifion der. Italian 
hen Armee wird durch die Schweiz, nemlich durch das 
pays de Vaud marfhiren: Sie, Eatellengen von Bern! 


was fagen fie dazu? 


gelegt haben ; daß fie von’ 


— — — — — — 
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Unterdeſſen wird eine — in der Schweiz di 

einzelnde Empoͤrungen hier und da organiſirt; eine fran; 

ſche Armee jteht ben Genf, und wird auf das erſte Zeichen! 

ter vorruͤcken. Die e Strasburger Zeitung ſagt, Daß der T 

ger Mengaud den Schweizern erfläut habe , daß weil der 5 

fer dag Fand der Graubuͤndner befegen wird, Die fr anzof: 

Republik ebenfalls zu gewiſſen Abſichten Das pays de V 

(Waadtland) und das Walifer Land befeen werde. W 

LE Diefes wahr ift, fo ftünde auch den Schweizern eine politi) 

i und geographifhhe Therlung vor. — Die Welt wird ganz, 
| ders werden. 

3 In Laufanne find auch Revolutiong-Bervegungen aus 
brochen. Am ten dieſes ift eine Freyheits-Kappe auf? 
Haus, wo zwey KFommſſarien von Bern logiren, geſetzt mi 
den. Das Volk lief zuſammen, un dieſe uͤngewoͤhnliches 
ſcheinung zu ſehen; einige Menſchen fangen dabey Zreyheil 

lieder; der Amtmann ließ fie auf der Stelle arretiren 
Große Bewegungen, tumultuariſcheBeſtrebungen — alles n 
zur Einleitung einer Revolution noͤthig iſt, hat man da ge 
ben. Man merft überall Verfanmlungen; man Fereibt 
die beleidigten Bürgerrechte. Aber der Rath von Bern fah 
fort, das Volk zu befanftigen, es zu waffnen, und ſich 
eine ehrenvolle Stellung zu feken. | 

Unterdeffen, verfliegt der Taumel bald tieder , und 
Regierung von Bern hat noch zuviel Kraft, um fich bon ſte 
chen einzelnden Aufbrauſungen ſchrecken zu laſen. Manm 
überhaupt bekennen, daß der Kanton Bern ein gutes, tt 
herziges, und vermögliches Volk enthalte. ee 

Biederfinn, und Strenge der Sitten — find Die wahren 
bute des Berner Kantons. In ſolchen Ländern, wo das Sl 
der Inwohner feit fo langer Zeit blüht, findet man. wen 
Luft, andere Plane einzufchlagen, und Veränderung 
lieben. — Unterdeflen behaupten noch viele, Daß Diefergun 
Geſchichte eine gunftige und ruhige Wendung nehmen. WIEN 
Die Regierung von Bern greift zu allen möglichen pitteln 
um fich durchUinterhandlungen aus diefer Gefahr zu reiten. 


Auszug der Regifter der Befchlüffe des vollziehenden Direkt 
riums, vom 7. Nivoſe (27. Dec.) im 6ten —* der frat 
 zöfifchen, einigen und untheilbaren Republi 
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- +, mRachdem das vollziehende Direktorium unterrichtet 
worden, Daß zu Laſt der Einwohner der eroberten Lande an 
Dach Rheinufern aus Privat: Autorität druͤckende Maasregeln 

verubt.werden ; jo bifchließtes, wie folgt; 

"I nDer Regierungs-Kommiffar fur die Organifatior 
Des eroberten Landes zwiſchen Maas und Rhein, und zwiſchen 
Rhein und Motel, iſt und bleibt aucın autoriſtet, im Falle aus 
druͤcklicher Notbroendigfeit Requiſitionen an. Yebensmitt {ni 
oder an Geld auf vie Einwohner Diejer Lande auszufchreiben, 
dergejialt jedoch, Daß er von dem Beſtande derſelben, fo wie 
von ven Bewegsgruͤnden, welche fie nothwendig gemacht has 
ben wuͤrden, Der Regierung allefort einberuhten foll.“ 


2) „Falls irgend ein dringender Umſtand nicht geſtattet 
würde, die Autoriſation jenes Kommiſfaͤrs, wegen deifen 
Abweſenheit oder entfernten Aufenthalts, abzumarten, fo 
werden die Generaie oder Ordonnateurs en Chef der Armeen 
einſtweilen Nequifitionen an Lebensmitteln ausfihreiben koͤn⸗ 
nen; aber bloß info ferne, als aufferft nothivendig ſeyn mird, 
und nurfür fo lange, bis die Entfcheidung des Dryanıfatione- 
Kommiſſaͤrs, welchem davon vorläufige Nachricht gegeben 
werden foll, wird eintreffen koͤnnen.“ 


3) „Die Lebensmittel, welche Kraft dieſer Reguifitio- 
nenin Die Magazine für einen ſolchen Dienjt wurden vernst 
merden, der fich zur Faft eines Pirferanten und Entreprensurg 
befinden möchte, foten durch Sachlundige geſchaͤtzt, Diefe 
von ‘dem Reyierungs = Kommijfir und Dem Ordonnaieuren 
Chef ernannt werden, welche Sachkundige demnach ın Ge: 
genmwartder Muniival:beamten des Otte, mo Die Keyınfe 
tion gefihehen wird, zii gefagter Schaͤtzung vorſchreiten fetten, 
Bon Biefer Schaͤtzung wir dem Verbal-Prosc; im aucer Form 
abzufaſſen, und derſelbe jofortan den Kriegs Mınmier einzus 
ſchicken fenn, damit letzterer fire den Belauf jener Schaͤtzung 
von den dekadairen sonds, welche zum fraglichen Dienſte zu⸗ 
gewieſen find, Die ſich ergebende Summe abhalten fenne. 44 

: 4) „Derienige Einwohner, melcher folche Lieferungen 
gethan haben wird, ſoll für den Belauf ſhres geſchaͤhten Werths 
Kaſſe der öffentlichen Kontributionen bezahlt werden; 

ober aber Durch Ausgleichung feines ſchuldigen Kontributipnse 











Antheils, mitteift Beybringung eines in guter Form verfaß 
ten Gertififats über fein wirkliches Verfement in Die Mag 
zine, die behörige Vergütung erhalten. ‘, Be 
5) nn Hinlicht der Cinrichtung, welche für die dem 
Lande aufgeligten ordentlichen Kontributionen beſteht / ſoll 
dor der Hand nichts geändert werden.“ U 
6) Auſſer den durch Die Art. T. und 2. bezeichneten B 
amten ; und den darinn angegebenen Fällen, iſt allen andern 
Perſonen, von welchem Grade fie innmer ſeyn, und weiches 
Amt fie immer befleiden mögen, ausdruͤcklich unterfagt, on 
den Finwohnern der eroberten Lande unter feinerlen Vorwand 
irgend eine Summe Geldes ;.noch irgend eine Art von Le⸗ 
bensmutteln zu fordern, oder zu requiriren, widrigenfalls 
fie als. Erpreſſer behandelt, arretirt, und Den Tribunaͤlen 
uͤberliefert werden ſollen.“ | J 
7) „Der Kriegs⸗Miniſter, und der Br. Rudler, Koma 
miſſar für die Organifation der eroberten Lande, find beauf⸗ 
tragt, gegenwärtigen Beſchluß in Vollzug zu fehen, zu male 
chem Ende folder bey der Armee zur Drdre kommen, und 
auf Betrieb gefagten —— an ſaͤmmtliche Civil⸗ ur 
Militär-Gemalten jener Lande geſandt werden ſoll.“ 
P. Barrası Prafident R 
Lagarde, General⸗Sekret 
Für gleichlautende Abſchriift 
Der ———— 
ambrechts: J 
Der Regierungs⸗Kommiſſaͤr in den erobe 
ten fanden zwiſchen Maas und Rhein 
und Rhein und Mofl, 7 
| Rudlen 
Nach eingefehenem obigen Befchluffe; hat der Regi 
rungs Kommiſſaͤr in den eroberten fanden zwifchen Maas un 
Rhein, und Rhein und Mofel , befchloifen ; daß derfe de 
beiden Sprachen gedruckt; und an alte Civil und Mılitai 
Gerwaltert der eroberten Fande gefandt werden folle, um ve 
leſen, publizirt, und allenthalben affigirt zu werden, wo es nd 
thig ſeyn wird. — J 
Gegeben zu Bonn, am Igten Nivofe im 6ten Fahre Dee 
franzöfifhen, einigen und untheilbaren aa 2.10 Jo 
* e 
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— — De Reichs der Todten, 
Mittwoch, den 2aſten Jan, 1798. 











ie * descente en — 
ia 35 „ie. bal va se rouvrir , 
f vous -aimez 'la. danse ; 
llemande. vient de finir, a a; 
ais PAngloise commence, | 
gu | ei 5 tous les frangois F 
ere 0 nt, parbleu, bien aises; 
rils mwaiınent pas les «Anglois 
aim n ent les. — 
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—* Seide Coofmer) 2 gitteratur. 
(ist Diefes ) Der — ſche Friede iſt noch 
ago wie in Deutfchland die Integritaͤtsgans 
eefchnitten. und zertranſchirt werden foll, eben 
ird der Truthahn nach der politifchen Tranfchirs 
eis ausgetheilt werden. Die Spekula⸗ 
RN ch auf folgende Art. 

igal mußte ſeit langen Jahren eine Oppoſi tione- 
t n Spanien fuchen, — dies um feiner. Erhal⸗ 
* nun Spaniens Politik an Frankreich 
Bi fo: süße fih Portugal an England anlei⸗ 


u ir, 


anf ſich der That wundecn wenn man Por⸗ 
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tunal auf der großen ſpaniſchen Landkarte fi et, daß diefe 
ſtolze Nation in einem, Ecke feines, Reichs ein anderes, ihn 
trotzendes Reich leiden mus; und noch dazu eine engliſck he 
Kolonie auf dem — ind hoͤchſten Geſichtspunkt ſeines 
Landes (o Gibraltar!) J 

Durch die — tanz hat England Die wich⸗ 
tigfien Vortheile befonders ın Kriegszeiten; es hat ei 
Srfrifhungs: und Erhofungspunft fir feine Schiffe, und 
eineg bewafneten Weg in das mittellaͤndiſche Meer, Pu chne 3 
die fommerzielien Vortheile in Friedenszeiten zu rechnen, —— 

Wie kann man dieſe Vortheile der engliſchen Nation 
auf einmal entreifien? — nichts leichter, miedas: — man 
wird Portugalan Spanien übergeben, und die Fa — 
Braganza von dem Portugieſiſchen Throne — woh 
Gott ſchuf den Himmel und die Erde; kann er nicht ein 
Königreich für Braganza in Italien ſchaffen? J 

Welche Operation! welcher Stof zur Ueberlequ g, 
welche weitumfaſſende Betrachtungen in der Pontif! ie 
enthalte mich, Diefen ganzen Plan mit alien dazu gehörig ı 
Umänderungen umzufaſſen. Was geht in Rom vor, was in 
der Schweiz ? o Materialien, o Architekten! — und biete 
mit Punftum, — 








Am joten und ten dieſes find Die Kaiſerl Tr uppen in 
das Venetianiſche eingeruckt; Udine und Palmanova | d 
beſetzt. Am Igten ruͤcken ſie in die Stadt Venedig, und — 
27ſten dieſes wird Das ganze feſte Land, das dem Kaifer affige 
nirt iſt (regna assignata ) beſetzt werden. 
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« Schreiben aus London (5 und Hten Yan. ). Wit ih 
zwar Nachricht aus Breft , daß daſelbſt und inandern franz 
zoͤſiſchen Häfen fürchterliche Zurüftungen zu einer. Landung In, 
England gemacht werden 5. da wir aber hier eine.zu große mis 


litairiſche Macht befizen, als daß eine Eroberung durch einen . 


Coup te Main zu befürchten wäre , überdies auch unfre Flot⸗ 


ten noch immer die Oberherrfihaft, auf der, See behaupten ,, 


fo ſcheint es unmöglich zu ſeyn, daß der Feind eine Armee. 
mit adem dem; was fie nöthig hat, mit Erfolg landen fonne.. 


Uchrigens moͤgen hier Die Meynungen fo verfchieden feyn, als: 


fie wotlen, fo iſt man doc) da,inn einig, ſich einer feindlichen 
Eroberung bis aufs Blut zu widerfegen. Die Regierung trift 


Deshalb auch alte noͤthigen Anjtalten.- Anden Orten, dieden _ 


Angriffen am meiften ausgeſetzt find, merden Truppen vers 
ſammelt ; Plymouth und Portsmouth werden hinlangliche 
Bedeckung erhalten; eine ftarfe Macht wird in Suſſex, bey 
PBevenfay, wo vormals wohleine feindliche Pandung ftatt ges 


habt hat, zufanımes gezogen. Eben dies geſchieht an der Kuͤſte 


von Kentan alten gefährlichen Orte, und zu Afhford ift das 


- Hauptquartier von einer Armee von 2.500 Mann beftellt. An: 
der oͤſtlichen Hüfte find die Vertheidigungs:Anftalten eben fo 


fiarf. 20000 Mann ftehen ſchon in Eſſex und Suffolk. Diefe 
Macht wird bis auf 30000 Mann verftärft, und für die 
Hauphſtadt ein Corps de Reſerve angefteilt werden. Die bors 
nehmſten und æſchickteſten Offiziers, ſowohl von der Lands 
als Seemacht, haben bereits einen Vertheidigungsplan ent» 
worfen/ und Die verfihtedenen Commandanten der Miliz und. 
freywilligen Corps haben ſchon dienöthigen Inſtruktionen ers 
halten. Die Paͤchter ſind eingeladen, Pferde und Wagen 
fire Die Artillerie und Munition zu liefern, wofuͤr fie anſehn⸗ 


.. 
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liche Prämien erhalten. Auſſer dem frarfen Reſerve⸗Corps 
werden noch 3 Armeen zur Verthedigung der Hauptſtadt er- 
richtet, 2 von 15000 Mann und eine in den Centro, für wel⸗ 
ches Colcheſter die beite Station iſt, und diefe wird 30000 
Mann ausmachen. Vier befondere Landungspläge an Den 
füdlichen Küften find als Derter ausgezeichnet, mo der Feind 
am erften landen konnte, welche Daher mit vieler Artillerie 
und den furchtbarften Wertbeidigungsmitteln verfehen werden 
ſollen. In den füdlichen Militair⸗Diſtrikts behaͤlt Sir Char—⸗ 
les Grey das Hauptfommando ; der Generallieutenant Hulft 
kommandirt in Guffer , der Generaflieutenant Laorie in 
Kent, der Generalmajar, Prinz William von Glouceſter, zu 
Canterbury, undder Generalmaſor Coote zu Deal und De: 
ver, Die Capellane aller Miliz: Regimenter find abgefchaft, 
Aus einem Briefe des Lord Moira an den Oberſten Mara 
mahon vom ısten Jun. des verwwichenen Jahrs, welder nun 
Der Länge nach in unfern Zeitungen abgedrustt ift,” erhellet 
Die damalige geheime Bemuͤhung einer großen Anzahl der 
Parlementsglieder, eine Yenderung im Miniſterium zu bewir⸗ 
ken. Sie wuͤnſchten ihn zum Haupte und Anfuͤhrer ihrer ganz 
neuen Parthey zu haben. Sir William Pultney war als 
Nachfolger des Herrn Pitt als Schatzkanzler auserſehen, die 
übrigen Stellen ſollten Lord Thurlow, Lord Moira und einige 
von der Parthey des Herrn Fox ausfülten. Ford Moira vers 
ſicherte, daß er fich dieſem Gefchäfte untersichen, und in der 
Adminiſtration eine Hand haben wollte, wenn Se. Majeftät 
Aeich Anfangs diefe dren Bedingungen eingionge: Ein ernſter 
Verſuch, ſogleich den Frieden herzuſtellen — die Ruhe. Ir⸗ 
lands durch eine gelinde Regierungsform herzuſtellen — und 
eine volle Darſtellung des ganzen Umfangs der Finanz⸗ 
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iigfeiten der Nation; um die. Auflage, fchtverer Con⸗ 
= n zu rechtfertigen. - Mit dem Herzoge von Portland 
er durchaus nicht zugleich im Cabinette fen , weil, 
heiner- Staatsſtelle willen feinen politiſchen Grund⸗ 
Atteu geworden waͤre. — Es iſt bis jetzt, wie man 
chts aus dieſem Plane — up. Herr Pitt bes _ 
ir Pen — 





$ SR € töten Yan:y Die neue Konftitution, an wel—⸗ 
ih. fehr thätig arbeitet, "wird bis Ende Febr. ganz abe 
und jur Annahme vorgelegt werden, Viele wollen 
rg tadeln, und din en noch nicht, wie 
Naßt iſt. Der Kommißiong-Prafident Ockerſe hat in 
ie itonalverfammlung eine ſtarke Rede gehalten, und 
A keam Endederfelben einen Eid, das Vaterland zu rets 
der. auf feinem Poſten zu fterben,. Dieſem Beyſpiele 
Fe die ganze bataviſche Verſammlung, und ſchwur laut: 
Moin alle das Vaterland retten, oder auf — Po⸗ 
A ficben. — Grafe BI 


Beier Crzten diſe) Die —— Ai — 
* in Belgien iſt ein ſchrecklicher Schlag fuͤr den 
er a Handel; es war der einzige, der’ noch in Diefen 
; Mern-getrieben war, In Belgien find-die Fabriken nicht 
| Anlnglich genug, umalle Waaren zur Bedeckung der In— 

zu fchaffen, Man hatnach gewiffen Angaben für 13 
kr Millionen diefer Waaren fonfisjirt, und für eine 
hen. Summe ſind noch, viele verborgen... Eine.allges 


* * 
U 
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meinte Beffürfungperkfcht in diefem Pahde: ⸗ Die Kiöfter, 
welche Ne Erziehung der Jugend zur Pflicht hatten, find. nun 
auch aufgehoben z es waren noch einige Frauen⸗Kloͤſter im 
Lande, die dieſe Pflicht mit groͤßter Sorgfalt erfulten. Man 
hat ihnen 10 Tage Zeit gegeben, um ihre Kloͤſter zu raͤumen. 
— Diele Geiſtliche werden nach Rochefort, und von da nach 
Afrika exportirt. Welche Colonie ! in ; 
EEE 

Vom Unterrhein (2aften diefes) Der Mhein; ift fo 
groß, Daß die Bruͤcke bey Neuwied zweymal mweggeriffen 
wide. Es hat viele Arbeit gefoftet; um dieſelbe wieder herz 
zufieiten. Nungehen viele Truppen auf.das linfe Rheinufer 
hinüber, und man ſagt, daß: die Franzoſen das rechte Lifer 
ganz verlaffen werden, Am rrteh iſt die Divifion d'Haupoult 
aus dem Bergiſchen aufgebrochen; ſie wird auf dem linken 
Rhemufer von Crefeld bis Holland verlegt. Gleich darauf 
kam die Divifion vo.r Brenierhier an. — 

Bürger Waſſerfall, der als Deputirter von Kbun in Pas 
vis war, iſt nun wieder zurückgefommen. Man weiß nicht, 
war er ausgerichtet hat» und was er mitbringt, 

In Düren iſt ein konſtitutioneller Zirkel von Freunden 
der Freyheit errichtet worden, wo man das Licht der republi⸗ 
kaniſchen Grundfage verbreiten, . den Gemeingeift bilden; 
und zu dem Gluͤcke der Frenheit Leute educiren mil, Die 
Sitzungen werden alle Sonn: und Feyertage von zwey bis 
drey Uhr Nachmittags gehalten, er 


Wenn män die Dislofation dA franzoͤſiſchen Armeen; 
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ihre Richtung, und ihre Standpunkte; —- wenn man das 
Intereſſe Frankreichs, feinen politifhen Zorn gegen England 
und den aus gewiſſen Dperatjonen entfpringenden Nutzen in 
Betrachtung zieht, ſo kann man's faſt mit Handen greifen, 
daß Hannover mit einem Anfall bedroht: wird, Diefe Ope⸗ 
ration, die wirklich großen Einſluß auf das engliſche Monb⸗ 
polium, und auf die Stockung deſſelben werfen muß, iſt 
nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben. Vielleicht 
will das Direktorium vorhero Preufen- zur Zulaſſung die⸗ 
ſer Expedition vorbereiten. Dies iſt die allgemeine Meyh⸗ 
nung der politiſchen Briefter, welche die Grundfäte Der 
Goͤttin Politit nach ihrem Appetit ftupriren. — Quanta 
ftupra Policices! quanti pruritus! der Verboth der engli⸗ 
ſchen Waaren in Frankreich, und in den eroberten Yans 
dern iſt ein Vorboth der Schließung der -Kommunifation 
zwiſchen England und den beutfchen Seehaͤfen. — Are) 
uns Deutfchen wird alfo € eine‘ Abftinenz von engliſchen 
Maaren aufgelegt. Jejunium politicum & commerciale! 
Niemals war England mit fo vielen Plagen bedroht, — 
mit Demonſtrationen, duft es ſich zum Frieden mit Auf— 
dpferungen bequemen folle, — Unterdeffen iſt das Haupt: 
yuartier der hannsvrifchen Truppen jest in Hannover z 
die Demarfationslinfe wird gegen Minden hin enger und 
färfer"zufannmengezogen ; alles dies gefhieht aus Grire 
den, die nur aus der Folge beurtheilt werden koͤnnen. Un, 
des Kriegs ift noch fein Ende: heut mir, morgen dir — 
ſchreyen die Rheinlaͤnder gegen ihre Aelrm⸗ in Bi den 
Hin, Fructus pacis! 


Regensburg (often Yan.) Die Reichsverfammfung, 
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melde von der nahen Anfunft des Binger Bacher unter. 
richtet wurde, hat ſich dabey mit großer Klugheit benom. 
men. In den am 1sten gehaltenen Reichsrath wurde 
darüber berathfhlagt und befchloffen, denfelhen ohne Be; 
denfen anzunehmen, da deſſen Abfendung rin Zeichen der 
Achtung fen Zugleich fol von einigen Reichsſtaͤnden, die 
wohl die Macht haben , fo zu fprechen, eine ſehr nach 
druͤckliche Note abgegeben worden fern, worinn gegen alie 


Veraͤnderungen in der Verfaſſung des deutfchen. Meichs 


Proteſtirt wird. Wann Die geheimen Artifel dee Udiner 
Friedens, die man ſich jetzt ins Ohr ſagt, acht ſind, ſo 
iſt auch alle Hoffnung, daß das Reichſherkommen noch eine 
Zeit lang in ſeiner Kraft bleibt, und die acht Hauptſoaͤulen 
Des deutſchen Reichs daſſelbe nach wie bor noch fo langeitr 

werden, bis der alteXorper gar nicht mehr zu halten feyn wird, 





Raſtatt (22ften diefes) Das linfe Rheinufer ſoll alſo die 
Baſis Des Friedens ſeyn: ganz; oder nur ein Theil? Dies ift 
die Saſis der Franzofen; aber noc) laßt fich’g handeln; die 
Erf ullung Diefer Bafis hängt noch von Ereigniſſen ab, derer 
Ausgang noch nicht beſtimmt iſt. — 


— —— — — — 


Frankfurter Lotterie-Anzeige. 


Don der inſtehenden 13ten Frankfurter Stiftungs 
Lotterie, in welcher fl. 40,000. fl. 20,000, fl. 10,000, 
ft 6000, vielmal fl. 5000. fl. 4000, u. f. iv. zu gewinnen 
fihd zu Dev am zıften Yan. 1798 ziehenden vierten oder 
vorletzten Klaffe , die lauter Gewinnſte enthält, noch ganze 
Kaufloſe zu fl. 36. wie auch halbe, drittel und viertels Looſe; 
ingleichem für alle fünf Klaſſen gultige zu fl. 45. Der Pla 
aber unentgeldfih zu haben, und werden Desfalfige Briefe 
und Gelder poftfren erwartet bey . A 

Reinganum, in Franffurt YM. 
auf der Zeil Nro. 188. 
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heiſtian —** ind Por der Soden. 


Even durch die Revolution bisorfiehenben: Veronde⸗ 
in Europa ſucht jeder auf der kandkarte die Dislo⸗ 
en und Abtheilungen der neuen Entwuͤrfe; da fommt 
3 oft die Karte von Curopa in die Hand. — Ich 
3 eich allezeit, daß Strabo und andere alte Geogra⸗ 
Min der Karte von Europu einen Drachen ſehen und 
wollten. Sch finde in der Eosmographie des 
4. daf Dich Dies auch geärgert habe, und dag du in 
n Bart bon Europa eine figende Dame gefehen und vote 











{ Mr Haft. Das war galant, lieber :Wechel! und diefe | 






interie Haft du Kaiſer Karl dem Funften dedizirt, als 
Mindiefer- Kaifer in diefe Dame verliebt :geruefen ware, 
wo) ine Univerfak Monarchie in ihr benenp molite, 
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Die Dame Europa alfo nady deiner. Vorſtellung 
Spanien ift der Kopf; Portugal die Friſur ; die Pyre 
der Hals; Languedor und Gasgonien die Bruſt; Das 
Gallien der Magen; Italien der Arm; Deutfchland 
Bauch (der erfig Artikel des Körpers) Böhmen der Ne 
und die uͤbrihen Nordkhnigreiche der Weiberrock, den 
tharina die Zweyte von Rußland zu einem Steifrod 
weitert hat. Ha 


Ale ax Dame Curopa mar viele Jahre friſch und geſ 
durch Kri 


ege, die in ihrem Körper fo oft entfrariden fir 

lag fie öfters Franf; aber es kamen hernach, wenn 
Kriegskrankheit einen’ oder den andern Theil ihres Koͤrp 
abgemattet hatte, — viele politifche Aerzte zuſammen, 
man nach der civilifirten Politifs: Sprache Miniſter, Fo 
ſchafter, Gefandte und Bevollmaͤchtigte nannte, und d 
Heren hielten ein Consilium politicum ; machten bann 
N 


wann Amputationen, und die Franke Matrone Eur 


feste: fich wieder auf Die geographifche Karte nieder, u 
ihre Glieder erholten ſich bald hernach, und wurden gefun 

Vor ungefehr fieben Fahren Hat fih die Dame E 
ropa den Magen verdorben, ich weis nicht wie 5: ihr M 
gen, naͤmlich Gallien war zu higig; was hat er alles x 
sehrt! — dadurch Fam auch der Bauch, nämlich, Deutfi 
land in Unordnung; es war ein fchredlicher Kampfpoi 
ſchen beyden zfaſt ae übrigen Glieder murrten gegen dr 
Magen, und hielten nt dem Bauch. Aber der Mage 
beruhigte erftens den Kopf — in Spanien ; ließ dem Arn 
in Stalien zur Ader ; machte einige Inciſionen; ſchickte di 
jenigeny die in Norden wohnen, unter den Weiberrock nac 


> 


Haus, und hatte nur den Nabel zum Feinde, ber ſich 
endlich auch zur Ruhe fügte. A 

Aber Deutſchland, — der Bauch ift noch nicht fo tie 
er war. ‚DaB, Bauchgrimpien ift eine fatale Krankheit, 
Frankreich der Magen fordert mehr Ausdehnung, mehr 


Dias; man. hat fchon in dem Bauche, da wo Main; liegt, 


einen Kaiſerſchnitt gemacht, und dadurch ſoll die linke 
Niere amputirt werden: vielleicht zum Nierenbraten? — 
nein, fie ſoll zum Magen gehoͤren. Wie ſoll die Matrone 
Europa bey ſolcher Amputation oder Inciſi on geſund blei⸗ 
ben fonnen ? 

Die Nierenader (der Rhein) fol zroifchen dem Mas 
gen und den Bauche fließen, Dieß kommt den politifchen. 
Aerzten fonderbar vor; fie behaupten, es wär ganz gegen, 
die politiſche Anatomie. Sie fagen: mie? der fo higige 
Magen? ady, er wird, wenn man ihm die linke Niere zu⸗ 
laͤßt, endlich alle Glieder nach und nach verſchlingen und 
digeriren, fo wie die Maͤuſe ſich einander auffreffen , wenn, 
fie der Appetit zu ſtark treibt, | 

Sieh, guter Wechel!, fo fieht es jetzt mit deiner pofis 
tifchen Dame Europa aus, — Dies iſt nur im allegori⸗ 
ſchen Verſtande geſabelt, und 

die Sittenlehre? 
daß die Dame Europa jetzt nach geſchloſſenem Frieden mehr 
an Bauchgrimmen leidet, als vorhero in Kriegszeiten. 

Dieß iſt ſo wahr, daß man jetzt wirklich wegen dem 
linken Rheinufer auch in | 

Raſtatt (2aften diefes) 
in Beforgniffen taumle. Die franzofifchen Gefandten has 
ben. in dem DVortrage der Baſis zum Zrieden zwey Zora 
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derungspunfte eingefchloifen. Sie erklaͤrten daß das Linke 
Rheinufer als Baſis des gegenwaͤttigen Reichsfriedens an 
Frankreich abgetretten werden fol; Dazu folgte Die weitere 
Erklärung; — Die frangöfif ſche Republik wolle ausdruͤck⸗ 
lich, daß diejenigen Staaten vwelche durch die Abtrettung 
der linken Rheinſeite an ihren Beſitzungen verheten, dafuͤt 
Entſchaͤdigung erhalten; und daß beſagte Republik dafuͤr 
ſorgen wolle, daß es geſchebe: aber auf welche Art und 
Weiſe dieſe Entſchaͤdigung vorgenommen werden ſoll — 
werde man ſi ich noch berathſchlagen und vereinigen. 

Ein oͤffentliches Blatt ſagt: — Schon feit acht Tagen 
hat die frangöfifche Geſandtſchaft in Naftadt der Reiche: 
friedens · Deputation und den uͤbrigen Abgeordneten das 
dritte aus Paris erhaltene Säfularif atıong= und 
Theilunge- Projekt mutgetheilt, Daffelbe verein. 
facht fehr Die Beftandtheile deg Fünftigen deutſchen Staats 
Förpers; geiftlihe Staaten, Reichsſtaͤdte, und Reiche 
Ritterfehaften verſchwinden, wo nicht alte , doch dem größe 
ten Theile nah, wenn es, wie nicht zu zweifeln ift, an: 
genommen wird, ( Diefe Neuigkeit und die Mittheilung der 
drey Projekte muß fehr geheim gehalten worden feyn; in 
Raſtatt weis niemand etwas davon. J— 

Eine ganz andere Sache erregt Verwunderung unter 
den Beobachtern des politifihen Ganges, Die preußifchen 
Miniſter in Raſtatt haͤben noch keinen öffentlichen: Schritt 
weder pro noch contra Die vorgetragene Friedens⸗Baſis 
gethan. — Freylich iſt dies die erſte Propoſi ition, und 
man weiß, aus der Befchichte, daß ben allen Friedensun⸗ 
terhandlungen die erſten Propoſitionen allezeit ſehr hoch 
geſpannt wurden. Aber ein Antrag des Branferice Uebers 
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ie! — läßt biel vorausfehen, * Sefoignife: er⸗ 
AUnterdeſſen wird wohl die Reichs⸗Deputation auch 

bpoſition — einreichen, und dann entſteht 
erhandlung / wo die gegenſeitigen Propofitionen 
@pngen werden. Bishero wat dies der wöhnliche 
Ms turiae politicae, 
oc) merkwuͤrdiger iſt es, daß Nuſliv noch keinen 
Ahen Bothſchaftet in Raſtatt habe, da es doch ver 
* Teſchner Friede zugeſtandenen Garantie des Weſt⸗ 
hen Friedens nicht fo leicht entſagen werde, Es iſt 
recht, in die deütſchen Angelegenheiten tiefer: und 
—* iu fchauen , das man nicht au den: — — 

— Eonderbat Med 

4 vom Unterrheine (1gteh diefes‘) “15 * 
= gsi — Anrızten dieſes ift Preußifch- 
mit großer Feyetlichkeit mit der franzöfifchen Repu⸗ 
Mkremigt worden, Es wurde ERROR gepflanzt / 
De Bereinigung förmlich erftärt, 

be wird ebenfalls von da geſchrieben, daß die — 
eo Truppen nach‘ Bremen marſchiren , und die Stadt 
Kant der Gegend beſetzen werden. Ze 

‚Da diefeg in dem Bauche der Matrone Europa — 
Ale auch ihr Arm , der ſich über Italien erſtreckt „große 
Ndaungen / wie aus folgendem Schreiben zu erſehen iſt. 
* | ‚Klagenfurt (ısten dieſes) 

Echon anf gten diefes ift eine Kolonne Kaiferl. amp 
Medem Kommando des Generals von Kray in dag Ben 
2 Ponteba eingerückt, Aus Tyrol marfhiren ebens 

€ Truppen dahin. Es folgen ihnen viele Ranonennah 
w goßem Kaliber , weil die Frangoſen alles Geſchuͤtz weg: 





















geführt haben. — Da diefes Land faſt ganz ausgeſaugt iſt, 
und es an Rebensmitteln fehlen muͤſſe/ fo reifen aud) mehr als 
800 große Ochſen mit. — Der General Mack iſt am Ioten in 
Klagenfurt eingetroffen , und reifte am Lxten nad) Wien ab. 
— General Hose fommt nach Laibach, und- wird Die Stelle 
Des Generals Terzi, der nach Venedig geht, vertreten, 

Ale übrigen Truppen, Die nıcht nad italien beftimmt 
find, marfchiven nad) Böhmen ; ihre Menge ıft unglaublich, 
und man ſieht jegt wie furchtbar Die Armee wary die an den 
Graͤnzen Italiens frund, 

Am 2often kamen in Augsburg die Poft: Yafeten; bon Des 
nedig an z fie führten fchon das Kaiſerl. Königl, Inſiegel, und 
waren vom I3ten dieſes. Alfo waren ſchon Damals die Kaiferf, 
Civilbeamte in Benedig inſtallirt. 

Die Sefchichte vom 28ſten Dee. in Rom wird nun nad 
Berichten aus diefer Stadt ganz anders erzählt, als man fie 
von Paris und von Mailand erhalten, Der frangöfifche Ge⸗ 
sıeral Dupbot ſoll fid) den Tod Dadurch zugezogen haben, daß 
er einen Subalternen-Offizier , der eine Patrouille fommans 
dirte, mit dene Säbel in Kopf hauen wollte ; dieſer aber Fam 
ihm zuvor , und ſtreckte ihn durch einen Mueketenſchuß todt 
zur Erde, 

Seit diefer Gefchichte weis man jet nicht, was in Rom 
vorgeht; die Poften find von diefer Seite gefperrt j Die fran⸗ 
zöfifcyen und cisafpinifihen Truppen marfchiren auf Roma gu; 
alle Kommunifation ift abgefchnitten, und man meis nicht; 
was vorgeht, und wie es un Nom ausfieht. Man weiß nur, 
daß General Berthier in Mailand war ( am Ioten dieſes) daß 
er alle Truppen, die er in der Geſchwindigkeit zuſammen⸗ 
bringen konnte, gegen die paͤbſtlichen Staaten beordert habe, 


bſt it abgereiſt vhne daß man wiſſe — wohin: vers 
auch gegen Rom hin. | 
ht nun, die Schweijer⸗Redolution faͤngt von Baſel 
— in Separat-Vertraͤge zu theilen / wie ſich die Se⸗ 
Den ı mit Frankreich geendigt, und ein Bundsgenoſſen 
Ay —— und geſchwaͤcht bat. Hier ift die Nach 






















B- _ Bafel (2oſten diefes ) | 

Ri Landleute und Bauern des Basler Kantons ſind auf⸗ 

üben, "und haben die Lieblingspuppe der jetzigen Zeit er⸗ 
1 ‚Sie verlangten dienamlichen Rechte zu haben, wie fie 
Mbirger der Stadt Bafel, ihrer quafi Souverainen haben, 

Dies Begehren haben fie mit derbem Nachdrucke begfei- 
\ fe ſagten daß fie den Geiſt der Revolution ſowohl audy 
Wraͤfte der Waffen kennten. (Sind ziemlich gelehrt 


J 

di Basler - — in ihrem Senate haben den Landleuten 
un willigt, was fie verlangten. . Der Gefcheide gicht 
0 Am Igten diefes wurde ein Aft abgefaßt, der die 
‚Ümmdlage der Bereinigung in folgenden Punkten enthält : 
) Wir ſchwoͤren/ Schweizer zu bleiben. 
Freyheit und Gleichheit der buͤrgerlichen Rechte. 
NY _Riemand zu gehorchen, als Dem Kommandanten 
ee: und den. Officiers, fo mir felbft wählen ‚ oder den | 
Ausſchuͤſſen des Landvolks. 
— Perſonen und Eigenthum zu ſichern, und auf ord— 
nung zu halten. 
ns Miefe Nachgiebigkeit der Stadt Vaſel muß ganz natuͤr— 
PR glaͤnzendes, und anmuthiges Beyſpiel auf die 
Kantions wirken. Schon merkt man indem Waadt— 
ME pays de Vaud) Die irfungen diefes Benfpiels, Ste 
Molier Revofution. In Laufanne iſt ein Aufruf an die 
eewohner ausgetheilt worden, worinne die Bittſchriſt 
wird, welche der Magiſtrat von Lauſanne den Sou— 
"in Bern eingereicht, und er hats daß die Die 


* 


— 
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putirten der Staͤdte und der Gemeinden berufen werden, um 
mit ihnen über die Gleichheit der bürgerlichen Rechte ju uns 
terhandlen. RE * 

Der Separat⸗Vertrag der Basler hat noch eine andere 
Separation nach ſich gezogen. Es iſt naͤmlich die Baſeliſche 
Geſandtſchaft von der Taͤgſatzung in Arau aufs ſchleunigſte 
abgerufen worden, — In Bern ſtaunt man — der Spiegel 
iſt ſcwarz. Aber in England 

!ondon (12ten Yan.) — 

geht es anders. Der Koͤnig hat folgende Bothſchaft durch den 
xord Greenville an das Parlement geſchickt: 
or Georgius Rex! 

Se. Maj. achten es Pflichtswuͤrdig zufenn, die Kammer 
des Pairs zu informiven, daß Hochftdiefelbe verſchiedene Nach: 
richten von den Zubereitungen erhalten, die in Frankreich zu 
dem fcheinbaren Zweck eines Einfalls in dieſe Koͤnigreiche ges 
macht werden. 

Se. Maj. find ganz überzeugt, daß eine foldye Unterneh: 
mung Durch den Eifer und Die Tapferkeit feiner Unterrhanen, 
wenn man fieunternehmen fottte, zur Schande, und jum 
Verderbniß derjenigen, die fie wagen fonnten, ausfaglen 
wurde, Aber Hochdieſelben finden in der Dbforge für: die 
Sicyerheit und das Wohl ihres Volks Die Nothwendigfeit, 
nichts zu vernachläßigen, mas zur Vertheidigung deſſelben 


— — — —— 


vorgenommen werden muß. Se. Maj. achtet es wohl zu thunm, 


der Kammer der Pairs die. Mittheilung der Errichtung der 
Milizen, und ıhrer Beſtimmung befannt zu machen. 

Das Parlament hat mit einer Dankſagung geantivortet, 
und das Begehren Diefer Maasregeln ıft ohne Widerrede ans 
genommen worden, 


Biographien 
Chriftian Wechel hat mit feinem Bruder Andreas ein 
Buchdruckereyin Parıs, und eine andere ın Zranffurt am 
Main errichtet Anno 1560. Sie haben die forrefteften Schrij ⸗ 
ten geliefert, weil fieden Korroftor Friedrich Sylburge, der 
für den beften Kritifer der damaligen Zeit paßirte, am ihrer 
Seite hatten. Chriftian Wedel ftarb 1562 und Andreas, der 
fic) wegen dem Barthelemis Tag von Paris nah Frankfurt 
flüchtete, ſtarb Unno 1581. — | 


- 


Benlage zum Nro. 8. 


* Des Reichs der Todten. 
| Samſtag, den adten Jan. 1798 





Ra, qui s’tend, à des voisins houvelux ; 
Wine sans doute , & deubler sa puBtahle, e'est doublet 
— ses rivaux. 


Volt; 
% : 
ve e 

fit; — (mit Krieg oermiſcht Litteratut. | 


 (aoften Tan.) General Kleber wird eine Diriſlon 
Mei, die zur Landung beſtimmt iſt, kommandiren. 
Bi Divifion des Seneral⸗ Maſſena wird zu Verſoix 
Art, . 
Die Stadt Caſtres iſt in Selagerungsftand geſetzt. 
die Rebellionen in Korſika hat denſchrecklichſten Grad 
—* Die Rebellen ſind vereinigt y und marfchiren auf 
Ur los; fie haben die. republikaniſchen Soldaten, die 
fe druͤcke von Golo bewacht haben/ theils niedergemacht/ 
Kl gefangen genommen. General Ciſalra war gezwun⸗ 
gm; fi, nach Baſtia zuruͤckzuziehen. 
Dir Redakteur erzählt, daß die Inwohner des Waadt⸗ 


Ile (pays de Vaud) das Schloß Chillon, melches ee 
KH daſtille nennt, weggenömmen und befekt baben und - 


Vehaben fie gethan im Ramen der Lemaniſchen Re 
PHliE Diefe neue Republik nimmt affo diefen Namen 
Mn m Genfer See, der eigentlich. im lateiniſchen Lemi- 





- 0 | 
nus heißt. Das Waadtland wird mit der, Stadt und Ge 
siet von Genf eine neue Republif ausmachen. Dies tot 
der Redakteur dadurch andeuten, - 

In Bordeaur iſt der tapfere General Laſner in der 
Komödie auf eine niedrige Art infultirt worden, Man 
unterfinht die Thaͤter. | | 





Mannheim (25ften dieſes) Heute Vormittag hat ein 
franzöfifcher Gen. Adjutant dem hiefigen Stadt: und Fr 
ſtungskommando eine Depefche uͤberbracht, worinn der 
franzöfifche Divifions» General Ambert auf Befehl des 
‚Dbergenerals dev Armee von Mainz Hatry die Raͤumumg 
der Rheinfchanze, und der dazu gehörigen Verſchanzungen 
von Seiten der Reichstruppen verlangt. Man weis die 
Antwort des Feftungs-Kommando’s nicht, aber inzwiſchen 


iſt die Beſatzung genannter Verſchanzungen von hier aus 


verſtaͤrkt worden. Uber bey Oggersheim und in der dor: 
tigen Gegend bemerft: man franzöflfche Truppen. Sic ibi- 
mus, ibitis, — ibunt. 


— EEE 


Bey der Schließung der Friedens-Präliminarien in 
teoben hat der Kaifer Dem deutſchen Keicye die Integrität 
Deutſchlands feyerfich zugefichert, mit dem Andeuten, daß 
die Praliminarien dieſe Integrität zur Bafis haben, Uber 
nach der Schließung des Friedens in Campo Formio be— 
ſetzen Die Sranzofen Mainz, und verlangen in Raſtatt Das 
liuke Rheinufer. Wie ſoll man dies fombiniren ? Daf Der 
Kaifer den Franzoſen, das linke Rheinufer zu nehmen be⸗ 


z ‘ 
- 
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Kt hat, dies iſt ohne an, Man muß‘ — dar⸗ 
eßen, daß das Verſprechen entweder von einer oder 
andern Seite nicht erfüllt worden if. Man ent 
Eden Meichsjtanden Einigkeit, und Gemeinfinn in 
eren Unterhandlungen, um das linfe Rheinufer. 
ulhieht von Seiten des Kaifers. Aber ein anderer 
Mfankte rathet, daß fi ch die Staͤnde an Preußen und 
ind wenden. 
Mmmwifchen fieht man aus allem, daß die Unterhand- 
fo lang gezögert werden, bis die franzoͤſiſche Lane 
j m England gefihieht, und bis man den Erfolg ders 
Abe ähre. Hier iſt nichts weiter zu machen, man muß 
ei terdeffen Der Gewalt, und dem Bediufniß der Zeit 
Mayen; fich im Die Umftände fehiden. Die Politik hat 
oren y fie kann auch wieder y wenn nicht alleg, 
was zurückbringen. ‚Sollte die Landung, die nun 
N il untern: mmen wird, glücklichen Erfolg haben, fo 
md ‚Die Solgen von feinen menfchliden Verſtand zu be: 
chan, nur der uͤber uns iſt, kann ſie wiſſen. Sollte 
| ober nicht glücken, fo wird man endlich nicht umhin 
‚ auch von der Seite fer Seemädhte Unterhandlun⸗ 
M inzuleiten. Dies beweist, daß die Negpeiationen in 
it langer daueren werden, als man Anfangs glaubte, 
als dortbin — Geduld und Aufmerlſamleit. 

































enua (Izten dieſes) Es find noch viele von unferen 
Melichen in fremden Ländern, und zeigen uns nicht 
uß fie zurückkommen wollen,“ Bir haben noch fran- 
Truppen, die unfere neue Konflitution bemachen. 
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Um zıffen Der. haben ſich viele Truppen eingefähift, u 
nad) Korſika zu fegeln, weil dort ein ſchrecklicher Auftub 
aufgebrauft if. Aber Dre widrigen Winde haben fie ji 
ruͤckgeſchlagen, und fie find gusgefchifft worden, In kucc 
ift die Mevolution in vollem Ausbruch; die Demokrat 
bat geſiegt; die Feine Republik Luccq will fich mit Eisa 
pinien vereinigen. Diefe letzte Republik, fagt die Genut 
ſiſche Zeitung, — mit behenden — zur Da 
groͤßerung und wir | 


Aachen (21ſten Yan.) Heute ift von der hiefigen 
| Garniſon unter wiederholten Artillerie⸗Salven auf den 
Paradeplatz das Jahrgedaͤchtniß der Beſtrafung des I 
fen Königs von Frankreich geföyert, und der vorgeſchrit 
‚ bene Eid des Haffes gegen das Koͤnigthum ausgefchwert 
worden/ wobey General Daurler eine Rede an die 4 
niſon hielt, 
Der Antrag des National⸗Konvents yon Hollaud 
daß naͤmlich jeder Inwohner 8 Procent von feiner Ein 
nahme oder von ſeinem Gewinn und Erwerb abgeben Bi 
behägt den -Hollandern nicht. Die ‚Provinzen Utrecht, 
Overyſſel, und Gröningen wollen die Yustheilung DI 
Abgaben auf den alten Fuß eingeführt haben , alſo iſt Die 
Provinz Holland allein, die dieſe Abgabe angenommen hal, 





Bruͤſſel Czoften. Zar.) Täglich kommen Truppen hie 
durch, und gehen nad) Dürfirchen; fie find zur fandun 
nach England beftinmt. Aber don Holland qus jet ein 








| beranſtaltet werden. Freylich gehen die Zubereis 
ij dieſem großen Zwecke langſam von ftatten ; aber 
din hiht Die Schuld der Negierung , fondern derjenis 
ft Ni noch auf die alte Megierung halten, und alle gute 
Meonen zu hemmen ſuchen. Die franzoͤſiſche Regie— 
itte gewuͤnſcht, daß auch in Holland engliſche Waa⸗ 
* wizirt und derbothen wiwrden. Aber die Holländer 
’ Torgefhünt, daß die einzige Erhaltung des Handels, 
W hinafe er immer ift, mit England gemacht werden nıüffer 
wit Holland fogar an dem Nothwendigen felbft 
van liden, 





Mn (2ıften Yan.) Heute ward hier die Futhauptung 
Ahzen Königs der Franzofen gefenert. Das Feft ward uns 
Mr fhfeurung des groben Geſchuͤtzes eroͤfnet und geſchloſſen, 
üuͤch hier iſt, wie in Aachen und Duͤren, ſeit geſtern ein 
\ Mifttutipnetter Zirkel eröfnet. Bildung des Gemeingrifteg 
PM Zweck dieſer Einrichtung, und nur dem Freund in der 
MlihenZreyheit undGleichheit ſteht dev Zutritt Dazu offen. 





Ei Nie 


"Pobfenz (2aſten Jan. ) Heute wurde hier nach dem Bes 
Mitem igten Nivos J. 5 und den fidy hierauf besichenden 
en Weifungen dag auf den aten Pluvios beſtimmteJahr⸗ 
Momniß gefeyert. Der Kanonendonner und das Gelaͤute 
ff Ofpfen kuͤndigte diefe Feyer an. Don Seiten des Mas 
, hurde die Beleuchtung der Stadt am Abend verfuͤ— 
1 ch wurde eine breyfarbige Fahre auf den Pfarrfigs 

m qusgeſteckt. 


/ 





| Das Militär verfammiete fid) in der Ebene von Neuen 
Borf, wo dke eingeladene öffentliche Gewalten ſich ebenivoh 


einfanden, und General Hadıy eine Rede hielt. Aus di 


Verſchanzungen auf dem Fort Marceau, den in der Eber 
von Neuendorf pojtirten Kanonen und den Kanonierfchalur 
pen auf der Mofel wurde ein anhaltendes Feuer gegeben, wi 
ches mit Mustetenfeuer abmwechfelte. — Am Mittag gabe ©: 
neral Hadry eine Tafelvon mehrern Gedecken, und hierau 
einen. Ball. Abends ıwar die Stadt und das Math: oder Gi 
meindehaus erleuchtet, ' 

In der gehaltenen — wurden auf diel 
Feyer fich besiehende Reden verleſen. | 





Hamburg (2aften diefes) Fafayette wohnt in einer 
Fandhaufe unweit Kiel; man wundert fidy, Daß er nicht nat 
Daris ſchon lang gegangen iſt. Man glaubte allgemein Di 
er von dem Direftorio im diplomatifchen Fache gebrauf 
werde, Er gab ſelbſt zu verfiehen, daß, wenn die amerik 

nifchen Staaten mit Frankreich ausgeglichen merden, ( 
hepnadı als franzofi ſcher Geſandte nach Philadelphia abg 


“ben würde. Aber dieſe Idee hat ſich noch nicht realiſit 


Man ſagt, er habe darauf angetragen, in Hamburg imd 
plomatiſchen Fache angeſtellt zu werden ; auch dieſer Entwul 
iſt noch — ohne Folge. Sonderbar iſt es, daß Duͤmourit 
eben auch in einen Landhauſe unweit Kiel wohne, und fol 


| Hrhiden Lafayette's nacıiter Nachbar feye. Man bemerkt, di 


dieſe zwey Nachbaren ſich offentlich niemals fehen , obſch 
Duͤmourier alle Gelegenheit ſuchte, feinen Nachbarn zu ſpr 
eben, Drey Stunden von dieſer Nachbarſchaft wohnt ein | 


| ä 
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| 1 gen Opinionen dieſer drey — 
Mekfhreiben. Jeder von ihnen hat andere Grundſaͤtze, 
eerwartungen, andere Ausfichten ; jeder von ihnen 
Min neues Frankreich nach feinen Hoffnunoen auf ; jeber 
Muhr macht Batterien und Kaftellen — in der Luft. — 
Me noch mehr : das- Klappermaul — die Dame Genlis 
Mlichtet dieſes Trio ; plappert über dieſes Trio, und hat 
Mandere Opinionen als dieſes Trio. Sie mil jegt einen- 
Koman ſchreiben, der auf diefe Perfonen ein großes Licht 
witſen ſol z warum nicht lieber eine Komoͤdie ? einen neuen 
' Otiere Mathieu, wo die Dame Genlis die Commere ma⸗ 
denfmte ? — Niemals hat man die Verſchiedenheit und 
AEShedigleit der Opinionen in einem Bezirke von 6 Meilen 
Mi beyſammen geſehen! 


Bon kin? — dieſes) 6 8 in oief — 
ni angefommen ; die Franzofen drohen Ehrenbreſt⸗ 2 
Rn belagern, wenn es ſich nicht erhiett. 


Die Rheinſchanze bey Mannheim iſt am 26ſten dieſes von 
dahranzoſen beſetzt und genommen worden. 


J * das Verlangen der franzoͤſiſchen Deputirten in Ra⸗ 
das linke Rheinufer an Frankreich abzutretten, haben 

> befchloffen,, von. der Großmuth und 
"Bit der framzöfifchen Nation. zu verlangen, baß eine 
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ſolche Grundlage des Friedens angenommen werde/ bi 
den Friedens⸗ Praͤliminarien zu Leoben von Frankreich felt 
Gunſten des Reichs angenommen wurde. 


Die Kaiferl. find am ı6ten in Benedig eingeruͤckt. 
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Avertissement 


Unterdem Titel: Das Ganzeder Handlung; OB re vot 

ftändıges Handbuch der vorzuglichfien Handlungsfenntn: 
in foftematifcher Ordnung / abgefaßfvon G. 9. Dufe z 1 
ur Dftermeffe 1798 in unferm Verlage ein Werk angefan 
dasan Zwectmäßtgfeit, ſyſtematiſcher Drdnung und gedut 
ter Kürze, alles was man.bisher über diefen Gegenſtand be 
übertrerfen fol. Der erfte Theil wird eine fuftematija ge 
srdnete Waarenfunde enthalten; wozu einer unſrer — 
Themiker Herr Prof. Zrommsdorf die leicht zu erprobendet 
chemiſchen Kennzeichen angeben wird. we 
Auf diefes Werk, dem der ſchon durch mehrere Schr 

en bekannte Verfaſſer den größten Theil feiner Zeit und 
ftrengung widntete, eröfnen wır den Weg der Gubfers 
und überlaffen jedes Alphabet , deren Anzahl fich beym er 
heile auf ein und ein halb Alphabet erſtrecken dürfte, fi 
Kthlr. fachfifch oder-fl.gntr. rh. p nachher wird Dei 
denpreifi um ein Drittel erhöht, | J 
Subferibenten menden ſich für Franffurta, M. unt 

fige Gegend an Herrn Kaufmann CEhriſt. Nefnagel und 
Ken dahin bis Anfang Merz ihre Namen ein, Wer die‘ 
des Sammelng übernimmt , erhält Das bte CAZemp lar 
wenn er ſich direkte an uns wendet / und wer nur 3 fat 
unter eben der Bedingung daB gie für Den halben € 
feriptionspreis., J— 
Eine ausführliche Ankundigung dieſes fehon fange ve 
‚reiteten Unternehmens, iſt in allen Buchbandlungenz 
insbefondere bey oben „genannten Hrn. Reknagel zu ba 
auch findet ſich daſſelbe tin Meichsanzeiger und andern 20 
Jungsseitungen abgedruckt.‘ - J 
Henningsſche Buchhandlung in arfu 
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BR" rem a ee 
BE Aſchieht nichtd Neues unter der Sonne. 
6 ke " Schreduchet Sbruch fuͤr die daumgen 


ih * FACH: lieben dußörer! mit Dear Schmerz 
BE dus Herp jedes Beitumgsfchreibers antaſtet, geſtehen / 
Menſchen ſeit Unfang der Welt. von nuͤmlichen Lei 
Mitar: Beherifcht naͤmtiche Handlungen hervorge⸗ 
nben daß folglich die Menſchen teikegeit Menſchen 
Me; nd 9:5: 2 geſchieht nichts Neues unter der 
Dao geht es eitunsi groͤber zu, als dorten; da iſt 
eiheit, als dorten.z Da find etwas die. Untffände 
y und die Quelle, anders,’ ala dotten — ‚ohendeh 
Mi faftı.aflegeit der⸗ naͤmliche: es aſthunbt nichis 
unter Denn. in 





a’ 


Bir haben ft jechs Jahren dh “ iſſe er: 
lebt > find fie neu ?' waren fle niemals noch a — 
der Gefchichte? — ach! die Menſchen repetiren fie nur, 


was jest gefchehen iz kann in alter Geſchichte nachgeſucht 
werden, — es iſt der naͤmliche Gang — nur mit einigen 
Veraͤnderungen. Ich will heute verſchi 1. St: 
fchichtchen erzählen, um zu berveifäh daß der h waht 
iſt: — Es geſchieht nichts Neues. Bag 
Es war einmal ein König in Rom, der hieß Taraui 
nius, ein recht guter Mann, Aber er hatte feinen Sohn 
fehlecht erzogen. Diefer Sohn murde in eine Dame vn 
liebt, und-diefe Dame hieß Lucretia. — Ich brauche euch 
nicht zu erzählen, was weiters zroifchen ihm und der ſh⸗ 
‚nen Lucretia gefchehen iſt. Ihr wiſſet ja, daß die keuſche 
Lucretia ſich entleibt hat — nicht mit einem Piſtolenſchuſ⸗ 
dann damals gab's noch kein Pulver und feine Piſtolen / 
ſondern mit einem Dolche. Dies machte eine Kevoluttt 
in Rom; Tarquinius emigrirte, und fam nimmer au) 1. 
nen Thron. Die Römer machten ſich eine Republik, di 
hernach die ganze Welt unterjochte. Die Gefckdyke itauf 
—Was ſol man Daraus lernen® ı 
Antwort: Die feufche Lucretia war in Rom die Urſoch 
einer Revolution. Nun, warum-ift in Frankreich eine Rr 
‚solution entftanden? — weil da feine Lucretia'gu finde 
war. Die Republif von Rom erreichte da Biel der I 
terjochung der ganzen Welt z. die Republit — 
iſt auf dem Wege zu demſelben. Ru 8 
Es gefhieht nichts neues unter der Sonne 
Geſchichte zur 2ten Periode der Revolutionen ; — & 
war einmal ein tapferer Mann in Griechenland; namljd 


— Di 


in Mägedonienz er hieß Philipp und war Königy Dean in 
den griechifhen Republiken war es nichts neuetz, ‚Könige 
zu finden; eine Republik oder respublica heifit„dem woͤrtli⸗ 
chen Sinne nach, die öffentliche, Sache. — Dirfer Philipp 
war kriegeriſch, und wuͤnſchte die griechiſchen Republiken 
eine mach der andern zu erobern. Was thata er Ddie Poli⸗ 
tif iſt doch ein Teufelsding z er erregte zwiſchtn Den ver⸗ 
ſchiedenen Republiken Neid, Zwiſt, und Feind ſeligkeiten; 
hetzte fie gegen einander auf, und halfbald dieſer / bald 
jener, bis er ihnen- allen geholfen, und fie: unter feine 
Bothmaͤßigkeit gebracht hat, — Das war eimpolticus!. 
Was fol man daransılernentich 
Das iſt mir cine Frage! find die dreyhundert RE 
viele fouverame Staaten und. Staatehen ran: Deutfchland 
nicht ein Nebenbild der griechifchen Nepublifen ? — Jedoch 
ift ein Unterſchied zwiſchen der alten und der neuen Politik; 
in Griechenland war ein König , der: Neid, Zwiſt, "und 
Feindfeligfeiten ausfäete, aber bey uns iſt es eine Repus 
blik, Die unter Die Könige ausfäet — alfo) 
Es gefch ie htnichts Neues unter der — 
Geſchichte zur zten Periode: — Nachdeme die Roͤmer 
die ganze Welt erobert haben’, fo waren iheen Generäle — 
auf ihre Triumphe und anf) die Ergebenheit der Solda⸗ 
ten geſtuͤtzt — die größten und bedeutendeſten Herren in 
der Mepublif. Octavian, Antonin, und Lepidus waren 
die drey glücklichen. Generäle, die die Welt in drey Theile 
abſonderten, und jeder von ihnen einen diefer Theile ve> 
gierte. Dies hieß damals Triumwirat.. Aber dieſe drey 
Herren. haben ſich entzweyet; haben ſich Schlachten und 
Imriken geliefert, und Drtavian bebavpteted das Feld und 
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machte fich zum“ Oberbehetrſcher unter — Ram 
eines Kaiſers. 
Wans ſoll man en 
Daß mit Zeit und — — Die Aepfel auf wi 
den!" Und u... :: EISEN % 
Es g eßch ino hunm ich ts er unter en 
—Noumnnzum Schluß — nad ein Gefchichtchen :— ( 
tar zu Roͤmer Zeiten ‚eine große Stadt in Afrika unw 
Tunis; man nannte ſie Carthago. Die Handlung «a 
eilen damals bekannten Meeren war in den Händen:di 
Carthaginetiſer⸗ Die Römer , die den Reichthum, um 
die Handlungsbedeutenheit dieſer Stadt beneideten, fühlte 
einen politiſchen Appetit nad) derfelben. Aber die.@arti 
ginenfer führten lange und ſchreckliche Kriege gegen die N 
mer. Der erſte Krieg dquerte 24 Jahre; der zweyten 
Jahre, mo Hanntbal Rom auf ein Haar der gaͤnzlich 
Unterjochung hieng; Aer Dritte nur 3 Jahre, me Sit 
der Juͤngere eine Landung nach Afrika machte 5? Carthag 
eroberte, und ſie jn einen Steinhaufen zerſtoͤrte. So be 
gieng eine Stadt; die Den — die en d 
Melt ſtreitigagemacht hatte. 
Bas fol man — ——— 

Daß die Franzoſen * (england eine tank m 

chen werdenr DEE — 
Mar hebt daraus: Be 
Es ie — * es unter det‘ nie | 

Diefe Geſchichtchen / liebe Zuhörer? ſind anmuthie 
kurz, und paffend auf unſere Zeiten. Wiffet ihr euch wo 
zu erinnern, daß ich Anno 1797 gepredigt habe: — D 
vodlommene Friede wird erſt Tim Fünftigen Jahrpund: 





lin 1808 hergeſteilt Noch trotzt · Earthago; noch will 
Mrd nicht der Republik "unterliegen / aber auch am 
Ä Me ide find noch viele Angelegenheiten auszugleichen / 
gie herguſtelen, wie man aus . — | 
fiihichntien kann" | 
kr poltiſches Blatt won ns — 
A Paris (2aften Yan. vs er 
aha felgende in Ruͤckſicht des Nords wichtige, Ned 
Nach derfehiedenen Yeufferungen , Die Rıan hier 
ka h ift Auffe® allem Ziveifeh,/ daß das: Direktorium 
ufmerffamfeit anf Polen Hefte. Das politiſche Sy 
fin Frönfceichs ſieht / das Gleichgewicht in Norden un 
fen; es muß alſo ‚alle feine Beftrebungen dahin xich⸗ 
f Afelbe wieder herzufiellen. — Eme Deputation von 
at ſchon feit einigen Monaten in Paris; fie beſteht 
Gliedern, worunter man’ befonders den Grafen 
Großſchatzmeiſter in Litthau, und vormals Ge⸗ 
Mar im Haag auszeichnet z er fam aus Konſtantino⸗ 
eher, wo er’ dem zieh die Gefahr des vertheilten 
Hs vor Augen gelegt hat. Es ſind auch da die Gene: 
tr Vyeztwſky und Gedioge, der Advofat Bars, und der. 
Kummerpere Turſky, der ſich ſonſt in fremden Ländern 
MM Sarmaten nannte, und der befohders Durch die Mede, 
dee Anno 1792 in dem franzöfifchen: Konvent hielt, bes 
rihm if: Er hat damals fihon die Abfichten der Kair 
kein ton Rußland, das ganze Polen zu theilen, perrathen, 
VNdrophezeyhet. 
Dieſe Deputation beſchaͤftiget fih. jest, — dem ” 
Öle des Direftoriums mit der Verfaſſung einer neuen 
Mliften Konftitution, welche den originellen und alten 


























Nanten: — Sarmatien, oder die ſarmatiſche Republik — 
erhalten ſoll. Aber um eine folche Veraͤnderung in. einem 
von Frankreich fo. entferntem Lande: zu bewirken, muͤſſen 
andere Höfe zur Mitwirkung Durch ihr ‚eigenes Intereſſt 
bewogen werden. — Schon in dem. Frieden zu Raſtatt 
wird der Saamen zu einer neuen Koalition — gegen Die 
gewaltſamen Befiger und Theiler Polens gefat. Man 
weiß ganz wohl, melde Höfe Urſache haben mit:der: xol⸗ 
nifchen Theilung unzufrieden zu ſeyn, und Diefe muͤſſen 
unter einen Hut gebracht werden, um das große Werk — 
nämlich Polen herzuſtellen. Man kann ſich leicht voꝛ ſtel 
len, daß dieſe Operation mit allen politiſchen Denen 
tionen bewaffnet erſcheinen werde. 

Die Angelegenheiten der Schweiz liegen ebe: afacls dem 
Direftorio am Herzen, Es find von der Zagfagung in 
Arau Deputirte in Paris angefommen, die Verföhnungs 
Plane mitbringen. ‚Aber das Direktorium wird’den Schwe 
jern eine neue Konfkitution diftiren. Schon hat Herr Ochs 
den Baslern eine dergleichen, neue Konftitution von Paris 
zugeſchickt; — fie iſt ein Mufter auch für die übrigen Can: 
tons. — Uber eben jest, wo das Direktorium feinen rech⸗ 
ten Flügel der Politif von auswärts organifirt, war der 
Iinfe Flügel in Gefahr. Ein Schreiben vom 

. Haag (23ften diefes ) 
enthält folgendes; — Ein neuer Revolutionstag! eg Ich 
die Demofratie ; fie hat vollfommen gefiegt. Eine raufchende 
Möhrung hat fich in die batavifche Rational-Berfammiung 
feit einer kurzen Zeit eingefchlichen ; fie war mit gutem Be- 
dacht ſchon lang vorbereitet, und ift endlich geftern aus⸗ 
gebrochen. Uber Die Demofratie fit im Trumphe, und 


nm 


ſolratie fiegt zu ihren Fuͤſſen hingeſtreckt. — Gluͤd / 
Suchiſt es) daß dieſe Revolution weder lang dauerte 

em Tropfen Blut koſtete.— 
1 ao um Qaſten Diefes: hat die Mehrheit det 
lungsgfieder befchloffen ‚. fich mit bewaffneten Ver 
MM, und mit der fuͤrchterlichſten militeivifchen Pracht 
an zu laſſen. Die Thüren des Saals wurden. zur 
In; manıfpuach im Drohenden Tone ; man verlangte, 
Repraͤſentant laut und. verfiandlid, der Statthab⸗ 
md den Anarchie den Haß beeide. Diejenigen; :die 
nicht ablegen wollten, murden arretirt. Ein ande 
futıitebenfatts ausgegeben worden, daß, naͤmlich, 
unibisnen, sard; alle Beamteydie verdächtig findr 
und mit anderen unverdachtigen Perſonen beſetzt 
pͤlen. Deswegen find die Aufſeher der Provinzen, 
wen, des gemeinen Wohls, der Oſtindiſchen Ge⸗ 
bbseſett und ganz neu organiſirt worden. Die Ker 
— müuͤſſen in den Sitzungen mit dreyfarbigen 
F erſcheinen , „und wenn fie Truppen begegnen, fo 
fi iemilitaivifche Chrenbegeugung, — Es wurde auch 
ht, den Truppen und der bewafneten Durgerfeiaft zu 
Ndaß ſie den Triumph der guten Sache) und dieſes 
Mevolutionstags, der das Vaterland von alter Gefahr 
—* befreyet hat, und ewig merfwürdig ſeyn 
a — befoͤrdern geholfen haben. — Alles iſt vol 
man ieuchita und es giebt ud lanen: ange 
R ald Sie Kühe wieder ganz bergen — sion 
oſiſche Miniſter Karl Delacroix in in der Verſamm⸗ 
kn wünfchte den Rapräfentanten Gluͤck, daß fie unge- 





















— 80 * — 


achtel der pfegmatiſchen Gefahr fo ieh Starke geheigt ji und 


endlich den Sieg davon getragen habens Er both, im Namen 
der franzöfifchen Regierung/ 50 kauſend Mungu an; worte 


noͤthig waͤre, die wahre Patrioten gurvertheidigen / iind die 


bataviſche Konftitution. X die. noch nicht fire: iſt, aber: ball 
fertig. fenn wird ) zu befeftigen: Endlich ermahnte er die ba; 
tavifhe Verfammlung , fih an Fränfreich mit aller Kraft 
und Macht anzufihließen, um gegen dar aligemmeinen Feind, 
der alle widrigen Bewegungen.anhegdty um gegen Erigland; 


das diefer Feind iſt zunarfhiren.: Darauf folgte iin Bru: 


derfuß ; der ganze Verlauf der Sachemurde nach Parts an 
das Direktorium gefihift ; und aun⸗ werben Die Beiwafs 
nungs · Anſtalten gegen England nut dem größten. Ruchdrud 
unternommen und befördert werben; 


Be anders find Die freudi — — 
von Venedig — tert dieſes) 
Die von der Revolutidn en — fir. Be 

m die Kaiferl, ın Benedig eingeruͤckt. Die page’ Fr 
fen, die noch Da war find abgegangen z das Bolf, hat: — 
nen den Segen mit Steinen nachgeworfen, ce fielen Den 
KRaiferl. Soldaten umden Hals, und füßter fie. Das Nett 
nahm Die Fahnen vom Regiment Keith, Aief ——— 
Stadt herum, und man jchries Dio sig. benedetto same} 
liberi ! die hiefigen. denifchen Kaufleute nahen n fich —5 — 
dabeh nebſt Tem Adel ausgezeichnet z "fie dem General 
Mais auf ſehr ſchͤnen Schiffen bis nach Meſtre entgegenge⸗ 
ſegelt. Abends wurde das deutſche Yan illummirt z auch war 
die Stadt aan beleuchten. Fo En mint eine Kaiſerl. Bine 
von 160 € Schiffen son 5 m Hafen an — forttmanditf bon 
Williams; das Regiment Stuart mit einem Butaillön bon 

ordis iſt Darauf angefommen ; morgen wird das Regiment 
nn erwartet. Jubel und Jauchzen — Freude und 
Monne find mieder in der. Stadt erichieneh; fie ie. waren lang 
verbannt. D Wahrheit! 

Es gefchieht nichts : N eliesiunter ‚der Sonnel, 




















' Berlage zum Nro. 9. 
k — ——— ee Des Reichs der Todten. 
5 "Wood y den zıften Jan. 1798. 


| in “zeiten gutes Sewiften!. a 
Gewiſſen? | 
u Gewiſſen, aber auch — gute Zähne, a 


er 





J i Brite (ärger als Krieg) — 


— von Anfang der Welt, nämlich von dem 
wiſchen Abel und Kain, bis auf den jegigen 
iichen Rom: und Eisalpinien eine zwiſchen Volkern 
fe Uebereinkunft/ daß, ſobald die Friedensune 
. angefangen, alſogleich auch die Feindfelige . 
hört haben , und doch ift Mainz, und unlaͤngſt 
bis 2oſten dieſes, die Rheinſchanze vor Mann⸗ 
efet Hegel ausgenommen worden. Die dran 
afirten. diefe Rheinſchanze, ohne dem Mannheis 
mando Zeit zu laſſen, ſich an die Behoͤrde zu 
und. Die Antwort abzuwarten, ob man diefe 
verlaſſen folle oder nicht, - Die braven Pfaͤl⸗ 
m fi ‚mit vieler Tapferkeit gewehrt, fo daß die 
in felbft geſtehen über 300 Mann verloren zu has 
lefe unvermauthete Dperation macht ein murrendes 
N; der Kongreß in Raftatt wundert fich darüber. 
ee Ueberwinder ruft allegeit mit der Gewalt, die 
m Campo Formido zugeſtanden war, vor, und dies 





I 
— [0Boh rin 


fest alle Ltute in Staunen, Inzwiſchen lieft man in der 
Mannheimer deutſchen Zeitung folgendes: 

Mannheim (29ſten Jan.) Heute gegen Mittag ift ein 

franzöfifcher Offizier mit einer Depefche des Brigadengene: 
rals Lecourbe ven Ogersheim hier angekommen, worinn der; 
ſelbe dem hieſigen Feſtungskommando meldet, daß die am 
2oſten dieſes geſchloſſene Uebereinkunft, worinn unter andern 
auch feſtgeſetzt worden war, daß von keinet Seite ohne 
vorgaͤngige achttaͤgige Anzeige Feindſeligkeiten ausgeuͤbt 
werden ſollten, die Genehmiqung ſeines Oberbefehls ha⸗ 
bers nicht erhalten habe, daß er jedoch fein Ehrenwort ge: 
be, daß er von dem linfen Rheinufer gegen das rechte 
keine Feindfeligkeiten vornehmen werde, ohne davon be: 
nachrichtigt zu haben, und daß er darüber eine gleiche Ders, 
fiherung von dem hiefigen geitungsfommando erwarie. 
Dieſen Nachmittag gegen 2 Uhr iſt abermals ein franzof» 
ſcher Offizier mit Aufträgen an den Hrn. BNnaEen 
mandanten in die Stadt ‚gefommen. 
Beny der porgeſtrigen Abführung der Kheinbrüce ber: 
kangten die Franzoſen, dag ein och derfelben auf dem 
Iinfen Rheinufer belajfen werden moͤgtd, welches —— 
geſchehen iſt. 

Die bey der Einnahme der Rheinſchanze gemachten 
Öefangenen, die man ſchon vorgeſtern zuruͤckerwartete, 
ſind dieſen Nachmittag nach 3 Uhr hier angekommen. 

Jeanſeits ſieht man die Franzoſen mit großer Thaͤtiq⸗ 
keit an Demolirung der Rheinfchange und dazu gehörigen 
Werfe arbeiten, 





Es —* ſowohl am Unterrheine, als auch auf 


ee ham | 
fen Rheinufer folgender. Troſt, oder folgende Troſt⸗ 
s für. die Deutfhen: | 
eiberi des Könige bon. ern ah ie 

8* ꝛe. ꝛc. TEE TG We 
Sriedrich Wilhelm- König Er 

re. Gnade. — Wir haben zu unferem gang be 
B Besgnügen und Zufriedenheit vernommen, daß 
He Enwohner, und, Unterthanen am linken Rheins 
ndsinfonderheit in. der Provinz Cleve bey der ihnen 
henden/ d doch nur: blos fiheinbaren zu, veraͤndern⸗ 
ierungs⸗Verfaſſung, und Unterwerfung unter 
Bi verrſchaft ſo ganz beſonders anhoaͤnglich an 
ſerſon und unſer Haus bezeigt haben. — Da ung 
E Anhaͤngigkeit, Liebe und Treue unſeret Unter⸗ 






























ſo ergehet an euch. unſer dringendſter Befehly 
gichſt dieſe getreuen Unterthanen gaͤnzlich zu ber 
J 8 ihnen bekannt zu machen, daß fie von dieſer 
m Veränderung nichts zu befürchten. haben, ſon⸗ 
Anſehung ihrer, bey der bisherigen beftandenen 
Au ing Verfaſſung fein Bervenden haben, und bee 
; Sind euch in Gnaden gewogen | 

J. | en Wilhelm. 
—JJ er Yan. 1798. —— 





| Naris. (2aſten Kan.) Weil die Hollander mit der 
* ’ Potitution nicht fertig werden, ſo bat man die 
“er daß ihnen ein Plan zu einer folchen 


6 fehr viel gelegen „und mir folche mit Freude = 
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Konftitution von Paris gegeben werde. Wirkliche 
dief: 8 Meiſterſtuͤck nachitens den Holländern angetre 
werden. Man ſagt, Daunon und Treilhard ſeyen 
Verfaſſer deſſelben. 

In der Sitzung am 23ſten dieſes im Rathe der 
kam das verſprochene Milliard fuͤr die Vertheidiger 
Vaterlandes zur Sprache Die Sache wurde drin 
erklaͤrt; folgendes Projekt iſt angenommen worden: 

I) Das den Soldaten verſprochene Milliard für 
unfterbiichen Dienfte wird in Leibrenten eingebe 
abgetragen. ' 

2) Der. Untheil derjenigen, die flerben, wird 
Antheil derjenigen , die überleben, vermehren, 

- 3) Die Summe wird nach der Zahl der Dier 
ohne Unterſchted der Graden beftimmt, 
4) Das Marimum einer folhen Leibrente ift für 
Perſon auf 1500 Liv. feſtgeſetzt. 

9) Bann die Ueberfebenden alle Durch das Abſte 
anderer die Summe von 1500 ip. werden erreicht ha 
ſo faͤllt die Nente nad) ihrem Tode der Nation zu, 
6) Weil nun diefe Mente els eine heilige Schuld 
gefehen werden kann, fo fann fie in feinem Falle zu 
gehalten oder zu anderem Zwecke angewendet werden, 

7) Man wird diefe Rente von dem Tage any 
der allgemeine Friede geſchloſſen wird, zu bezahlen anfang 

8) Diefe Mente kann niemale anderen Belohnun 
wie Penfionen ıc. nachtheilig werden, 

9) Wenn die Rente auf 1500 Liv. fteigt, und die] 
fion eben 1500 fiv, beträgt, \ fann man — oder 
waͤhlen. 
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hat. biele Arte tationen hervorgebracht. Die arre⸗ 
Nitglieder des National⸗Konvents fi nd folgende; 
„2 ) San, Queizen, de Beveren, Jordens, Gevers, 


Ra if, ‚de Sıitter, van Hopf, van Manen, van der 
En, Broumer , Stoffenberg, van Eck, Byleveld, 
J— Vos van Sternwyk, Hulsmann / Kleffens 
* enfir , r gantafatr,, Dafteur zu, ꝛc. 

ar Jan kann hieraus abfehen, daß faſt mehr als ein 
I der Glieder des Naiional-Konvenfs in Arreſt ſpatzi· 


“rg 


hie Konſtitution nicht annehmen wollten. 
Bel nun. eine folche, Konſtitution von Paris erwartet 
| hun ha ‚man die Widerfadyer ober ‚, damıt fie 
di iwider reden fönnen, 


— 
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J Caaften. diefes ) Die : Srebofution ift bier, 





Gantong Bern) ift auf dem Markte verbraunt 
3 die ‚öffentlichen „Kaflen find erbrochen, und in 


gott iſt lei in den: Math der Alten ger 
—* damit die Vertheidiger des Vaterlandes 


te, und dies waren Diejenigen, die Die eniwerfene 


ie aaften ‚Diefes ausgebrochene Kevofution ing . 


yma, van Caſtrop, van Hamelsfeld, van Marle, 


— 


Mm ganzen Maadtland vollendet, Der Bar ( Wap> | 
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mehreren Gaffen iſt der Frenheitsbaum mit vieler Pompe 
gepflanzt werden. Alle Inwohner, felbft die Weiber 
mufiten die grüne Freyheits⸗Kokarde aufſtecken; Vie Frey: 
heits-Muͤtze auf den Frenheitsbäunen ift von nemlicher 
Farbe, Die Bürger haben fih an ihren Fahnen auf 
einer Spazierallee verſammlet, und haben den Eid, für 
Die Freyheit⸗ zu ſterben, abgelegt. Die Berner Truppen 
ſind auf unſeren Grenzen, aber auch die Franzofen ftehen 
nur Io Etunden weit von Ling, Der franzofifche General, 
Menard hat folgendes Schreiben an den Ausſchuß. in 
Nyon vom 23ften diefes Monats erlaſſen: 

„Buͤrger! Euere Wuͤnſche ſind erhoͤrt; die franzöflfche 
„Republik bietet euch ihren Schuß und ihre Hülfe an. 
„Das vollziehende Direftorium hat mir befohlen, alle 
„Mittel anzugreifen, um euch fren zu machen, und-um 
„euch zur Erringung euerer Mechte zu verhelfen.” &uer 
Feinde find auch unfere Feinde; aller Angriff, der ge 
„gen euch geſchieht, wird fo angefehen, als wenn er ges 
„gen ung gezielt geweſen wäre, Mir ift die Pflicht auf 
„getrageu, euch, zu vertheidigen; aber ihr müſſet die Be 
„wegungen euerer Zeinde ausfpahen, und mid) gleich da⸗ 
„von benachrichtigen. Fuͤrchtet, Bürger! weder ihre 
„Drohungen, weder ihre Soldaten; die itafienifche Armee 
„ſchuͤtzet euch, und eg hängt nur von eud ab, um euch 
der Beſtimmuug mürdig zu machen, zu telcher euch 
„das Direktorium ſo gern ſeine Unterftügung darleiht. 

J Unterzeichnet: Menard. 


rd) 





London (roten San.) Der Verbot und die Kon— 


— 


. Mon der- "enatifchen Waaren in grankreich hat hier 
Senſation gemacht. Die Miniſter haben ſich des 
Al keym Lord Greenville aufferordentlich verſammlet. 
wird in der Bank eine Subſcription zur Vers 
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* des Landes gegen die Landung der Franzoſen | 






. Der König giebt 200 taufend Livres Sterling 
ee macht in franzöfifchem Gelde 4,900,000 Libres. 
die Vertheidigungs⸗Anſtalten find fo gut ausgetheilt, 
die ganze Maffe "der VBertheidigungs » Manhfchaft 
Waso ftreitbare Männer ausmache,. dabey find 117 
Bipagnien Artilleriſten, und 90000 Mann der irlaͤndi⸗ 
A Niliz nicht gerechnet. Diefe Maſſe kann dr eymal fo 
Vlnah vermehrt werden, wenn die Roth an Mann 
23 “ | 
v. - 
daſtatt ( 28ſten diefeg ) Unſere Nachrichten geben die 
MNuft des Generals Buonapartes ganz nahe an; aber 
hielten Parifer Briefe beftättigen fie nicht. — Unter» 
Mh arbeitet man langfam an dem großen Friedens 
hai; „Die Bafis, auf welcher dag linke Rheinufer wan⸗ 
Kt war vorausgefehen , aber vielleicht nicht. voraus Fals 


hit, Es muͤſſen doch andere Sachen unter den politis _ 


Man Schleyer liegen. Die Wegnahme mit bewaffneter 
Han der Rheinſchanze bey Mannheim hat hier große 
Srfation verurfaht, — Neue Vorſtellungen, neue 





Schivietigfeiten. Man glaubt noc der bewaffneten Be 
fagung des Forts Shrenbreitftein vorbeugen zu fonnen, 
Vorſtellungen! | | 





Schreiben aus Bafel (27ten Jan.) Unfere Stadt 
geniefet einer volkommenen Ruhe. Es herrſcht brüderliche 
Eintracht unter den Bürgern. der Stadt und des Landes, 
und alles prophezeiht ung; daß unfere Etaasperänderung 
ohne einige Erſchütterung geſchehen wird. 

Auf Erkenntnuß deg großen Raths vom Löten gan. 
find den 2ıflen alle Gemeinden zufanımengetreten und ha⸗ 
ben, je für 50, einen Ausſchuß erwaͤhlt. Diefe Ausfchüff 
haben fi ſich den aaften zu Lieſtahl verfammelt, und daſelbſt 
aus ihren Mittel 15 engere Wusfchüffe gewählt, welche 
nun Montags den 29jten San. , mit eben fo viel Aus 


ſchuͤſen, welche die Bürger von Bafel auf ihren Zünften 
ernännt haben, ſich in ein Comite verfammeln, um ade 


eingelegten Begehren der Landfchaft in gemeinſchaftliche 
Berathung zu ziehen. Die zwey Mitglieder Diefes Komite, 
melche von Seiten der Stadt Bafel, ven den 160 frey 
erwaählten Bahlmännern, am meiften Stimmen erhalten 
haben, find Herr Deputat Sarafin, der 153, und Mftr. 
Legrand, der 134 Stimmen erhielte. | 


Aus dem 


Reicht der Todten, 
Nro. 10 


Politiſche — 


Iwiſſchen 


den Lebendigen und den Todten. 


Elyſäum 
Freytag, den Aten Gebr, 1798» 


—— 


Wenn wir vie Folgen ainer großen Bepebenheit 
rathen fönnen,; jo müflen wir die Tobten um Auskunft 
ragen: Gleiche — erzeugen gleiche Wirkungen. 

Ber Weltweife su Sans. Souci. 


> Redende Perſonen: 
Stephan Condillac — Peter Corneille. 


Kersein. .. Die Politik! ich ſag's dir; je weiter. 


alſo lieber die gänzliche Ruhe abwarten; es wird doch eine 


I 


man kommt, je verwirrter werden Die Sachen. Yaf ung 


mul wieder auf der Welt gutfenn. 
. Eondillae. — Ich fehe, Eorneide! du beknachtef 


die Politik, pie eine Deiner Comoͤdien — da mar freplich 


ne‘ 
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das Ende gut. Aber die jetzige politiſche u 
nur ſie iſt von einer Seitd zum letzten Akt 
aber das Nachfpiel wird länger Daueren, als das —— 

Corneille.— Wie das? iſt nicht (on guete 5 
Deutſchiande 


ECondillac. — Ja wohl; allein dag Nach bie 
die Koloffalifche Repudut iſt fuͤr die Ruhe Europ a 
Sriedengzeiten weit gefährlicher, als fie im — — 
war, oder ſeyn konnte. — Gin jeder Staat formt 
nothivendige Spannung , fich immer zur Gegenwehl 
su halten: — zur Gegenwehre ſowohl der Saffe 
aud) der Grundſaͤtze. Laͤßt fi wohl eine folche Sp 
mit dem Gluͤcke der Ruhe vereinbaren ? 


Corneille. — Wenn ic) auf der Oberwelt 
fo mottte ich eine Tragödie auf die Politif machen, 

Eondillac. — Bey der Kriegs: Komödie oder 
gödie hat ſich jeder aus Privatinfereſſe von. — z 
theater entfernt, weil jeder mit ſeiner politiſchen 
ſophie Die dee verfeinerte, Frankteich muͤſſe i in fi 
und durch ſich? ſelbſt falen. Aber dieſe petitifche & 
durch den jegigen Erfolg falſch, und fest —— 
gewaltigen Umſturz aus. Es wird nicht chende» Ruh 
bis Frankreich durch Tyatfachen überzeugt witd, daß i 
‚Ummälzung nicht geeigenfchaft feye, eine neue, viel n 
ger eine gluͤcklichere Welt zu ſchaffen. — 


Corneille. — O ho! da werden wir noch Te 
warten muͤſſen. J 
Condillac. — Ich ärgere mich über die fepn 
Intereſſes der Mächte. Warum haben fie‘ den. Weltm 
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‚Souei — don unfterblichen Friedrich den Einzigen 
fer fen ? | . 4 * 
eilte. — Was fagt er dann ? wa 
dillac, — In der gelehrten Geſchichte des 
in zu Sans⸗Souci, Leipzig 1763 Pag. 44und 45 
de e merfiviiedige und für die Sepavatfeiedens- 
nie Steue: u 
lebt Kriege aus Vorficht, und ein Fuͤrſt thut 
j wenn er einen ſolchen anfängt. Es ift freylich 
zungskriegz aber deswegen iſt er doch gerecht. 
— Macht eines Reichs jetzt gleich auge‘ 
und die Welt zu verſchlingen drohet zo iſt es 
— heit eines Fuͤrſten gemäß, ihr Damme entgegen 
und den: Strom eines Fluſſes aufzuhalten, 
An noch feiner mächtig.ift. Man fiehet, daß ſich 
fammen ziehen; daß ein Wetter auffteiget, daß 
es anfündiget. Weil nun ein großer ‚Herr, dem 
ef drohet, das Wetter nicht altern befprechen 
fr deneiniget er. fi; wenn er klug iſt mit allen, 

Gefahr zu gleichen Abfichten vereittiget: Wenn: 
ige Eden’ Egypten, Sirien und Maredonien ſich 
die Be Macht verbunden hätten, ſo würde ſie 
tiche nimmer über den Haufen geworfen "haben. 
Bindnis, und ein lebhaft angefangener Krieg 
* ehrſuchtige Vorhaben, deſſen Mfuͤllung die 
In Befefn ſchlug, rückgängig gemahtiii 
drmeille. — Da fieht man alles: — Die von 
N find. die Hannoveraner, die von Sirien gleichen 
ianern wie zwey Tropfen Waſſer, und-diein Mes 

rn — mirdman aush bald nennen fönnens 
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Condillar: — Nun, lieber Corneille ha 
delt man ın Raftatt, damit die Franzoſen feine R 
den, und damıt es den andern Mächten nicht fo. — 
es den Egyptiern, den Siriern, den Neo 25 
gangen a: & ar A 
E orneille. — Die deutfche Rerchoder 
ja ſchon auf das franzoͤſiſche Fordern des — Rhein 
eine Gegenvorſtellung gemacht? A 
Condrllac. Ja, eine Gegenvorſtellung, 2 
franzöfifchen Minifter beantwortet, aber auchdech nach 
rigan das Direktorium geſchickt haben. — Aus dieſer S 
twortung fann man abnehmen , wie Die deutſchen Gege 
ſtellungen in Ruͤckſicht des iinken Rheinufers arte 
Hier iſt die franzöfifche Beantwortung :- i 
unterzeichnete haben die Antwort der Reichs: D N 
„tatıon auf den Vorfihlag, den Rhein zur Gränze 
mfranzöfifchen Republik zu madyen erhalten. < Inden 
mfeldige ihrer Regierung zuſchicken, fönnen fie nicht mi 
merkt laſſen, daß fie.auf weſentlich fehlerhaften Gi 
lagen beruhet. Ganz Europa weiß, daß das Reich, 
Republik den Krieg zu einer Zeit erklaͤrt habe „- 100 fir 
naufrichtigeg Verlangen und mächtiges Intereſſe hattey 
„Ferieden zu erhalten. Man kann daher die Deklaraki 
nicht geltend machen wollen, daß die Republik nie Di 
Krieg in der Mbficht unternehmen würde, fich durch € 
noberungen zy: vergrößern, Cine Erflärung Die übrigen 
auf keine Weife die geſetzmaͤßigen Schadloshaltungen aut 
ufehließt, Befonders indem Fall eines ungeredyten Angri 6 
mund die auf feine Weile Das Recht benimmt fi feine Sicher⸗ 
heit zu ſorgen / indem man ſich beſtimmte Grenzen verſcha t. 


„Andererſeits iſt es Har, daß die deutfche Reichsverfaſſung 
n„allein ſchon Durch die Schmaͤhlerung feines Gebiets geoͤn⸗ 
„dert werde, Endlich koͤnnen die Praͤliminarien eines Trafa 
state z:tworinn das deutfche Reich nicht ſelbſt Parthey iſt/ 
„mit Grund nicht entgegengefteit renden «.. befonders wer, 
rihre- Difpofitionen durch die eines‘ Definitiv: Friedens, Der 
‚mach: der Hand ;gefihloffen worderr,. verändert worden 
‚ind. Auf Liefer dreyen Grundlagen beruhet jedoch Die 
nganze Antroort der Depütation, von dem Augenblick / wo 
„deren Fehlerhaftigleit erkennt wird, kann die Schlußfolge 
„ſich wicht weiter erhalten, Die Berveggrüunde, morauf ſich 
die Forderung der franzöfifchen Republik gründen, befte- 
ben demnach in der Untheilbarfeit deifelben. Die geforderte 
„Schadlos haltung vonder Republik iſt vechtmaßig ; ihre 
nESicherheit erheifcht Die Graͤnze des Rheins; die Ruhe des 
n Reichs fordert noch lebhafter dieſe Graͤnzen. Die Neihs« 
udeputation fahe fich genöthigt formlich anzuerfennen „daß 
die Republik durch die Acquiſition dev.jenfeits Rheins ges 
nlegenen Provinzen fein beträchtlicher Zuwachs an Macht 
oder Groͤße erhalte, man mögte fie nun von Seiten der 
nBevöfferung, oder der Sprache, der Sitten, gder den 
nDenfuangsart betrachten. Es erhellet aus dieſer Bewmerkung⸗ 
daß die franzoͤſiſche Republik nicht wegen Vergroͤßerungs⸗ 
„ſucht den Rhein zur range haben will, und daß ihre For⸗ 
derung auf einem weit michtigern Bewegungsgrund beruhe⸗ 
„welcher / den beyden Mächten, gemein iftz.ihre fünftige Rus 
ubedurd unabänderlicht Graͤnzen zu fihern, Hierauf fonımt 
nes alfo gegenwaͤrtig an, und nicht auf eine Reihe Unterfus 
nungen , die die Neichedeputation dem wirklichen Gegen⸗ 
nftänden der Berathfchlagungen fubftituiren zu wollen ſchien 
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Aintergeichnete haben nur noch eine Bemerkung be 
memlich die, daß die ſchnelle Bewilligung der * 
Republik, die daraus entſtehende Unterſuchung der —* r 
Aommenden Fragen, und der Schluß eines dat 
„Friedens/ alle angebliche gegenfeitige Beſch werden, auf 
nben würden, Dieß iſt das: einzige Mittel, darzuthuß, 7 
in der, That, und nicht nurdem Schein nach die 
8 Kriegs aufhoͤren machen wolle. Rafiatt am We Di 
ade im Jahr 6. der franzöfifchen Republik, 
5Die |‘ Gefandten der franz. 
t | AB Treilhard. Bon 
«37,30 — 
Condillae (Ctienne Bonnot de), M 
— Akademie und der zu Berlin, Ar N» 
day erſter Lehrer“ Ferdinands, ‚Herzogs von: Parn 
17** zu Grenoble geböhren, ſtarb den @ten Aug. 1780 
feirem Landgute Flur bey Benujanci an einem Faulfich 
Ein großer Sinn, eine ſichere Beurtheilung , eine reine u 
gründliche Metaphufft ı eine eben fo gewählte als au eb: 
tete Pitteratur, ein feiter Charakter, ernſte — 
Strenge, ein etwas ſententioͤſer Ton, mehr Fertigk 
ſchreiben, als zu fprechen , dies find die Hauptzüge im 9 ) 
trait des Abts von Condillac. Man ſammelte in drey Du 
dezbaͤnden, unter dem Titel feiner Werfe, feinen Pf $ 
Korigine des counoissances humnines , feinen Traite des 
ziphis „feinen Traité des Systömes ; vortrefliche Werke, ui 
son richtigen / lichtvollen und neuen Sfdeen, mit Klachei 
ſchrieben, mit Grundlichkeit gedacht, und worinn der p 
ſophiſche Ton dienatürliche Sprache des Derfaffersigufe 
ſcheint. Sein Cours d’Erudes , in 16 Bänden in 12. jur he 
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termweifung feines erlauchten Schuͤlers verfaßt , verdient daß 
felbe. Lob ; aber in dent hiftorifchen Theile, ‚der — ſehr 
gut geſchrieben und voll von neuen Anſichten iſt, vermißt ma 
oft ae und Lebhaftigkeit, und einen malerifchen Styl. 
Dieſes Buch, welches die aufrichtigſte Menſchenliebe und das 
lebhaf teſte Verlangen, die. Regenteng zu wohlthätigen und 
gluclichen Menſchen zu, machen, qthmet iſt nicht In jenem 
eingreifenden und ruͤhrenden Tone geſchrieben, deſſen ſich 
Fenelon zur Erreichung deſſelben Zweckes bediente. 
ECGCorneille (Perre), den 6ten Jun. 1606 ju Rouen 
geboren, erſchien im Barreau, hatte darin fein Gluͤck, und 
widmete ſich der Dichtlunſt. Ein, kleines Abentheuer ent 
wickelte fein Talent, welches bisher verborgen geblieben man, 
Einer ſeiner Freunde nahm ihn mit zu ſeiner Geliebten; der 
Neueingefuͤhrte nahm ſogleich in dem Herzen des Maͤdchens 
den Platz des Einfuͤhres ein. Dieſer Wechſel machte ihn zum 
Dichter, und war der Stoff von Melite, feinem erſten 
Theateriluf. Diefe Komödie, fo unvollkommen ſie auch iſt, 
‚wurde mitungermohnlichem Beyfatt aufgeführt. Man fahe 
durch ade ihre Fehler hindurch, daß die Dramatifche Dicht» 
kunſt fich zu vervonfommnen anfange; und auf das Zutrauen, 
welches man zu dem neuen Dichter hatte, bildete ſich eine neue 
Geſellſchaft von Schaufpielern. Auf Melite folgte La Veuve, 
la Galerie du Palais, laSuivanıe, la Place Royale, Clitandre 
amd einige andere Stuͤcke, die jest zu weiter nichts, als zur 
Bezeichnung einer. Epoche der Geſchichte des franzoͤſiſchen 
Theaters dienen, — Corneille flog einen erhabenen Flug in 
feiner Medle , und vorzüglich im Cid, einer Tragi-Komoͤdie, 
welche 1635 gegeben murde, wodurch das fogenannte Jahr⸗ 
hundert Ludwigs XIV. anfieng. Als diefes Stuͤck erfchien, 
war der Sardinal Yi.belieu, eiferſuͤchtig uͤber alle Atten von 
Kuhn , jo unruhig darüber ( fpricht Fontenelle im Feben file 
‚nes berühmten Oheims), als wenn er die Spanier vor Parig 
gefehen hatte... Er empörte (welches eben nicht fehr ſchwer 
fenn mußte) Schrifiteller gegen dieſes Werf, und ſtellte ſich 
anihre Spitze. Diefranzöfifche Akademie gab auf Befehl die» 
fes Minifters , ıhres Stifters und Beſchuͤtzers, ihre Senti⸗ 
mens über dieſe Tragodie. Aberfie mochte immer fritifirenz 
das Publikum, umuns des Ausdrucks dos Boileau zu bedie⸗ 


nen, fuhr hartnaͤcig fort, fie zu bewundern. In mehr 
Provinzen Branche war eszum Sprüdnert gerdordg 
Infos: Dieß ift ſchoͤn wieder Eid Corneille hatte in ſeint 
Kabıinet Ueberſetzungen dieſes Stuͤckes in allen europaiſch 
a die onifche und tuͤrkiſche ausgenomin 
Spanier , von denen er dieſen Stoff entlehnet hatte, we 
teneine Copie, deren Original ihnen gehörte, fel ſt wie 
kopiren; die aber; vermoͤge der Verſchwoͤrungen , Die übe 
franzoͤſiſche Dichter gegeben hatte, Höher und größer geword 
war, als altes, was das fpanifche Theater jemals d | 
bracht hat, Er fehrieb les Horaces und Cinna, melde, wa 
dem Urtheif der Franzoſen weder vom Alterthum noch d 
den netiern Tragifern übertroffen werden, Der Eid, füge 
Derfaffer des Jahrhunderts —— XIV. war am End 
nichts als eine Nachahmung des Guillem de Caftrog umd 
Cinna, der auf jenen folgte; war einig, Der groß 3 
weinte in feinem zʒwanzigſten Jahre, bey der erften Vorſte 
dieſes Stuͤcks, ben folgenden Worten des Yugufiust 
Jen maitre de moi, comme de l’Univers; a 
€ 
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le suis, je veux l’ötre, Osiccles! o m&moire! 
onserver à jamais ma nouvelle victoire. J 
Je on he aujourd'hui du plus juſte courmux, 
He qui le souvenir puisse aller jusqu'à vous. 
Soyonsamıs, Cinna; c’est moi qui "en convie.u,s,, 
Div frangöfifche Bühne war auf Dem höchiten Gipfel 
Ruhmes. Corneitle unterfrugte fieauf dieſer Stufe durd 
nen Polyeu&te, Vergebens wollte Die Critik vor den Schör 
ten dieſes Stückes die Augen verſchließen ; vergebens verſ 
m das Hotel Rombouiliet, Das Aſyl der ſchoͤnen Geiſter 
des fchlechten Geſchmacks, feinen Beyfall: es tird i r 
eines feiner ſchoͤnſten Werke betrachtet werden, Der Sty 
demſeiben iſt wider fo ſtark, noch ſo majeſtaͤliſch, als der 
Sinna; aberes hat etwas Ruͤhrenderes. Die irrdiſche 2 
tontraitivt Darınn mit der göttlichen fo ſchoͤn, daß es zugle 
den Frommen und den Weltfenten Genuͤge feiftet. — Par 
Polyeucte fam Pomple , worinn Der Verf aſſer den Pu | b 
nuhte / wie er in der Medea den Seneca nachgeahmt hatte 
er aber anden Stellen, wo er jene fopitt, Driginaf 
zu RN ji 





Benlage jum Nro. 10. 


| Des Reichs der Todten, 
; er Eamflag, den Zten Febr. 1798. 





Eh bon jour, Citoyen Corbeau! 
Que vous &tes joli, que vous dtes beau 
Dans ce tems de Calamite Ä 
Vous &tes plus heureux que tous les traitös, 




















Botitii F; Friede Sehorfamr Diener — Karabiner! ) 
R gitteratur, ) 


= C2aften San.) In der Berathfchlagung des 
98 vem gten dieſes — mo die Veränderungen der 


I: I jenigen , die in dem Kurfürften » Koulegio ung in 
der Zürften ihre Stimmen ohne nftruftion sub spe 
egeben haben. Aber Graf von Ompteda, der dem 
bon Goͤrz, der in Raftatt ift, ſubſtituirt war, bat 
Tage darauf eine Deklaration von Berlin erhalten, 


arı ng zeigt, was Preußen will, und tie Preußen 

iſch denkt ; der Inhalt derfelben lautet tie hier folgt; 
er preußifche Majeſtaͤt haben mit fo vielem Be 
aueren als Intereſſe die traurige Situation, in welchet 
ic ein in großer Theil des Reichs durch die festen uner⸗ 
/w war Ereigniſſe — befindet, — angeſehen ; «8 wäre 
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„gewiß dem allgemeinen Wunfche angenchm gewwefen / den 
„Waffenſtiulſtand mit dent deutſchen Reiche bis zur ge 1 
hen Friedensſchließung zu behaupten, wie man es gleid 
„Anfangs des vorigen Jahrs hoffen fieß. Aber nach den 
„leisten Ereigniſſen (Beſetzung von Mainz) bleibt nichts 
„uͤbrig, als die Reichsdeputation zu beauftragen, daß fie 
„dahm ziele, es auszumirken, daß der Warfenfriiftand 
ntünftighin bis zur Endigung des Definitiv - Friedens bi 
mobachtet werde; man müfite, überdies, es der Weisheit 
der Deputation überlaffen, daß fie den Frieden fhließe, 
„wie es die Zeitumſtaͤnde zulaſſen. Eben des wegen kann 
„man die Vollmachten der deutfchen Friedens: Dep 
zu unumfchränften Votlmachten umandern,, und fie r ar 
Raſtatt ſchicken. 
Preußen uͤbereinſtimmt mit Oeſterreich? Hay hm 
Reichs⸗Feudatorien! wo find euere Souverain 
ach faget; — Fueramus pergama quondam! 
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Man muß in der That — mas ? weinen oder lachen 

— weder weinen, und weder lachen; mas dann? fig ich in 
‚Keller verſtecken (neben einem guten Faß Wein) u und be- 
daueren, daß die Erklaͤrung, oder ſo geglaubte sung 
für Die Unterthanen des preußifchen linken Rheinufers 
nicht wahr iſt. — Ei fo luͤge! 





Bendorf (ziften Jan.) Unfere nachbarliche Jeſte 


Ehrenbreitſtein ſcheint alle Tage um etwas ernſtlicher be— 





wacht zu werden ; damit fie Feine Lebensmittel und ſonſti—⸗ 
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ge Beduͤrfniſſe erhalte. Geſtern Abends noch ſpat giengen 
hier durch 5 bis 6 Kanonen von verfchtebener Größe. Die 
Pariſer Blätter vom zaften San. fündigen ganz offen any 
daß auch Ehrenbreitftein die Ehre haben ſolle, der Repu— 


but gu gehßten. 






























Berlin (27ften Fan. ) Die Bürger einer Heinen Pro: 
ſtadt hatten ſich öftere Widerſetzlichkeit gegen ihre 
it zu Schulden kommen laffen. Als Sr. May. dem 
Könige Bericht daruͤber erflattet worden mar, erlicßen 
je an Diefelben nachſtehendes Gabinetsfehreiben , welches 
ce gute Bürger der preufifchen Staaten nicht andere 

: Piebe zu ſeinem Könige, und mit herzer heben den 
Sefühlen leſen wird: | ' 
. Bürger von — — —! Gern nennte ich euch meine 
ger und Unterthanen; aber wie kann ic) Das, 
meine Befehle erachtet, ungeherfam gegen cure 
it ſeyd, euch gegen fie zufammenroftet, und fie 
h © ewalt an der Ausführung ihrer Pflichten verhin— 
File, ihr Bürger von — — —! ihr habt cuch 


er Hergangen, und habt Strafe verdient, und wenn 
id) euch; bios nad) den Geſetzen behandeln wollte, fo hättet 
ih ch on die militariſche Huͤlfe in euren Mauern, un ſol⸗ 
che zu voltziehen. Allein es ſchmerzt mich, daß ihr von 
allen meinen Unterthanen die erſten und einzigen ſeyn ſol⸗ 
fet, am welchen ſolche Strenge ausgeübt wird, und daß 
| ihr auf dieſe Urt der Schande und Verachtung des ganzen 
Landes blos geſtellt werdet, mo ſolche rebelliſche Widerfet: 
Kchteiten, Gottlob! unerhoͤrt ſind. Ich will daher noch 
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einmal Die Güte mit euch verfinhen. Gehet in euch, fol 
get. der Stimme und dem Mathe der guten Menſchen 
Die unter euch find, und nicht den eigennukigen Mädel 
führern, die euch zu verführen fuchen. Leiftet den Bü 
gereid, den ihr nach Gefez und Recht zu leiſten ſchul— 
dig fend. 2 


Gehorchet der Obrigkeit, und ſuchet durch eine ruhig 
und gefesmäßige Aufführung ded einmal den verhaßte 
Ruf der Widerfpenftigfeit von euch abzumälzen, der fehon 
feit fo langen Jahren auf euch ruhet, und euch unglücklich 
madıt. Ich bitte euch darum als ein mohlmeinender 8 1 
ter und befehle es euch als euer König. Ihr ſollt mir ale— 


fügen. Kehrt ihr aber nicht fogleich zu eurer Pflicht zu 
ruͤck, fo wiſſet, daß ich ein firenges Exempel an euch flas 
tuiren werde, und daf bereits die erforderlichen Be ehle 
gegeben find, auf den erfien neuen Unfug das Mili % 
bey euch einruͤcken zu laffen, und euch zu harten Str, 


‚abzuführen. Richtet euch alfo hiernach, wenn ich euch | 


Bergangene vergeben und vergeffen fol, und wenn euch eure 
eigne Wohlfahrt und die Liebe eures Königs etwas werth 
find. 
Berlin, den ten Jan. 1797. 
Sriedrih Wilhelm. 


Aus der Schweiz (29ſten Yan.) Am zsften dieſes 


ift der alte Schweizer-Bund in Arau erneuert worden. 
Die Feyerlichfeit dabey war rührend, und vol Einigfest. 
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‚Aber nach einem Schreiben des Basler Deputicten Ochd 
don Paris, fol die Schweiz nimmer in Cantone abgetheilt 
werben, fondern eine der franzöfifehen ähnliche Regierungs⸗ 
art erhalten; fo iſt der Wille Franfreiche. Unterdefien 
Er. hat die Regierung von Bern eingemilligt, Daß eine 
Nationalverſammlung zufammen berufen werde. Diefe fo 
zliche Nachgiebigfeit der Berner macht Auffehen ; andere 
tone ‚werden eben daffelbe thun müffen, und diefer fo 
Staatsförper wird vermuthlich eine große Veraͤnde— 
erleiden. — 6000 mann Franzoſen fi find wirklich in 
















Alles ftund in unruhigen Beforgniffen über 
"Aber die geftern vom feſtem Land anges 


Bu: en Irland find Unruhen ausgebrochen ; man fürchtet 
4 : Bervegungen , die fratt geſtillt zu werden, täglich noch 
vachſen. 

Die engliſchen Zeitungen verſichern, daß die Franjo» 
fen noch auf feine Landung denken, fondern daß fie we— 
gen der Wahlen, die. im Merz vor ſich gehen, die Trup⸗ 
pen im Innern häufen, Sie behaupten, daß fie die aus 
guter Duelle ee 





Wien (26ften Kan.) Briefe von Konflantinopel vom 
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‘dat, und dies: ifi eine ſehr HeilfamesAnftalt, um die 
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zuften Dec. bringen die Nachricht, daß der franjzoͤſiſche 
Bothihafter bey der Pforte, Bürger Dubanct am 17t 
Der. von dieſer Welt in die Ewigkeit abgegangen 2 
Die Pforte ift über Die Befesung der venetianifchen Inſe 
von den Franzofen in großen Beforgniffen. Die Nachbar 
fhaft der Freyheit und Gleichheit hat fihon die Sried che 
auf den Inſeln im Urchipelago zu verfchiedenen Tufruf hr 
Bewegungen gereizt. Der Divan hat ſchon deswegen 
Die franzoͤſiſche Regierung Vorſtellungen gemacht, be 
ders hat man Fremde arretirt, die ſolche Bewegunge ir 
rather. In dieſer Ungewißheit halt ſich die Pforte am 
Minifters anderer Mächte, und hält fogar mit dem X 
fhen Minifter wichtige Konferenzen. — Sollte es 
ſchen den Nordmädhten und den Pranzofen zu einem $ J 
Yommen, fo muß die Pforte ebenfalls Antheil daran F 
men, und es war fein Wunder, wenn diefeg 3— 
zu Ende ſeiner Thorheiten noch eine Allianz wiſ 
Türlen und Rufen erzeugte. 






















Bologna (20ſten Jan.) In unſeren Gegenden w 
melt es von franzoͤſiſchen und eisalpiniſchen Truppen 
ſich immer mehr im Kirchenſtaat ausbreiten. Man 
ihre Anzahl bereits auf 30,000, Ein Korps von Tora 
Franzoſen wird noch erwartet, Hier iſt jeder Bürger S 


ſchweifungen der durchziehenden Truppen zu. — 
— Rad Berichten aus Rom tom I2ten dieſes iſt der Pabſt 
wieder gefund, macht aber noch fein» Anitalten, na 
Maltha abzufegen „mie man vorgab. — Der Kong von 
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en Zruppenfordon. — — fi cht noch großen Veraͤn⸗ 
derungen entgegen. Auf ui ift ein. glückliches Loos 


Und fü fie zanften und difputivten zufammen.. Bürger 

; ifus behauptete, daß das Kap der guten Hoffnung 
a linfen Rheinufer gefucht werden miiſſe. Ber hät 
ſolche Ungereimtheit gehört? Cap der guten Hoff: 
Trinquemal ? aufden inken Rheinufer ? als wenn 
1 ‚einmal zu trinfen hätte? Trinkeinmal auf dem 


18 eine politifche Landfarte fommen; o Wunder! 
h Ces war wirklich ein Wunder) man fah das 
der guten Hoffnung in Mainz, und Trinquemal in 
sin. Ber hätte dies gedacht ? — Bürger Politifus hielt 

iber eine pofitifche Vorlefung, und er erwies, Daß 
nfreich das Kap der guten Hoffnung auf dem linken 
Rheinufer feſthalte, und daß nach dem Frieden mit Eng- 

md Das Kap der guten Hoffnung vom linfen Rheinufer 
abfegein — ſich nach Holland begeben, und da mit einer 
| — diſchen Kofarde auf die Spike von Afrifa geftetit wer⸗ 


arte gewoͤhnlich. So iſt ebenfalls Belgien nach Ve⸗ 
—* Be nemlich Das ofterreichifche Belgien, und 
nad ‚einer Niederfunft bon dorten wieder nach Franfs 





; 
I 
u 
. 
i 
£ 


r - 
i58 * ara an 





„feine Staaten ſchuͤtzen werde. 


hen Reichsdeputation. 


erwartet. 


. Ereigniffe des Tags vergleicht, der Schluß machen, daß 


ſchanze den Churpfaͤlziſchen Major Traiteur, warum that 
don beyden Seiten ) da diefer Punft doch fchon vermöge 
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Die Turiner Zeitung geigt folgendes Schreiben Des 
"Königs von Neapel an den Pabften: rt 

Der König hat mit vieler Verwunderung allen, m 
„am 27iten und 28ften Der. ın Rom gefchehen it,» 
„nommen. Diefem zufolge hat er gleich den Witter I 
ucheroux an den polnifhen Kommandanten, an den Be 
„ſchafter Buonaparte und an das cisalpinifche Direftorn 
nabgefhift, um zu erfragen, welche Abſichten man a 
die päbftlichen Staaten habe. Er ſchickt zugleich € - 
„Kourier vach Wien und einen nad) Paris, und mill u 
nien, welche Maasregeln ben dem Bruce des Fri 
von Campo Formido zu nehmen find, Lnterdeffen ı 
afichert der König den Pabften, daß er feine Perſon 
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die neungehnte und gefteen die zwanzigſte Sigung d 


Nacdy Privatbriefen aus Paris fol Buonaparte 
zoften vorigen Monats — von da nach —— 
gereiſt ſeyn. Auch wird er dahier in den naͤchſten da 


Es laßt ſich aus allem, beſonders wenn man dam t 


franzoͤſiſche Propoſition ſchwerlich eine andere Mopdififat 
leiden werde. Der letzte Vorfall mit Mannheim giebt e 
Aufſchluß, der feinem Zweifel mehr Raum laßt. Barur 
fragte Divifionsgeneral Ambert nah Einnahme der Ahei 


Sie Widerftand, und opferten 600 Menſchen (fo viete bliebe 


ta Fe 
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Triedens von Campo⸗Formio Im Beinen war ? 
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eiqhe der Todten, 


| No, 11. 
Geheimer Briefwechſel 


z w i ſch en 
1 Rebendigen und den Todtem 
— 9 9 ⸗ 


at e on Buffon — aus dem Reiche der Todten an 
3 deutfchen Staatsminifter. 















n 4 


Ely ſaͤum 
Dienftag „den 6ten Febr. 1798. 


Hß einhergieng und meine Betrachtungen machte, 
a der Natur alles untergeordnet feyn nıußs 
e | 5 eben-die Geſellſchaft unferer großer Politifer hier 
dp; wir ten uns an den Ufern des Stir und — 
; war die fehönfte Gelegenheit, ſorach Koͤnig Frie⸗ 
m der Zweyte von Preuſen, Pohlen gaͤnzlich zu 
keln; ; Frankreich, England, und Oeſterreich verließ 
in — und Rußland und ich — waren allein 
kunden atlein da, ungehindert, um Das ahnmächtige 
m zu zermalmen. 














Schöne Gelegenheit! ſprach Kaunig , ‚aber auch ſchoͤne 
Gelegenheit, die ihr den Franzoſen dadurd in die Hande 
gefpielt habet. Euer Austritt aus dev Koalition — um 
nach Pohlen zu eilen, bat den Franzofen die Uebermad 
über alle Mächte gefichert. Wo it ein Staat, der fe 
Selbftftändigfeit rühmen darf ? Holland,‘ Belgien, Schroeigy 
Italien — unterjochte Staaten. Spanien, Sardimen, 
Neapel, Florenz, Parma, Genua, und ın Deutfhland; 
Heften, Würtemberg, Pfalz — aud) Sachſen lauter ge 
borfame Diener, die fi Ehre daraus machen müffen, 
der republifanifchen Republif aufzuwarten. — Die Pforte, 
Dännemmarf, und Schweden? — fie erhalten den Befehl 
aus Yarıs, feine Waaren, die in England gekauft find, 
auszuführen, oder fie in ihren Schiffen zu transporfiren, 
und (o FZolafamfeit!) fie gehorchen. 

Es bleiben noch in Europa vier Staaten felbftftändig: 
England, Rußland, Preufen, und Deiterreich. Denn 
man nun das Intereſſe aller untergeordneten Staaten , | 
und auch der felbftitandigen Mächten (jıvey ausgenommen) 
fraget, ob fie es wuͤnſchen, Pohlen wieder hergeftetit zu 
wiſſen, fo werden fie gewiß ja fagen. Diefes faft allge - 
meine Ja, von Frankreich nachgefproden — mit Waffen 
und Revolutionsgrundfägen begleitet — wird bald in vo 
Ien gehört werden, Es mird die ſchoͤnſte Seiegenbeit pi 

Pohlen wieder in einen Klumpen jufammen zu hammern, 

Friedrich Wilhelm der Zmepte geftund es offenderjig, % 
daß et niemals geglaubt hätte, die Sachen winden fü weit 
fommen. Meine Minifter, ſprach er, baben mir zugen 
ſprochen, daß ich abgehen follte; daß ich da nichts zug 
winnen und bieles zu verlieren habe; daß die framoͤſiſche 







— or — 


ſeution doch endlich ſich fo drehen werde, daß fie unter 
Eeenen Waffen erliegen muͤſſe. Der Herzberg war 
deine Mann, (er ift hier, ich nehme ihn zum Zeugen), 
"Add mit vieler. Zudringlichfeit rieth, meine. Treue ge— 
' Me Koalition. nicht zu brechen „jondern fir das Ganze 
zu fünften. Uber. ich verwarf den Mann mit. feie 




















kin Heiliger, — ich glaub’ es war der heilige Sim⸗ 
en — fügte ganz laut, ‚daß die großen Politifer irre 
E in; fie glauben, fprah er, alles dem natürlichen 
Amgeder Dinge zuzufchreiben. Thoren! derjenige , der 
himd Talente in den Buonaparte eingegoffen hat / 
MNtenfben zu prügeln ; hat auch die Beifel dem Dis 
Int ‚im die Hände gegeben, um fich felbft und ung alle 
Miu geiſeln, bis wir endlich der Schläge müde — 
hlagen. 

N mußte bey diefen Diskurſen unferer Politifer ger 
fh, daß die Staaten nach und nad) ihre Selbſtſtaͤn⸗ 
dit und Unabhängigkeit wirklich verlieren. Eben leſe 
Hinter Zeitung bon 

ä ni Rondon (2öften Yan. ) 

m merkwuͤrdigen Artikel: — Das englifche Mini» 
| hi verfäße fi ſich ganz darauf, dag Preufen, Daͤnne⸗ 
Bi ld: Rußland es nicht zulaffen werden, daß der 
Sal von "Hamburg gefperrt werde. Uber es ift auch 
—— daß der franzoͤſiſche Kommiſſar, Franz Leonard 

Sudon von Dem Direktorio nad) Hamburg geſchickt wor⸗ 
3 ie, um dieſer Stadt folgende drey Punkte zu propos, 
MT) Daf der Magiſtrat von Hamburg alle emigrirten 
fen von feinem Gebiete wegjage. 2) Daß er die 









Einfuhr alter Waaren, die aus England fontmen , 


Konfisfation verbiete, und 3) daß er fir die fran 
Republif ein Anlehen von 6 Millionen liefere. 


Der Magiftrat wird vielleicht den erften Punkt bewil 
ligen müffen. Was den jmenten anbelangt, fo weiß man fe 3 
daß er ihn ausfchlagen werde, weil die ganze Erin D 
Handelsftadt Hamburg davon abhängt. Vermuthlich a 
toird der dritte Punft bewilligt werden müffen. es i ft 
zu tbun? man muß dem Bedürfniß der Zeit ein Dpf 
bringen. | 


Man weiß nun auch ſchon den Pan der Franyöff 
Landung. Die Zranzofen wollen ſich erſtens aller 2 
Die um England, Schottland und Irland liegen, bemach⸗ 
tigen ; hernad) Die Hauptlandung auf Irland vorn men, 
und auf diefe Art England von allen Seiten gleichfam bfe : 
Tıren, bis man endlich den Zweck erreicht; von Srfand 
nach England landet, fich eines Hafens bemeiftert, u 2 
hernach Die englifhe Seemacht und Regierung ; tört. 
(dies irae, dies illa!) . % 

Die englifche Regterung hat zwey wichtige Berichte be 
Koppenhagen und Berfin erhalten, Beyde zeigen an 
das franzöfifche Direktorium an dieſe zwey Höfe die . 
Nefolution befannt machen lich, daß ein Korps fran öfie 
fher Truppen gegen Hannover marfchiven werde. Der 
Roͤnig von Däannemarf hat erflärt, daß, menn dies g 
ſchaͤhe, er 30 taufend Mann Truppen zur Verteidigung 
Der Städte Hamburg und Altona an die Gränze ftelle 


würde. Der König von Preufen hat feinen Entfejluß ge 
auffert, daß er die Demarkationslinie — und d 


















wu — 
Integritaͤt des. deutſchen Reichs aufrecht halten mode, — 
Die Londner Hofzeifung publicirt dieſe Neuigkeiten. 
Noch trifft alſo Frankreich gegen den Nord einen Bir 
derſtand, noch eine Selbſtſtaͤndigkeit z aber eine große Oper 
„ration, die vermuthlich feinen Wiverftand finden wird, 
| ſteht dem fudlichen Europa bevor. Die Vorbereitungen 

Bw find in officiellen Blättern vpn 

Paris ( zoften Jan. R 

— Das vollziehende Direktorium hat geſtern fols 

genden Schluß gefaßt: 1) Die Rheinarmee wird aufgehos 
ben, und der Generalftab derſelben wird aufhören. 2) 
Die ste Divifion dieſer Armee bleibt und wird Durch den 
ifions-Beneral Bruneateau Sainte Suzanne fomman- 
‚Die Meine Feſtung Kehl wird von diefer Divi— 
t, 4) Diefer Entfcyluß wird von dem Seeminis 
usführung gebracht. 










Me vollziehende Direktorium hat folgendes —— 
fen. 1) Der General Augereau ift zum Kommandanten 
Ber Toten Divifion ernannt. 2) Er wird fich ohne Ver: 
ug nach Perpignan begeben, um das Kommando diefer 
on zu übernehmen. 3) Er wird darüber eine befon- 
mitruftion erhalten. 

Ufo wird Augereau eine Operation von der größten 
Vichtigkeit ausführen ſollen. Man kann diefe Wichtigfert 
aus folgenden Worten abnehmen: — Das vollziehende Di 
 teftorium rechnet mit größtem Vertrauen auf die Reſul⸗ 
taten der Operation, die dem General Augereau zur Nuss 
führung gegeben worden if. Wenn man mit fo vielem 
Erfolg und mit fo großem Ruhm der Republif einmal 

















— 94 — 
gedient Hat, mie es bishero dieſer General that; — 
kann man nichts anderes von ihm erwarten als “ 
foegurigsgründe zur neuen Erkenntlichkeit der Nation. 

Aber welche wichtige Operation ift es, die der Gene ei 
Yugercan ven Perpignan aus unternehmen fol? — m 
fann fie mit Handen greifen; es iſt Die Operation ge 
Portugal; Yugereau mird durh Spanien in diefes 7 
eindringen; es für die Spanier erobern ;’den engläfch 
Einfluß in Portugal tödten, und vielleicht die Köm 
Familie des Haufes Braganza nad Italien — mo 
neues Königreich errichtet wird, — überpflanzen. 
ift freylich eine ungeheuere Operation. 

Unter diefen polttifchen Bewegungen entitehen ver 
dene Klatfcherenen. Buonaparte fol durch feine St 
haftigfeit über die Parthie des Neubels, und des M 
von Thionville, welche das linfe Ufer des Rheins 
Graͤnze Frankreichs machen wollen, gefiegt haben, 
fol darauf beftanden haben, daß er Wort halten mail 
namlich, daß er die Praliminarien- von Leoben, mo 
Integritaͤt Deutfihlands vorbedungen iſt, beobach 
haben wuͤnſcht. 

Der Redakteur giebt in feinem Blatte vom Agf 
Hari, einen fonderbaren Artikel in Ruͤckſicht dieſes Gere 
an. Er ſagt, daß England verſchiedene Triebfedern 4 
ziehe, um die Uneinigfeiten in Frankreich rege zu mach 
Sin. Schreiben vom 2ten Plusiofe (2ıten Yan.) q 
Etrasburg ift in dem Redakteur folgenden Inhalts inge 
ruͤckt: — „Buonaparte und Reubel find in der größten 
nSefahr; man hat falfche Belegen gegen fie verbreitet 
namlich, daß fie die Freyheit Frankreichs antaften wollen 
































bat fchriftliche Erklärungen ‚gegen fie aufgefekt, als 
nn ſie die jetzige Regierung umftürzen ; fich derſelben 
bemaͤchtigen 5; Die Glieder des Direftoriums und der bey⸗ 
Ders Käthe umbringen, und im Monat Pluvios ſich auf 
wie Trümmer der Ruinen heben wollten. Dieſe ganze 
drrefpondenz iſt fo mie jene des von Antraigues ein 
ichtet. 
[ „Die Verwiegler dieſes Entwurfs ſi nd hier‘ Cin 
asburg) namlich der Apotheker. Lift, und der bes 
ruhmte Wedekind von Mainz. Sie find beyde Agenten 
4 Augercau für ihn und in feinem Namen merden alle 
| * twuͤrfe geſchmiedet. Agat, General-Adjutant, 
di ie Generaͤle Iſar und Groß arbeiten darinne, und 
s über ſich genommen, die Armee. dazu vorzube⸗ 
| Der Hauptort, mo die Berfammlungen ges 
7 iſt in Strasburg — auf zwey Plägen , no zwey 
Sruͤd haben; ein gewiſſer Schwan, Feld» 
$ hirurgus iſt der Bothe dieſer Geſellſchaft.“ 
„Dieſe Nachrichten, obſchon fie nur von einem einzeln⸗ 
Menſchen gegeben werden, find wahr, Die Vaters 
andsl und die Ehrfurcht, die er gegen Buonaparte 
d Reubel fuͤhlt, haben ihn bewogen, dieſen ganzen 
twurf bekannt zu machen, damit man dieſen gefaͤhrli—⸗ 
| n Maastegeln vorbeugen koͤnne.“ / 
Man kann fich leicht verftellen, mie dieſe fo ungerechte 
fanntmachung mit Gleichguͤltigkeit oder mehr — mit Ver 
d tu ng angefehen wurde. Man kennt die republifanifchen 
fl nu gen des Buonaparte. Unterdeſſen aber ift diefer 
1 im Medafteur mit vieler Neugierde gelefen worden. 
Ueber Die Unruhen, welche auf dem rechten Rheinufer, 
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beſonders in Schwaben ausgebrochen ſeyn ſollen, und we 
man den franzoͤſiſchen Ein liſpelungen zuſchrieb, — ſagt 


das franzoͤſiſche Blatt von Poultier’, daß dieſe Bewegun 


nicht von Frankreich, ſondern von England‘ angeze 
werden. England naͤmlich — von der naͤchſten Fried 
herſtellung in Deutfehland “in Scyreden geſetzt, — fu 


den Friedenskongreß in Raſtatt aufzuloͤſen, und einen ne 


Krieg in Deutſchland anzuzetteln. (Man fann von di 
Muthmarfung fo viel glauben ald man will; aber ich gla 
daß ich bin ve. 2c.) | Ä 

0 Biographie | 
Brufodn (George Te Elerc Comte de), Ken! 
Montbart, Marquis von Rougemont, Biscount d 
Quittiep.r Oberauffeher über Die Garten. und Cabinene 
Naturgefchichte des. Königs von Frankreich , Mitglied 
franzöfifchen Akademie der Wiſſenſchaften, der Kon 
Speietät zu London und der Königl. und gelehrten © 
cietäten zu Berlin, Petersburg, Bologna, Zlovenz Ed 
burg, Philadelphia ,. Dijon etc. war in Anfehung der Schr 
art einer der beften Schriftftelfer in Frankreich z ein M« 
von ungemeinem Genie und erftaunender Bevedfamfe 
und der allerberundernsmürdigite Ausleger der Natı 
der vielleicht jemafs exiftirt hat. Er war den 7. Serlt 
ber 1707 gebohren, und: farb den 16. April. 1788, 
einer langen und ichmerzhaften Krankheit, - Der Zul 
fenheit und der Größe feier Werke ungeachtet war ſt 
Fleiß unermuͤdet, und fein Leben, ſogar bie auf ein 
twenige Monate nor ſeinem Tode,. beitandig den gilt 
haften gewidmet, Er wurde zu Montbart begraben; u 
En —— mit einer ſolchen Pracht begangen; | 

Würde, dem Reichthume oder der Macht 


ſelten einer 
wieſen wird. 


+. 


Pr} 


Beylage zum Nro. ır, 


Des Meichs der Todten. 
Mittwoch, den 7ten Febr. 1798. 





Und ihr am Iinfen Strand des gehäreten Rheins, 
Germanier! — — — — 
Das Buͤndel Pfeile, welches kein Rieſe beugt, 
Kuft einzeln jeder Knabe. 

Haſchka. 


— —— — — 


Politik; Friede (cursu sinistro ) Pitteratur, 


Meran (28ſten Tan.) Merkwuͤrdig ift es, daß jest 
Der Pabſt und die Schweizer - Kantone auf dem nämlıchen 
Wege der Vergänglichkeit der Welt wandern; wohin? — 
dies wiſſen fich beyde nicht, und wer weiß, ob es diejeni⸗ 
gen willen, die fie verfolgen ? 

Am ısten Jan. war in Rom große Andacht; man 
teug bey einer Prozefion das Bild unferes Erloſers und 


unfer Tieben Frau, hernach Die Ketten des St, Petrus — 


aus der, St. Peterskirche bis ın den Vattcan. Die ganze 
Kleriſey war Dabey. Linterdeifen fam ein Kourier an und 
brachte die unfromme Nachricht, daß die Franzoſen bis 
Citta Caſtello vorgerukt find; fie werden bald in Spoieto 
ankommen. Der Pabſt if ſtandhaft; ungeachtet feineg 
hohen Alters will er Den Ueberwindern entgegen gehen; er 
ift gelaffeny und teöftet diejenigen, die um ihn find, Es 
herrſcht eine traurige Stille in Nom, und man erwartet 
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mit Schmerzen das Schickſal. — Als man dem Pabſte be⸗ 
richtet hatte, daß von Neapel aus keine Hoffnung yur A — 
terſtuͤzung zu gewaͤrtigen ſeye, — gab er zur Antwort 
— Ich habe feine Hoffnung von Neapel erwartet; fie ı 
» allein dort oben. (Auf den Himmel zeigend.) — Mk 
muß in der That geſtehen, daß Pius feinen Feind — 
den Menſchen haben koͤnne; er hat, wenn man ihm nm 
als Menſchen betrachtet , alle Pflichten erfüllt ; auch heiß 
ihn die Roͤmer den Vater der Menſchen. — Ein Kardı n. i 
hat ſich geauffert, daß Frankreich vermuthlih aus V 
eine Republiffchaffen werde. Das fann feyn, ſagte P 
unfer Reich iſt nıcht von dieſer Welt, aber die Religion 
wird immer bleiben ; dies hat uns ihr Stifter verſprochen 


EEE 


Yus der Schweiz; (ten Febr.) Die Regierung bon 
‚Bern hat gewiß dem Entrourfe der Widerferung entſag 
"Sie hat gleich Anfangs auf das Anrathen einiger Kantone 
darein gewilligt, Feine Truppen in das Waadtland mare 
ſchiren zu laffen ; aber fie waren ſchon auf dem Maı 
Man ſchickte ihnen den Befehl, fich bey MWiflisburg zur 
zuziehen, und dadurch glaubte die Berner Regierung, De \ 
auch die Franzofen in das Waadtland nicht einmarfchirem 
"werden. Aber zum Unglück haben fich einige Berner Tr 
pen des Schloffes Luſſon mıt Gewalt bemächtiget. Die 3 


Maadtlander famen herben, und eroberten das si 
toieder zuruck. Sie hatten einen franzöfifchen Officter an 
ihrer Spige mit einigen franzöfifchen Huffaren. Diefer 
Dfficier wurde bey diefer Affaire verwundet, Dies geſchah 
am 2q4ſten Jan, Zwey Tage darauf find 2000 Franzoſen 
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ins Waadtland eingeruͤckt, und eine Kolonne von roooe 
- Mann folgte ihnen nad. Während das dies vorgiengy 
ſind in vielen Gegenden, fogar in deutfchen Ortſchaften 
Pine und Bewegungen ausgebrochen ; Die evolution 
war fihon abgefocht, man wartete nur, um fie aufzutis 

— —— — Ale dieſe Umſtaͤnde machten die Standhaftigkeit 
der Berner Herren ſinken; fie haben am zıften eine Pro⸗ 
nation an das Volk erlaffen, modurd fie eine Natios 
erfanmlung berufen, um fid) über ihre Landesange⸗ 
eiten gemeinfihaftlich zu berathfchlagen, und, wenn 
J er ich, ift, eine andere Regierungsart zu wählen. 
zu Ed) bat der Math mit der Bürgerfchaft den name 
il tſchluß gefaßt; es wurde eine Amniſtie publizirt z 
wurden eroͤfnet, und den Landleuten gleiche 
— den Buͤrgern verſprochen. In Schaffhauſen, 
en.und Freyburg find nemliche Bewegungen; Frey⸗ 
werden uͤberall gepflanzt, und in der ganzen 
ei — nur eine Stimme: — Freyheit und 




















"ben dieſer — iſt wohl zu merken, daß 
Schweizer nach Veränderungen zwar fchreyen, aber 
Bee bleiben, und unter Feine andere Macht 
Nation gehören wollen. Cs fommt nun darauf an, 
05 Frankreich die Schweiz auf dieſem Punfte belaſſen wolle, 
er. 06 es andere Abfichten Dabey habe. Hocce est crite- 
um Helvetarum ! ! 





2 R Das Maflätter Kongreßblatt erzählt vom zten dieſes, 
daß zu den Mertwürdigfeiten des Tags in Raſtatt eine 
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Welbsperſon von aufferordentlicher Größe — die Tochter 
eihes Bauersmanns aus Niefern ım Oberamt Pforzbe 
— gehöre. Sie zählt zum Kontingent ihres Alters“ 
Jahre; zur Organifation ihrer Höhe oder Größe 7 Sch 
und 2 Zoll, und zur Yntegrität ihrer Schwere — vie 
halb Zentner. — Wenn höhe Gefandtichaften fi ie in it 
Hotels verlangen, fo ift fie hinzufahren bereit. — Si 
ſchwere Viſite! 
























Mainz (sten dieſes) General Lefenre iſt geftert ne 
Paris abgereift, wohin er von dem Kriegsminifter & 
worden ift, um eine an:ıre Beftimmung zu erhalten, 





Raſtatt (aten diefes) Die franzöfifchen Minfter 4 
Guten in ihrer letzten Note, daß die qute Yufnab 
und der Schutz, den man den franzififihen Emige 
in Deutfchland gewährte, wirflich Der erſte Beweiß ei 
Feindſeligkeit gegen Frankreich war. Was die — 
des deutſchen Reichs betrift, ſo ſagen fie, daß man 
ſelbe zur Baſis des Friedens weder genommen, 
nehmen wollte. Der 2oſte Artikel des Friedensſchluſſes 
Campo Formido iſt der einzige Artikel, der von Deut | 
land fpricht, und Diefer fagt nichts Darüber; er erwaͤ 
nur, daß wegen des Deutfchen Reichs em Fr —— ar 
in Raſtatt gehalten werden. fotle, EB 
Die franzöfifhen Minifter erflären alfo der Meid “ 

Deputati on, das fie wegen der Weigerung des — 
an die von ihnen vorgetragene gerechte, und billige Baſie 


00000 — 
and. "rorgen der daraus entſtehenden Folgen verantwortlich 
Kon werde/, indeme dieſe Baſis beyden Theilen nuͤtzlich 
und denjenigen 7 die auf dem Iinfen Rheinufer Be⸗ 
fi M ngen verlieren‘, Entfhädigung verfpricht, t 
ee. Die Reichs — 5 — hat ſich uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtat fand von der Aufferften Wichtigkeit heute verſammlet; es 
urden feine Stimmen‘ abgefordert; die. Sache braucht 
Fe und reife Ueberlegung; bie übermorgen wird erftein 
Eure 5 darüber gefaßt, 
en rger Nivals, Miniſter der franzöft fhen Republik 
( tet iſt heute hier von Paris angekommen z er wird 
had Hanau abreifen, 
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n (zıften Jan.) Se. K. K. Maj. geruhten unter 
dieſes den wegen feinen Tugenden allgemein 
in Patriarchen von Venedig, Primas von Dalmas 
, Monfig, Frederico Giovanelli, zum wirflihen K. 
men Rath aug eigener allerhochſten Bewegniß zu 
anen, Hit eben diefem Merkmale der allerhöchſten 
J und Zufriedenheit find unter dem 22ten diefes eben⸗ 
aus eigener alterhöchften Bewegniß begnädiget wor⸗ 
N id haben in der Eigenſchaft als wirkliche K. K. ge— 
ie Räte in Gegenwart St. K. K. Majejtät unter dem 
n diefes den Eid der Treue abgeleget, die wegen ihres 
at ntichf ausgezeichneten Benehmens, und in verfehledenen 
fegenbeiten an Tag gelegten ahtungswürdigen Gefinnun- 
n bi Fannten Cabalieri: Franzeſco Pefato, ehemaliger 
n N anifher Bothfchafter in Spanien, und letzthin Pro— 
ator von S. Mebeo/ Auguſtino Garzoni, vpormaliger 
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venezianiſcher Bothſchafter an der Ottomanniſchen Pfort 
und nachhin an dem K. K. Hofe; dann die Nobilt Gi 
vannı Pietro Grimanı und Yndrea Querini von meld) 
der erſtere die Stellen eines venezianiſchen bevollmaͤchtigt 
Miniſters in Petersburg/ und nachhin eines venezianiſch 
Bothſchafters in Wien, der andere aber die Stelle ein 
Proveditors von Dalmacien bekleidet hat. 


— ——————— — 


Prag (23ften Jan.) Am roten dieſes um Mitternat 
wurde hier in die K. K. Bankokaſſe eingebrochen , undnel 
einer beträchtlichen Summe baaren Geldes, 189000 | 
an Banknoten entwendet. Solche Diebfrähle ergignen fü 
jest mehr als jemals, Vor wenigen Wochen wurde til 
goldene Lampe von Der Grabftätte des heiligen Johann 
aus der Schloßkirche geſtohlen; ihr Werth beträgt M 
1000 Ducaten. . Kurz zuvor murde auch eine anfehil 
Privatkaſſe nach ſchon einmal abgeſchlagenen Verſuch 
gaubt. Vielleicht find dies Folgen der allzugroßen Mil 
unſerer Criminalgefeke. | a se 
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Ban, ne | 
Stuttgardt (gten Febr.) Edle Handlungen f 


| 


wirdigfte Lobredner guter Fuͤrſten. Nachfolgende | 
Schminke vorgetragene Begebenheit, fpreche Daher + wel 
Hoffnungen Würtemberg fi) von feinem neuen Behr! 
ſcher zu machen habe. — Vor einigen Fagen, umritte 
Knecht des, berühmten Pferdehaͤndlers Kaula mit fi 
Pferden den Zoll, ſolche wurden daher arretirt und i 
der Wüuͤrtembergiſchen Regierung nach. den Geſetzen 


— 


Aniit erflärt. Der Herzog ſchickte folhe dem Eigen⸗ 
J wieder zuruͤck, mit der Weiſung vor jedes Stuͤck 
Misd'or zu bezahlen, welche aber nicht in den Fis⸗ 
len, fordern die edlere Veftimmung erhielten, uns 
MR Yrmen vertheift zu werden, — 
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Mur, daß Die Engländer Kadir neuerdings bombardis , 
M Dan ſieht ſtuͤndlich nähern Nachrichten entgegen, wie 
Mögentlich Die Sache verhält, indem unfer Admiral Mafs 
; en ‚nun in einem Zuffande ift, der ihm fihon erfaubtz 
Wlinder für ihre Kühnheit zu beſtrafen. Kuͤrzlich 
Mangliche Spionen arretirt und nach Algeſſras ge⸗ 
erden. Sie hatten den Stand unſerer Armen 
AN Lager von Et. Roc, aufgenommen, und woll⸗ 
Men damit nach Gibraltar entwiſchen, als man fie ge⸗ 
Wenoch feft hielt, und nunfür ihre Mühe belohnen wird, 
+ — 
bris Cıften Febr.) Pariſer Blätter enthalten nichts 
has sj-e8 fieht ſo aus, als wenn alle Wichtigkenen 
den waren, — Eine mordende Scene ift in Berfaike 
Aeihehen: Eine ganze Familie, Vater, Mutter, und 
ander find ermordet worden. — Dan iſt auf der 
der Mörder, aber noch bat man nichts entdecten 













m. .RNeftar und Umbrofia, 

2%) Diefer Hermetifche Sefundheits-Finueur, und das 
Hten-Konfet, fo nachgegeſſen wird, find feine Arze 

Ffondern wirflihe Nahrungs Mittel; die aber eine, 

vorzüglichenn. Grade ftärfende Kraft befizen. ünb 

n fie auch zugleich eine fehr heilſame Wirkung tier 
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der die mehrften Kranfheiten, indem fie den erſten Kein 
derfelben erſticken, ihnen undermerft vorbeugen, und folg: 
lich eine dauerhafte Geſundheit verichaffen. 

Ohne das Blut ın eine fehadliche Wartung zu, een, 
vermehren fie die Lebenswaͤrme und Lebenskraft, ſtaͤrken 
den Magen, geben den gefhmacten Nerven: Syſtem Die 
verforne Spannkraft und felbft den fchwächften und altefien 
Perfonen die Munterfeit, Stärke. und Zeugungstriebe Der 

Tugend zuruͤck, und erhalten fie bis zur hoͤchſten Stufe 
Des Lebens. Ä 

Das gedruckte vollſtaͤndigere Avertiſſement, ſo umſonſt 
ausgegeben wiro, giebt naͤheren Unterricht. Der Flakon, 
der den vierten Theil seiner rheiniſchen Maasan Nektar ent; 
halt, nebft Dem Dazu gehörigen Ambrofia:Konfeft, foften 
5 hollandifche Dufaten, 

Die Umbra:Seife 

2) Srhalt nicht nur bis ins höchfte After die lebhafte 
und natuͤrliche weiſe Farbe, und den feinen roſenfarbenen 
Sanımet der Haut, fondern theilt auch diefe jugendliche 
- Schönheiten denjenigen Perfonen mit, die fie Din 
Schminke, Kranfheiten, Alter und andere Zufaͤlle 3 
ven, von der Sonne verbrannt find, oder von- 
eine gelbe oder braune Farbe befiken, Auch reiniget: fiedie, 
Haut von allen Flecken, Mahlen, Sommerfproffen und 
Ausfchlag. Die Dofe koſtet 3 hollaͤndiſche Dukaten, und 
find in Kommißton zu haben in Frankfurt am Mayn ın 
der Hermannifchen Buchhandlung und in Leipꝛis * —— 
Buchhändler Joh. Ambr. Barth. 


In der Behrensfchen —— in Frankfurt or 
- Dem Ferm Kornmatkt Pit. K. ift fo eben fertig. geworden, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: — 
Buonapartes ruhmvoller Feldzug in Stalien in 
den Jahren 1796 — 97. ater Theil nebft defien Leben 
und der Compenfatiöns-Carte zwifchen Oefterreich nı. 
Sranfreich 8 Schreibp. gofr. Bonvemerften Theil Die» 
ſes Fleinen Werkchens find nur noch wenige Exemplare vor⸗ 
raͤthig, und da der 2te Theil nicht weniger. intereffant iſt, fo 
‚hoffen wir, daß diefer den BE — des de — une fo 
erwünfchter feyn wird, NE 








Aus dem 
Reihe der Todten, 
a 1 ae © 5 
politiſche Rede 


Aeber —* linke Rheinufer. 


Ely ſaͤum | 
Samſtag, den xofen ehr 1798; 
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ch i Hoamd, 206 Annos, änte Christim na- 
a brem ümitum murum Chinensem acdificavit, 

hi Hoamti, 300 Sahte, vor Ehrifti Geburt, hat 
hmte Ehinefifche Grenzmauer erbauet. | 
— nach Chins von Pater Grueber, Jeſuit. 


de Mauer» welche Stenje! diefe Mauer war mit 
ur Bepnahe 508 Stunden lang; 6 bis 7 
it und 36 Schuhe hoch — von gebafenen Steis 
Brei: Stof fu Betrahtungen!) und diefe 
von den Tärtaren — ohne Pulver und Bley; 
Saufen Tartaren höchftens 24 taufend Mann 
| * und das ganze Land China, wo in Peking 
je Tage hundert taufend Mann auf die Wacht jies 
exrobert worden; Der Feine tartariſche König 
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Eum-Ti eroberte ganz China im Jahre 1644 — mit 24 
taufend Mann, ein Reich, mo zwey Millionen 
unterhalten werden. 
Nun ſage mir einer etwas von kuͤnſtlichen oder ı 
türlichen Grenzen eines Landes, Wie? mir — J 
Deutſche gegen Schweden — die naſſeſte E 
Meer, und doch hat uns Guſtav Adolph nu 
36 taufend Mann — hoͤchſtens, geſchlagen, uͤ 
zerſtoͤrt, ruinirt, und die Rudera feiner 3 
noch in alten Schloͤſſer- Mauern im ganzen Deutſch 
hervor, und unſere Bevölferung war 30 Millio nr 
achtmal zahlreicher als die Schwediſche. J 
Liebe Politiker! ihr ſehet, ihr hoͤret es: Fra 
verlangt den Rhein zu feiner Grenze, als eine vo 
Natur gezeichnete Linie. ft der. Rhein eine ſtaͤrkere & 
als die Chinefifhe Mauer, alsdas Baltiſche Meer zuai 
Schweden und Deutfchland ? — Eine Revolution int 
hat den Tartaren die Ueberfteigung der Chinefi fen 
gebahnt ; eine Mevolution ( Martın Luthers ) in Di 
and hat den Schweden den Liebergang über das Mer 
leichtert, und eine Revolution ın Franfreich hat @ 
Folge der alten deutfchen Revolution, und der De 
Dadurch zertrümmerten Kräfte — den Zramgofen da 5 | 
Rheinufer nehmen laffen. — Heut mir, morgen dir, 
Revolution hat ſich überall durch die Abſchaffung der , 
nıgl. Diener Freunde erworben. Dies ift der natur) 
Gang der Menfchenz fie wollen allezeit denjenigeny | 
über fie befiehlt, von fi abwalzen. Cs fommien ande 
Zeiten ; dviedeicht werden die Menfchen mit der Zeit d 
Kommiffarien , Departements-Vertwalter, und andere dem 
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gleichen Beamte des vollziehenden Direltoriums auch von 
re ‚ch abmwälzen wollen ? — was hilft hernach ben der Ems 
3 pörung der Opinionen die Grenze des. Rheins ? 
— = Uber das linke Rheinufer iſt ein weſentlicher geogra» 
p 2 m Theil der deutfchen Konftitutien z vier Kurfürften 
| Biber geographifche und fonftitutionelle Exiftenz darinne, 
anderen Fürften und Städten, die alle zuſammen 
der Konftitution fait den halben und nach der Geogras 
iR erden achten Theil Des ganzen deutichen Reiche 
fe entiren. Dies fol alfo von Deutfchland abgeſchnit⸗ 
verd den? Dies ſoll die deutſche Konſtitution zertruͤm⸗ 
2 dies ſoll jenes Gebäude umſtuͤrzen, dag mit fo vie 
ft, mit fo vielen Bemühungen, mit fo vielet Poli» 
e Sicherheit Fraukreichs — ja, ich ‚behaupte, 
Sicherheit Frankreichs erbauet worden ift ? 
ſchland — in der Mitte von Europa gelegen, 
dem achten Jahrhundert einer der anfehnlichften, 
en, der überwiegendeften Staaten von Curopa. 
gliche Perioden der Gröfe und der politifchen Be— 
—* ſind Deutſchland durchgegangen 5; noch ‚vor 
ſwhaliſchen Frieden war Deutſchland ein Kolof-, 
‚er auch nur einen Theil von ſich fallen ließ, 
—* iren konnte. Die kuͤnſtlichſte Politik alſo 
3 und anderer Staaten zielte dahin, dieſe deut: 
Maſſ e unter fi * zu theilen, und ſie dadurch zu 































5 hat feine Mauer um fein Meich gebauet, 
* hineſer; es hat nach und nach Parthien und Fak⸗ 
Deutſchland angezündet, um diefes fo bedeutende 
y iu dem Weſtphaͤliſchen Frieden. zu ‚führen.- Die 








Konftitution Deutfchlands enthielt ın fich innerlich, kon⸗ 
ſtitutionelle Faktionen ; dies war die Sicherheit ‚. dies war 
die große Ehinefifhe Mauer für Frankreich. Wie wär's 
geweſen, wenn ein Rulisfan, oder ein Friedrich der Eins 
zige, oder ein Joſeph der Zweyte über ganz Deutfchland 
regiert hätte? mo wär jetzt Frankreich? mo andere Staa 
ten von Europa? die Schwäche Deutfdylands, und Die 
Sicherheit Frankreichs liegt alfo in ber deutſchen Konfti« 
turion, und diefe will jest Frankreich über den Haufen 
werfen ? das linke Rheinufer als den I Theil 
davon amputiren ? 


Paffet ung alfo annehmen, daß das linke Rheinufer 
an Zranfreich abgetreten werden müffe; welche Folgen ? 
ber übrige Theil der Konftitution und des Reichs, in ſich 
ſelbſt zertrünmmmert, wird ganz natuͤrlich feine Sicherhen 
ben einem andern großen Staate ſuchen müffen ; Oeſter⸗ 
reich und Preußen werden nad) und nach die übergeblieht 
nen Zürften in Schug nehmen, bis fie fid) endlich gern 
ergeben; da entftehet auf zwey Seiten Frankreichs zwey 
große ungetheilte Mächte; die zur Zeit und nad Umſtaͤn⸗ 
den große Dinge wirken fünnen; die Sicherheit für Frank: 
reich wird alfo minder, und die Gefahr größer. Der 
Rhein ift feine urüberfteigbare Knie — waren's ja Die 
Shinefifchen Mauern und das Baltifche Meer nicht. Es 
kommen andere Zeiten, folglich auch andere Perioden: 
alte Staaten find dem Auffteigen und auch dem Falle une 
tertoprfen — von den ‚Zeiten der Mauern von Jericho 
ber bis auf die Verfchanzungen von Mainz, Wer wird 
elfo laͤugnen, daß die Sicherheit Frankreichs bep der Bey⸗ 
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behaltung der deuffchen Konſtitution beſſer und dauerhaf⸗ 
ter gebauet ifty als bey der Zertruͤmmerung derfelben ? 
Und hielten nicht vor der Revofutton die deutfchen Fuͤr⸗ 
fen mehr an Frankreich, ale felbft an Preußen und Kai- 
fer? Sie haben Franfreich als den Schöpfer und als den 
Schutzgott der deutfihen Konftitution verehrt; jeder Griff 
zur Vergrößerung von Seiten der deutfchen großeu Mäch- 
te wurde geahndet; Frankreich Flopfte den Greifer auf die 


“ Singer , und die Mindermächtigen in Deutfchland - 


pplaudirten. 


Wie? die Natur fotl durch den Rhein die Grenzlinie | 


Frankreichs bezeichnet haben ? fie hat alfo aud) Die Sicher: 
heitslinie ausgelöfht ? — Mein! dieſer Theil Deutſchlands 
trägt nicht. viel zu der Größe Franfreiche bey, aber er 
zerftört um mwefentlichen die deutſche Konftitution, auf wel⸗ 
her die Sicherheit Frankreichs und die Zufriedenheit 
Deutſchlands gebauet ik, — Die deutfchen Zürften find 
zu ohnmaͤchtig, um Frankreich fehaden zu koͤnnen; fie 
lieber zu viel die Ruhe, um ſich in Bewegung zu feken z 
das linke Rheinufer fann alfo dem frangoöfifchen Staate 
niemals gefährlich werden; im Gegentheil — der franzd« 
fiihen politifchen, Abhängigfeit gewohnt — ftellt es einen 
Schranken vor, der fonftitutionsmäfig nicht überfchritten 


werden darf. O welche Folgen aus der Zerjtörung der - 


alten Grenze, und welcheSicherheit bey der alten Geographie! 


Da mar nun wegen der Rheinlinie auf dem Fries 


denskongreß zu Raflatt unterhandelt, laufen andere nicht 
minder bedeutende Freigniffe dazwiſchen. Man lieſt in den 
franzoͤſiſchen Ylättern von 
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Paris ( 3ten Febr.) 
daß das Direftorium die Generäle ſchon ernannt habe, die 
zu der engliſchen Landung beftimmt find. — Verſchiedene 
gedructe und ungedrudte Nachrichten haben durch anonyme 
Yub:ifationen anzeigen wollen , daß eine Zwifpalt in dem 
Direftorio ung wieder mit einer Revolution bedrohe. Dies 
fen. Gereden wird von allen Seiten . widerfprochen ; unter; 
deffen aber behaupten die Eingeweihten, daß zwar zwiſchen 
Barras und Keubel ein Misverftändnig war, Daß aber 
ſolches feine Folgen hatte: Die vertrautefte Ausſoͤhnung 
ſoll darauf entſtanden ſeyn. 
Marmontel, Vater des Beliſairs, der dieſem Muſen⸗ 
fohne feine romanhafte und moralifhe Erfcheinung auf die: 


fer Welt zu verdanken hat, ift vorgeftern in St. Adbin- 


sur: Gaillon in dem Cure:-Departemente arretirt, und in 
Den Kerfer zu Verneuil geführt worden. 

Es muß gewiß in dem Plane der franzofifchen Poftit 
die Stadt Rom mit dem päbftlichen Gebiete einbegriffen - 
morden ſeyn weil fehon die Bürger Daunau, Monge und 
Florent nad) Rom abgegangen find, um die neue Exifteng 
dieſes Stagtes zu organifiren. 


Die politifchen Ausfihten Franfreihs find nun im - 


vollen Slanze. Der Mheinftrom macht die Grenzlinie von 
der Schweiz aus bis nach Holland; der rechte Flügel, 
mo die Schweiz liegt, twird nun die nemliche Regierungs⸗ 
art, wie Frankreich erhalten; der linke Flügel — nemlich 
Holland iſt durch die letzte Revolution eben auch zu der 
Regierungsart von Frankreich gekommen. Um die Erde 
ganz auf die nemliche Art zu organifiren, bleibt noch 


England übrig, wohin man die Landung machen wich, 
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ft fie, fo wird auch in Großbrittanien — folglich 
| in Oft- und Weftindien — in alien Theilen der, Welt 
Regierungsart organifirt werden. 


an Eur in einem franzöfifchen Blatte ein Schreiben 
biſchen Finanz⸗Kammer von Geldern; an dem 
n Kommiffair mit Namen Procureur. Es find 
— Stellen darinne: „Die Proflamas 
s Bürgers Rudler hat ung in die großte Verwun⸗ 
} geſetzt; dann wir koͤnnen uns nicht vorfllenz 
ke Proklamation auf die preußifchen Staaten aus— 
it werden fönnez auf die Staaten eines Königsy 
ind der franzöfifchen Republik iſt. Wir berufen 
tbey auf den- Friedensfchluß von Bafel, wo aus 
) ausbedungen worden ift, daß die Beftimmung 
Prodingen erſt nach dem: aligemeinen Frieden 
m wird; wir, haben auch eine. Konventjon mit 
meral Hoche eingegangen, weiche das Direkto⸗ 
beobachtet und ratificirt hat. Uebrigens koͤnnen 
t; Bürger-Rommiffait aus officielfen Quellen vere 
1206 Se. Majeftat, unfer, König durch feinen 
: in Paris mit dem Direktorio übereingefonmenz 
J was in der Konvention gefchloffen war, fein 
haben ſolle, bis zu dem Ausgang des alle 
m Raftadt. f 

Bi Sitten fie alfo, Bürger-Kommiffär! mit diefer 
mation zurück zu halten, weil ung fonft feine ans 
ihl übrig blieb, als. auf das feyerlichſte Dagegen 
seiten. 

deſe Vorftelungs- Schrift ift vom 22ſten Januar 







































BR... Mare 
Vahirk, und ift in ander Ruͤckficht bay dem jetzigen Zeitje 
Bränge merkwurdig. | > 
Dilee letzten Nachrichten von 
mis Wien (3ten dieſes) 2 
melden; fein großes politiſches Ereigniß; nur merft man 
daß Die Kouriers zwiſchen Petersbur und Wien je 
häufiger find als fonft. — Graf von Thierheim ik | 
Erften Jan. im giften Jahre feines Alters geftorben. 
Det Feldmarſchall, Graf von Clairfait bat ent 
durch eine befondere Begunftigung die Exlaubniß era 
in Wien mohnen ‚zu fhnnen, dann alle penfionivte 4 
ciets muͤſſen im Lande wohnen, und die Hauptft dt 
laffen,.: Zeldgeugmeifter von Ferrari und General d 
toerden ju Ende April die Stadt verlaffen.  - 
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J Strasburg (sten Febr.J). 
Geſtern iſt General Augereau von bier abgereiff 
ſich nach Perpignan yu begeben, J 


Decr Obergeneral des an der Schweijer-Cire « 
ſammelten Armeclorps , Bhrger Shauenburg) # t 
fäufig fein Hanptquartier nad, Delemont ( Delfe — ) 
Mont Terrible » Departenient derlegt, In jerier & 
bitdet ſich eine Armee von 20 bis Ycdooo Mann. F 
diehen Truppen hier Durch , die aus der Gegend von 
dau Fominien und: fich ins Erguel begeben. Hent if 
Säfte Halbbrigade von hier nach Huͤnningen aufgeb; sd e 


— Mehrere Kavallerieregimenter haben Befehl Eha 


«DUALHE 


ſich jur Armee von England zu begeben. 










Hevlage yum Nro. 12. 


b Des Reiche der Todten. 
ug den oten Febr. 1798. 


Mare 
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Es iſt Fried, und ift auch feiner z 
Das weiß ich, und nach einer — Eis 
Innſ hrift einer he Anno 16h 
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Politik; Friede (mer meiß wie lang) Litteratur. 


ifrein Verhängniß über Revplutionen, daß diejenigen, 
Die ſolche anfangen, allezeit Opfer davon werden. In 


Holland haben Hahn, Pafteur und viele andere ebenfalls - 


diefes Schickſal jest erfahren. D' Chinefiſche Schatten! 
fort damit. Es erſcheinen andere — weg Damit, und 


noch andere — fo geht es immer; eine Parthie verdraͤngt 


die andere. Die Welt iſt ein Touhaus; 5 jeder font" eine 
Zeit feine Rote darinne. 
"Schreiben aus dem Haag (27ften San. ) Ach an 


den übrigen Drten der Republik hak die Nachricht von der. 


hiet am Montag vorgegangenen Revolution Feine Unruhe 
verut ſacht. Vorgeſtern ward der Volksrepraͤſentant Pa⸗ 
freue nach dem Staatsgefaͤngniß, die Caſtellaney genannt, 
gebracht. Er foll eontrerevolutionaire Reden geführt has 
ben. Seit dem Montage haben noch mebgere. Reproͤſen⸗ 


tanten erflärt, * Al ie Diet am ‚25ften verlangte Dellara⸗ | 
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tion nicht unterfchreiben koͤnnten, fo daß alfo jetzt zufa 
men 63 Repräfentanten find, welche diefen Charakter ni 
mehr beffeiden. Eben fo hat die bisherige Provinz 
Verſammlung von Helland ihre Aufhebung ohne Wid 
ftand zugegeben, indem die fonftituirende Verſammlu⸗ 
(fo nennt ſich jetzt der Convent) dieſe Aufhebung am 2 2 
durch ein Decret befchloß , nad) melden gedachte Prodi 
Hal Adminiſtration nunmehr nur ein adminiſtratives Ket 
der konſtituirenden Verſammlung oder ein ihr völlig u 
tergeordnetes Collegium iſt; Die übrigen 8 Provinzial 
miniftrationen find ebenfalls aufgehoben , um das am Mo 
tag gegebene große Dekret: der Souverainitäts- und dert 
toriums⸗Einheit zur Ausführung zu bringen. Man ſie 
vorher, daß ſich feine diefer Provinzial- Adminiftration 
widerſetzen werde / J— wie denn die von Geldern * 
nachgegeben hat. 
Wir alſo hier in dem Haag, Amſterdam 1. fi ind 
Holländer, die Utrechter, feine Utrechter, die. Geld 
keine Geldrer 21, mehr, fondern wır gehören ſaͤmmtlich 
bataviſchen Republik. 
Indeſſen wird naͤchſtens die Eintheilung in Depat 
ments vor ſich gehen; aud werden mir bad eine nl 
Eonftitution erhalten, an deren DVerfertigung bereits 
7 dazu ernannten Kepräfentanten feit dem Dienftag “ 
ten , und Die in einigen Wochen. fettig ſeyn wird; in 
die konſtituirende Verſammlung bereits vorgeſtern 
großen Grundlinien dekretirt hat, auf welchen dieſe Co 
tution beruhen wird. Sie ſoll naͤmlich genau nach 
franzoͤſiſchen eingerichtet werden, und eine Kammer 
Alten, eine Kammer Den N ein ausfuͤhrendes 
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rektorium ud Miniſters haben, die ftatt dei bisherigen 
Ausfcjuffe die erefutive Macht unter dem Direftortum aus⸗ 
üben ; (doch -find die beyden Ausſchuͤſſe für Oſt und Weſt 
indien geblieben;) auch Departementaf: Adminiſtrationen 
mit einer einzigen Nationat-Cajfe, und eine Zufanımen« 
fönselgung der Schulden und Finanzen;  " 
Die uͤbrigen defretirten vornehmften Grundlagen zur 
wien "Conftitution find: Aufhebung aller Souverainität 
zen tnd des Feudal:Shftems, Trennung der 
vom Staat, Ausfhliegung der Anhänger Draniens 
dm: der Feinde der Volfs-Souverainität von dem Stim⸗ 
mentecht bis auf ro Jahre nad) Unnahme der: Conftitus 
‚tion‘, Entwurf eines Neuen’ Finanzplans , der auf das re⸗ 
fätive Vermoͤgen jedes Einzelnen gegrimbdet iſt , Aufhebung 
der probihziellen Quoten, die bollziehende Regierung wird 
die Gefdforderungen machen und das geſetzgebende Korzs 
felbige beftättigen‘, Trennung der gefergebenden, vollzie⸗ 
henden und richterlichen Gewalt, jährliche Verantwort⸗ 
lichkeit uͤber die öffentlichen Gelder; Erklaͤrung der Con⸗ 
ſtitution, daß keine konſtituirte Macht die beſtehenden 
Wechſelbanken antaſten darf, allergenaueſte Verbindung 
mit der: franzoͤſi ai Repubtif a 






Bruüͤnn (zıften Jan.) Die nach Mähren und Eäle 
fin beftimmten Regimenter rufen allmaͤhlig in ihre Stas 
‚tionen ein; täglich paßiven hiefige Stadt mehrere Trup⸗ 

pen ſowohl Infanterie als Kavallerie. Am‘ kam das 
jur Sarnifon für Brünn beſtimmte Infanterie degiment, 
Dlivier Wallis ‚an. &s beſteht dermalen aus 4 Bataillon 
und einer Grenadierdiviſion. 
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In Eibenſchuͤtz wurde eine ne Dioffon son — 
regimente Pacy von. den dortigen Ginwohngen auf eine 
ſolche ausgezeichnete Urt empfangen, Daß mir es uns zur 
Pflicht machen, Diefes patriotifche herzliche Benchmen bes 
kannt zu machen. Unter der Anführung des dortigen Hrn, 
Bürgermeifter Huͤbſch giengen -Diefer- Divifign. der ganze 
Magiftrat, der Pfarrer des Orts fanımıt feinen Kaplänen 
und ein großer Theil der Cinwohner entgegen. Alg Die 
Divifion dem Drie,nahe kam, wurde fie mit Trompeten 
und Pauden, unter Abfeuerung der voͤller, und einem 
einſtimmigen Freudengeſchrey auf eine Art- ermpfanger die 
es jedem Beobachter unverkennbar macht , wie fehr die bra⸗ 
nen Eibenfihüger von Dank erfüit find gegen die, Verthei- 
Diger des Baterlandes , wie ſehr fie überzeugt find , daß 
nur dieſen jederzeit. der erfie Dank des Vaterlandes gebühres 
Mittags war große Tafel für das Officierkorps bey dem wuͤr · 
digen Herrn Buͤrgermeiſter, mofelbjt Die Geſundheiten Sr, 
Maj. des Kaifers, ‚des Erzhetzog Karl, und fammtlicher 
K. 8. Truppen unter Trompeten und Pauckenſchall ausge 
bracht wurden. Die Unterofficierg tourden befonders auf 
dag beſte bemwirthet; die. gemeine Mannfchaft hingegen war 
zu Gaſt geladen bey den Bürgern, Jeder davon nahm LE 
und auch mehrere Mann mit ſich und ließ es feinen Gärten 
annichts fehlen. . ‚Die Mannfchaft fonnte eſſen und trinfen, 
fo viel fie wollte. So vergieng diefer Tag in anftändiger 
Rreude und unter den Yeußerungen des fchönften Sefhis, 
des Gefühle, ber Dankbarkeit gegen t tapfere Krieger, die für 
unfere Sichaheit, Ruhe, Leben und Eigenthum fo ausge⸗ 
zeichnet brab gefochten haben. Jedem einzelnen Dann der 
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8 2. efenge gehört dieſer Dank, und es nei wobl tin; ftng 
reichiſcher Hnterthan t Beet Depan beren wäre, . urn 


ide u Hu WIENER IL 24 


Buͤrger Hadri a en Chef, an dermnt von Bar 
teis Ronmnandanten der Seftung von Mannheim. . 4 





Das, vorgichende ‚Direftorium. ‚befiehlt mit, deng h 
„Kurfuͤrſten von derz Pfalz / und. ihnen, mein Herr, Br 


Teruppenlommiandanten non. Mannheim zu erklaͤren da 
ndaſſelbe ſowohl wegen des „bey der Beſetzung Der Rhein 
„ſchanze und anderer, Stellungen auf dem linfen heimufen 
gemachten Widerftandes, als auch wegen der Folgen , dig 
spdiefer Widerſtand nad) ſich 508,7 .eine geſchwinde Geg 
„nugthuung verlange ;. Daß daffefbe. für. die, franzöfifcheg 


„Veytheidiger , Die verwundet, und für. dk Bervandtedg 


„Vertheidiger, Die dabey blieben, eins Entfchadigung fordere, 

u DRS, potjichgnpe, Direktorium. feſt überzeugt doß 
wan nicht zögern werde⸗ dieſe Genugthuung zu: leiſten⸗ 
nbält noch, mit allen Zeindfeligfeiten zurück; aher, im Zaley 
daß der ‚Kurfürft, von der, Pfatz fich auf eine, Urt, die dig 
mfreinzöfifche Repuplif zufrieden ſtellen fonnte, nicht gleich 


merklärte, fo werde ich gestwungen ſeyn· dieſe Feindſelig⸗ 


nkeiten fortzuſetzen. 
| nterjetehhet: Hadei, ' 
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"Baron ( 3often „Jan. ) Unfere, — hat die Ä 
Berfiherung ſowohl non Kopenhagen wie auch von Berlin - 


erhalten, daf die nördlichen Mächte fi) mit aller ihrer 


Macht De Frangöfien Zeindfeligfeiten gegen, Hamburg: 
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widerfepen werden. Die Hofzeitung bat diefe Zuſicherung 
publizirt / und das handelnde Publikum von vieler Furcht 
befreyet. Die Fonds ſind gleich darauf etwas gejtiegen. 
Die Konfelidirten find zu 48 7/8. 

Der König hat 20 taufend Livres Sterling jur Ber 
theidigung gegen die Landung aus feiner eigenen Kaffe im: 
terzeichnet._Nun eilt alles dahin, um zu fubferibiren. Es 
find ſchon 150 taufend Piv. Sterl. eingegangen. 

Die Zurüftungen und die Bewaffnung gegen —— 
zoͤſiſche Landung find in volier Thaͤtigkeit. Aber noch iſt 


ieſelbe nicht zu befürchten. Die engliſchen Flotten wer⸗ 


den bald alle auslaufen ; fie‘ werden alle franzöfifche Häfen, 
woher dieſe kandung gemacht werden koͤnnte, blockiren. 
Solite von dieſem oder jenem Hafen eine ſolche Landungs⸗ 
flötte wegen Winden nicht: aufgehälten werden fünnen, tie 
es im vorigen Fahre- mit der fandungsflotte des Generals 
Hohe geſchah, fo wird eine Reſerve⸗ Flotte, melde in uns 
feren Geräfferh kreuzen fol, Viefelbe anfallen, und zu 
ſchlagen ſuchen. — Dies ıft der Plan der Vertheidigung. 
Freylich erfordert er eine Foftfpielige Spannung ; aber, da 
wir jest auswärts feine Subfidien mehr bezahlen, fo find 
wir im —— es lang auszuhalten. ° 


> 





— — Unſere neue Kepubiif ift noch 
nicht ganzerzogen; fie erfeidet in ihrer Kindheit viele Kranf- 


heiten. Die ganze Gegend um Brefcia herum ift in tumtıle 
tuariſcher Bewegung; Unzufriedenheit und vielleicht auch 


Anhetzungen verurfachen Zerftörung der guten Ordnung 
und der Ruhe. Faden gebürgigen Gegenden des Gebiets 
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von ‚Bologna it eine ſchreckliche Gaͤhrung ; die. Leute wuͤn⸗ 

ſchen den vorigen Gang der Regierung; man ’fieht überad 

. Wiberfteebung gegen Widerftrebung entgegen ftehen; die 

WMordthaten haͤufen ſich, und faſt alle Tage trifft man er⸗ 

maordete Menſchen in Häufern / und auf den Straſſen an, 

Sollten einmal die franzoͤſiſchen Truppen von unferen Ges 
genden abziehen, fo wird gewiß eine andere Meibe der 

Dinge ausgetungen. 

- Die legten Briefe von Kom reihen nur bis auf den 

eriten Jan. Sie ſagen ung, daß der Pabit ganz ruhig 

fein Schidſal abmwarte; daß er alte Menfchen, bie u ihm 

fommen, tröfte, und daß es rührend fepe, dieſen Steig 

. in der fo ſchrecklichen Erwartung, heiter und ruhig au fehen. 


- er 8 * 














{Osten diefes.) Am ıgten Zeuftider, an diefenn 
tdigen Tage hat die Schweiz ihre Stüße berloren. 
Dit Barthelemys Falle fiel auch der Vertheidiger Helden 
ft ns. Go lang er im Direftorio war, durfte ‚gegen die 
Schweiz nichts unfernommen werden. Die Sachen har 
hen ſich feit diefer Epoche geaͤndert. Das Waadtland wird 
gereiß von Bern abgeriffen, und der neuen Lemaniſchen 
Republik zugetheilt werden. Der natürlichen age gemäß, 
a + vielleicht auch dem Wunſche eines großen Teils der 








fran öfifchen Republif vereinigt werden. Die übrigen Kane 
tons merden mohl auch andere Regierungs-Befimmung 


ten. 
Der fraugöfifche Geſchaͤftstraͤget Mengaud hat an die 
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Regierung don Bern ein Schreiben etlaſſen, worinne 
ihr auflegt, die Stadt Arau wegen ihren Meynung⸗ 
nicht zu derfolgen; er endigt ſein Schreiben mit folgende 
Morten: „Sollte Die Regierung von Bern die Araut 
angehen wollen, fo werden die franzoͤſiſchen Truppe 
„„von allen Seiten und auf dem kuͤrzeſten Wege gegen d 
„Stadt Bern, und gegen den Magiftrat derfelben vor 
„dringen, melcher Magiftrat fat, alten widrigen Bor 
neehrungen und auch regen der Verlängerung feiner fol 
wien und tadyerlichen Tyranney verantwortlich bleibt, 


— — — 


Reaſtatt (6ten Febr.) Heute iſt von der Reiche 
vutation eine Sefion (die zwey ‚und zwanzigſte) gehel 
ten worden. Man bat viele. Biivegungsgründe zu glau 
ben, daß es vielleicht die le tzte ſeye. — Man Fann u 
nicht über ſich nehmen, dasjenige zu bewilligen, mas it 
weſentlichen das Gleichgewicht von Europa PR und Dil 
Quint⸗Eſſenz der deutſchen Konftitution — verumftalten 
und brechen müßte. Es bleibt noch eim einziges ‚Mittel 


übrig, namlich das linke Rheinufer in einen Bündel ju 
ſammen zu raffen, und es den großen — großen! Maͤch 
ten auf den politiſchen Buckel —— Kai wir] 


auch gewiß geichehen, & = 


ee 





| Aus dem 
Reiche der Todtem 
J N. 13. Re 
Politiſche Geipräde 
} zwiſchen | 


den Lebendigen und den Todten 


Ely ſaͤum 
Dienftag, den ızten Febr. 1796 
4, Pid papa, laceratitt & orba gemiscit5 
pietate hominum Roma eadente cadit. 


aput mundi, quid, si caput obtruncatur ? 
r manet & vivet Religione Pii. 


leben den Schu des Volls gegen die llebermacht. 


q nd die Schatten Elyſaͤums fprachen viel von den Angeles 
genheiten des Pabftes, und der Säfularifationen. Ein Phis 
Aiterthums, Marcus Aurelius hat den Einfluß 
iloſophiſch abgehandelt; In ungluͤcklichen Zeiten / 
wo Helden Kriege auf Kriege hinwaͤlzten, eutſtun⸗ 
riſche Beherrſcher, die das Volk kriegeriſch und 
behandelten. Damals fieng die pabftliche Macht 
ich wiſchen den Tprannen und dem Volke ins Mittel zu 
en, Die Souveraine durften Feine Auflagen / keine Ep 
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preſſungen von dem Volke verlangen — ohne ſich dem Zorne 
des Oberprieſters auszuſetzen. Frenlich hat dieſer feine Dom⸗ 
nation Durch religioͤſe Opinionen ausgedehnt ; aber mo iſt eine 
menfchliche Inſtitution, die durch die Länge der Zeit nicht aus 
artet ? — Der Schutz des Volks ift doch von ihm gelommen 
Die geiftlichen Zürften ſollten nach feinem Sinne fanft, i nd 
der Armuth zu Gunſten regieren : auch ausgeartet. Unter⸗ 
deſſen mar Dies allezeif dig feſte Meynung der Kirche, daß dicß 
wahr fene , darf man nur alte und neuere Geſchichte auf ſchla⸗ 
gen. Ich finde ein Aktenſtuͤck, welches auf die jetzi gen Zeiten 
paßt, und welches dieſe Kirchenmeynung fo da wie allezeit 
zur Grundlage annimmt. Hier iſt es (in der Ueberſetzung aus 
dem Lateiniſchen.) EWR 
Dreve, welches von Sr, Heiligkeit Benedikt dem AIVten bey 
©elegenheit der vorgeſchlagenen Säfularifation verfchiedes 
ner Bißthuner und Stifter Deutfdylandes unter er 
Pr 











Karl dem Vlltenan den Kardinal von Lambergh 
fen wurde. 
Sobald Wir in Erfahrung braten, dag, umden ge 
genmärtigen Zuftand der Dinge in Deutſchland zu berichtigen, 
und einen dauerhaften Frieden in demſelben hetzuſtellen, eo 
Vorfchlag gemacht worden, entweder einige der vornehm ! I 
Bißthuͤmer in weltliche Staaten umzufchaffen ( der meltfich n 
Gewalt zu unterwerfen) oder denſelben die damit verbund Arten 
Fuͤrſtenthuͤmer, oder einen anfehnlichen Theil ihrer Güter 
entreiffen, und eben fo mit den beträchtlichen Sinfünften zu 
verfahren ‚ Die den Abteyen, Kanonifaten und anderen ri 
chenwuͤrden zuftändıg find ; damit nemlich die politiſche Macht 
Der weltlichen Fürjten durch den reichlichen Zufluß folder Gu⸗ 
ter vergrößert, ihre Kaſſe bereichert, und ihre Schäge Hera 
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mehrt werdenmögten. So haben mir nicht ermangelt, nach 
Dem Benfpiele unferer Borfahrer , die fich derley Neuerungen 
und fhadlichen Entwürfen aus alten Kräften entgegen feteny 
als im vorigen Jahrhunderte in Deutfcyland zween Erzbiß⸗ 
thümer und ſechs Bifthümer ganz eingezogen , in einem ans 
Deren, aber jene fo abentheuerliche Wechfelfolge zwiſchen Ka⸗ 
tholifen und Proteftanten feftgefest wurde, ſogleich ſelbſt 
Durch eigenhändige Schreiben diejenigen Fuͤrſten, denen viel 
Daran gelegen ſeyn mußte, und die zu der Sache, über wel⸗ 
ehe man ſich dem Vorgeben nad) berathfchlagte, das ihrige 
beytragen konnten, mit allem Nachdrucke an die der katholi⸗ 
fehen Religion in Deutfchland bevorftehende Gefahr, an den 
— Triumph der Ketzerey, und an die aͤuſſerſte Bes 
agniß des Kirchenweſens zu erinnern, welche nun den 

ch Grad erfteigen wurde, wenn den Bißthuͤmern und 
ten Abteyen die mit denfelben verbundene weltliche 
esherrlichfeit, Die vorzüglichften Gerechtfame, und ane 
ichften Wuͤrden geraubt, oder das Erbe der Kirche zu 
en Begenftänden verwendet, oder jene Einfünfte de> 

m Seſtz die katholiſchen Biſchoͤfe fo viele Jahrhunderte hin« 
durc ) ununterbrochen , ungeftört, und unverlest behauptet 
Be J geſchmaͤlert, und) jene Güter, welche die Voreltern 












un) “ u u ‚eigenem Vortheile vertvendet wuͤrden. Zugleich ha⸗ 
en 2 Bir Sorge getragen , daß dag” nemliche den Fürften 
echt nachdruckſam bon den apoſtoliſchen Bothſchaftern, die 










u A 
fi) bey Ihnen befinden, eingeſchaͤrft werde. — Um aber 


we ihrer Froͤmmigkeit und Religionsgeinnungen fo viel 
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moͤglich einen Öffentlichen Beweiß ju geben, eo. muͤſſen Wir 
befenneny daß wir ſowohl aus ihren Antworten. auf Linfere 
Briefe, als aus den Berichten unferer Bothfchafter deutlich 
wahrgenommen, daß dieſelbe wohl eingefehen haben, meld 
ein überaus großer Nachtheil für die katholiſche Religion 
ſowohl entſtehen , als welch eine traurige Verwitrung Der 
Dinge erfolgen müßte, wenn man zu einem der vorges 
fhlagenen Mittel fchreiten würde; und desmegen haben 
fi e auch bezeuget; daf fie gar nicht mit derley Anfchlägen 
zufrieden ſeyen. 

8. J. Von allem dieſem nun haben Wir ſchon einige 
aus Cuch benachrichtet , Indem Wir Unſere Antwort auf 
dasjenige. ertheilten, was hr in dieſem Betreffe an Uns 
berjchtet habt, Auch haben Wir das nemliche denjenigen 
bedeutet , Die eure Befchäfte zu Rom beforgen, fp oft fie 
durch ſich ſelbſt , oder Durch andere über diefen Gegenſtand 
Vorträge an Uns machten, Damit aber jedem aus euch, 
Unfer Witte hinlänglich hefannt werden mögte, fo hielten 
Wir es für ſchicklich , denfelben deutlich durch gegenwärti: 
ges anoftofifche Breve zu erklaͤren , weſches Wir auch den 
übrigen vortreflichen Bifhöffen Deutſchlandes ſchicken, und 
vielleicht noch, wenn es nöthig fepn wird, an alle ſchicken 
werden. — Wir bezeugen alfo vor dem Alferhöchften , dem 
Wir ganz gewiß pon allen Unſeren Handlungen Mechenfchaft 
twerden ablegen muͤſſen, daß Wir alfe mögliche Sorge anı 
wenden werden, ym zu beipirfen, daß alle und jede Fuͤr⸗ 
ftenthünger ; Gerechtfane ı Gerichtsbarkeiten, Ehrenſtellen 
und Güter der deutſchen Kirchen, fie mögen entweder Biß— 
huüͤmern oder Abteyen, oder Kanpnifaten, oder was in 
mer für anderen Kirchen Würden zuftandig feyn , gan und 





unverletzt bleiben; daß Wir nie zugeben, oder einwilligen 
‚werben, daß dagegen etwas geichehe, oder auf irgend eine 
Art unternommen twerdez indem Wir bereit find, lieber 
Unfer Blut zu vergishen, als zu geftutten,; Daß die Ges 
rechtfame und Freyheit der Kirche verletzet, und Unſer Ger 
wiffen durch eine folhe Einwilligung beflecket werde. 
—6—. 2. Bir würden eurer Frömmigkeit und euren Eifer 
ei. e Unbild zufügen, wenn Wir nur den Merdacht hegen 
wollten/ daß eure Meynung nicht ganz mit der Unſrigen 
übereinftimme , als wenn ihr auf jenen Eid vergeffen hät 
tet, durch melchen ihr euch bey dem Antritte eures Biß— 
thums verbindlich gemacht habt, ale Gerechtſame, Vor 
süger und Gluͤcksguͤter eurer Kirche unge anft und unver: 
ſehrt zu erhalten. Wir ſelbſt ſehen zwar im Geiſte vor, 
welch einen großen Zuwachs die Ketzerey erhalten würde, 
wenn die geiftlichen Gefaͤlle, Wir wollen nicht fagen, ım 
weltliche umgefhaffen, fondern nur gefinmalert und verrine 
gertz noch vielmehr aber, wenn, weiches Gott abwenden 
molley ein Bißthum over eine Abten ıbrer Landesherrlich- 
fat, Serichtsbarfeit, Gerechtſame und Würden (Vorzüge) 
beraubt erden füllte. Denn die fo ſehr ſchmerzlichen 
"Wunden, die der katholtſchen Religion bey einer ähnlichen 
Belegenheit geſchlagen wurden, ſind Uns ein nur ſicherer 
Beweiß / daß Mir derſelben für die Zukunft noch weit 
groͤßere Bedrangniſſe vorſagen koͤnnen. Allein ihr, Die ihr 
an Ort und Stelie gegenwartia ſeyd, Fonnt noch weit beſſer 
einſehen, ale Wir, was für ſchäͤdliche und hoͤchſt traurige 
FZolgen fl euch entſtehen wuͤrden, wenn eure bifchöflidze 
"Würde von dem großen Anſehen, Gemalt, und Gütern , 
melche euch als Fuͤrſten zuſtehen, eutbloͤßt, zu umdermo- 
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gend und ‘zu ſchwach ſeyn würde, die euch anvertraute 
Heerde zu ſchuͤtzen, und or der Ketzerey zu verwahren , die 
in den nahegelegenen und angrenzenden Provinzen weit und 
breit um fich geriffen hat. Vorzüglich aber, twenn ihr bes 
herziget, wie es in Zufunft um eure nun fo berühmten 
Elerus ſtehen werde, wenn die ihm zugehörigen Einkünfte 
einmal verringert find. Denn da derfelbe aus Dem außs 
erlefenen Adel des ganzen deutfchen Reichs beftehet‘, fo 
kann man leicht vorfehen, in was für einen Zuftand ders 
felbe nach und nach verfallen wurde; in jenen nemlich, in 
welchem er fih in dem 16ten Yahrhunderte befand, da 
Die Ketzerey in Deutfchland „ und von da aus auch in andere 
Provinzen fich ausbreitete. Es iſt alfo um eine hochft mich» 
tige und gefahrvolle Sache zu thun, die vorzüglich eure 
Sorgfalt, Unftrengung und Wachfamfeit erfordert. Da 
ber ift es nöthig, daß ihr ernftlich Üüberdenfet, und Uns 
forgfaltig berichtet, toas etwa nebit dem, mas Wir bereits 
fen gethan haben, noch in dieſer Sache zu thun ſeyn 
mögte. Ihr werdet fehen, daß Wir zu allem willig und 
bereit fenen. | 

$. 3. Hier fönnten Wir zwar gegenmwärtiges Send» 
fehreiben fließen; allein die Laft des Uns übertragenen 
apoftolifhen Amtes, von welchen Wir dem allmächtigen 
Gott Rechenſchaft zu geben haben, gebietet Uns, noch ei» 
niges hier beyzufügen. Ihr wiſſet ja felbft wohl, daß es 
den Finften nicht an (laxen oder gewiſſenloſen) Theolo⸗ 
gen, und Schmeichlern fehle, die ihnen ohne Bedenken zus 
flüftern; die geiftlichen Güter fönnen zwar nicht in weltliche 
umgefchaffen, wohl aber verringert werden, theilg wegen 
dern Mißbrauche derfelben, theils wegen dem unmäßigen 
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Yufrdand und Pompe, der mehr den weltlichen Fuͤrſten, als 
den Stand und die Würde eines Bifchoffes zu erfennen gebe; 
woher es fomme, daß die Seelforge anderen anpertrauet 
werde, der Bifihof felbft aber mit meltlihen Geſchäften 
und Angelegenheiten ſich abgäbe. — Wir Unſrer Seits uns 
terließen nicht, an Unſren an die Fuͤrſten erloffenen eigeahaͤn⸗ 
digen Schreiben eine fo jhadlidhe Meynung zu roideriegen, 
und zu entfräften, indem Wir ſe wohl aus Dernunftgründen, 


als ang Beyſpielen erwiefen, Daß es gur nichts ungrreimtes 
ſey, daß mit einem Bißthume zugleach die Fuͤrſtliche Gewalt 
verbunden werde, und dieſes befonders in Deutfchland : und 
daß man megen dem Mißbrauche eines oder des andern feine 
allgemeine Unordnung machen minſe, Durch weldye die Kirche 
ihrer uralten Gerechtſame, Die fie nun hat, beraubt, und 
den Nahfolgern für allzeit Das Vermoͤgen entzogen wuͤrde, 
dergleichen Suter zum Nutzen der Kirche, und nad) den loͤbl. 
und frommen Verordnungen der Vorfahren zu verwenden, 

$..4. Wir find voufommen überzeuget, daß du nicht 
unter Diejenigen gehoͤreſt, die durch cın ſolches Betragen zu 
derley Rathſchlaͤgen Veranlaſſung gegeben haben, oder noch 
eben. Auch unterſuchen Wir nicht, ob jetzt wirklich ein füle 
her Biſchof in Deutſchland anzutreffen fen, der mehr die Per⸗ 
fon eines weltlichen Fuͤrſten, als jene eines Biſchofes vorſtel⸗ 
let, und der feine Fuͤrſtliche Gewalt, und Die Schaͤtze der 
Kirche zu einem weltlichen Pompe mifbrauchet. Denn Wir 
reden hier nur im Allgemeinen , und zwar um mehr, da Wır 
entſchloſſen find, gegenwärtiges Sendſchreiben nıcht eallein an 
dich, ſondern noch an mehrere andere zu uͤberſchicken. Allein 
ey und ſtandhaft erklären Wir, daß wenn etwa ın der ehr⸗ 
würdigen Verſammlung der Biſchoͤfe, und urter den beruͤhm⸗ 
ten Kirchen: Vorftehern Deutfihlandes gegenwaͤrtig einer vor⸗ 
findlich feyn ſollte, Der eine foldye Kebensurt führer, derfelbe 
doch für feine Seele forgen, eine folche Lebensart andern, und 
durch einen gebeſſerten Yebensmandel das Aergerniß brfeitigen 
möge, und auf diefe Art jenen den Miurd ficpfen, Die Fügen 
fagen , und die den weltlichen Fuͤrſten durch behgebrachte an 
id zwar falfche, aber Dach dem Schein nad; wahre Gründe 
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‚thun gefonnen find. Devjenige, der mehr den weltlichen Züre 
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ſchmeichlen , und fie bereden, dasjenige zu unternehmen 
melches fie ihrer Aeuſſerung nach bis jetzt noch feineswegs zur 





fen, als den Bifcbof fpielt , ſoll feſt überzeugt ſeyn dap € 
der Zürft eines folchen Landes fey ; weil er der Biſchoef eine 
folchen Kirchſprengels iſt, daß aber Das Fuͤrſtenthum nicht 
deswegen mit dem Bithum vereiniget fey damit Die Seele 
forge vernachiafiiget werde, fondern damit Diefelbe nur Ü 
heiter verrichtet, und der ihm anvertraute Schhaafftall‘ 9 
Ehriſti deſto nachdruckſamer gegen die Kekeren vertbeidige 
erde. Auch ſol er bedenken, daß die frommen Stifter mie 
der dufferjten Fteygebigkelt und Großmuth Der Kirche fo be: 
trächtliche Einfuͤnfte geſchenket haben, nicht um einen 
triebenen Aufwand und einer weltlichen Pracht zul ſteuren 
dern damit nach Abzuge deſſen, mas ſoͤwohl dem BR 
als dem Fuͤrſten nöthig iſt, und zwar nicht nad) feirter ei 
unordentlichen Willens⸗ Neigung, fondern nad) der Vorf 
der hlligen Kirchen-Sazungen , fo daß es jeden in IEN B.3 
falten kann, worinn ſich ein weltlicher Zürft von einem Fury e 
bifchoffe unterfhheide , und’ damit auch nach Abzuge Deflen, 
mas noͤthig iſt, um fich dem hohen Grade bender Mürdenam 
mäß zu betragen, und die damit verfnüpften Fajten zur ben 
fireiten,, das Uebrige zur Unterftügung der Armen, u d 
Wohl der Kirdye verwendet werde. Derjenige, der fü 
beträgt, Darf keineswegs zweiflen , Der Atterhöchfte m 
ihn mit feinem reichlihen Segen überhäufen, und zughı 
bewirken, daß die überaus großen Uebel, welche va 
vorigen Zeitalter in Deutfehland entftanden find, moteder gut 
gemacht werden. — —— 
6.5. Wir zweiflen nicht, dieſe und andere aͤhnß 
Bemerkungen werden deinem Geiſte und deinem Herzen 0 
ſchweben; auch hoffen Wir, Du werdeſt einen vortheilf ft 
Bebrauch davon machen, wenn ſich dir etwa eine Beleg: 
heit Darbieten folfte , Dich mit denjenigen einzulaſſen, Die 
wenig nad) ihrer Beſtimmung und fo unbefonnen dahin leben. 
Wir umarmıen dic) inzwiſchen mit ganzer Seele, und erben 
ien dir geliebter Sohn, ganz liebevoll Linferen —J 
ſchen Segen. 
Gegeben u Rom den 15ten Febr. 1744: 






























































Benlage um Nro. 13. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch, den zgten Febr. 1798. 





Alte SriminalsPoefie. 
Zu 8... mar font der löbliche Gebrauch, 
Daß der, der Diebſtahls war verdächtig ( o absurde! ) 
Am Balgen alfobald und ſchnell gehangen murde ; 
Drey Tag drauf hielt man erft Nachfrage, ob er auch 
Den Salgen hat verdient ? — war's nicht, nahm man 

ihn runter, 

Und grub ihn ei ein: — das war der ganze Plunder ! 


% 
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Politik; Friede (in Pontificalibus ) Litteratur. 


ruͤſſel ( gten Zebr. ) Es wuß in der großen Politik ein 
ploͤtzlicher Krobſenfang — doch, was ſage ich ? ein ploͤtzli— 


cher Krebſengang vorgefallen ſeyn. Vor einigen Tagen iſt 


unſere Garniſon mit Sack und Pack auf einmal gegen 
Tournai abmarſchirt; kaum war fie auf dem halben Wege 
‚dahin , als fie Befehle erhielt zurück zu marfchiren. Sie 
ift am gten auch von hieftger Stadt abgegangen, und wo⸗ 
bin? nach dem Rhein, nad) Köln und Bonn. Ueberdieg 
haben auch alle Truppen, die in den vereinigten Departes 
menten fantonıren, Drdres befommen, über die Maas 
‚eiligft zu marſchiren. Man fchreibt Diefe fo undermuthete 
Truppen-Bewegung der Pofitif eines gewiſſen Hofes zu, 
Der unter der Larve der vertrauteflen Grgebenheit an Pie 
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Republik, das Intereſſe einer anderen Macht zu 
dern fuchte. 
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Paris (Tten Febr. ) Die Stadt Lion wie auch V 
peltier find in Belagerungsitand erflärt werde x 
Direktorium giebt Die Urſach diefes fonderbaren Entfd 
fes an, daß: nemlich ın Lion eine böfe Stimm — 
Meynungen herrſche; daß die ſogenaunte Geſellſcha 
Sonne, die Emigrirten, die Deſerteurs, und die 
"und Raͤuber darinne Schutz finden; daß die © 
"Beamte, die republikaniſche Ordnung nur weichlich be 
ten laffen ; daß viele Bürger Aemter abgeſchlagen h 
daß man über den IKten Fruftidor allda traurig ma 
die Wirfungen deffelben nicht befreuen wollte, und. @ 
dergleichen Sadyen mehr. 

Herr Ochs vom Bafel arbeitet in Paris bey t 
reftorio an einer neuen Konſtitution fuͤr die * 
Daß die Schweizer ſich in das Neuerungs ˖ Schickſe 
muͤſſen, iſt gar fein Zweifel. Schon haben dir 
ihre Abgeordnete an den franzöfifchen Bürger Menga 
Sriedensunterhandlungen abgeſchickt. Es iſt auffer 2 eifel, 
die Schweizer fi find im Sacke. Aber eine andere Betr 
tung faͤut hier jedem Beobachter ins Geſicht, nemlich: 
hat Frankreich für ein Intereffe die Schweiz zu revofu 
niren? ihre Negierungsart war fo befchaffen, un kit 
langer Zeit in Ruhe fo verfauft, daß Frankreich niemals 
‚eine Eriegerifche oder auch zu thunliche Unternehmung be 
der Schtweiz zu befahren hatte. Es muß alfo eine andere” 
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Urſach ſeyn, warum die Schweizer auf andere Art regiert 
werden ſollen. 

Noch mehr iſt eine Bothſchaft des — an 
— Math der 500 bedenklich vom zten Febr., wo das Dis 
rektorium ſagt, daß die Schweizer ſchon vom Anfang der 
franzoͤſi iſchen Rebolution gegen die Freyheit, und gegen 
die Franzöfifche Republik Komplotten, Machinationen und 
andere dergleichen Unartigkeiten ausgeuͤbt haben. Dabey 
ſetzt das Direktorium zu, daß das Waadtland vor Zeiten 
an Frankreich, hernach aber an Savoyen gehört habe; 
Daß aber endlich Diefes Land den Bernern gegeben wurde, 
mit der Bedingung, Daß Die Konſtitution deifelben beybes 
haften werden fotite. Diefe Liebergabe war durch einen 
Traktat bejiättiget, wo Franfreich Anno 1565 den Waadt» 
Ländern ihre Konſtitution garantirte, 

Aus dieſem fann man wahrnehmen, daß dag Direk- 
torium gegen die Schweizer einen politifchen Zorn nahre, 
und Daß, um dDenfeiben zu befänftigen, vieles, mas den 
Schweizern nicht gefatlen wird, gefihehen werden muͤſſe. 
Über wie ? auf weiche Wer? — iſt noch nicht beftinmt, 
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Ben der Elbe (IIten dieſes ) Noch iſt es zu keinen 
offenbaren Kriegsdemonſtrationen gekommen; ſowohl im 
Preußiſchen, als auch in Sachſen — iſt Ruhe. Aber die 
vielen Kouriers, die von verſchiedenen Hoͤfen ſich durch— 
kreuzen, und eine gewiſſe Spannung zwiſchen Furcht und 
Standhaftigkeit geben klar zu erkennen, daß wichtige Un— 
terhandlungen im Werke find. Alter ſuͤſſen Verheiſſungen 
ungeachtet — iſt man im noͤrdlichen Deutſchland nicht ohne 
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Giisen, — Der Prätendent wird am 1$ten biefes vo 
Blankenburg nach Mietau in Kurland abreiſen, und ma 
ihm aue Emigrirte die im ——— wohnt: ” h 





London (2ten diefes) Der König hat durch den Her» 
zog von Portland dem Herzoge von Norfolf andeuten af 
fen, daß er ihm die Generallieutenants⸗Stelle in Vorfse 
bire, und das Kommando der Milizen abnehme. Das 
Benehmen diefes erften Pairs von England in einer Taverne, 
Ancre genannt, hat ihm Diefe Ungnade zugezogen. 

Die BVertheidigungs » Zurüftungen werden noch auf 
das thätigite fortgefeist; unterdeifen wollen unfere Poluter 
mit einer Art von heimlicher Gewißheit behauptenz ? 
der Friede noch unterhandelt merde, und daß ſich * 
Hoͤfe zur Herſtellung deſſelben verwenden. 

Wir wiſſen ganz wohl, daß die Franzoſen die —— 
nicht ſobald noch vornehmen koͤnnen. Drey Monate 
brauchen fie noch gewiß zu ihren Zuruͤſtungen, ehe fie fer⸗ 
tig werden. Es gefchehen große Wetten, daß bis dorthin 
der Friede geſchloſſen werde, und daß dieſe Landungsrü⸗ 
flungen nur Demonfirationen find, um uns abzuſchrecken. 








u 

Kaftatt (raten diefes) Die Reichsdeputation hal 
endlich beſchloſſen, ſich mit den franzöfifihen Miniftern 
über die Gründe, ob es heilſam, politifcd) , oder Der euro⸗ 
päifchen Exiftenz gemäß feye, das linfe Rheinufer abzu⸗ 
treten, — in feine Grörterung mehr einzulaffen, Sie hat 
um kürzeren Weg zum Zrieden zunehmen, von den fram 
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‚göftfchen Miniſtern verlangt, zu erklären, auf wei. Art, 
und mit welchen Entſchaͤdigungen der Pauifikationsplan 


eingeleitet werden ſollte Dann, wenn man bie Stände, 


Die auf dens liaken Meinufer alles verlieren, entfchädigen 
will, mer ſoll bey diefer Entſchaͤdigung verfteren ? mer 
‚Darunter leiden ?: ivie fann man einem, nehmen, und dem, 
ie geben ? 


> Uuf Diefe : Vorſtellung — die franjoͤſi ſchen Miniſter | 


Buch eine Note geantwortet ; nemlich daß fie vor allem 
erſtens darauf beharten, daß der Rhein zur Grenzlinie 
angenommen. merden muͤſſe; ohne vorläufige Einwilligung 


in dieſes Bedingniß könnten fie fich in feine meiteren Uns. 
terhandfungen, und in feine Cröfnungen anderer Plane 


einlaffen, — Nun ift man alſo teieder fo weit, wie vor⸗ 
bero, nemlich wo man gleich am erſten Tage bey ber 
en vn ition war. i 





# 


Alpen Caten Yes) Am sten diefes wurde der Bur⸗ 
ger Bicker, geweſenes Glied der National:Commißion der 
ausländifhen Sachen unter einer Eskorte Gavatterie hier 
durch gebracht, um weiters nady Werden transportirt zu 
merden. Ferner wurde in einer Jacht am Sten diefes, des 


Nachts Hier Durch transportiert, der Burger Hahn, eben» 
falls ein geweſenes Mitglied obengemeldeter Commißion. 


Die batavifche Republif wird nun eheftens in Depar- 
tements eingetheilt werden, und eine neue Konftitution 
erhalten, welche genau nach der frargöfigen Ginaeriit 
vn ee | 
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Vom Niederrhein ( 13ten diefes ) Don arten * “ n 
fieht man frangöfifche Truppen von dem rechten R 
auf das Iinfe nrarfchiren. Diele gehefiaben' — 
andere bey Koblenz‘, aber die meiſten bey Meumied. 
fagen uns endlich, daß fie uns auf dem rechten R ! 
verlaffen werden; daß der Friede in Raſtatt in Zut o I: 
14 Tagen hoͤchſtens abgethan wird ; daß die Feftung M in 
ganz gefihleift und zu einer Handfungsftadt umgerhaffen 

werden fole. * * 
Noch mehr: — Deutſchland, die Schweiz und Rom 
ſollen auch eine andere politifche Exiſtenz erhaltene —* "ER 
das größte Werk, welche jemals eine irrdiſche Macht © 
mochte , umd welches tweder Wlerander der Großer M t 
Attila, weder Julius Cafar noch andere erleiden 2 
ſtoͤrer ſich zu unternehmen gewagt hätten — das gr 
Werk: nemlich, ganzem Europa eine neue Geftalt ; R 
ben — dies ift das Mirafel Frankreichs. Wie aber Diee 
Geftalt ausfehen wird, ob fie truͤb, luſtig, gleichgiktige 
oder zufrieden vor der Welt erſcheint — dies * och 
abzuwarten. 





















don 2ten Febr. ) Sie fehen , lieber Freund, daß ihr li * J— 
Rheinufer ganz allein von der engliſchen Politik abhange 

alle Unterhandlungen in ihrem Kongreßorte Raſtatt find 
große Klippel, die uns Frankreich zwifchen Die Fuͤſſe wer] 


oil; ich erfläre mich: — Sie werden in Deutfihlandfeine 
Ruhe haben, bis England mit Frankreich Frieden fdlieft, HL. 
Wie wollen fie, daß ihnen die -FZranzofen das linke A 
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Rheinufer zurückgeben ? — aber ft fie es nicht vr deut⸗ 
ſche Uneinigkeit verforen ? iſt der Egoismus anderer Mächte 
nicht fehuld daran ? So ift Stalien, fo ift die Schweiz r 
und fo ift Deutfchlard den franzoͤſiſchen Siegen unterjocht 
geworden. Einer ‚verließ fi fi ch auf den andern; einer fuchte 
im Truͤben zu fifchen vor dem andern, und jeder wäljte Die 
Birde des Kriegs auf den andern, bis endlich Defterreid) 
attein blieb, urd nun! — nun Diefe ganze Bürde auf an⸗ 
dere hinwälgen läßt. N 
Wie fünnen, tie fotlen die Franzoſen das linke Rhein 
ufer zurücfgeben? Sind fie gereißr, da ihre Landung auf 
England geräth ? und wenn fie nicht geräth, was hätten 
fie für Kompenfationen gegen England in Handın ? — 
Sollte dieſe Landung ungluͤcklich ausfallen, ſo koͤnnten viele 
Maͤchte in eine neue Koalition mit England gezogen wer⸗ 

den;. die Mheingegenden, wenn fie frey blieben, wuͤrden 
zum neuen Schauplatz des Kriegs fuͤr die Neukoaliſirten 

gemacht werden; der Eingang in das abgemattete Frank— 
reich waͤr offen; Holland uͤberſchwemmt, und ſeine Unzu⸗ 
friedenheit benutzt. — O ich kann ihnen nicht alles herſa⸗ 
gen, was daraus entftehen fonnte, 

| Alſo behalten die Franzoſen das linke Rheinufer zum 

Pfand — der Kompenfationen gegen England, und gegen 
alle Ungriffe neuer Feinde, Dies ift Die geſunde, die noth> 
- wendige Politif der Mepublifaner in diefer Lage der Um— 
fände. Hoffen fie feine Zufriedenheit, Feine Beruhigung 
von diefer Ruͤckſi icht, bis wir, Englaͤnder — den Frieden 
machen. Dieſe Ausſicht iſt freylich noch meit entfernt, 

aber ſie haben keine andere, und koͤnnen keine andere ha— 

Sen, bis unſer Neptun den Schlag thut, und mit ſeinem 
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dolitiſchen dreyſpitzigen Zepter — die Staaten Bar ei 
Sleichgewicht berührt. Es iſt frenlich ein Unglück, fs 
in Unglück warten zu muͤſſen, aber es ift fein anderes 
tel da, und der Ueberwundene — befonders durch fine i⸗ 
gene Schuld — muß leiden und harren, bis den Ueberw r 


dern endlich gefaͤlt, fein Schickſal zu entſcheiden. 
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Schreiben des Grafen Metternichs an das Kurmainzifche 
Direktorium in Raflatt, 2 
en der Kaiſerl. Prosefition vom 19. diefes ift aus Ber 


r 


fehen , anitatt die gründfiche Anregung Derfeiben, (nemlic 
der Reichs⸗Integritat) die geringſte Anregung Derfel 
gt worden, wodurch der Zweifelentjtand, obwohl d 
KR. Bevottmächtigten zu Udinefich in eine nähere Eroͤrterun 
der Reichs: Integrität eingelaſſen hatten ? Um dieſen zu heben, 
erfuchet Unterzeichneter ein fürtrefl. Kurmainzifches Deputas 
tions-Direftoriung dieſen Anftand zu Nerbefferung des wahr 
ren Sins der Propofition Durch Die Diftatur betannt zul made 
chen und zugleich, dem Unterzeichneten neu zu efomm 
näheren Nachrichten zufolge, die Bemerkung bepzufüge 
daß die K. K. Bevollmaͤchtigten zu Udine allerdings eine 
gung der Reichs⸗Integritaͤt gemacht, und bie woͤrtliche 
ru kung des Leobener Artikels wegen derſelben verlangt 72 
ben ; allein da fich die ng Bevollmaͤchtigten in einen ang 
Fisneim Stimmung befanden, fie nach mwiederhofi — 


uchtlofen Verfuchen, ohne in Die gruͤndliche Grörtermg 
der Integrität hineinzugehen , nach Voraus ehung der J 
‚meinen Grundiage der Leobener Praͤliminarien den 20, Aekie 
He des Friedens eingeſchaltet haben, nemlic) daß die Reichen 
Angelegenheiten auf einem beſondern Congreß entfchieden were 
Den fotlen, welches zur Berichtigung obigen Anftandes hin⸗ 
nglich fegn wird. Raſtatt, den 21. ‘an. 1798. 
| 3. G. €. Reichs-Graf Metternich. 


Aus dem— 
Reiche der Todten, 
Geheimer Briefwechſel 
z3wiſche,n | 
den Kebendigen iind den Todten⸗ 
An den Geſchichtſchreider Na vil a — ins Reich die 
Todten. | 


Dbermwelt 

Si Freytag den 16ten Febr: 1798: 
D, haft die Geſchichte der franzoͤfiſchen Bürgerfriege mit 
großem Vorzug gefchrieben; du eroberteſt dir dadurch dert Ä 
Namen eines Lloius: Uber die Geſchichte der jehigen Mes 
bofution ift nicht blos die Geſchichte Frankreichs; fie ere 
ſtreckt fi auf ganj Europa; und vielleicht auch bald auf 
. andere Weittheiler ja duf die ganze Welt. — Der kivius 
der jegigen Revolution müßte der Livius der, ganzen Erde 
werden. Wo ſoll man einen ſolchen Mann fit unſereni 
Jahrhunderte — wo Brochuͤren, Kalender und Zeitungen 
dag ganze Verdienft unſerer Gelehrſamkeit faſſeñ — finden ẽ 

Die franzoͤſiſche Revolution wird um die ganze 
wrdkugel pagirens pflegte der felige König von Schruns 


* 
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den Guſtav zu fagen. Sie foakiert wirklich ſchon recht 
weit herum; fie fam nach Hottand, und nun ift fein Dobß 
land mehr, fondern Batavieitz es it fein Genua mehr 
fondern Ligurien; es ift feine Lombardie mehr, fondern 
Cisalpinien; es ıft fm Waadtland mehr, fondern Fonta 
nien; bald wird fein Rom, feine Schweiz , kein Kuniſch, 
Trietifh und Mainzer Land mehr fenn;z fie werden auch) 
umgetauft, und bald wird die Frau Revolution in Die 
mittägige Provinzen Suropa’s, bald hernach in die noͤrd⸗ 
lichen ſpatziren, um den Guftaus-Epruch wahr zu machen, 
Bey dieſem Epakiergange bleiben die Mächtiaften zu 
Haufe, und tröften ſich mit dem feigen und faulen Spruͤch⸗ 
wort: — fommt Zeit, kopimt Rath; die Zeit wird alles 
ivieder gut machen. 
Mein erſter Sefretsire ift — die Zeit, pflegte der 
alte Miniſter Kaunig zu fagen. Freylich hat er der Zeif 
alles vertrauet, ihr altes überlaffen, damit fie es in Die 
Zukunft hinbringe. Freylich, freylich, die Zeit iſt ein 
großes Hülfsmittel ; fie zeitiget in der Natur die Früchte; 
fie nußet die Leidenfchaften in der Moral ab; fie berubiget 
in der Politjf die bürgerlichen Aufbrauffurigen. Cine Sache 
der Zeit überfaffen, beißt, fie ihrem natürlichen Gange 
zuſchicken, von welchem fie durch tobende Leidenſchaften 
der Menſchen abgeftoffen morden it. So wie ein trübeg 
Maffer ſich hach und mad fest und wieder heit wird, auf’ 
gleiche Art foren fih die Leidenfhaften, die Meynungen 
werden reif, und jeder kehrt wieder auf ſeinen Map zuruͤck, 
und wundert ſich, warum er ihn verlaſſen. | 
Aus diefem folgt, daß die Zeit wirklich Gott Hers | 
fteller genannt werden kann. Aber man muß nicht vers 
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Seſſen, daß ſie auch in anderen Umſtaͤnden den Geiſt Zer⸗ 
ſrtorer vorſtellt. — Iſt der Menſch nur durch kleine un: 
Ordnung ın der animalifchen Bewegung geſtoͤrt, fo ſtellt 
ihn die Zeit wieder herz; aber find Die wefentlichften Theile 
zum Leben befchädigt, fo frifit die Zeit den Menſchen und 
endlich auch fogar feinen Yeichnam, — Nun, auf welche 
Art find die Geſetze, Die Religion , Die Sitten, die ges 
Feufchaftliche Ordnung angrgriffen und befchädigt ; ich frage 
einen jeden: find Dies nicht Die wefentlichften There zum 
politifhen, zum geſellſchaftlichen, zum ordentlichen Leben ? 
— Sind dies nicht Die nach langer Erfahrung unferer 
Vorfahrer hinterlaſſenen und feſtgeſetzten Grundſaͤtze des 
geſellſchaftlichen Gluͤcks, der gegenſeitigen Cibiliſation, und 
der gluͤcklichen Vorurtheile? — Und, und — dieſe ſoll 
Die Zeit — — — 
Derjenige, der ſich gegen Morgen auf dem Wege 
«verirrt hat, kann auf Den bald anbrechenden Tag rechnen ; 
aber derjenige, Der bey hellem lichten Tage den Weg ſucht, 
und den hernach eine firtere Nacht uͤberfaͤlt — — — 0 
ja, die Zeit kann eine Hoffnung darbieten; das Neue ge— 
faͤlt; altes was jung iſt ſucht. — — — Aber wir (laſ⸗ 
ſet uns Die Wahrheit geſtehen; ) wir, mit unferen alten 
Eitten, mit unferen alten Gewohnheiten, und mit unferer 
alten Religion ; wir haben altes dies falten gefehen — ach 
fie fahen noch mehr — wer? Diejenigen die es hindern 
konnten, und nun wollen wir auf die Zeit rechnen ? diefe 
ſoll alles, was verloren, was zerjtört, was dahin iſt, 
toiederbringen? — Ach laſſet ung aufhören, die Zeit anzu— 
flehen. — Bom Throne an bis zu dem Dorf-Kilter — 
om Schloße bis auf die Hütte, und ven: Glanze bis auf 
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ie Dunkelheit — alles ift in Trümmern; hie und Da 
tehen noch alte Ruinenüberbicibfel ; der Fuhrmanu fährt 
vorbey, klatſcht mit der Peitſche; hier, fagt er, war —— 
Zeiten TR 
Doch wie? ıch will nicht behaupten, daß die revo lu⸗ 
tiorirenden Zeiten ewig dauern werden; altes hat ein End, 
Aber die Zeit, Die alles in den Schlund der Ewigkeit weg⸗ 
ſchlepot, wird auch die Revolution dahin fürzen, ohne. 
uns zuruͤckzurufen. Vielleicht entieumgt aus diefer allgem 
meinen Auflöfung ein neues Zeitalter, ein anderes Doifg 
eine neue Welt; vielleicht — allein, wenn Die Zeit allein 
dieſe Gluͤckſeligkeiten ausbrüten fol, wer ift unter ung 
der es erleben wird? — Ach laſſet ung geftehen, «alle 
Sicherheit want auf der Welt; die Gluͤckshen: heute iſt 
der Tag der Freude für fie, morgen wird es der Tag dee 
Schmerzes ſeyn; die Unglügffichen — beute halten ſie noch 
ein Stuͤck Brod mit Thraͤnen benetzt in Haͤnden, morgen 
merden fie keines mehr haben. Die gerechteſten Menſchen 
ſind geſallen; wie viele ſind von Verzweifelung, wie viele 
von Gram verzehrt worden! mie viele werden noch fallen — 
Dies: ift unjer 2008; umfonf rufen wir die Zeit sur Huͤlfe 
an; die Zeit wird ung, und unfere Hoffnungen von dieſer 
Erde wegreißen ; wir rufen unfonft die Gerechtigfeit des 
Himmels an; feine Gerechtigkeit iſt nicht Die unfrige; er. 
wird die Verbrechen rächen, aber für ſich und nicht für 
ung; der Himmel hat Geduld in der Zeit; er iſt emigy 
tag, ſollen wir ? wir vergaͤngliche Geſchoͤpfe, mag ſolen 
wir in der Thaͤtigkeit der Zeit ſuchen? o Menſchen, die 
ihr — Menſchen + die ihr geborchet beuget euere 
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mein — meine Kinder, meine Exiftenn — » Zeit! - 
führe fie hin, aber erlaube mir, daß ich ruhig den Genuß 
davon fühle. O Zeit! 

Aber wie die Zeit dahin fließt! und mie fie — 
heiten mitſchleppt, und neue wieder generiren laßt! — 
Die zauclen Nachrichten von 

Londen (6ten Febr.) 
find wo, daß man daraus abnehmen koͤnne, daß die Enge 
Jander noch gutes Muths find, und die franzofifche Inva⸗ 
fion nicht fürchten. ° 

Ueber das franzöfifche Defret, welches alle Schiffe 
der Welt , welche englifche Waaren führen , als gute Beute 
erkfärt, kümmert ſich Englaud nicht viel. Was wird 
Daraus folgen? daß die Fracht, und die Affefuranzen Die 
Waaren vertheuern, und daß wir, die mir ung die engli⸗ 
fihen Waaren zum Bedürfniß gemacht haben, Die theuere 
Fracht, und bie Affefuranz bezahlen werden. Nicht alfo 
- England ıft geftraft, fonderh wir, die wir englifche Waa— 
ren fonfumiren. — Wenn diefes Dekret eine Wirkung ges 
gen England haben ſollte, ſo müßte das franzöfifche Direka 
torium allen Nationen den Befehl evtheilen, Daß fie feiner. 
englifche Waaren nöthig haben muͤſſen. Wie iff Dies möga 
lid) ? werden fi ch andere Nationen Ddiefen Befehl gefallen 
laſſen ? und hat Zranfreih Schiffe genug; hat es eine 
Kinlängliche Marıne, um dieſem Befehle oder Diefem De⸗ 
frete Folgſamkeit auszuzwingen? Hier iſt der Anſtoß! 

Die freywilligen Beytraͤge zur Vertheidigung Großa 
hrittanniens werden jetzt einen großen Zuwachs bekommen. 
Herr von Buckingham hat 12000 Liv. Sterl. dazu hinges 
geben , und übermorgen wird ſich ber ganze Hondelſtand/ 


— 
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ſowohl die großen Negocianten, als auch andere minder 
Reiche verfammien, und ſich über die freymilligen Bey⸗ 
träge berathſchlagen. 


Die englifchen Zeitungen verfichern ihre Leſer, daß die J 
franzoͤſiſchen Truppen, Dre von verſchiedenen Gegenden zu 


der fogenannten englifchen Armee gezogen werden, nicht 
fn Die Bretagne, fondern in die Gegenden um Paris herum 
marfchiren. Die abichlägige Antwort, den Hrn, Cabarrus 
als fpanifchen Bothſchafter anzuerfennen, hat in dem Dis 
reftorio eine neue Spaltung verurfaht. Merlin, Reubel, 
und Lareveillerefepaur haben dieſe abfchlagige Antwort aus⸗ 
gewirkt, obſchon Barras und Neufchateau anderer Dieps 
nung waren. Dieß ift ein Stoß, den man dem Tallıen, 
Schwirgerfohn des Cabarrus verfegt bat. Vielleicht wird 
Dies wieder einen merfwürdigen Tag verurfachen — den 
Tag eines Kampfs, Barras wird den Buonaparte auf 
feiner Seite haben, und dann — mird man fehen, wer 
Sieger bleibt. (Courier de Londres. ) 
Inzwiſchen fehreibt nıan von 
Paris (gHten Diefes ) 

daß Graf Cabarrus zwey Tage darauf, als mansihn als 
fpanifihen Bothſchafter nicht anerfennen wollte, Parig vera 
laſſen, und fich nad) Holland begeben hat. Es wırd über 
Diefen Grafen, und über feine Sote Tallien viel in Pa⸗ 
ris geſprochen. 
Bon Buonaparte wird nun erzählt, daß er nicht nach 

Raſtatt, fondern nach Rouen, wo das Hauptquartier 
der engliſchen Armee iſt, abgehen werde; man behauptet 
fogar, daß er fihon in voriger Nacht dahin abgereift ſeye. 

Ein franzöfifches Blatt beſchreibt das jesige Glüc der 
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Bataber, (ſonſt Holländer genannt). Sie haben, heißt e# 
Darinne, einen 1gten Fruftidor gemacht, wodurch fie eine 
und unzertheilbare Nepublif erhalten, Um dag fouderaine 
Volk zu diefer Wohlthat zu bringen, haben fie 28 Depus 
tirte, welche der Freyheit laͤſtig waren, arretiren laſſen. 
Es find meiſtens ſolche, die den Anfang der Revolution 
Ausfpefulict hatten, wie Hahn und andere feines Gleichen. 
est wird bald cin Direftorium und andere dergleichen 
weſentliche Sinrichtungen im Haag entſtehen. 

' Und diefe großen Bortheile haben den Hollaͤndern nur 
230 Millionen Livres, die an Frankteich bezahlt worden 
find; fünf befefigte Granzftädte mit ihrem Tervitorio; - 
einen Seehafen , eine Provinz, zwey Flotten, das Cap der 
guten Hoffnung; den größten Theil der oſtindiſchen Be— 
finungen — gefoftet. — Es ift nichts umſonſt in der Welt ! 

Ein deutfches Blatt macht über das englifche Miniftes 
rium folgende Bemerfungen: „Sollte es noch Perfonen gez 
ben , die die jegigen brittifchen Minifter falſch beurtheis 
len, ind deren zärtliche Zürforge für — — ſich feibft, 
bey dem klaͤglichen Zuftande ihres Vaterlandes, bezwei— 


nfeln, fo fann folgendes Verzeichniß vom bedächtlich aufs 
aehaͤuften Würden, Aemtern und Stellen vieleicht ihre 
Zweifel Ben 4 

r 


VPitt iſt: | 

Erſter Lord — Praͤſident der Brittiſchen Schatzkam⸗ 

mer, — Kanzler der Excheguer, — Conſtabel des Caſtels 

Dover, — Dberauffeher, Direktor und Admiral der ſo⸗ 

enannten fünf Hafen, — Einer der Kommiſſarien, denen 

je indifche Regierung uͤbertragen ifty — Dberdireftor des - 

Trinity-⸗Hauſes, — Ober-Eteward von Cambridge, — 

Emer von den Gouverneurs Des Charter: Haufes, — Ciner 

son den Gouverneurs des Ehelfea-Hofpitals, — Eines 
bon den Gouverneurs bes Greenwich: Hofpitals u, f. w. 
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Der Minifter Henrn Dundas iſt * 
Staats-Setretar — General Schaymeifter der Marin⸗ 
Praͤſident der indiſchen Megierung — Ye z 
ver in Schottland (ein liebenswuͤrdiger mit 2200 m. wid 
ling jährlichen Ertrags — ohne Die main 
beiten Geſchaͤfte) — Monopoliſirter Druster der Bibel ın 
Schottland erblich auf feine Söhne (ein Monopol, Das 
ihm jährlich über 6000 Pf. Sterl. tinträgt) — Goupers 
eur der Banf von Schottland — Kanzler der Univerfitar 
St. Andreas — Cuftos Rotulorum der Grafſchaf 










— Einer der Gouverneurs vom Hofpital zu Greenwich 
vom Charter- Haus, und des Trinity Haufes u. fm, — 

„Hierzu fommen die Zinfen der unermeßlichen Sums 
„men, die er von faſt allen dieſen Aemtern in Händen umd 
„ganz zu feiner Difpofition bat; Summen, die zwar Hi ine 





























„Berechnung geftatten, von denen man aber meig, d 
den Schatzmaſſen der großten Könige von Guropa al 
„kommen. 3. — 
Auf dieſe Weiſe iſt es erklaͤrbar, und muß felbſt eir 
„Idioten einleuchten, Daß jo, durch eigene Induͤſtrie — 
„nete Minifter, Befibuger aller Stellen und alter alten Miie 
jbrauche, fo wie ‚Feinde aller Staatsveränderungen in En 
land feyn muͤſſen!!! 
Biographie \ Ki. 
Dapila (Heinrich Catharina ), ein berühmter 
Ibichtfchreiber , aus einer vornehmen Familie von der In 
fel Cyprus gebohren, begab fid) nach Avila in Spanien, 
um ſich der Tyranney der Turfen zu entziehen, welche ſih 
1570 und 1571 feines Vaterlandes brmächtigten. Won 
da gieng er nach Frankreich, und zeichnete fich unter Hein⸗ 
rich II. und IV, vortheilhaft aus. Zuletzt begub er fh 
nach Venedig, wo er fein wichtiges Werk Histoire des Guer- 
ves Civiles de France ſchrieb, welches in 15 Bücher einge 
theilet ift, und alles Merfwürdige enthält, was ſich 
dem Tode Heinrichs II. 1559, bis zu dem Frieden von 
Merving, 1598, zutrug. Lord Bolingbrofe tragt Fein Bes 
denken; vom diefer Gefchichte zu befennen, Daß fie in meh⸗ 
teren Nücfichten der des Livius gleich zu achten fey, — 
Daoila wurde um das Jahr 1634 auf einer Meife ermor⸗ 
bet, die er auf Befehl dev Republik Venedig that. 
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Beylage zum Nro. 14. 


2* Des Reichs der Todken. 
Samſtag, den 17ten Febr 1798. 


* 


* 


—u on u met 
O Bona pars! bona pars, pax Formia num bona parsest ? 
Si bona pax esset,, tunc erit et Bona pafs, 


| Crede mihi, pro pace tuä bella ipsa placerent u, „ 


Pax tua namgue magis, quam fera bella nocet. 
Pars bona non Bona pars; bopa pars. sola,gpUma pars eat ʒ 
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Politik; Friede (Chinter dem Ofen) Litteratur. 

2 | 
Mailand sten Febr. Um guten Jan, if General Bere 
‚hier von Ankona abgegangen, um ſich an. die Spise der 
e die gegen Rom matſchltkzu freien: Drefer Ge⸗ 
I hat zwey Proffamatiorien erlaſſen die eine an Die 
Römer, und did andere an die Soldaten . die ſeine Armet 
ausmachen; er verſpricht in der erſten jedem Einwohner 
Sicherheit des Eigenthums und der Perſon; er bedroht 
r Das. Gouvernement von Rom; dieſes will er ftrafen 
md. vernichten, ;. (Ein, Zeichen). daß, das Pateimoniunt 
Ba andere Beſtimmung oder Regierung zu erwar · 
ten N In der zweyten Proklamation muntert Berthier 
die Soldaten auf „den Tod des tapferen Generals Duphot 
zu rächen, zugleich aber befiehlt er, daß fie das Eigenthum / 
die Perfonen, die Religion ı und die Kirchen refpektiren } 


3 + 


die Plünderung werde auf. das icharfite beſtraft. — 
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In Berka baben die Unruhen * — a 
reicht Eine halbe Brigade iſt wieder von Genua d 
PIREN. y | 

-- Verona EGten Diefes) Länge der ganzen Mili — 
von Razife bis San ®iacomo, in einer Entfernung ds 
500 Schritten desmal, werden nun große Plöde m 
Kaiferlihen Adlern gepflanzt, und längs diefer — 
Linie ein Graben aufgeworfen, um allen j 
ten mit der eisalpinifchen Republik vorzubeugen.’ — Eben 
ſolche Behutfamfeits-Maasregel wird in Anfehung des jens 
feits der Etſch liegenden Territoriums von! der denuns 
kegnago genommen. 


‘N “; 


» Würzburg (1gten diefes) Man erhalt eben hier 

mit zwey wichtigen Nachrichten: 1) Daß der Herr. Rı 

tor von Mainz in größter Eile nad) Wien abgeren 

2) Daß die preußifchen Truppen den beträchtlichen 
flecken Zürth, eine Stunde von Nürnberg befept haben, 


Dolitifche Fragen: Die Franzoſen wollen, dag gay 
Europa für die Emigrirten verfhloffen bleibe, und daß fie 
überall toeggejagt werden; aber wenn die Franzofen ? 

den fhließen , fo laffen fie allegeit den Schluß darin ein 
falten ‚ daß denjenigen, die ſich gegen ihre rechtmäßige 
Megierung empört haben, ihre Freyheit, ihre Güter, und 
ihre Entlaſſung aus den Kerkern gegeben werden ſollen 
Welches Undethältniß! welche Ungleichheit! und weiche De 
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‚wüthigung:! woher 'diefe fo ungleidyen Unterhandiungen ? 
woher die Niederbeugung der. Selbftftändigfeit ? | 
Warum wollen die Franzofen den niederländifchen Ab⸗ 
weſenden, die auf Befehl ihres Souverains aus Belgien 
ausgegangen find, ihre Güter nicht zurüfgeben ? die Res 
volte gegen den Kaifer Joſeph den Zwenten, Die jet frey⸗ 
lich die heiligfte Pflicht wäre, fcheint einigen. Perfonen am 
Herzen zu liegen. ‚Aber die Mopaliften, , die. Limburger, 
die Luxemburger! warum hat; man in Campo Formio 
dieſe nicht ‚befonders benannt, da fie fich doch zu. allen Zei⸗ 
‚ten in, der Treue und Yufopferung befonders ausgezeich⸗ 
net haben ? ee 
Barum iſt in dem Friedensfhluß zu Campo Formio 
nichts uͤber die Religion, und über die, KBgpoiilensfreyheit, 
für die Niederlander , wie es fonft in allen. Friedensfchlüf 
‚fen bishero gebraͤuchlich war, gefagt worden? — und 
warum twerden die Geiftlihen in Mailand ruhig gelaffen 
und in Brabant verfolgt ?,—. Ah mie die Arbeit, Ifa 
der Lohn! 





Lemberg (27ften Jan.) Die Unruhen in ter Tuͤrkey 
ſcheinen immer mehr um ſich zu greifen, allenthalben breiten 
ſich die beforgfichften Gerüchte aus. Hier hat man Nach» 
„richten. aus der Moldau erhalten, Die die Gefahr für das 
‚türkifche. Reich fehr groß angeben. Der Großherr fol Dies 
‚fen Nachrichten zufolge abe ihm noch ‚treu: gebliebenen Baf- 

fen zu ſeinem Benftand aufgeboten haben, Der Baſſa van 

Chotym hat Befehl erhalten , mit dem größten Theil feiner 
Seſatzung aufjubrehen, und gegen Widdin zu marſchiren. 
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Brünſel Crtten diefes "Wir ſind endlich der: Zwiſtig 
keiten zwiſchen der Regierung ımd der Gemflichkeit entle— 
digt; die meiſten dieſer Froͤmmlinge haben ſich entſchloſſen; 
den Eid zu leiſten. — Es ſind viele Ingenieurs, und Sem 
offiziers hier angefommen; fie ſollen die Seeplaͤtze Oſtende, 
Nieuport, Schleüßen, und Sas- de-Gand unterſuchen A 
und alle Verbeſſerungen, die nuͤtztich find, anerdnen. In 
Oſtende bauet · man Kanonier·Schaluppen , und andere 
Transportſchiffe — alles fuͤr die · engliſche Landung.‘ 
Hemd muß es nicht gar ruhig ausfehen. Frans 

zoͤſiſche Truppen, die in Breda ,' Herzogenbufc und Berg⸗ 
op⸗zoom liegen, haben Ordres erhalten nach dem Haag, 
Nah Umſteldam und Rotterdam zu marſchiren 
Es Find geſtern wiedet fuer Bataitlons von bier an den 

Mhein abmarſchirt. Das‘ Kanonier » Korps ,' melches' ih 
Mecheln fund; Hat die nemlichen Ordres erhalten. Noch 
andere Truppen von unſeren Gegenden haben 'aufg neue 
Befehl erhalten, An die Armee Yon Mainz zu ftoffen. Alle 
junge Leute, die zu der Requifition gehören, werden auf 
das ſchaͤrfſte eingezogen. _Diefe Maasregeln werden mit 
Strenge betrieben, 


DR 
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Der Kourier du bas Rhin vom Loten diefes ſchreibt un. 
ter dem Artikel Mainz folgende Nachricht: — Die Frans 
zofen fprechen hiet (in Mainz‘) fehr viel über den Brud 
der Unterhandfungen zu Raftatt, und über die bevorftes 
henden Zeindfeligfeiten gegen Das Deutfche Reich. Sie ge» 
"ben vor , daß ‚um endlich doch alle Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu raͤumen das deutſche Reich mit bervaffiies 
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. “ter Hand getheilt werde, und daß man den Licherbfeißfefn 
dieſes Staats-⸗Koͤrpers, die nach der Theilung übrig biete 
"pen, eine neue Art von Konftitutten, die ihm beffer als 
“die’alte anpafit, geben werde. Man bemerkt, daß feit einer 
Zeit die Kouriers zwifchen Dlainz und Pacis haufiger find 
- “als fonft. General Hadry wird in furzer Zeit fein Haupt: 
quartier nad) Wetzlar verlegen, wohin auch neue Truppen 
geſchickt werden. Diefes alles wird geſchehen, febald Die 
Unterhandlungen in Raſtatt feinen gluͤcklichen Erfolg haben, 





Schweizergraͤnze 12ten Febr.) Br. Mengaud hat den 
Berner Deputirten nur auf Bitten der Arauer Emigrirten 
vor ſich gelaſſen. Er empfieng denſelben kalt und fertigte 
ihn mit folgender Erklaͤrung ab: „Bern ſoll, wenn es 
"nicht zu ſpat ſey, Bevollmaͤchtigte mit Vollmacht an ihn 
abſenden. Zugleich gab er ihm die neue Konſtitution, 
welche das Direktorium für Die Schweiz entworfen bat, 
mit dem Ausdrucke: „Hier it der Witte des Direftoriumg U? 


[8 
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In Schweden findet dir Kantiſche Philoſophie viele 
-Anhanger , aber auch heftige Genner, Unter dieſen ver: 
dient der Prof. Chriftiercin zu Upſal bemerkt zu werden, der 
ſich öffentlich erboten hat, für jedes Neue, was die Kan- 
tiſchen Schriften enthielten, wenn man ihm beweiſe, daß 
es wirklich neu fen, einen vollwichtigen Dufaten zu bejah» 
- ken Die Schwedenbergianer folgen noch ihrem eigenen 
Gang , und fehen jest in Den Nifionen Schwedenborg's die 
Aufſchlüſſe, über viele neuere Gegenftände, 
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Raſtatt(rqaten dieſes) Die letzte Note der franzöfle 
ſchen Deputirten ift wirklich in modo imperstivo ſehr b 
drohend; es iſt folgende Stelle darinne: Man zoͤgert non 
der Aeicj6-Beitemit dem Schluß, und dies — dur & 
















neue Ttoalitionen 34 verzoickeln zc. In der Shaty De 
Meiche»Deputation finder ſich in einer » großen Verlegen⸗ 
beit; ‚fie kann weder vorwärts, weder hinterwaͤrts ohne 
einen verantwortlichen Schritt zu machen. Die geoßer 
Mäd;te, was fagen diefe dazu? — esift ein heilges Stil 
ſchweigen — Ruhe, man fünnte es faft Upathie men n. 
Aber mas helfen alle diefe Heimlichfeiten ? Cine Mad 
wuͤnſcht die Theilung und die andere? — ohne fie geradezu 
— zu tollen, oder ohne es öffentlich zu fagen, mad 
feine‘ Difpofitionen um davon zu profitiren. Dre Säfulas 
rifationen find noch immer dag Steckenpferd, worauf Die 
Yolititsfabrifanten reiten. E 
Unterdeſſen findet die Abtrettung des linken heit 
ufers große. Schwierigkeiten; jeder fagt mit Schmerzen: 
— das fönnen wir nicht, und fagen es auch die größeren 
Mächte. Nun alfo, weil die franzöfifchen Minifter auf 
dem finfen Rheinufer beſtehen, und niemand in bie bloſe 
Einwilligung beißen will, hat man einen anderen Men eit 
sefhlagen. Man wird ſich an die größeren und bede 
deften Höfe Deutſchlands addrefiren; ihnen die traurine 
Lage Deutfchlands, und die Forderungen der franzöfifchem 
Deputirten vor Augen legen, und von ihnen den Rah — 
holen, mas in diefen dringenden Umftänden zu thun in. E 
Diefe Berathung wird man von jeder dieſer Mächte fchrifte 
lich verlangen, damit man eine f wichtige Erklaͤrung zus 
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feiner Zeit geltend machen fonne. Ueberhaupt bat die 
Delegation vom Herzogthum Bremen’ ( Hannover) alle⸗ 
zeit das größte Uebergewicht. | 
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Karlsruhe ( I5ten diefes) Herr von Preyfing (Graf 
soon Bayern) ift von dem Kongreß zurüctberufen worden. 
Er hat in einer Sitzung die Eröffnung gemacht, daf man, 
am aus der Dunkelheit der großen Pohtif herauszuke m⸗ 
men; von dem Wiener Hofe verlangen ſolle, wie die Pras 
Kiminarien und die heimlichen Friedeng-Vrtrlel Tauten. Die 
oͤſterreichiſchen Minifter haben dieſe Eröffnung ein Miss 
trauen in den Kaiſerl. Hof genannt, ‚und überhaupt; man 
haͤtte auch die geheimen Friedens: Artifel. des in Bafel zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen geſchloſſenen Vertrags fore 


dern Fonnen, als ob man den Mindermächtigern Rechen ⸗ 


ſchaft ablegen ſollte. — Dies war Urſach, warum Herr 
von Preyſing ſich in Bayern zurückgezogen habe. 
Noch laßt man ein kleines Licht Hoffnung von — wei⸗ 
ja von weitem leuchten (laſſet das Licht putzen, Das 
"wit man beffer fehe). Man fhmeichelt fi, daß Buona⸗ 
Harte in Raſtatt nächftens eintreffen werde, und daß es 
ganz natuͤrlich glaublich ſeye, daß er, der den Frieden zu 
Campo Formio geſchloſſen hat, auch alles dies, was er 
darinne verſprochen, halten werde. Man ſpricht au, 
daß meue Minifters mit ihm fommen fotlen. — Injrvfe 
fäyen find dies noch Frine Svangeliums: Wahrheiten; es ift 
Mur eine Nährung — auf der Schüffel den Hofnungs 
| hungrigen aufgetiſcht. 


— — — 
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— Baſel ( Ben Febr.) Geſtern haben die Mitglieder der 
nunmehrigen National Verſammlung und Die Binger ſich 
gegenſeitig gehuldigt. — Adelaſis cisalpiniſchert Geſand⸗ 
ter , Mengaud, franzoͤſiſcher Geſandter, und General Dus 
four, wohnten bey. — Geſtern kam auch ein Geſandter 
des Comite von. Bern in der ‚WVerfpn des Major Bey, 
hier an, um mit dem faangbfifchen Gefchäftsträger in 
Unterhandlungen zu treten. — Man iſt auf den Erfolg 
ſehr neugierig ‚dA die Truppenzügeinad) dem Berner Ge— 
biet immer noch Fontwähren ; geſtern find unter andern 
50 Kanonen voruͤbergezogen. — Die Beſitznahme der Bers 
ner don Yratıy: das fich unter Dem Schuß der franzoͤſiſchen 
Nation frey erfläct'hatte, hat die Vermehrung der Fries 
gerifchen Bewegungen Beranlaft, — Ich vernehme fo chen 
dag Mengaud den Berner Deputirten zuruͤckgeſchickt hat } 
um uneingeſchraͤnkte Vollmacht zutholen. — Zuͤrch hat ſich 


ganz demöfranfiet 7 * V 
„se mpenpt:: eo — 
bi Bi ei 4rane —8VB——— 


Wom Dberrhein Ürbten dieſes) Endlich iſt e& duhmn 
wetonimen , mohih man es kommen jaſſen woille Schon 
wird das linke Rheinufer abgeriſſen, ohne daß ſich eine 
gröhere —— in Kuͤmmerniß ſetzt. Der Dr 

er Hände u d der Lage zwingt alſo die Friedensurtets 
haͤndler nachzugeben! Un Irsten ift-der Berfuch geftheheny 
wenigſtens dier Haͤlfte des linken Rheinufers ri 
Yin: von Strasburg EN oder von Mainz bie 
Koͤln. m Ende wird fich wohl die — noch 
mehr ziehenlaiten. — Mile ſotl mar's anders ? man dringty 
man deoht, man ſetzt Die Unterhaͤndler der Verantwort⸗ 
lichkeit aus, und niemand ift, der fich der Lage annımmt,. 
— Bald wird alſo der Kongreß zu Raſtatt das End era 
zeichen, Und dann Amen! » — Ä 





j Aus dem 
Reiche der Todtenm, 
s Nro. 15, 
Politiſche Nede 
Veber alte Sünden 


Slyfaum 
Mittwoch, den zıten Febr. 1798. 
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TEeErt:3 
. Peecarım perturbat ordinem justum, & atternum nocst, 
Die Suͤnde bringt die gerechte Ordnung in Verwirrung 
nd iſt auf immer ſchaͤdlich. 
\ Turnell de ad. hum. 


User alten Sünden» Fabrifanten haben ſich nicht wenig 
Mühe gegeben, um uns von DVergehungen abzuhalten. 
Deswegen haben fie nicht allein Hölle und Teufel hinter die 
Sünde hingeſetzt, fondern aud zeitliche Strafen auf dieſer 
fündhaften Welt. Der Schoͤpfer, fagen fie, bat eine ger 
rechte Reihe der Dinge angeordnet, bey jeder Vergebung 
alſo wird die That aus der gerechten Reihe ausgeriſſen 
und macht eine neue Reihe, die aus einer ungerechten 
Quelle fließt. Deswegen kann die Suͤnde, fo alt fie auch 
immer ıft, niemals ohne Strafe bleiben, Wenn einer zum 


- 
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Benfpiel hundert Gulden ſtiehlt, fo fommt dieſes Geld 
eineh andern- Umlauf, als es gekommen märe, wenn 
es nicht geftohlen hätte, — Diefer ungerechte Umlauf brin 
alfo die hundert Gulden aus der gerechten Meihe der Din 
in eine ungerechte Reihe, und dieſe Diebes-Sunde brin 
alfo die gerechte Ordnung in; Verwirrung. © >. | 
Und fo iftes ebenfalls mit den politifchen Suͤnden 
fie bringen die, Staaten -in Gefahr , gerächet zu werde 
und- wenn ein Kabinet von der gerechten Ordnung abweich 
das heißt, wenn es fidy auf Unfoften anderer vergrößern 
fo wird das Gleichgewicht, welches allein die Beſitzunge 
ſichert, zerſtoͤrt, und es entſtehen daraus Kriege, Unten 
handlungen, Allianzen, und Buͤndniſſe, um denjenigen; 
beftrafen, der eine politifche Sünde begangen hat. bi 
die politifche Moral auf diefer Welt, und fo wird fie in. 
mer feyn. Gie ift eine Beftrebung, die altzurvichtige. 
jergrößerungen zu hindern, damit nicht alle von einen. 
endlich verfchlungen werden. | J 
Koͤnnen wir bey dem jetzigen Drang der Umſtänt | 

Frankreich einer ſolchen politiſchen Suͤnde beſchuldigen 
weil es das linke Rheinufer behalten will? oder iſt 
Ausſicht dieſes Beſitzes nicht vielleicht mehr eine Stra® 
um andere Mächte, die ſich verfundiget haben ‚ züreh 
au führen? ? 1 
Es wird niemand laͤugnen daß die Theilung eines 
großen Koͤnigreichs wie Pohlen, eine ungeheure Suͤnd 
in der politiſchen Moral hervorgebracht hat. Eben in de 
Zeit, da Frankreich in Unruhen tobte, da es ſich gega 
ganz Eurdpa wehren mußte, — benußten die Nordmaͤcht 
die ungluͤckliche Lage der Politik, und bemächtigen ſich di 


nes Staats, der auf der politifden Geographie mehr als 
8000 Quadratmeilen vorſtellte. Man führte Krieg, um 
‚den König von Frankreich wieder auf den Thron zu ſetzen / 
und eben in der nemfichen Zeit wurde der König von Pos 
len vom Throne abgeführt. — Xi dies nicht eine politi» 
fhe Vergebung ? & 


"Die alte politiſche Sünde in Polen ift in ihren Fols 
gen jet erft ſichtbar. — Wer hätte jemals geglaubt, Daß 
eine begangene Sünde in Polen die Etrafe an dem linfen 

Rheinufer erhalten werde ? — und doc ifknichts geroiffer. 
"Die franzöfifche Politik tritt mit einem gerechten Anfpruche 
"auf; und fagt: — ihr wollet ein Gfleichgemicht in Suropa 5 
ihr habet Polen getheilt — cin Reich, das beynahe fo groß 
wie Franfreic war; Dies habt ihr unter euch zerfchnitten. 
Ihr habet euch alfo Dadurch an eueren Grenzen vergrößert. 
Bir ſollen nichts dabey in dem europaifchen Gleichgewicht 
erhalten ? Dies war unbillig; dies koͤnnet ihr von ung nicht 
"fordern. Habert ihr eine politifche Sünde in Norden bes 
gangen, fo erlaubet ung, daß wir auch unfere politifche 
Sünde bis an den Rhein begehen, und ausdehnen. In 
der Moral der Politik geht es nicht fo, wie im gemeinen 
Leben. Sobald ſich ein Staat verfundigt hat, muß fich 
ein anderer Staat auch) gleich verfindigen, dann fonft 
wuͤrde der größte Sünder auf diejenigen fallen, die die 
Kunſt fidy zu verfündigen nicht beſitzen. — Aus allem Die» 
fen fieht man, daß die Franzofen nicht die erften Sünder 
find, fondern daß fie auf dem linfen Rheinufer den anderen 
erſt nachſuͤndigen. — Das linke Rheinufer. ift alſo in Polen 
verloren worden, und menn man eg retten will, fo muß 













‚bie Buffe erft in Polen geſchehen — dann Tann fie dietleicht 
auch auf dem linken Rheinufer folgen. R 
Daß Frankreich alfo in Deutſchland fo fündigen ro 


wie die Nordmaͤchte in Polen sefimdigt haben beweißt di 
Nachricht von 


















Paris (13ten Febr.) 
wo alles zur Drganifirung der deutfihen eroberten Länder fefte 
geſetzt worden ift. In dem Rathe der 500 am IIten Diefes 
bat der Präfident diefes Rathes angefündigt, daß man nicht 
wifle, obdie Vereinigung eines Fandes an Sranfreich, melde 
durch eine Bothfhaft vom Direktorium zugeſchickt worden | 
äft, ein politifcher Gegenftand zu einem geheimen Aus ſchu 
feye oder nicht. Der Rath der 500 hat beſchloſſen, daßbie 
ſer Gegenſtand in einer geſchloſſenen Berathſchlagung erörtert 
werden müͤſſe ; nemlich daß der Kath der 500 ich allein, ol hne 
öffentlich gehört zu werden — verſammlen muͤſſe, un in | 
Bereinigung einesLandes mit Zranfreich zu unterfud 
zu beftimmen. 

„Und welches Land ift dieſer Gegenſtand ? welches duo 
dot vereinigt werden ? — laſſet es ung geftehen — es iſt das 
linke Rheinufer, deſſen das Schickſal beſtimmt wird. — Alte | 
Knie haben auch ihre Strafe! ı 

Paris (15ten diefes ) A 

Die geheime Berathfchlagung des Raths der 500 betrif 
nur die Vereinigung der Stadt Mühlhaufen — vom 
Rheinuf er mar noch feine Erwähnung. 

Dian hat jet gewiſſe Auskunft, dag auch England we⸗ 
‚gen dem Zrieden mit Frankreich — unter der Vermittelung | 
‚anderer Höfe unterhandelt. — Der Reichsfriede wird in Zeit 
von 14 Tagen zu ſeinem (gluͤcklichen ? nein) Ende fommen. 
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"Bern, den sten Februar. Am 2ıften Januar far 
die Bevollmächtigten der Bernerifhen Regierung aus 
ne mit allen Beamten und Landvoͤgten aus der Wade 
dern zuruf. Auch der Kommandant von Weyß 
mie fh von Sferten entfernen. Dre ganze Wadt ward 
u wie durch einen efeftrifchen Schlag in wenigen Tas 
u einer eigenen (Lemaniſchen) Republif umgewan⸗ 
Ü Auch) zog man, auf Erfuchen der Städte Peterlin— 
ud Wiflisburg, Die bie an den Festen Dit vorgerüds 
Dautfehen Truppen wieder bis Murten zurüd. 

dern, den zoten Febr. Die Nahe der franzoͤſiſchen 
dappen , die ſich zu vermehren fcheinen, macht auch die 
k Arftürfung unfrer Bertheidigungs-Anftalten nothwendig. 
iR daher mehrere Bataullone in unfer Hauptquartier 
il und in die dortige Gegend nachgerüct. Dort 
At fich jegt der Anführer unfrer Truppen, Generafe 
ir don Erlach. Aue Landleute bewaffnen ſich: Alles 
Nr Bertheidigung des Vaterlandes bereit. Diez aͤl⸗ 
Sa haben ung ihre Zuzüge zugefichert: und wir 












in haben ein Bataillon den Freyburgern zu Hülfe 
Wk, Daneben laßt unfre Regierung fein Mittel un 
Wut, um den Frieden beyzubehalten. Zwey Eidg» 
Mile Abgeordnete haben ſich von hier nach Murten bes 
Wen, um mit der franzöfifchen: &eneralität zu ‚unter 
Indien. — Die bieher verfammleten Yusfchüffe find 10 
den Bürgern unfrer Hauptftadt und 40 von den fand» 
Din und übrigen Drtfchaften. Eine Kommißior , die 
N den gegenwärtigen Zeit: Umftänden Vorfchläge zum 
des Staats entwerfen fon, befteht aus. einem vor⸗ 
Men Rathsglied, 6 Standsgliedern und 6 gedachter 


— 
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Ausſchuͤſſe. Gedachtes Verhaͤltniß findet auch bey a 
neuen Kommißienen ſtatt. —— 

Baſel, den gten Febr. Geſtern kam hier ein Gefat 4 — 
ter des in Bern niedergeſetzten Ausſchuſſes an, nemlich d 
Major Bey, um mit den franzöfifchen Sefandten in 1 Un 
‚terhandlung zu treten. — Die Truppenzüge nad) dem 
Berner Gebiete dauren noch immer fort. Geftern find 
so Kanonen bier Durch paßirt. — Mengaud ſoll den Ler- 
ner Deputirten zurücf gefchicft haben, um ——— 
Vollmacht zu holen. 

(Rheinthal. — Thurgau. — Zürch. ) Auch das 
Schweizeriſche Rheinthal verlangt ſich unabhangig zu mas 
chen. — m Zürcher Gebiete ıft man noch in großen he⸗ 
ſorgniſſen. Die Stadt» Bürger (fo ſagt das Landbelf) 
wollen nur halb oder gar nicht ihre Vorzüge aufgebenz fie 
ſuchen Zeit und damit alles zu gewinnen , indem fledie 
verfprochene Gleichheit erft nach einem Jahr geben m 
‚Sie fuchen ſich am Landvolfe zu rächen, indem fie feine 
‚Arbeit auf das Land heraus mehr geben. Die Stadtbürger 
«Hagen über Mistrauen und Nadıgierde des Kandvolfs, das 
die Bürger der Hauptftadt immer mehr zu Demütbigen 
ſuche, und damit gegen fein eigenes Eingeweide wüthe. — 
Man fürchtet, daß es im Thurgau, deifen E inwohner ſich 
frey erklaͤrt haben, zu einem innern Krieg kommen J 
Dieß Land war —— Unterthan der g alten Schweiz 
Kantone. - 

(Einfiedlen.) Das reiche Klofter Einfi edlen bat, * 
gewiſſen Bedingungen, dem Kanten Schweiz ale fi ) 
Schätze bey gegenwärtigen Zeitumftanden angeboten. 

(Seltenes Betragen von Zuͤchtlingen.) Zehen Züchte 
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linge aus dem Schellenwerk in Bern waren feit 2 Jahren der; 
Stadt Jferten im Waadtlande zur Eindaͤmmung des Dortiz 
gen Sers, und zu andern Stadtiwerfen , mit einem Zuchte 
meifter als Auffeher, in Sold und Arbeit gegeben worden. 
Bey dem Ausbrud) der Revofution ım Waadtland, am2g, 
Fan. wurden dieſe von der neuen Obrigkeit in Iferten freys 
gelaffen und jeder mit einem franzofifchen Thaler Meifegeld - 
amd mit einem Reiſepaß verſehen, und fich ſelbſt uͤberlaſſen. 
Mitten unter einem gegen feine Regierung empörten Bolf 
wollten dieſe die angebotene Freyheit nicht annehmen: 8 
derfelben giengen freywillig nut Dem Aufſeher nach Bern, - 
ſtellten fich im dortigen Zuchthauſe ein, teil fie ohne Den 
Mitten ihrer Landesregierung nicht frey feyn wollten; auch, 
der ge ſtellte ſich freywillig auf einem andern Wege zugleich 
eben daſelbſt ein. Der Zuchtmeifter hatte anfänglich fie. 


- nicht begleiten wollen, weil er kraͤnklich ſey. Sie erboten 


fit; aber abwechſelnd ıbn zu tragen. Am 31, Yan, früh 
fomen die 9 Züchtlinge mit ıbrem Auffeher in Bern an, 
Die Regierung von Bern, über Dies Betragen gerührt, bes 
freyte ſogleich dieſe treue Leute von der Strafe, und ließ 
ihnen Reiſegeld, Paͤſſe und Empfehlungsſchreiben an ihre 
Orts Obrigkeiten mitgeben. 

Schreiben aus Coͤlln (1sten Febr. ) 

unſere Clubsherrlichkeit iſt einſtweilen zu Ende. Der 
tonſtitutionede Zirkel iſt geſchloſſen, und geſtern vom Stadts 
fommandanien verfi egelt worden. Am Sonntage waren die 
Brüder noch zufanımen, und esgab ein fihredlicher Laͤrm. 


Die Madators ſchaͤmten fl fich felbjt der lauten Geſellſchaft, 


und dachten darauf, der lieben Gleichheit eine Naſe zu 
drehen, und die Geſellſchaft zu ſäubern. Das ward man 
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gewaht; ein Rangſtreit bey Ableſung der Namen ließ die 

Gaͤhrung ausbrechen, umd faft hatte es blutige Köpfe 9 I; 
fest. Vor der Thlre gab es doch menigfiens tichtige 
Steinwuͤrfe wovon einer fogar den Plakmajor auf die 
Brufttraf. Von den laͤrmenden Baffenjungen ward ein ſit · 
tenloſer Mönch, der eben eine feiner wuͤrdigen Reden ger 
halten hatte, eben fo mislich heimgefchift. Rechtſchaffene 
Franzoſen haben fich über die unerhörten Gottesläfterungen 
geärgert, und der junge, aber wirdige General Dlivier hat 
Fürzlich einem, der ebenfads eine folhe Schandrede * 
derbe Verweiſe gegeben. — 


Unſere Beſatzung iſt am Montage, dem Vernehmes 
nach, nach Nimwegen abgegangen. Bis geſtern waren nur 
wenige Truppen hier eingerüdt. Doch wird der Di arch⸗ Bi 
marſch einer gangen Brigade erwartet, wovon ein großer 
Theil noch dieſe Nacht eintreffen folte, indem def 
Abend noch den nicht befegten Bürgern angefagt wurde, 
auf 3 und 4 Mann vorzubereiten. Borgeftern fagte ı 
ſich hier Die Nachricht, welche fich auch noch erhält, daß die 
Diganıf rung wieder auf einige Wochen ausgeſtellt —2* — 

Ceve ( 1gten dieſes) 

In den preußifchen Provinzen auf dem linken nhein⸗ 
ufer hat die neue Drganifation auch ſchon angefangen: 
die Befehle des Bürgers Rudler werden alda, wie in de 
übrigen eroberten Ländern, ausgeführt. Am Samftag ik 

die Koͤnigl. Deputation, welche hier alles vertwaltete, von ib 



















ver Amtsverwaltung fufpendirt werden, die Schriften mw; wur⸗ 
den verſiegelt. Die Koͤnigl. Finanzfanımer erhielt — 
Befehl, i ing Tagen ihre Rechnung abzulegen. * 
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Beylage zum Nro. 15. 


Des Reichs der Todten. 
Dienſtag, den zoten Febr. 1798. 


——— 


Ulula cum lupis 
Cum quibus esse cupis, 





Politik; Friede (theuerer) Litteratur. 


aag (ı4ten diefes) Die neue evolution, und die 
neue eingeführte Regierungsatt in Holland, erregt Unzu⸗ 
friedenheit, und in vielen Stadten unruhige Bewegungen; 
faft alle erſte Stifter der Freyheit, die abgefagteften Feine 
de des Stafthalterismus, und die den Eingang der Fran⸗ 
ofen in Holland erleichtert haben, find nun arretirt: Die 
Holländer wuͤnſchen die Abtheilung ihrer Republik in Pros 
singen, und ihre alten Geſetze zu behalten; daher fürchtet 
man bey der jetigen Umänderung Unruhen ; es gährt in allen 
Provinzen. Der franzöfifche Miniſter Delactoix hat den 
unruhigen Köpfen begreiflich gemacht, daß, wenn fie mit 
der jegigen Umanderung nicht zufrieden wären, und Uns 
ruhen erregten, die franzofifche Republik endlich geztvuns 
gen wäre, fie als ein erobertes Land zu behandeln, und 
ganz Batavien mit Franfreich zu vereinigen , ſo daß fie aufs 
hören würden, einen felbfiitandigen Staat zu formiren. _ 





Lemberg (zıften Jan.) Es fheint, dag ein guter 
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Theil des Condeiſchen Korps mit feiner gegenwaͤrtigen 2 
ge fehr unzufrieden iſt; mehrere aus ihnen lommen roick 
zurück, und ſuchen fi, wie fie nur immer Formen, W 
terzubringen, und in, andere Provinzen zurück zu geben, 
Die Eondeer erhalten von dem rußiſchen Kaifer der n cms 
fichen Seld, den ihnen die Engländer gaben, und w rd J 
durchaus in Golde bejahlt, Das Polniſche Korps, mel 
es in rußifche Dienſte getreten iſt, befömmt feine Lühe 
nung in Sılbermünzen. Das rufifche Militair hingegen 
erhält nody wie vorhin Papiergeld und Kopeken; jeder 
Gemeine befommt täglich eine Kopefe oder x ıf2 fr, nebft 

einigen nothdürftigen Diltualtert, jedoch wird er ve 
nem, Wirthe verpflegt, dem er feine Viftualien gewohn 
lich überlaßt. 


—— — — — 


Berona (Tıten Febr.) In Mantua iſt eine 
evolution unter den Franzofen und dem Volk auggebros 
chen; alte Thore find gefperrt, und in dev Stadt R » 
nen aufgepftanzt worden. Es kann nıchts heraus, A es⸗ 
wegen habe auch die fir mich dahin gelaufene Briefe von 
N. noch nicht erhalten, | 





Von dem Uebergewicht zur See. (Aus den Redak 
teur.) England hat das Uebergewicht zur See; wahr 
ſcheinlich wird es daſſelbe bald verlieren. 

Aber was liegt den europaͤiſchen Seemaͤchten daran, 
daß England fünftig nicht mehr Das Uebergewicht babe, 
wenn dieſes Uebergewicht an eine andere Macht, Die bes 








reits das Uebergewicht auf dem feften Lande hat, das 
heißt, an die franzöfifcye Republif übergehen ſoll? 

Wlerdings liegt diefen Mächten daran, daß dieß der 
Fall werde; ıhr Intereſſe fordert es. 

Das fcheint vielleicht ein Paradoxon, oder ein ironi⸗ 
ſcher Scherz ; gluͤcklicherweiſe ift es fehr leicht zu zaigen, 
Daß es eine Wahrheit ift. 

Das Intereffe der Seemaͤchte if die Freyheit der Dieere, 
Die Macht, Die dieſe Freyheit will, it ihre Freundin ;z 
Die Madıt hingegen, die fie nicht will, ihre Feindin. Nun 
aber ift Die Frepheit der Meere das Intereſſe der franzoͤ— 
ſiſchen Republik und die Tyranney zur See das Intereſſe 
Englands. | 

Die Zrepheit der Meere giebt jeder Seemacht den 
Rang, den Die Natyr ihr durch Die Lage, den Umfang, 
und den Neichthum ihres Gebiets, durch die Bevölferung 
und Induſtrjie deſſelben anweiſet. Nun aber verfprechen 
Diefe ngtürlichen Anlagen der franzöftfchen Republik den 
erften Rang unter den Seemädjten Europens. Gie hat 
eine Küfte von 250 franzofifhen Meilen am Ocean und 
‘von beynahe roo Meilen am mittellandifchen Meere; Feine 

Macht Fommt ihr gn Größe des Gebiets, an Bevölferung 
und Reichthum dev Produfte deg Bodeng und der ns 
duſtrie gleich. 

Die Freyheit der Meere giebt alfo der franzoͤſiſchen 
Republik das Uebergewicht zur See. 

Das Intereſſe der Seemaͤchte Europens laͤßt ſich dem⸗ 
nach vollkommen mit dem Uebergewicht der franzoͤſiſchen 
Republik jur See vereinigen. — Noch mehr: das In— 
tereffe diefer Mächte erfordert es, dieß Uebergewicht an die 





Franzöfifche Kepubtit zu übertragen, und ihr zu f 
denn da- dieſes ſich nur auf Die Freyheit der —* 
det, und dieſe Freyheit die wahre Garantie alles | 
fes dieſer Mächte zur See ift: fo wuͤrden fie für —J— 
nes Intereſſe arbeiten, wenn fie dahin ftreben, — 
Uebergewicht zur See an die franzoͤſiſche Republit ke 
und ihr geſichert mürde, 


Mit England iſt es nicht ſo wie mit Frankreich. Eng⸗ 
lands Uebergewicht beruht nicht auf der Freyheit der Meere, 
fondern vielmehr auf dem Defpotismus zur See. Auch 
kann das nicht anders fenn, Es fann dies Ueberge 
nicht auf feine natürlichen Anlagen fügen, Seine‘ 
fein Gebiet, feine Zndufirie fonnen ihm zwar eine d 
ſten Stellen, aber nicht den Vorrang, unter dem 
mächten aniveifen. Nur durch aufferordentliche Mittel 
durch Gemwaltthätigkeit, durch Tyrannen konnte England 
fi) zum Range des Uebergewichts zur See erheben und 
nur durch dieſe Mittel kann es ſich darinn erhalten, 
verabſcheut es keinen Grundſatz herzlicher ‚ als dm & 
faß der. Frenheit der Meere; über Diefen Grundfag lann 
es feine Denkart am renigfien verbergen, fo wie es ſich 
gegen denſelben Durch fein Betragen am deutfichften erklärt, 
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Es find jetzt vier Hauptpunkte, welche Die politiſche 
dufmerkſamkeit auf ſich ziehen; Der erfte iſt in Rom 
‘Die franzöfifchen und cisalpinifchen Truppen haben fich in 
drey Kolonnen getheilt, um nach Rom zu marſchirenz 
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* eine geht zu Meer nach Croitavecchia ; Die andere Über die 
— Apeniniſchen Anhoͤhen, und die dritte uͤber Loretto. — 
Die letztere hat einen Widerftand gefunden; einige Bauern 
; haben den Vortrapp angegriffen, und viele Franzofen ges 
i7  Köodtet; hernach aber kam die ganze Armee, und Diefe Uns 
4 glücklichen wurden bald zerftreuet. Man fagt, daß die 
Sranzofen hernach während zwey Stunden Loretto gepluͤn⸗ 
dert haben. Alſo am 4ten Februar waren Die Franzoſen 
noch nicht in Rom, Lieber Die Folge der Eroberung von 
Rom machen die Cisalpiner ihre eigene Politik; fie fagen, 
Daß der Herzog von Parma Rom erhalten, feine Parnies» 
“  fanifchen Lander aber an Cisalpinien abtretten werde; Das 
gegen ſoll dem Kaifer Mantua mit feinem Gebiet zufallen, 


‚Der zweyte Punkt iſt in der Schweiz. Die Regie— 
rung don Bern hat ein Sendfhreiben an das franzöfifche 
Direktorium abgeſchickt, wo fie die Freundfchaft der Schtweis 

| jer gegen Frankreich, welche viele Jahrhunderte beſtanden 
iſt, febhaft ſchildert; fie verſpricht auch alle Schwierig» 
Feten, Die ſich vieleicht gegen den Witten der Berner ev» 
eignet haben mögen, zu ebnen z aud) die Konftitution zu 
reinigen und zu verbejlern; aber fie beharrt auf der Uns 

- abhängigfeit feiner politifchen Exiſtenz, die fie bis auf 
Den leiten Blutstropfen vertheidigen will. Diefes Schrei 
ben ift vom 7ien Febr. Datirt. — Die Antwort ıft noch 
richt eingetroffen, 


Der drilte Punkt der politifchen Aufmerffamfeit if 
Hd Mafbatt, Die Meichsdeputation hat fihon am I2ten 
Diefes. dem Drange der Zeit, in welcher alle großen und 
hoſden Beſchutzer Deutſchlande ſchweigen — nachgegeben z 








—E 
* 


I — 00000 — 


am 14ten und noch mehr am I6ten dieſes iſt in Der 
Eisung befcyloffen worden, daß man Territorien und 
Länder an Frankreich abtretten ‚werde, nur folien die frans 
zöfifhen Minifter beſtimmen, meiche mulıtaitifhe Grenz 
linie zur Bafis des Friedens angenommen merden ſolle. 
Man hoft noch, wo nicht die Helfte, doch mwenigfteng ei» 
nen Theil des linfen Rheinufers zu retten. Vermuthlich 
wird dieſe Uebereinfunft an das Direftsrium erjt eins 
gefandt werden, und bis dahın — Geduld, 


Der Ieste Punkt der politiſchen Aufmerffamfeit iſt 
auf Die Zubereitungen der Landung gerichtet. Buonas 
garte bereift die Geefüften, und die Unftalten zu Diefer 
sroßen Unternehmung ; er wird in Dünfirchen erwartet, 
Dagegen ruͤſten Die Engländer. faft alte ihre Schiffe aus, 
und wie Die Blätter von London gten dıiefes melden, kom⸗ 
men die Benträge von allen Seiten häufig an; man hat 
fon‘ die Summe über zwey Millionen Lıpres Sterling 
berechnet, 
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Paris (13ten dieſes) Man lieſt in dem officiellen 
Blatte le Redakteur einen ſonderbaren und merkwuͤrdigen 
Aufruf an die franzoͤſiſchen Emigrirte. Es wird ihnen 
darinne geſagt, daß ſie ihrem Vaterlande entſagen muͤſſen, 
aber man erinnert ſie, daß ſie Franzoſen ſind, und daß ſie 
Kraft dieſer Benennung alles anwenden muͤſſen, um dem 
Erbfeinde ihres Vaterlandes — entgegen zu ſeyn, und 
um die Engländer zu haſſen. Emigranten! heißt esdarinne, 
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ihr habet Fein Vaterland mehr, aber ihr fönnet euch eines 
ſchaffen. Höret die Stimme, die euch von den Ufern deg 
Fluſſes St. Laurent zuruft. Canada ſchreyet um ſeine 
3 Befreyung; ihr fünnet die Befrener deſſelben fenn- Vor 
Zeiten führte diefe Gegend den Namen des neuen Franfs 
reiche 5 weil Franzofen die erſte Einſiedelung dahin brach- 
ten. Samuel Champlain hat Unno 1608 Franzofen hin 
geführt, und die Stadt Quebec erbauet. Gehet bin, 
Emigrirte! gehet hin; erobert Diefes Land, welches den 
fhönen, den füllen Namen des Neufranfreihe trugt 
Sm legten Jahrhundert haben Die Zlibuftiers von St. 
Domingo (eine Art Korfaren) weniger Mittel und we— 
niger Mefurfen gehabt, und doch hatte ihnen das Waters 
land. die reichfte Kolonien zu verdanfen. Gmigrirte ! faſ⸗ 
fet: die en Gedanfen, drudet ihn an euere Herzen; ihe 
ann t weder nach Franfreich fommen, weder in fremden 
MER. } ndern, die euch uberatl ausmwerfen, bleiben. Canada 
it fo groß, wie ganz Europa; es iſt das neue Frankreich; 
England hat uns dies Land geraubt, ftrafet England, 
und verdienet euch dadurch ein Vaterland. 

Man weis nicht, welche Abficht durd) diefen Aufruf 
etzielt werden ſolle; vermuthlich iſt er deswegen ergangen, 
um Die Emigrirten in England zu gewiſſen Bervegungen 
aufzumuntern. 





— 









| Sruͤſſel (13ten diefes) Die Truppen, melde in 
t und in Antwerpen waren, find gegen den Rhein 
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abmarfhirt; fie werden in der Gegend von Düffelbo 4 
zu ſtehen kommen. Es werden noch mehr Truppen Das 
bin abgehen, Man hat unferem Gouvernement berratben, 
daß die Demarkations⸗Armee in Weſtphalen ſtaͤr 
werden ſolle, und eben deswegen muͤſſen wir ung au 
verftären. Man weiß nicht, mas geſchehen Fanny / und 
wer fann uns die Zukunft garantıren ? 


Anzeige, 

In der Behrensfchen Buchhandlung in Franffurt am 
Main auf dem kleinen Kornmarkt Pit. K. No, 170. 
To ben fertig geworden und in alien Susann 
zu haben: 

Buonapartes ruhmvoller Feldzug in Italien in 
den Jahren 1796 — 97. ꝛter Theil nebſt deſſen Leben 
und der Cömpenfations-Larte zwifchen Oeſterreich u, i 
Sranfreih, 8. Schreibpapier go fr. * 

Von dem erſten Theil dieſes kleinen Werkchens ſind 
nur noch menige Exemplare vorraͤthig, und da der att 
Theil nicht weniger intereffant ift, fo hoffen wir daß Dies 
fer den Befizern des erften Theils um fo erwunſchier 
feyn wird. RT 


| 





Aus dem 


Heide der Todten, 
Mio 16. —— 


Volitiſche Geſorache 


zwiſchen 
den u und den Todten: 
Elyfaum': 
Freytag, den 23ten Febr. 1798. 
— — | 


"Beum , sandosque omnes in testimonium in- 
nocentiae nostrae adpello. Vae mundo, post 
quatuor lustra- ruinas &c, 

Ricci , Generalis Fessitar. 


Redende Perſonen: 
Aranda — Blount. 


* 


BY, dunt. — Alfo willſt du deinen Freund Voltaire 
nicht befuchen ? 

Aranda. — Wie ich dir fihon erzählt habe, ich und 
er, und er und ich — wir haben zu der Mevolutton dag 
Feuer angelegt ; ich flürgte Die Sefuiten, und er — Die 
Religion. 

Blount. — Dies macht euch Ehre, und... - 




























AUranda. — Ungluͤcklicher! biſt du noch nichtrgehenft‘ 
Blount. — Nein, die Verzweifelung ia mi um 

Safe nach — auch bier. Fre 
Aranda. — Auch mich hat die Reue bis auf m 
letzten Tage gemartert ; die ſchrecklichen Ernten de 
jegigen Weit! ach! ich bin mıt daran fihuld. 
Blount. — Wiegen der Aufhebung der topatie 
nicht wahr ? 
Arxanda. — &ben dies; fie waren die tha ii en 
Vertheidiger der Religion; Drdnung, Gchorfam, Eite 
lichkeit, und Bildung guter Menſchen floß aug 
Schule. Sie waren die Lehrer aller mohlerzogenen um 
bildeten Leute, die zu Aemtern, und Staatswuͤrde 
ſtimmt waren. Die chriftliche Phrlofophie war der Haupte 
amtesicht ihrer Wilfenfchaften ; eine gluͤckliche H — 
herrſchte unter den Menſchen, die von ihren erzog 
ren. Selbſt den proteftantifchen Staaten hat * uf 
bebung gefchadet. Wie mußten ihre Theologen, ihr * Se 
Iöhrte, ihre Aufgeflarte ſtudiren, um gegen die F 
mit Religionsfenntnijfen ausgerüftet entgegen zu fi 
Seit dem Amſturze derfelben find dieſe Theologen mei 
— Zweifler, Socinianer, und fogar Deiften geword 
Dies zeigen die fo vielen Schriften gegen das Chriftentiam, 
Vorhero, wie noch Lopalıften waren, — war; me 1 nid er 
bey alten Religionsliebe — doch wenigſtens Zaftionsge 
jetzt, da die Gegner geftürzt find, ift das Kampffe fe 
und man läßt ſich von Zweifeln in den Abgrund j 
. führen. va 
Blount. — Um Mahometswillen, Aranda ! bi du 
ein Kapuziner geworden? 


.. 
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Aranda. — Richt doch, Blount! Erfahrung, 
dieſe Lehrerin, die nur nach langen Jahren ıhre "Wahrhe- 
ten aufdeckt — Erfahrung hat mir die Augen geöfnet; 
ich leſe in dieſem großen Weltbuche, daß, wenn ic) Die 
Loyalıften nicht geſtuͤrzt hätte, die ſchrecklichen Ereigniſſe 
der jegigen Welt nicht erfolgt wären, Gleich darauf wurs 
den die Schulen geändert; die Jugend faugte andere 
Grundſaͤtze ein; die Sitten fielen — andere Menfchen wurs 
den gebildet. Sind fie beifer ? Die Erfahrung lehrt ‚ daß 
fie es nicht find. Erſtens find die Wiffenfchaften und 
Kenntniſſe in zügellofe Freyheit gerathen, hernach mußte 
die Zreyheitsichre alles, mas bishero heilig war, ummers 
fen, — Neue Syſteme, neue Lehrart, neue Lehre, und 
aeg neu — noch fann man nicht behaupten, ob dies 
alles beffer , als das vorherige feye, 

+ .Bloaunt — Die Erfahrung wird ſchon kommen. 

Aranda. — Benn fie aud) kommt, ſo iſt fie doch 

— bishero mit ſchrecklichem Ungluͤck befprist. Selbſt der 
gluͤcklichſte Kevolutionift kann nicht läugnen, Daß die Un 
waͤlzung ſchreckliche Ungluͤcksfaͤlle in ficy erzeugt‘ hat, und 
bietteicht noch erzeugen wird. — Unterdeffen gcht die große 
Politik ihren Gang fort; das Verlangen der Meichsdepur 
tation in Raftatt, nur einen Then des linfen Rheinufers 
abzutretten, iſt von den franzofifchen Minijtern vertvorfen 
worden-; 3 fie haben folgende Note Dagegen eingegeben : 
Antwort der franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten auf die 
Rote der Reichsder utation vom Igten Febr. 
Die Note der Reichsdeputation, die geſtern Abends 
bon Seiten des bebollmaͤchtigten Kaiſerl. Minifters Brafen 
von Metternich den bevollmaͤchtigten Miniftern der frans 


wit. 
«.'. 
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— — wurde, enthäft auf afte 9 
fiht der Forderung durch die franzöfifche Republit — un 
zulaͤßliche Weranderungen. 
Die durch diefe Note angetragene Theilung würde t 
Schwierigkeiten beftehen laſſen, die fich mit den ni d 
Natur bezeichneten Graͤnzen nicht vertragen, ohne b 
dere Vortheile, die ſolche Schwierigkeiten abwiegen li 
ten, anzubieten. & 
Wenn man hernach noch in Betrachtung ht 
die Bervegungsgrunde, nach melchen die Reichedepufe * 
bis jetzt den Antrag der franzoͤſiſchen Republik ſtr * ge 
macht hat, nicht weniger einer befonderen als einer | | 
lichen Abtrettung wiederfprechen ; daß folglich die 2 
‚tung einer Helfte ein foͤrmliches Geſtaͤndniß der U Im gi 
feit dieſer Bewegungsgruͤnde enthält, fo fann 
feinen Grund der Urſachen, die die Deputation & 
tsettung einer Helfte bewegen, befonders wenn * ſi 
zuruͤckerinnert, daß fie in der erſten Note diefe Beſiz 
von geringer Wichtigkeit ſchaͤte, — vorbilden. 

Es iſt überhaupt befannt, daß alle Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de, die erbliche Beſttzungen auf dem finfen $ 
ufer hatten, ihre Stimme zu einer Abtrettung, mot 
Die Nothivendigfeit einfehen, gegeben haben. ugs 
privat: und»dunfeles Intereſſe ift allen mit dem allge 
nen Wunſche, der nach einem fo langen und gre 
Kriege um Frieden fehrenet, im Widerfpruche, 
Die franzoͤſiſche Republik ift es dieſem allgem inen 
Wunſche ſchuldig, fie iſt es ſchuldig ſich ſelbſt, daß Re. zur 
Desfängerung des Unglüce ‚ womit die ie DA gepla, 
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wenn fie fänger: den Aufſchub, den die "ttebefgefinnten öfs 
fentlich zur Verflechtung einer neuen Koalition anwenden, 
dulden würde. "Die bevollmaͤchtigten Minıfter erklären alſo 
hiemit, daß fie ſtaͤrker als jemals auf die Ganzlichkeit ih— 
ver Forderungen bejtehen. Sie verlangen eine baidıge und 
beftimmte Antwort auf einer Baſis, die lang vorhero 
ſchon von allen guten Koͤpfen als angemeſſen und noͤthig 
vorgeſehen, durch die dabey am meiſten intereſſirten Glie— 

der bewilligt wurde; einer Bafı &, die der Republik nichts 

laͤßt, als was fi ie fen hat, und Die noch Dre kuͤnftige 
Rue zwiſchen beyden Staaten gatantirt. Die Glieder 
der Reichodeputatisn werden es ſich angelegen ſeyn laſſen, 
zu unterſuchen, het dh wegen der Ungluͤcke, Die eine ab⸗ 
fehlägige Antivort, oder eine Zögerung nach fich ziehen 
Tönnte, verantwortlich machen wollen. Raſtatt, den 2ten 

Bentos Ser: ) im 6ten Jahre der Republik. 
Zreilhard. Bonniers. 


— iſt das Schickſal des finfen „Rheinuferd‘ entfchio⸗ 


Pre SB 
J r 


en man flieht‘ — Stof, der daraus — 
wurde! — am linken Rhelnufer! was noch am rechten 
Rheinufer fabrizirt wird, fteht zu erwarten. s, 
Inzwiſchen hat das Direktorium auf die militairifchen 
Erprefungen in Deutſchland Rücſ ht Beni. Die 
legten Blätter bon rn 
, "Paris (I7ten diefes ) i 

bringen. folgenden Entfehluß des Direftoriums als einen 
offizelen Artikel mit: r) Der Brigaben-General Hardh, 
Kommandant in der ten Dibiſſlon und. der r Beigeden 
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General Bonnet find abgeſetzt, ohne Präjudiz auf Die ol: 
gen, die im 6ten Artifei des Arrete's am ten Nivos won 
Direftorium verordnet find. ©) Der General en Chef der 
Mangzer Armee wird dern voliztehenden, Direfterio dir 
Generäle oder andere Dficierg befannt machen, die nich 
allein auf dem linken, ſondern auch auf dem rechten Rhein 
ufer die Tafelgelder oder andere dergleichen Forderungen 
verlangt haben, 3) Der Kriegs⸗ und der Yuftig:Minifter 
find beauftraget, dieſes Arrete in Voltziehung zu bringen, 

Man fieht Daraus, daß die Generäle Hardy und Bon- 
niet verffagt worden find ‚-indeme man ihnen jum Zeugniß 
vorliegt, daß fia nach ihren Quittungen einmal 864 r ein 
andersmal 300, und wieder — 884 Biv. als Tafelgelder 
abgeforsert, und erhalten haben, da Doch Bürger Rudler 


alle dergleichen Forderungen auf das fhärffte verboten hat, 


Nun wird alfo dag linfe Rheinufer nad) franzöfifcher 
Regierungsart ſchon organifirt. Dies zeigt folgende Race _ 
richt von, 

j Aachen (17ten dieſes) 

Es werden jetzt hier thaͤtige Anſtalten getroffen, um . 
der Inſtallation der Eentrals:Berwaltung des Roer⸗Depar · 
tements, welche am kuͤnftigen Primedi vor ſich gehen fot, 
die gebührende Feyerlichkeit zu geben. Auch find wir num 
im Stande, über die proviforifhe Demarfation befagten 


Departements folgende authentifche Nachricht zu liefern. . . - 


Gegen Diten wird das Roer-Departement den Rhein 
zur Graͤnze dabeny und zwar in einer Linie , welche gegen» 
üben der Mündung der Sieg beginnt, undfich bis zum Zus 
fammenfluffe der Waal mut dem Rheine unterhalb Emmerich 
ſortzieht. esen ‚Norden wird die Baal, von beſagte m 


ftuffe an bis Kekerdom, einer Gemeinde des Kan⸗ 
Tons Kleve y und von dort ein Theil der batavifchen Republik 
Die Graͤnze feyn. Wegen Weiten werden die Departentente 
der Nıeder- Maas und der Durte Die Granze machen ; fs 
Dann ferner die Maas von dem Einfluffe der Niers an bie 
Di} enlo, ausſchließlich dieſes letztern Orts, gleichwohl mit 

mbegriff der Meyerey Keſſel, eines Stuͤcks des ehemaligen 
erzogthums Geldern auf dem linken Ufer der Maas. Gegen 
Süden wird eine Linie welche fib von dem Mheinufer ge⸗ 
geni er vorerwaͤhnten Mündung der Sieg, auf Hef 

fenich mit Inbegriff diefer Gemeinde, richten, ton dort 


- 


em Erierufe b bis — und Daniel, aueſchließlich die⸗ 














— Biographie 
Graf Carl Joſeph von Aranda, ehemaliger 
töiminifter in Spanien — hat, von feiner erſten us 
an) ‚große Ausgelaffenheit der Eitten,, und fühne 
far merfen laffen. Er flieg: durch berſchledene Aemter 
is an die Stelle des erſten Miniiters von Epanitn, Er 
hatte einen merflichen Haß gegen Jeſuiten, meil ihn ſem 
meiſter, der ein Jeſuit war, in feinen Yugendjahren 
ordentlich eingefchrenft hielt. Er war nicht die erfte 
war Pombal) aber die zweyte Triebfeder der Auf— 
9 des Jeſuiter Ordens. Moltaire hat ihn Deswegen 
uffero tlıch gelobt; diefe Lobeserhebung hat ihn fo bes 
thört, daß er, um noch mehr gelobt zu werden, alle Kloͤ⸗ 
fier aufheben wollte. Aber er verlor die Miniſterffelle, 
nd lebte hernach in der weichlichſten Wouuft als fpani» 
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ſcher Geſandte in Paris. Beym Ausbruch der Revolution 
kam er nach Spanien zurück, bedauerte und widerrief 
alles, was er gegen die Jeſuiten gemacht hatte. Er ſtarb 
im Anfang des 1798ſten Jahrs auf feinem Schloſſe zu 
Epila in Arragonien. — Er ſchrieb furz vor feinem Tode 
an den König nad Madrid, und rieth ihm, den Jeſuit en⸗ 
orden wieder herzuſtellen; dies ſeye das einzige Mittel, in 
die Welt Ordnung, Behotſam und Religion wieder 


einzufuͤhren. 

Blount (Charles), ein beruhmter Deiſt, 1635 zu 
Upver⸗Halloway gebohren, machte fidy Durch Die Lieber- 
ſetzung der beyden erften Bücher dev Lebensbefchreibung des 
Rpollonius von Tyane, 1680 in Folio, befannt. Seine 
inmetfungen waren noch gerahrlicher , als die Lieberfegung. 
Sie haben nichts zum Zwed, als Die Meligion lächerlich, 
und die heifige Schrift verächtlih zu machen, Er fchöpfte 
sie großtentheils aus den Handſchriften des Barons Here 
ber, welcher eben Die Religion hatte, alser, daß heift, 
gar keine. Gem Buch, welches 1774 in 4 Duodezbariden 
zu Berlin ın einer franzoͤſiſchen Ueberfesung herauskam , 
wurde 1693 in England confisirt. - Roc. in demſelben 
Sabre erſchoß er fih aus Liebe zu ſeiner Schwägerin, 
melche ihm Fein Gehör gab. In feinen Drafeln des 
Nernunft findet man eıne Wbhandlung , in welcher er 
beweiſt, daß es erlaubt ſey, zwey Scheitern nad) einans 
der zu heyrathen. Man hat aud) folgende Werke von ihm, 
worinn Die Frehheit zu denfen eben fo weit getrieben ıft, 
als in feinen Anmerfungen zum Pbiloftratus: Anima mun- 
di, oder Gefchichte der Meynungen der Alten über den 
Zustand der Seelen nach dem Tode, London, 1679 ine. 
Die große Diana zu Epheſus, oder der Urfprung des- 
Goͤtzendienſtes, nebft der politifyen Einrichtung der Opfer 
des Heidenthums, 1680, in. Janua feientiarum , oder 
Furzgefaßte Anleitung zur Geographie, Chronologie, Polis 
tif, Gefchichte ꝛc. Er ift der Hauptmitarbeiter an dem 
Buche, welches 1693 in 8. zu London unter dem Titel: 
Les Oracles de la Raison herausfam, 


— — 


Beylage zum Nro. 16. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den 24ten Febr 1798. 
teen — 
„Kaiſer Karl der Vte hat Rom belagert, und in 
matten feinen Ländern it ein allgemeiner Buß- und Bettag 
nausgefchrieben worden — für die Erhaltung des Pabftens 
„und Roms. — So eben aud) wird uns das linfe Rhein⸗ 


erufer abgenommen, und wir biten, faften und buͤſſen — 
für die Integrität. — Eein politifches Gebet! 





Politif; Friede { ohne finfen Rheinufer) eitteratur. 


G, war Politif, Bittigfeit, und Gerechtigkeit, den Kaie 
fer fire Die Niederlande n:it Venedig et caetera zu entfchäe 
digen. Der-Kaifer hat uber die Frangofen nichts ersbers 
tes in Händen — im Gegentheil, die Franzofen hatien 
viel — ja viel erobertes von ihm in Händen. — Nun, 








J. ranfreich hat nichts von den Engländern , und fie alle 


von demſelben erobert. Mar Frankreich fo großmüthig, 
dem Kaifer ungeachtet der Eroberungen eine Entſchaͤdigung 
fu geben, was wird es thun für England, wenn daſſelbe 
Eroberungen hergiebt, und dafür ein Aequibalent verlangt ? 
— Dies ift der legte Troſt für das linke Rheinufer. 


>« * 





Petersburg (zten Febr.) Der rußiſche Kaiſer hat in 
einer Ulafe vom Igten Dec. alle Abgaben feiner Unterthas 




















nen erhöhet, weil die Ausgabe des Staats größer iſt 
die Einnahme. Zur Ermunterung diefer Abgabe fagt 
Kaifer, daß er Sa Beſteigung ſeines Throns die die 


Zeit von zwey Jahten wird man erfahren ob fine D 
ter, die große Katharina, oder — er Recht hatte, 
falfulivt recht emträglich die Finanzen, aber ift auch Di 
rußiſche Pohtif gut kalkulirt? — Dies fteht zu erwarten. 





und feine Ahnen Dienten bey den Yanitfcharen. 
beynahe 33 Jahr alt, von mitteler Größe, von blaffem 
Anfehen, und von einer ungewoͤhnlichen Magerheitz er iſt 
ein Blutfpeyer. Nur feine Mutter darf für ihn kochen 
Dginsft und Potofi find in feinem Gefolge nebjt © 
Polen und fremden Offiziers. Sie habın fi) nad 
evolution des Kosziusfo, mit ihren Gef nnurigen 
zweyet ; fie giengen nach ‚Konjtantinopel ; ſtellten dem 
van die Zerfiudelung von Polen vor, aber die & 
ſchlief ein; that nichts, und fie wurden abgewieſen. Die 
verurfachte, Daß fie nad Polen zurücdfommen, von den 
Nuſſen aber abgemwiefen wurden. — Da hat der Divan 
twieder gegen fie wie gegen unruhige Leute progedirtz fie. 
abgewieſen, und wie Emigraͤnten behandelt. Oginsfi und 
Potocki haben bey Paſſewand- Oglou Gaftfrenheit geſucht 
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and gefunden; fie haben ihm ihre uͤble Aufnahme in Kon⸗ 
ftantinopel geflagt ; fie zeigten ihm Die Leichtigkeit, wie er 
den Selim (Sultan der - Türfey) ſtuͤrzen und fich zum 
Kaifer heben koͤnnte. Diefe Lockſpeiſe und andere Unzus 
friedenheits:Livfachen haben den Oglou bewoͤgen, die Re— 
beuionsfahne zu ergreifen, und fich gu empören, Wirk— 
lich waren damals viele Neuerungen in der Tuͤrkey enges 
führt. Das neue Exerciren; die Einſchraͤnkung der Ja— 
nitfcharen ; die neue Abrichtung der Artilleriſten, und ans 
dere dergleichen Reformen haben im ganzen Reiche großes 
Auffehen erregt. — Daben war noch die rußiſche Worbes 
reitung oder Einliſpelung von Seiten der ſeligen Kaiſerin 
von Rußland im Gange; die Griechen, die die groͤßte 
Zahl der Inwohner in der europaͤiſchen Türken ausmachen, 
murden ebenfalls von den Polen bearbeitet, und zur Mes 
polution angeführt, — Der Zweck des Oglou iſt, den 
Sultan abzuſetzen, fi zum Sultan zu erHlären , und hers 
nach nah Polen zu marfchiren, um diefes ungluͤckliche 
Koͤnigreich wieder herzuſtellen. Ein gewiſſer Denisfo, 
der Adjutant bey Kosziusfo war, macht alle dieſe Plane, 
Nach Kaufmannsbriefen von Buckareſt vom 2oſten Yan. 
war Paſſawand⸗ Oglou bey Sebaſtopol mit feinem Heere; 
er hat auf Nachrichten von Griechenland gewartet, wo er 
einen großen Anhang hat,. und den Griechen ihre Fort: 
ſchritte in dieſer Revolution abpaſſet. Ein gewiſſer Wah— 
ler, von deutſcher Herkunft, Komoͤdiant und hernach Arzt 
vorhero in Warſchau, kommandirt die leichten Truppen, 
| das heißt — plaͤndert und raubt, um die Armee des 
Oglou mut alten Bedüurfniffen zu verfehen. Diefer Menfch 
“ predigt den Griechen verfchiedene Prophezeiyungen vor, 








und behauptet, daß es die Ruſſen niemals mit ihnen gut ger 
meint, fondern daß Frankreich fich ihres Zuftandes erba 
met, und Kraft ıhrer Kenftitution fie von dem türfifchen 
Joche befrenen, und die griechifche Meligion ſelbſt anneb⸗ 
men und beſchuͤtzen wolle. — Cs iſt jede Ungereimtheit 
bey dieſem ungluͤcklichen Volke anwendbar; deswegen ma- 
chen die Anführer fo viele Verheiſſungen Ddiefen Leuten, 
daß fie ſich faſt überatt widerſprechen. Dem verfprechen 
fie diefe — einem andern eine andere Gluͤckſeligkeit. Die 
jenigen türfifchen Baffa’s die noch nut dem Divan halten, 
bedrohen die Griechen mit ſchreclichen Plagen, wenn. fie 
der Pforte nicht treu bleiben, und fidy an Die Seite des 
Dylou wenden, Aber die Obermacht bringt Zwang; und 
die Griechen find die feigften Menfchen , die auf dem Got 
tes Erdboden wohnen. — Nach Briefen von Konftan i 
nopel behaupten die tüͤrkiſchen Politiker, daß fie im Dem 
fühnen Oglou mehr rußifchen als franzoͤſiſchen Einf if e 
fuͤrchten, indeme die Geſinnungen Frankreichs dahin zie⸗ 
len, die Pforte zu erbauen, damit ſie auf die Ruſſen ſab 
len, und ſie in gewiſſen Grenzen halten koͤnne. 














Aus der Schweiz (2oſten dieſes) Man iſt ſowohl in 
Bern als auch in anderen Kantonen feft a 
Unabhangigfeit und Selbjibejtändigfeit zu behaupten, 
fhon die Regierungen überatt demofratifch eingerichtet 
werden, Die Berner haben erflärt, daß ſowohl Bürger 
als Landleute aleiche Keprafentation erhalten ſollen z Daß 
fie an einer neuen demofra: iſchen Konftitution felbft arbeis 
ten wollen, ohne ſich eine ven fremden Handen aufbuͤrden 
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zu laſſen. Dies haben fie ertlaͤrt, und dieſe Erklaͤrung wol⸗ 
len ſie mit ihrem Blut und Leben unterſtuͤtzen. 


Der Kanton von Luzern hat folgendes erklärt: — Der 
Kanton Lujern, wie auch die ganze Schweiz hat allezeit 
den Frieden gewolit „und will ihn noch. Wenn das frans 
zöfifche Direftorium gegen die vorherige alte Regierung zu 
Hagen hätte, fo muß jest alle feindliche Richtung dadukch 
aufhören, daß diefe und ſolche Regierung nimmer exiſtirt. 
Einen Kanton angreifen, heißt die ganze Schweiz angrei- 
fen, und alsdann müßten alle Schweizer zu Waffen greis 
fen, und einen National: firieg führen, weil jeder von ih⸗ 
nen fuͤr ſein Vaterland, fuͤr ſeine Freybeit, für feine per» 
förtiche Eicherheit, und für fein Eigenthum, dag bedros 
het würde, zu fämpfen hätte. Frankreich würde durch 
ſolchen Schritt ganz Europa gegen ſich aufbringen; es 
koͤnnte in dieſem Kampfe zwar Ruhm erringen, aber nicht 
Ehre. Die franzoͤſiſche Republik hätte; eine Koalition der 
affgemeinen Opinionen zu befahren, die gewiß gefährlicher 
wäre, als eine beivaffnete Koalition 2c. Franfreich Fonnte 
ztwar auf viele Generationen Die Schweiz ungluͤcklich ma— 
chen, aber es würde nichts als Schande, Verluft, und 
Gefahren, ſowohl in feinem Innern als auch in den bey: 
den Republifen von Cısalpinien und Batavien daraus 
sieben. 


Diefe kraftvollen Erklaͤrungen — die franzeſtſche 
Regierung etwas befänftigt zu haben; man glaubt, daß das ' 
Projekt des Herrn Ochs Schweiz in eine einzige Republik 
zu umwandlen , nicht durchgeſetzt werde. — Aber es kommt 
darauf an, welche Abſichten Frankreich durch die Schweiz 
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erzielen mode, Man erwartet eine Antwort von n Peri— 
auf die kraftvollen SOprlungen, 





London (Izten dies) Der Hof hat von Fifabon 
Depefchen erhalten, Die von der aͤuſſerſten Wichtigfeit ſeyn 
ſollen. Es wird eine große Veränderung in Portugal vor: 

bereitet. — Dieſes Königreid) mit Spanien vereinigen 
— die Königl, Familie Braganza nah Italien zu vers 
pflanzen — Dies iſt der politifche Argwohn, der England | 
wegen diefer wirklich englifchen Kolonie in Zurcht fest. 

Man weiß, daß die Franzofen 7000 Mann nach St. 
Domingo ſchicken wollen, um uns ganzlich aus dieſer In⸗ 
ſel zu vertreiben. 

Es iſt unerhoͤrt, welche Zubereitungen in Großbri 
tannlen gegen die franzoͤſiſche Landung gemacht werden, 
In allen Seehäfen wird aufferordentlich gearbeitet ‚ fait 
ae Kriegsſchiffe werden ausgerüftet. Welche Spannung, 
weiche ungeheueren Unkoſten! er ;. 


- 


* 





Raſtatt. Aus dem Strasburger Weltboten. 
Folgendes iſt die Erklaͤrung der preußiſchen Miniſter 
em Abtrettung des linken Rheinufers. 

Unterzeichnete, von Sr. Königl. Maj. von Preuſen, 
zum Friedenskongreß bevollmaͤchtigte Miniſter, nehmen 
auf die, am 12ten dieſes Monats von der Meichsdeputas 

tion gegebene Deranlaffung, feinen Anſtand, Namens 
Ihres allerhoͤchſten Gomittenten zu erklären: dad, fo mie 
man dieſſeits fich bereits feit mehreren Jahren beftrebt 
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Habe, dem deutfchen Vaterlande einen, nach ‚Rage der jrs 
Desmaligen Umftände, mögfichft günftigen Frieden zu vers 
ſchaffen, des Königs Majejtät auch jeht nichts fehnficher 
als deſſen endliche Erreichung wuͤnſchen und um fo mehr 


- glauben, daß diefelbe nicht genug befchleunigt werden 


koͤnne, da diefes das einzige Drittel ıft, nicht nur fo mans 
he deutſche Lande von den immer fortdauernden fie gänze 
lich erfihöpfenden Laften des Krieges zu befreyen, fondern 
auch von ganz Deutſchland die verderblichite und nicht zu 
bevechnende Folgen abzuwenden, von welchen es key laͤn⸗ 
gerer Fortdauer des dermaligen Zuftandes bedroht fcheint. 
In fofern nun, nach Anfiht der mitgetheilten, bisher 
jwifchen der Reichsdeputation und der Geſandtſchaft der 
franzoͤſiſchen Republik gewechſelten gegenſeitigen Aeuſſerun⸗ 
gen, zu Erzielung des ſo gewuͤnſchten, dem Vaterlande 
und der -Menfchheit fo nothivendigen Friedens, die vom 
Karfer und Reid) ermächtigte Neichsdeputation es erfor» 
derlich halten fotte, die von Frankreich verlangte Friedens 
Baſis der Abtrettung des ganzen linken Rheinuferg einge» 
ben zu muͤſſen; erflären unterzeichnete Bevollmaͤchtigte Nas 
mens Sr. Königl. Maj. in Dero reichsſtaͤndiſchen Eigen⸗ 
fchaft , daß Allerhoͤchſt diefelben , foviel es Ihrem landesba⸗ 
terlichen Herzen auch Foftet, fo treue Anhänglichkeit bewei⸗ 
ſende Unterthanen zu verlieren, nicht gemeint find, hiebey 
für Ihre dafelbft belegene Lande eine Ausnahme zu vers 
langen, vielmehr auch mit deren Ueberlaſſung unter Wors 


ausſetzung möglichfter Zürforge für das Wohl und Eigene 


thum der Einwohner und einer binfängfichen und gerech⸗ 
ten Indemnitaͤt auf dem diſſeitigen Rheinufer für das au 








„halten, ſich über diefes fo höchft michtige Geſchaͤft zu exft — 


naͤrpunkt des Friedens, anerkennen wolle, Doc & 


—— hierauf erklaͤrt haben, daß ſie uͤber dieſen (esten W t 


putation dem Direktorium berichten würden, 


Alrreſte heraus zu politiziren; aber umſonſt. Auch hatk 


"ob das Direftsrium eınen Gefandten annehmen werde. 1 " 


gemeine Mohl und die fo dringend nothivendige Herfiels 
Jung der Ruhe ein Opfer bringen rollen, " 
Maftatt, den ıgten Febr. 1798. 
' Graf Börz, von Jarobi, Kloͤßl, Dohm 
Die hurföttnifchen Gefandten, Chr. Braf zu Erbad 
und Gottfr. von’ Ulrich, fagen in ihrer Grflärung, daß 
fie ſich zwar oßne eine bejondere Inſtruktion micht 






ven, jedoch daß fie glauben ſich auifern zu Dürfen, dalr 
„wenn je das traurige Schickſal des Vaterlandes, eint 
einzelne Opfer unvermeidlich machen folte, eben „Bieies 


nBaterland doch eine, fich hiemit auf jeden Fall borbehal 


ntene , Entfchadigung , den dadurch benachtheiligten Stans 
den gewähren werde.‘ | — 
Dom Igten Febr. Geſtern bat endlich die Reichsde⸗ 
putation den franfifchen Minifteın, fügt man, eine neu 
Note überreicht und in derfelben erflärt, daß fie Die Abs 
tretung des linfen Rheinufers an Frankreich, als Pralimi 















fie, daß Die deutſchen Stände unter ſich Die Entfchadigungen 
für diejenigen Fuͤrſten beftimmen fotten , Die ihre Beflalnger 

auf dem linfen Rheinufer verlieren und daß die Fränfilcheer 
publik nicht dazu mitrsirfen foue. Die Minifter der Nepub 


eine Inſtruktionen hätten und das Verlangen der Keid s0r 





Paris (I7ten dieſes.) Der portugiefifche Minifter Hr, 
von Yranjo iſt noch immer in dena Tempel. Der Hof von 


fabon hat fich bishero viele Mühe gegeben, um ihn aus 


hs. ae 
was 


Hof einen neuen Befandten nach Paris ſchicken wollen, md 
verlangte für ihn den nöthigen Paffeport; man weis 


’ 


terdejfen wird eine wichtige Beranderung in Portugal durch 
anien negociirt; General Augerau ſoll fie, wenn’gnichk 
‚gebt, mit einer Armee unterjtugen, 





Yus:dem 


‚Reihe der Todten, 


Neo, 17. 
Gedeiner Briefneel 


— TeiTgen 
den Lebendigen und den Todten. 


An Kaiſer Joſeph, ur Zweyten — ins Sipfäum. 


z Obere Se. 
Dienſtag, den 27ten Febr. 1798. 


>> in 
. ⸗ 
E. geht alles fo fonderbar, ſo verwirrt, fo durcheinan⸗ 
der auf der jetzigen politiſchen Welt zu, daß man ſich 
wundere, wie noch eine Politik reine Grundſaͤtze vorzeigen 
koͤnne. — Es iſt ſchrecklich: — wo immer nur ein Fleck⸗ 
‚chen ‘von der Politik fid einmal eingeniftelt hat, da muß 
‚man laufen, fliehen, und fluchen, daß jemals eine Politik 
aus der Hölle auf dieſe Welt hervorgefrochen ſeye. — 
Sage mir, Kaifer Joſeph! wo fteut ihr die Polititer Hin 
wenn fie zu euch ins Elyſaͤum fommen? 
ch. erkläre mich: — Es waren der Treuen viele, die 
mit der deutfchen Sache hielten; ſich in die ſchreklichen 


Kriegszeiten ſchickten ; alles aufopferten, um Deutfche zu bleie: 
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die fich an den Feind hiengen ; mit ihm das Ungluͤck mün de 
ten, und es endlich befoͤrderten. Welche find nun unter 
diefen —7 Sattungen Menſchen gluͤcklicher? 
Bu arſt N gefchägter Joſeph! unfere AB 79 
innerung deines Namens iſt noch ein Frohl 
ſere Herzen. Wie ruhmroll waren deine Heeren z 
nend ſtanden Nationen da, und erwarteten die f 
deiner Bemuͤhungen z wie! zufrieden blickten Wölfe 
dich. — O Wonne des Volkes! o Joſeph! deine 
und noch ehrwurdig. Aber wir find gebeugtz di 
feufzen, und die Ereigniſſe — winſeln. Die Uneini 
der ‚Surspäifchen | Nationen gegen einen ſchrecklichen 
die Zerfplitferung deulſcher Kräfte; die einſeitigen M 
der Politik haben uns in den Zuſtand der Beugung geſ 
— Nein, ſagte leztens ein Deutſcher in Paris, nei 
haben uns nıcht überwunden; fie haben ung nur , 
Vouß ne nous avez pas-vAincy; vous nous wen, @ 
voila votre Gloire! a 
Das Iinfe Rheinufer, Diefe Pforte Deutſchlan ads ird 
abgetretten; ach dieſe Theilung iſt Schuld da * 
derfieven unſere Brüder des anderen Ufers z fie ſollen De 
Opfer unſer fünftigen Ruhe, eines ewigen Friedens fen: 
* Friedens? Joſeph! dieſer it nur auf dem st 
hofe — da, mo Politif, und Theilung ım Grabe lieg 
ervigen Friedens ? haben ihn diejenigen, Die ihn nur g 
wollen? ewigen Friedens? — find mie, nicht — 
oder werden wir aufhören ſolche zu ſeyn? ewigen: Frier 
Ding? ift die Politik un Abgrund geſtürzt? If der Neid 
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. begraben? find Die Intexeſſen ‚Des einſeitigen Egoismus be⸗ 
‚Friedigt? ewigen Friedens 2, — wo haben noch zen ‚Men 
schen in ewigem Frieden gelebt ? 4 
Unſere deutfchen Beherrfcher geben um dee ervigen Fries 
dens halben. nad), und laſſen das linke Rheinufer als ein 
Opfer quf dem Altar des ſo gewunſt chten Friedens liegen. 
Die: Gewalt der Umſtaͤnde, Die / aus der Unzuſammenhal⸗ 
tung gefloſſen ſind,iſt gebietheriſch z es wird neue Geſtalt 
der Staaten erſcheinen z neue Geſtalt der Geographie ʒ neue 
Geſtalt der Beſitzungen. O Joſeph! werden wir gluͤcklicher, 
werden fie. F die ung trennen — glücklicher ſeyn? Dies iſt 
u erwarten. UM, wollen wir die folgende Ereigniſſe 


erzählen! ; 
— ee, Kae Öarten Sehr.) . 


„Der Teuppenmarfeh nach Bern zu, if, feit zwey Tagen 
"wieder, iR Hart. Man, behauptet , in wenig‘ Tagen 
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feickten "Courier der fegierung bon Bern 9 — 
ſagen dreymal 24 Stunden Zeit gegeben, um erſten g ihre 
Siellen miederzufegen,und den geheimen Rath und der Kriegb⸗ 
rath aufzuheben ; zweytens, um / bis’ zur Organ iſation ei⸗ 
ner neuen Regierung , eine demokratiſche proviſcriſch nieders 
zuſetzen, bey welcher kein Mitglied der alten Regierung a an» 
geſtellt werden darf; drittens, um gaͤnzliche prebfreiheit 
“einzuführen ; Atens, um alte diejenigen zu entfchädigen , 
weiche wegen ıhren pofitifchen Meynungen, oder meil ſie u; 
nicht gegen Sranfreic marfchiren wollten, zu entfchädigen. -E ; 
Arau foit heſonders/ wegen der erlittenen Drangfalen, bes pi 
dacht werden. “Die Depefbe ift vom 25tem Pluvioſe. 
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Zugleich machte B. Mengaud aufs neue allen Kantone 
befannt, daß die franz. Kriegsanftalten blos. alleir 
die regierenden Eenatoren , und befonders gegen diejenigen 
von Bern, welche durch englifches Gold verbiendet, ihren 
wahren Vortheu nicht cinfehen rollen, gerichtet ſind; daß 
Frankreich durchaus feine Eroberungsplane batz daß 
nur mitwirken werde, damit die fehlerhaften verd 
Regierungen geftürzt, und an ihre Stelle eine Kor 
tion eingeführt merde, welche der franzöfifcyen und 
piniſchen gleihförmig wäre; und daf alle gegenfe 
züchte ‚ um die Schweizer gegen Frankreich aufzub 
Verlaͤumdungen und Erdichtungen ſind. 
Dieſe wichtige Angelegenheit wegen Bern, mh 
‚an unferer Nationalverfanınılung jur Sprache. D - 




















und vielleicht * 9 ganze 5 er unabfeßar ) 
* erregte in alıen Mitgliedern den lebhafteſten ” 


"een — aus Schaffhauſen der Perfammlun * 
wohnten, und drey davon ſich bereitwillig jeigteng / 
Verſuch zu machen, die Berner und Solothurner auf befr 
ſere Gedanken zu bringen, fo befchloß Die Derfamm fung 
„aß. sier von ihren Mitgliedern, die B.B. Huber, 2 9 
‚Ehmidt und Echäfer, letzterer von Lande, folglich 
„nen drey nad) Bern asreifen fotiten, 

von Mainufern (27 ſten dieſes) 
Von allen Seiten laufen Nachrichten ein, daß } die 
Franzofen om ıoten diefes nach Rom eingeruͤckt ſind / und 


\ 








x * 
das feſte Schloß Engelsburg beſetzt haben. Was wird nun 
‚aus Rom werben? wird es der Sitz des Pabſtes bleiben, 
oder foll es eine neue Beſtimmung haben? über Diefe Folge 
Tann nur die Zufunft etwas erörtern. — Der Pabft ift 
Tranf, und wırd vermuthlich die pofitifche Umwandlung 
Noms nicht uͤberleben. So faͤllt ein Lehrgebaͤude, wel 
ches fih vor taufend Yahren über ganz Eurppa; ja über 
‚tie ganze befannte Erde empor gehoben, und mit Winde 
und Bedeutenheit bis zu Ende dieſes Jahrhunderts ‚ers 
Gatenbat.. Se u Ze 
Um ten mollte man dem General Berthier eine De: 
putation von Nom entgegen ſchicken; ſie ift- wirklich bis 
Spoleto gefonmen, Aber der franzöfiiche General hat dem 
‚Prinzen von Belmonte zu verftehen gegeben, daß er feine 
Deputation annehmen werde; daß er ausdruͤckliche Drdreg 
deswegen dom Direftorid babe. — Dies jeigtan, daß die 
»franzöfifche Mepublit mehr feindliche als freundliche Abs 
ſiten auf Rom Auffere, und daß Diefer Stadt eine pofıe 
tifche Beränderung bevorfiche, — Diefe Veränderung nurd 
noch durch die Nahrıht, daß die Neapolitanifchen Trup⸗ 
“pen Benevento, ‚und Monterorbp beſetzt haben, wahr⸗ 
ſcheinlicher. — a — 
In der Sitzung des Raths der 500 zu Paris am 19. 
dieſes wurde eine Bothſchaft des Direktoriunis vorgeleſen, 
worinne daſſelbe ankuͤndiget, daß die franzoͤſiſchen Truppen 
„bie Engelsburg und. das Kapitol beſetzt haben, — Es lebe 
die Republik — zum Druck befördert, 


Ss iſt annoch zu merken, daß der franzöfifche Gene. 
ral Berthier die cisalpinifchen Truppen don dem Marfche 
nad) Rom abgehalten, und, fie in andere Gegenden beor⸗ 


| 





dert hat. Nur franzöftfche Truppen find nad) Rom ein 
ruft: eine Vorficht, die vietleicht für beyde Theil große 
Nutzen haben mag. e 





















überfragen worden, Man fagt, dafı in Neapel fap das 
ganze Gold und Silber von Rom verborgen fee. — No 
kurz vorhero , ehe die Franzofen eingerucdt find ‚ba ı 
Pabft eine Profamation an die Roͤmer erlaffen, wor * 
er fagt, daß er mit feinen gutes Roͤmern bleiben wolle; 
daß die Inwohner nichts zu befahren haben , und da 
Großmuth der frangöfifhen Kepublif Vertrauen ve 
endfich daß er, wo immer eine Gefahr fich je 
Huͤlfe eifen werde, — Diefe Proflamation hat al 
geſinnte fo gerührt, daß fie in einſamſter S I 
Schickſal ihrer Stadt, und ihres wahren Vaters en e 
Ueber die Unterhandlungen von Raſtadt, und 
die Folgen derſelben iſt folgendes Partilularſchtehen n 
| Paris (often diefes ) n FE 
merlwuͤrdig. — Leber den Befiz des Imfen Rheinufer 
iſt fein Zweifel mehr ; mir werden ihn — auch ı enn 
ko Pandung auf England unglücklich ausfalten fo fs 
e — behaupten. Ueber Diefen Punft ift feine re 
„gung: mehr weder zu heffen weder zu hören. sa 
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Aber eine ganz “andere Bewegung fommt in die 
i der Entfihädigungen oder Yndemnitäten tvegen. 
& har Anfangs vorgedacht, und beftimmt, daß alle 
"gef Büter in Deutfchland als Materialien zur 
— gung derjenigen meltlihen Fuͤrſten, die alles 
he finfen Rheinufer verloren haben, — dienen 
A r — Yber man. wollte doch die deutſche Konftitus 
in fefigehaften haben. Wie hätte fie exiftren füns 
Mijwern die geiftlichen Kurfuͤrſten aufgehört hätten ? 2 
m De unbedachtfamen Politifer waren gleich mit der 
nn da: — mir: werden weltliche Fürften zu Kurs 
Aa machen. Wenn dies erfolgt, ſo waͤre keine Op⸗ 
fe « Nartier die ſich auf Srundfäge des religiös 
' es etablirt hat, — mehr in Deutſchland ges 
im, Einige Höfe find interreffirt, Die geiftiichen _ 

Murten als in der Baſis der Konftitution einge . 
te Kolonnen anzufehen. Die franzöfifche Politik 
ih belehren, und in Diefer Ruͤckſicht war das Re⸗ 
fe dahin gerichtet: — Daß die, Kurfürften (geiſt⸗ 
f: ) gar ihre Güter und Befigungen auf dem linken 
& jinufer verlieren ı teil das ganze Rheinufer der Re⸗ 
5 ft einverleibt ift; Daß fie aber auf dem. rechten 
Ur und in anderen Gegenden Deutfchlands Beſitzun⸗ 
und Entfhädigungen von anderen geiftlichen Guͤ⸗ 
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tern erhalten, damit fie als geiftliche — 
ben, und in der deutſchen Konſtitution weiter 
riren koͤnnen. — Aber andere geiſtliche Bieten, 1 eb 
und was in der geiftlichen Hierarchie. dergleichen. Bi } 
Würden hat, — merden ihre Güter zur = 
gung ſowohl der drey geiftlichen Kurfürften als auch 
_ anderer toeltlichen Fürften, die auf dem Iinfen 1 
Verluſt erlitten haben, — daropfern. | 
Alſo durch die Kombination, daß zweh 
ſetzte Parthien — zur Weſenheit der deutſchen Kor 
tion gehören, und daß eine Hof» und eine Oppoſi 
Parthie die Ohnmacht der Harmonie immer fit 
fer — werden vielleicht noch die drey geiftlichen 
ften erhalten. — Diefe Nachricht ift aus den 
lungen des Direftoriums entfchlüpft. 





A 
Unzerge 7 
Zwey und dreyjaͤhrige Sparaelpflangen, ro € stil 3 
zu 1 fl. 30 fr. habe ich dieſes Jahr abermalen im Ga 
hauſe zum goldnen Stern dahier niedergelegt, 
folche in fehon befannter Güte, fo fange die Setzzeit w 
ret, bey mir zu haben ſeyn werden. J 
FIrankfurt den 2oſten Febr. 1797. 


Friedrich Stroͤmer aus Darmſtadt. J 





ne 
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Benlage um Nro. ı7. 


Des Reihe der Todten. 
Mittwoch, den 28ten Febr. 1798. 





Jam non anseres, sed Galli in Capitolio ! 





Politik; Friede (zum Weinen) Litteratur. 


uͤttich (23ſten dieſes) Es if der politifchen Aufmerke 

famfeit die Beobadytung nicht entgangen‘, Daß, der Unter» 
haͤndler Clarke fidy in dem Gefolge des Buonapartes bes . 
findet. Man muthmaffet daraus , daß vieleicht auf den ; 
Meerküften in einem Orte (man nennt Ealais ) eine polis 
tifche Inſinuation von Geiten Englands gefcheben fene. * 
Dies ift um defto wahrfiheinlicher, weil, wie man bes 
hauptet, bon Ealais zwey Kouriers nad) Paris gefchickt 
wurden. — Die Anhänger des vorigen Syſtems fiseln ſich 
mit der Hofnung, daß die Niederlande doch noch eine ans 
dere Beſtimniung erhalten könnten: — Belgien zählte uns 
ter der Regierung Spaniens 17 Provinzen, und eine fols 
che Republif von 17 Provinzen koͤnnte wohl wieder aufles 
ben, um die Kompenfationen gegen England zu ergänzen. 
— Daf Buonaparte nah Raftatt gehe, wird beftättiget. 

Es marfchiren noch Truppen aus Belgien an den ' 
Rhein. Die franzöfifche Regierung muß entweder die 
Gefahr eines neuen Bruchs vorausfalfuliren, oder fie bat 
noch eine neue Operation ın Petto, 

In Holland hat die neue Konftitution fo große Ab» 
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neigung gefunden, daf mehrere Perfonen , die zu Sense 
berufen waren, fich, Diefelbe anzunehmen, bedankt haben 
Nun iſt aber ein Gefeg gemacht worden, daß derjenige 
der eine Anftellung in der batavıfchen Mepubfif ve 
mit Verbannung geftraft werden ſolle. 


- 





Es giebt noch viele Zweifler in Anfehung der Abtret 
tung des linfen Rheinufers. Sie koͤnnen fidy nicht vor: 
ſtellen, wie Preußen dazu feine Einwilligung geben font, 
In der That, Preußen liegt jegt in der Mitte miein eh, 
nem Kefiel, und erhält drey der größten Mächte von 1 Ei 
ropa zu Nahbaren: Frankreich, Rußland und Oeſterteſch 


Dieſe geographiſche Situation waͤre beſonders durch die 


Nachbarſchaft Frankreichs bedenklich. Cs iſt das 1 
fal alter Staaten; — heut ift man Freund, morgen! 
man Feind. Aus diefem Grunde fönnen viele dag finfe 
Rheinufer nicht verfehmerzen ; fie laſſen ſich's nicht aufte 
den , daß Englard nod) etwas auswirken müjfe. Dan, 
wenn die franzcfifche Yandung nicht geungte mas giebt’ 
hernach? 


Nun kommt auch die Entſchaͤdigung — * Prinzen 
von Oranien wieder ing Gerede. Die Befigungen der fur 
fürften von Kin und von Trier auf dem rechten in 
ufer follen als Stof dazu Dienen. Man will wiſſen ,. dab 
der neue Monarch von Preußen ſich vorzuͤglich darum ins 
tereffirt, Wenn man Die fo vielen Entfchädigungen, die 
argeben werden fellen, betrachtet, fo muß man ganz na 
tuͤrlich fliegen, dag >”, neue politifche Syſtem Deutſch⸗ 











lands nicht fobald und nicht fo fhleunig aufgebauet werden 
a ine. — och mehr wundert man fich, daß Rußland 
ben Den fo wichtigen Friedensunterhandlungen in Beziehung 
auf Deutfhland — nicht einmal einen Bothſchafter nach 
Raſtatt geſchickt habe. Dies zeigt eine Abneigung gegen 

die Zertrümmerung unſeres deutfchen Waterlandes. Mer 
weiß, was noch dahinter ſteckt. 


——— 





Shdhreiben aus St. Petersburg (3ten Febr.) Umden 
Wechſel Cours gehörig aufrecht zu erhalten, und das Beſte 
es Gominerzes zu befördern, hat unfre Regierung hier 
andelshaus, unter der Firma: Vouter Vellho, Rall 
) Comp. errichtet. Die Thätigfeit und feltnen Handels⸗ 
niffe dieſer Perfonen, die ale zu Hofbanquiers er» 
int worden / laſſen feinen Zweifel uͤbrig, daß fie Die Ab⸗ 
1 der Regierung aufs befte erfüllen werden. Auffer 
den B int; Commißionen find ihnen Die Apyropifionnements 
und Sieferungen für die Krone und den Hof von fremden 
Produften 2 übertragen worden, | 














tondon (sten diefes ) Unfere Verbindungen mit dem 
rußiſchen Hofe werden, wie man ung verfihert, don hülfe 
reichen Folgen ſeyn. Dies iſt auch der einzige Hof von 
_ Europa, der noch mit uns hält, obſchon dieſe Mithaftung 
bishero nur wenig Huͤlfsfruͤchte produzirt hat. Aber dieſes 
Jahr wird die Erndte reicher ſeyn: — es iſt noch allezeit 
Die Rede, dab wir rußifche Hüffsteuppen befommen, Die 
Politik iſt jet fo fophiftifch , daß der König von England 


‘ 
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den Rurfürften bon Hannover, mit welchem er fehr e 
alliirt ift, nicht dahin beivegen fonne, ihm nur eini 
Hulfstruppen zu bemilligen. — Herr Falbot geht alfo < 
‚Fegations.Sefretair nad) Petersburg; er bat ſich gefte 
zu Diefer Beftimmung eingeſchifft, und trägt wichtige Pr 
pofitionen an den Petersburger Hof, welche vieleicht au 
auf den ganzen Nord Bezug haben mögen. 
Admiral Nelfon iſt zu einer geheimen Expedition b 
ſtimmt; er iſt abgereift, und eine Flotte erwartet ihn. 
Die Unterfammer iſt am Igten, nemlıch geſtern 
verſammlet geweſen. Man las eine Bothſchaft des Kö: 
nigs ab, wo er der ‚Kammer vorträgt, den Admiralen 
-St. Vincent, und Duncan: eine jährliche Erkenntniß vor 
2000 Lid. Sterl: zu bewilligen. Herr Jekill hat über Diefi 
Bothſchaft verſchiedene Anmerkungen gemacht; er ſagte, 
daß die Zeit fuͤr dergleichen Belohnungen ſehr übel gewahlt 


| feye ; Daß die Mirifter Feine fchöne Figur dabey vorſtellen, 


Dergleichen Gelderkenntlichkeiten auszutheilen, jetzt da der 
Staat in Vorzimmern Schillinge zu Beytraͤgen bettelt; 
endlich daß die Admiraͤle ſich mit dem Rauch des Ruhms 
begnügen koͤnnen, beſonders Lord Duncan, der zum Pair 
‚erhoben worden ift, Herr Pıtt hat auf diefe Anmerkun⸗ 


‚gen kraͤftig geantwortet, und feine Motion gieng Durch. 


Hernach wurde die Big für die ergänzende Miliz zum 
drittenmal vorgeleſen. 


— — —— 


Yarig (2ıften dieſes.) In Pion ſind 1500 Perſonen, 
ſeitdem daß dieſe Stadt in Belagerungs⸗Zuſtand geſetzt 
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worden iſt, arretirt worden: es find theils Emigrirte, 
theils Moͤrder und Requiſitionairs. 
Der Rath der Alten und der Rath der 500 ſind nun 
in ihren neuen Coſtuͤmen erſchienen. 





Wetzlar ( 26ften diefes.) Die Franzoſen haufen fich 
auſſerordentlich bey Friedberg, und m den Dortigen Gegen: 
‚den ; fait alle Tage kommen wieder neue an, und werden 
‚in Kantonirungen verlegt. Man weisnicht, mag dieg zu 
bedeuten habe. Einige alauben, daß fie von dort aus ges 
‚gen Raftatt Demonftrationen machen, um den Kongreß 
‚zur endlichen Abtretung des linken Rheinufers zu überzeu— 
“gen: fonft wuͤrden fie kriegeriſch fortfahren, und jeden 
Keichsitand insbefondere zu ſolchem Frieden Demonftriren, 
Andere behaupten, Die frangofifche Armee formire ſich in 
dieſer Gegend, um, wenn die Sntfehädigungen vom Direl⸗ 
torio vorgelegt werden , fein Widerfpruch Dagegen gemacht 
werden dürfe. — Man ſagt noch mehr, daß nemfich Das 
feangöfifche Hauptquartier nach Wetzlar fommen werde, 
Dir find in Erwartungen der Dinge) die kommen ſollen, 
‚und mwünfcben nur, daß wir einmal da wären , wo uns 
die große Potitif ſetzen wit, damit wir den juͤngſten Tag 
hernach ruhig abwarten konnen. 





Schreiben aus Bern (often Febr.) Diezu Faufanne 
geſetzten neuen Gewalten haben ein Anlehen von 700 tau⸗ 
ſen Schweizer⸗Libr. zu 5 Procent eroͤfnet, und das Sigen⸗ 
ihum der Stadt und der Einwohner dienet zur Hypotbek. 
Ton den Graͤnzen der Schweiz (2z1ten Febr.) Borges 
ſtern ift eine Deputation von Bafel, beſtehend aus Dem Praͤ— 
‚fiventen des dortigen Nattonal-Convents, Bürger Huber, 
dem geweſenen Rathsherrn Legrand, dem Licenciat Schmidt 
und dem Müller Schäfer, alle Mitglieder gedachten Korte 
‚vents , nach Bern gereiſt, um zu verfuchen, ob es nicht moͤg⸗ 
Jich fen; die zwiſchen der franzoſiſchen Repudlik und den 
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Schweijzer · Kantonen entſtandenen Mifhetiigfeiten guͤtlich ber 
durch, Zwiſchen dem franzoftsben General Brune, der im 
asde Vaud fommadırt, und den General der Schwer 

3 te Truppen iſt ein Waffenftititand geſchloſſen worden, der 
fo lange dauern fol, bi3 ein Kourier, der nah Parıs ans 
Direftorium gefandt worden, zurükfömmt, um ſich alsdaım 
in Krieg oder Frieden zu verwandeln. 

Schreiben aus Tafel (23ten Febr.) Geftern wurde bier 
in der National Verfammlum die Nachricht abgelefen , daß 
die Cisalpiner, ohne vorberaraangene Kriegserflärung, ın 
Die Schweiz ennge® alten und ſich der itafienıfchen Landvogteien 
bemächtiget haben, Db fie auf Diefelben einen egruͤndeten An: 
fpruch zu haben glauben, oder ob fie diefen Schritt blos um 

eine Diverfion zu Bunfien der Zranzofen zu madyen gethan 
haben und die kleinen Kantone dadurch verhindern wollen 
on Kontingente zur Schweizer⸗ Armee zu ſenden, wird ſich 
bald zeigen. 

In Bern befchäftigt man ſich ist fehr ernftlich nit dem 
Entwurf einer neuen Konſtitution. 

NS. Heute iſt die Nachricht angelangt, daß die Cisal 
piner von den Schweizern entwafnet, und ohne ihnen das ge⸗ 
ringſte Leid zuzufugen/ nach Haufe geſchickt worden feyen, 
Beridhtigung, 

; Zu Rafkatt iſt nicht von Seiten Churkoͤlln, fondern von 
der Hoͤch u. Deutſchmeiſteriſchen Geſandtſchaft die Aeuſſerung 
erfolgt, daß, wenn je das traurige Schickſal des Vaterfande, 
einige einzeine Opfer unvermeidlich machen ſollte, Doch auf 
jeden Zatl, den dadurch benachtheiligten Ständen ı eine Ent: 
ſchaͤdigung gewaͤhret werden würde. 


’ Avertissemene 
Zür die Bäder, Drandteweinbrenner, Bier und 
Eßigbrauer. 
Bey mir Endes Unterſchriebenen ſind fuͤr beygeſetzte 
Preiße folgende ſehr nuͤtzliche Recepte zu befommen, als: 

I Das Reeept des Gahrungsmittels, oder die Kunft, 
Hefen zumachen, melde der Bäcker ſowohl als der Bier. 
brauer und Brandteweinbrenner, mit dem größten Nutzen 
und Vortheil gebrauchen kann. Das Recept dieſer Kunſt Fon 
ſtet vier vollwichtige holaͤnd. Dufaten» un jeder Liebhaber 
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daß er im Gebrauch fo qut a 


m be = 


fann, ſo daß foldesben der größten Hitze nicht fauer wird⸗ 
4) Wie nian einem jediweden Bier mit wenigen Koſten einen 
fehr lieblich und geiſtreichen Geſchmack geben kann, ſo daß 
ſolches von jedermann gerne getrunken wird, Dieſe Recepte 
nebſt den a Artikeln find auf alte Sorten Biere anwendbar, 
fie mögen Namen haben, wıe fie wollen. 

Das Efigbrauen betreffend. 

I, Ein jeder Ffigbrauer oder Sfigfieder, kann bon mir 
einen ausführlichen Unterricht, über das Eßigſieden befom. 
men, wie man auf Die leichteſte und wohlfeilſte Art ben klei⸗ 
nen und großen Quantitäten, fo wie auch bey Winter: und 
Somnterzeit, einen fehr guten Bier, oder Sruchtefig bereiten 


kann, auch wieman diefem Eßige in ganz furzer Zeit eine fehr 


ſcharfe, liebliche und we Säureverfchaffen fann, fo 
5 der befte Werneßig iſt. 

I. Kann cin jeder einen ausführlichen Unterricht von 
mir bekommen, wie man auf die leichtefte und befte Art cinen 
fehr guten Obſteßig aus Aepfel und Birten verfertigen fann, 
welcher im Gebrauch ebenfalls fo gut als der befte Wemeßig if. 
Sowohl der erfiere Unterricht des Bierefigs, als der zweite 
des Obſteßiges, koſten beyde zuſammen vier vollwichtige bol⸗ 
laͤndiſche Ducaten, und einzeln zwey Ducaten die praͤnume⸗ 
rando poſtfrey an mich eingeſandt werden, worauf ich den 
verlangten Unterricht ſogleich mit der erſten Poſt uͤberſchicken 
werde. Auch jeder andere ſonſt im Eßigſieden gan; Unerfahrne 
kann nad) beſagtem Unterrichte daſſelbe erlernen. 

Tre Species, ſo zu allen dieſen Recepten und Wiffen- 
ſchatten gebraucht werden, find ganz unfchädlich, weswegen . 
alıch ſolche vorhero durch S. T. dem hieſigen Hrn. Doftor und 
Stadtphiſikus unterfucht und atteftirt worden find, NB, 
Denen bier wohnhaften Bädern, Brandtemeinbrennern, 
Bier» und Sfigbrauern mache ich von oben befa ıten Recepten 
Die Proben vor der Bezahlung unentgeldlich, fo wie ſolches 
aus der hieſigen Zeitung des Hamburgiſchen unpartheyiſchen 
Correſpondenten * — erſehen iſt 

Meine Adreſſe iſt folgende 

S Win her ’ 
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wohnhaft im Opernhof in der Ausfahrt 
linker Hand in Hamburg. 


Aus dem 


Reiche der Todten, 
Nro. 18. 


pPpolitiſche Rede 


Ueber Egoismus, Eigennutz, Ein eitigkeit. 


1% — | Elnfaum | 
— Freytag, den 2ten Merz 1798. 
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Wan muß auf der Zeit reiten — Schritt, Trott, 
Dder Galopp. 
= i Moral der jegigen Welt. 


PN. Zeit ift ein ausgelaflenes Pferd; es ifrein Stecken⸗ 
pferd der Spekulanten. Das Thier, auf welchem man 
zum Wohl des Vaterlandes reitet — ift cin Eſel. — Uns 
fere Deutfchen Nrvetutioniften ritten auf der Zeit; ſchickten 
fich in die Zeit, und maren gluͤcklich — im Reiten; Die 
anderen hielten mit dem Vaterlande mit ihren Zürftery 
» wie wunderbar, o wie felten! fie ritten und find ges 
folpert, und — fie galoppırten doch nit! — Liebe Zus 
hoͤrer! Gluͤckliche und Ungluͤckliche; Fuͤrſten und Untertha⸗ 
nen; Gelehrte und Ungelehrte; Juum inaten und Dbftus 
ranten ritten, und ritten / wohin? — in das große Nare 








renhaus, — in die Welt hinein: in den Statl der menfd; 
lichen Iniquitäten; da ritte ſich's; da trottirte ſich's 3 da 
galoppirte ſich's — waͤre man lieber zu Fuße gegangen, 
— Man muß auf der Zeit reiten Schritt, - Trott, oder 
Galopp. Dies iſt die Moral. 

In der Reitſchule der Revolution, mo alle ftöfpern, 
ſowohl diejenigen die fie vorgeritten haben, wie auch die⸗ 
jenigen, die gegen Diefelbe geritten find — wurden alle jo 
abgemattet, daß fie zwar ritten ‚ aber jeder einen anderen 
Intereſſes. Weg. — Man mill freylih altes aufopfern , 
alleg verlieren — bis auf’g Leben. Aber es joll ohne Muͤ⸗ 
be, ohne Anftrengung gefihehen. — Wenn dies nicht geht, 

fo reitet man auf der Zeit — Schritt — Trott oder 
Galopp! 

Holland in die ziwente Revolution geſetzt; Spanien 
bedroht; die Schrociz angegriffen; Turin in Ketten ge⸗ 
ſchmiedet; Rom verheert; Neapel erſchreckt; Deutſchland 
zergliedert; alle geifflichen Stände Fonfisjirt ; der Sitz des 
Fatholifchen Cultus umgeftürzt ; die Religion des Raveil⸗ 
lere's in Dännemarf, in Schweden, in Polen, und in 
Deutfchland etablirt ; alle bürgerliche Verbindungen miss 
trauiſch gemacht; 19 Fürften abgefegt oder Rüchtig; zwey⸗ 
mal hundert taufend Familien ausgeſtreuet — ohne aller 
Bedeckung, das Gewölbe des Himmels ausgenommen, — 
So ‚find die Folgen der Froberung, der Revolution + die 
ins Europa eingedrudt und eingegraben find. Dan muß 
auf der Zeit reiten; aber poft equitum atra cura ! 

Diefe allgemeinen pofitifchen Bewegungen — nach den 
Aufbrauſungen Frankreichs abgemeflen ; dieſe nemlichen 
Scenen auf einem andern Theater; dieſe traurigen aber 


mn 


Fhreittichen Erfahrungen haben andere alten Staats-Koͤr⸗ 
per, und ihre Tragheit nicht aufgeweckt. Es iſt feine 
Waͤrme, feine Hige mehr darinne; es ift fein Blut, feine 
Eirfulation, 

Philoſophen haben Pudivig dem I6ten eingeraunt: 
wir. verabfchieden die Parlamente, fie haben die Konigl. 
Macht gehemmt ; mir ziehen die erften Stände des Staats 
aus; aber diefe Stande waren mächtige Korporationen, 
Die den Gang der Negierung hinderten 5; man todtet, man 
faternifirt — Dies ift Die Folge einer vorbeygehenden Be— 
 wegung; wenn dieſe vorbey iſt, fo wird fi) Das Volk zur 
Ruhe bequemen, und die Königl. Gewalt gewinnt. So 
haben erhabene, aber eigennüsige Politifer Ludwig den 
ıöten gegaͤngelt; fie haben politifch und moralifch erwie— 
fen, daß man fich mit der Revolution alliiren muͤſſe, 
ſtatt fie zu Dampfen oder zu bezwingen; daß man ihre 
Früchte abreiſſen ſolle, ſtatt den Baum umzuhauen. 

Die politiſche Stetlung von Preuſen und von Oeſter— 
reich iſt jetzt chen dieſelbe, wie jene Ludwig des 16ten. 
So mie alte alten Inſtitutionen um Den jranzöfijchen 
Thron berumfielen, fo fetten quch heute alte Stände m 
Deutfchland fallen. Der Friede Preufens in Bafel bat 
die franzöfifchen Siege, und der Friede In Campo Formio 
die galliſche Macht konſolidirt. 

Mit welcher Ergebenheit haben ſich alle Staaten in 
die franzoͤſiſche Politik einſchalten laſſen! Man weiß, wie 
die. Schweiz Anno 1792 ſich Darüber freute; mie Venedig 
fi Anno 1791 wegen der Neutralsät Gluͤck wuͤnſchte; 
wie Preufen Anno 1795 bewundert wurde; wie Der Trieo 
densfürft fidy mit Der Pazififation bruͤſtete wie er fich mit 
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der NKriegserffärung an England erhaben“ get 
wallfahrtete dahin, um ſich vom Kriege zu vern 
um den Frieden anzubeten: Ha! Oeſterreich auein 
im Rampfe, und mufite nad) alter menſchlichen S 
nung zu den Trümmern in Campo Formio geführt 
Wie hat fih nun alles geändert! die fr 
Macht hat einen Tempel in Europa, wo num altes 
terefle , alte Potitif ſich konzentrirt. Pabſt Ale and 
6te Difponirte über Staaten im Namen des Hin 
Sranfreich, ım Namen der Natur. Alles wird m 
Natur abgemeffen; Graͤnzen der Natur; Religion dei 
tur,; Rechte der Natur. — Welche peiitifouge D) 
welches neue Staatsrecht ! 
Und wir — die wir hier durch »iefe ponit m 
her geworfen wurden; die wir fechs Jahre in Fer 
in Kriegs: Schrefen jammerten ; Die wir nad) eier 
gewünfchten Ruhe feufjten — wir find endlich Durch 
Formio nah Maftatt angewieſen worden: find 
gluͤcklicher ? find unfere Ausfichten ruhiger 2 iſt unfen 
lung ftandhafter, urfere Exiſtenz mir mehrerer | E 
verſchanzt? — Wir werden ebenfalls in eine NAME 
eingefchloffen; wir erhalten cine neue politiſche & — 
wie wird fie ausfehen ? wo iſt tie Forme dazu * 
— unſere alten Inſtitutionen werden in den Schm 
geworfen, man uͤberlaͤßt es der Natur, um u S] 
unfer fünftiges Gluͤck zu modeliven, — Uad dann met 
wir da ſeyn; auf die Zeit hinauffteigen, und auf ; 
ben reiten — Schritt, Zrott, oder Galopp ? 
ſchoͤne Roſi nante! 
Unterdeflen alfo, bis mir ung in den 5 
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‚Zeit ſchicken, wollen wir Schritt vor Schritt auf derfel« 
ben nad) dem Gang der Neuigkeiten reiten. Dan lieft 
in den Nachrichten von. 
j RKoͤlln (25ſten Febr.) 

77 — Die Regierung der franzoͤſiſchen Provinzen 

- auf dem linfen Rheinufer hat, wie man weis, gegen Die 

Promulgation der Organiſirung dieſer Provinzen des fran⸗ 
zoſiſchen Kommiſſaͤr Rudler proteſtirt. Bürger Rudler 
b daruͤber folgendes Schreiben erlaſſen: 
r na des Schreibens des Bürgers Rudler, Commiffar 
4 “ „Der Regierung in den eroberten fandern, an die Depu> 
tirte der Regie und der Kammer zu Cleve und an die 
- Deputirte der preufifchen Provinzial:Stände, 

Hr Da ich ihnen ‚befannt machte Bürger, daf ich 77 
auftragt fen das ganze eroberte Land zu organifiren, fo. 
reihte Das wohl hin ihnen zu fagen, daß ich eine hinrei» 
nde Vollmacht habe, um ihre Provinzen in der allge— 
einen Drganifation mit einzubegreifen. Ich werde die 
jöthigen Vorkehrungen treffen, Damit Die öffentliche Ruhe 
nicht durch ihre Forderungen feide, und ich erfläre ihnen, 
daß ich fie perſoͤnlich für die Unruhen verantwortlich er« 
fare , die ihr Widerftand oder Die Bewegungen die fie etwa 
—— Er: entftehen machen konnte,’ 
ir 8 Unterzeichnet: Rudler. 
* Aus diefer Proteftation der preußifinen Regierung, 

velche diefelbe nicht aus ſich felbft, fondern auf höhere 
hle gemacht haben mag, fehließen viele, daß das linfe 
* zufer noch nicht ganz verloren ſeye, und daß ſich viel» 
leicht die ontit im Großen — habe. — Wanken⸗ 

Troſtgruͤnde! 

























Indeſſen, da von Franfreich altes abhängt, was g 
ſchehen ſoll, fo ift es merkwürdig, daß die ' officiehe 
Blätter von 

Paris (23ften Febr. ) 
wie auch andere, die vorhero gefommen find, Fein Wot 
von den Friedensunterhandlungen enthalten. 

Sie fchreiben aber andere Neuigkeiten, naͤmlich: 

— Daß der Pabft nicht von Rom abgereift, da die 
franzöfifhen Truppen hingekommen, fondern fie mit Stand. 
haftigfeit abgemwartet. 

— Daß ein großer Theil der Kardinäle fid nah 
Neapel geflüchtet, wie auch viele große Herrn und Fürften, 

— Daß der General Majfena Paris verlaffen, und 
nach Rom abgereift feye, meil ihn das Bienen jum 
Kommandanten diefer Stadt ernannt. 


— Dafi General Buonaparte, der die Seekuͤſten be⸗ 
reift hat, wicder in Paris angefommen. Man weiß noch 
nicht, ob er nad) Raſtatt lommen werde, oder nict. 


— Daß das Direftorium eine lange Proffamation 
an das franzöfifche Volk erlaffen, um es bey der Mohlen 
von dem Einfluß der Royaliſten zu warnen. 

— Daß viele Truppen noch zu der Armee von Eng 
land marfchiven, obfchon Die Landung noch weit entfernt 
zu feyn fcheint, 

— Daß alle gute Freunde der Ordnung wuͤnſcheo, 
daß die Wahlen, die nun bald vor ſich gehen merden, obs 
ne Unglüf und ohne Unruhen gemacht, werden. 
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— Daß das Direktorium in der Diplomatie folgende 
eränderungen befannt machen ließ: Bürger Girault ift 
um Handlungs» Agenten in Rotterdam; Bürger Belle— 
pille, der in Genua fehon als Conful refidirt iſt zugleich 
auch zum Legations : Serretair allda ernannt morden, 
‚Bürger Dupont, Eonful in Philadelphia ift zuruͤckberu⸗ 
fen worden. 

Nun noch einige Nachrichten von 

Wien (22jten Febr, ) 

tie die Parifer Blätter , eben aud) fo ſchweigen 
reichiſchen Politiker über die Unterhandfungen von 


Aber man wird bermuthlich das End Ddiefer Unter: 
a u ungen in Wien ſchoͤn vorausfehen , weil der Kaifee 


En Truppen, die in Italien find; auf dem Sriegss 
Die Befegung Roms durch die Franzofen macht 
wie auch ben anderen Höfen große Senfation. Man 
daß das fpanifche Minifterium ſich alle Mühe ges 
„dieſe Stadt vor dem Unglüf zu verwahren; aber 
at nichts geholfen, und man ſagt nun, unſer Hof 
ede ſich beſonders für den Pabſt und für Nom intereffie 
Es muß aber in der großen Politif beftimmt feyn; 
KT om eine politiſche Veranderung erleiden werde. 
aber, oder was alda in der Zukunft gefchehen fol, 
ych unbekannt, 
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Die Erzherzogin Chriffina ift nech.n 
Fahr; die emigrirten Niederländer beten um il — 
lung, teil fie an ihr eine wahre Mutter verehrer 
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YUnzerge st 
Zivey» und drepjährige Spargelpflängen, Too En 
zu ı fl. 30 fr. habe ich diefes Yahr abermalen in 
haufe zum goldnen Stern dahier niedergelegt, 
ſelche in ſchon befannter Güte, fo lange die Setzze 
vet, bey mir zu haben ſeyn werden. ir 
Sranffurt den 2often Febr. 1798. 
E Friedrich Stromer aus Darmfk 
—— 
Actarian»Saamen, 
welcher ſich durch Reinlichkeit und befonderer Gi 
zeichnet, ift wiederum in einer frischen Parthie & 
desbenannten angekommen, und nebft allen ander 
ten= Holz» und Fütterungs: Saamen in den bil 
Preißen und guter aͤchter Waare bey mit zu haben. 
Verzeichniß davon wird gratis ausgegeben, und die % Br 
franco erbeten. 
Johann Peter 3 = 
in Sranffurt am Main in der Done 
gesgaffe Lit, G. No, 44. 9— 









Beylage zum Nro. 18. 


—F Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den zten Merz; 1798. 
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Il faut montrer ce quil y a de bon et de net 
dans Je fond du’ pot. 
Montaigne Liv. I, 
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| IF; Friede (auf dem Kirchhofe) Literatur. 







iter den bizarren Erſcheinungen unſerer neuen Welt iſt 
efon! ser # eine Art von Menſchen merfioiw)ig, Die ſich les 
hommes sans Dieu (Menfihen ohne Gott) nennen. Diele 
achloͤmmlinge der Spinoſa's⸗Philoſophle haben in Pas 
ris Berfammlungs-Häufer, und befennen oͤffentlich, daß 
kin Gott feye Chat dann Robertspierre nicht dekretirt, 
Daß ein Gott exiftirt ?) 

— So ſonderbar, und ſo widerſprechend auch dieſes Ste 
ſtem if, ſo hat es doch viele Anhaͤnger. Die Menſchen 
— ohne Bott verſammlen fi) an gewiſſen Tagen; fie bıin, 

gen Beweife hervor, daß fein Gott feyez fie behaupten, 
It exiſtire von Ewigkeit her, und läugnen alle Gott⸗ 
eiten, Die bey verfchiedenen Voͤlkern unter verfchiedenen 

falten vorgebildet worden find. Die. Menfiten ohne 

t ehren die Tugend; (welche ? Tugend ohne Gott?) 

iugnen, daß die Seele ein Geiſt ſeye; fie laſſen feine 

fterblichfeit zu ; fie beten die Natur — das Univerfun 
en al 8, was mit der Natur uͤdereinſtimmt, ift gut, 




















und altes was ıhr widerſpticht, ift bis. Sie behaupten, 
daß alle menſchlichen Handlungen der Natur treu ſeyn fole 
len; daß man alles nad) der Natur abmeffen fol; daß in 
jmweifelhaften Zaten die Natur zu Rathe gezogen werden 
müffe. Die Pelitif, die Moral, das geſellſchaftliche Bes 
ben muͤſſe allzeit die Leitung und die Lage der Natur zum 
Ziele haben. Die Menfchen ohne Bott haben auch einen 
Eultus, gewiſſe religiöfe Zeremonien; fie nehmen ein Pros 
Duft der Natur — das erfte befte — zu ihren Betrady» 
tungen: heute wird die Natur des Knoblauchs, morgen 
einer Mücde zur Bewunderung aufgeftelt. Den Glauben 
an einen Gott halten ſie für eine Sünde gegen die Natur; 
fie verwerfen die neue Religion des Reveilleres oder der 
Theophilantrophen, und verfluchen alle bisherigen religiöfen 
Inſtitutionen, die fi auf einen Gott gründen, 

Die Menfchen ohne Gott vermehren ſich aufferordent- 
lich; fie haben Anhänger in Dännemarf, in Schweden , 
in Norddeutſchland und in Stalien. Cie arbeiten jetzt 
daran, Miffionarien in Alle MWelttheile abjufenden, um 
die Menſchen von der Blindheit ( fo ift der Ausdruck) zu 
heilen ; um fie zu belehren, daß fein Gott fene, und um 
dieſe Meynung allgemein unter die Menfchen einzuführen. 
Man muß in der That fraunen, wie es moͤglich fepe, daß eine 
fo ſchreckliche Meynung Anhänger finden koͤnne. Laſſet uns 
mit Cicero geſtehen: — Nihil est tam absurdi, quod ali- 
quis Philosophorum non affırmasser, Es läßt ſich nichts 
Albernes erdenfen, mas einer der Philsfophen nicht bes 
hauptet hatte, 
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Da alles, was auf die Vollziehung der Artikel des 
Sriedens von Campo Formio und auf die Ungelegenheis 
ten des! Deutfchen Reichs Bezug hat, in Raſtatt verhan. 
* delt werden ſoll, ſo hat das Direktorium beſchloſſen, daß 
die Abgeordneten und Agenten der deutſchen Fuͤrſten und 
Staͤnde, Die ein Intereſſe bey dem Reſultat der Unter⸗ 
andlungen in Raſtatt haben, in Frankreich nicht ange 
nommen werden follen, daß ferner den fränfifchen Minis 
1 Ausland verboten werden fol, an dergleichen Ab⸗ 
te Paͤſſe zu geben, daß alle fremde Abgeordnete, 
t bey der fränfifchen Regierung affyeditirt, und 
elben anerkannt find, oder die feine befondere Er» 
haben, in Paris zu bleiben, gehalten feyn ſollen, 
tadt in drey Stunden, und das Gebiet der Me 
f in zehn Tagen zu räumen, und dafi endlich Diejenie 
welche der fränfifchen Regierung, in Unfehung der 
em Kongreß zu berhandelnden Gegenſtaͤnde, Eröf 
n zu machen haben, fih ſchriftlich geradezu an dag 



























Be —7 e Beindfeligfeiten gegen Bern find no nicht angegans 
gen. Die Urfache ift, weil die Regierung von Bern mit 
’ m franzöfifiyen General Brume einen Waffenſtillſtand 
14 Tage abgefchloffen hat, binnen welcher Zeit die 
vort des Direktoriums auf den letzten Vorſchlag der 
Derner Dligarchen von Paris anfomnıen kann. Allein, 
venn die Berner ihre Denkungsart nicht aͤndern, ſo iſt es 
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bios ein Aufſchub, und der Krieg unvermeidlich. Denn 
die vorgefchlagenen Bedingungen, exft in Jahresfriſt Frey⸗ 
heit und Gleichheit einzuführen, nur. eine beſchraͤnkte Zah 
Landrepräfentanten zuzulaffen, das Waadtland wieder zun 
Kanton Bern zu fehlagen, und ihnen nod) das Geburgan 
Erguel abzutreten, auch alle Schriften gegen Bern zu ber 
bieten, wird das franzoͤſiſche Direktorium ſchwerlich gu 
heiffen. Von einer Einen und untheilbaren belvetifür 
Mepublif wollen die Berner gar.nichts hören, weil da 
durch Die Stadt Bern ihren ganzen Einfluß verlöre Yu 
die -afterleste Yeufferung von Br: Mengaud iſt noch kin 
Antwort befannt worden. 

Der Einfall der Cisalpiner in die itaienien farb 
vogteyen, mar ein übereiltes Gerüchte, Das feinen Ur 
fprung aus dem, Befuche mehrerer cisalpinifcher junge 
Leute zog, die auf einem Schiffe in Lugano angefommeı 
waren, um dafeldft einen Freyheitsbaum zu errichten; TI 
wurden aber von der National-Garde entwafnet und'nat 

Haufe geſchickt. Die Urner Regierung hat, da fie de 
wahren Verlauf der Sache erfuhr , ihrem Kontingent di 
Befehl gegeben, wieder zu den Bernern zu ſtoſſen. D 
italienifchen Landvegteyen hoffen, daß’ die übrigen Ka 
tone, wie es bereits Bafel gethan hat, fie für fren erflär 
‚werden. Da fie aber lieber dey der Schweiz bfeiben, 4 
fi zur cisafpinifchen Republif fchlagen möchten , fo habt 
fie noch feine Freyheitsbaͤume errichtet. 

Die Solothurner haben ihre Gränze gegen Bafel ; 
auf dem Hauenftein, frarf beſetzt; nıcht aus Mistraud 
agen fie, fondern aus Beforgniß, die Franzofen mod 

‚ihre Neutrafität nicht vefpektiven. Die Basler hatten ı 






us bee Seite den ee ſchon beſetzt , um ſich gegen die 
| “ Solothurner fanatiſchen Bauern zu verwahren, denen di 
Pfaffen immer in den Ohren liegen, auf die politiſchen 
und Religions⸗Ketzer von Ran mit Feuer und Schwerdt 


F . 


— —— — — 


Strasburg (27ſten Febr.) Die neueſten Nachrichten 
Schweiz lauten nichts weniger als friedfertig. Es 
Berner hätten dem Br. Mengaud auf ſein letzte⸗ 
gehren geantwortet: .. Daß die Megierung von 
entſchloſſen ſey, ihrem Defrete vom zten Februar 
u zu bleiben, und ſich niemals ın Unterhandlung über 
erungen , mie Mengauds Note enthalte, einzulaffen, 
ich wurde den Berner Deputirten in Bafel der Bes 
zugeſchickt, die weitern Unterhandlungen mit Br. 
gaud abzubrehen. Man vernimmt au, daß die 
Regierung mit verdoppeltem Gifer die Kriegszurüs 
en betreibe, und mehrere Hülfsvölfer von verfchiedes 
Kantonen erhalten habe. Indeß foll dag Emmethal, 
| anton Bern, fi gemweigert haben gegen Franfreic) 
zu fechten, und die neue fuzerner Ordnung verlangt haben. 




























Hamburg (23ften Febr.) Geftern haben ſich die ans 
hnlichten Bürger diefer Stadt verfammiet; die Veran 
fung dazu war das Begehren des franzöfifchen Bürgers 
Ro nard-Bourdon, daf nemlich die Stadt Hamburg bier 
J Mitionen Livres auf hotändifche Referiptionen an Franfs 
zei als ein Anlehen geben möchte, — Diefe Summe 
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‚wurde, flüchteten ſich die anfehnlichften Polen in Die 
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wurde betoitligt. Die Städte Luͤbeck und Bremen, 

welchen das nemliche Begehren gemacht wu 
wohl dieſem Benipiele nachfolaen ; fie haben 
tet, was Hamburg thun Werde, (Ya! jeder bez 
Behet ) 4 



























Briefe von Konftantinopel (25ften Januar) 
ten , daß der berühmte Rebelle *— 
polis gaͤnzlich geſchlagen und feine Armee zerſtreu 
den iſt. Er hat ſchon ſeine Vorpoſten bis ki n 
vorgeſchoben, und ein algememer Screden rfüt 
ottomaniſche Reich. Dieſer große Sieg wirde 
der Tapferkeit der Griechen zugeſchrieben, die un! ü 
Anführer Demetrius den Rebellen uͤberall muthig 
len, und überwunden haben. 500 Köpfe (md @ 
Maueren des Serails ausgeftecht worden — 
Offiziers des erfien Rangs, die mit Paſſawe 
Er wurde theilweis bey Paſſarowitz, ben © 
dem Fuſſe des Berges Hemus und auf den Ebe 
Sophia verfolgt und atfezeit gefchlagen. Nun ift nu 
große Armee ben Adrianopel; der berühmte J 
ſcha iſt an der Spitze derſelben, und wird wohl d 
ſawan den Garaus noch geben. 

Man weis jetzt die Urſachen und die wahre 
dieſer Rebellion. Da vor deey Jahren Polen vi 
Ruffen ganz erobert, getheilt, und Kosziusfo gefa 


— 


fey, und ſuchten bey dem türfifchen Karfer Silfe, € 
‚haben ſich alle Mühe gegeben , den Divan dahin uud 
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gen, daß die Pforte den Krieg an Rußland und Preußen 
erflären möge; man gab ihnen Anfangs .ein geneigtes Ges 
bör, aber der Divan fand es nicht vortheilhaft, 'einen 
Krieg anzufangen, Dies verleitete die Polen zum Mure 
ren, und fogar zum Droben, fo, daß man fie von Kons 
ftantinopel verweißen mußte. Mit Rache gefüllt, gien⸗ 
gen fie zum Paffaman-Oglu , reisten ihn zum Aufruhr, 
und ihr Entwurf war, bis nad) Konftantinopel vorzus 
dringen, den Kaifer Selim fammt dem Divan abjufekeny 
und den Paſſawan⸗Oglu zum Kaiſer des Dttomannifchen 
Reichs auszurufenz dann erft hernach mit der firgreichen 
Armee die Ruſſen anzufallen, bis nad) Polen vorzudrin⸗ 
gen, und dieſes getheilte Königreich wieder herzuftelen, 
— Große Entwürfe; ungehenere Phane! nichts Fehlte das 
bey, als die Ausführung, 


Er ! 
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London (2oſten Febr.) Die Kriegsbeytraͤge belaufen 
ſich jegt fhon auf vier Mittionen Pfund Sterl. (mehr 
als hundert Millionen franzöfifdye Livres. ) 
>“ Wir haben Berichte von Lifabon , daß die Franzofen 
von Madrid einen Durchmarſch von so taufend Mann 
ducch Spanien verlangt haben. ‘Der König von Spas 
nien hat den Hof davon benachrichtiget, mit dem Zuſatze, 
daß es nicht in feiner Macht fiche, dieſes Verlangen auss 
wulhlagen. — Der portugiefifhe Minifter Pinto hat eine 
Tote an alle fremden Minifter austheilen laſſen, morinne 
er zeigt , daß Frankreich das Völferrecht gebrochen, indem 
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ber portugiefifche Bothſchaftet von Hranjo in 2 
worfen worden iſt. 
Es iſt eine Kifte mit der Addreſſe on 2 on. 
auf dem Zole in London angefommen. . Da f 
Dazu gemeldet, fo wurde fie eröffnet, und — fa 
ſchiedene Kuriofitäten und Raturprodufte — 
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Paris (asſten Febr.) Das vofzichende Direktorium 
Hat folgende drey Artilel delretirt: — 1) Dr & 

nifter wird alfogleich nach Breſt abgehen rum die © 
tionen für die Landung auf das thätigfte zu befchlew 
er wird auch zugleich andere Hafen befuchen, mo 
den Arbeiten betrieben werden. 2) Der Juſti r 
wird unterdeſſen die Stelle und die Geſchaͤfte Y TE —J 
miniſteriums verrichten. 3) Die Ser und JufkigDinie 
fter find beauftraget, dieſes Arrete in Au 'y 
bringen. Pr 
Der Korfar : !’Uutour hat ein preußifches Schiff d 
Bruͤder genannt, von Emden, unter einer ſch inbar 
Beſtimmung von Setubal — weggenommen und na 
Rochelle geführt. 2 


Google 


Aus dem 
Reiche der Todten, 
Nro. 19. 


volitiſche Geſpraͤche 


zwiſchen 
den ae und den Todten 


Elyſaͤum 
Dienſtag, den 6ten Merz 1798. 


Regna cadunt, urbesque cadunt, cadit omne, quod exstat; 
Num cecidit coelum, num cecidere Dii? 

Fulmina nec-’Romä nec coelis percutiuntur; 
Sed Jovis Imperium Gallia sola tenet. 


Redende Perfonen: 
Das finfe — und das rechte Rheinufer (perfonifizirt. ) 


Das rechte Rheinufer. — Wir ſind doch zwey 
Bruͤder — am nemlichen Strom erzogen; der Rhein iſt 
unfer Bater ; unfere Erziehung deutſch — deutſch (ach 
welcher Name!) deutich find wir; als Deutſche feit An— 
beginn der Melt veraltet; an Deutfche Sitten gewohnt , 
mit deutfchen Schitfalen verbunden, und du willſt jest. . 

Das Tinte Rheinufer. — Bruder her, Bruder 
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Mn rtihe a ohdı) vor 


feine Sache fo ausgezeichnet hätte, wie fi fi ch vi 
in meinem Gebiete, —I auf deAhslinfen Ufern 
net haben — für Freyheit und Gleichheit. ga 

fr ‚mein anter B pr ( bon hom 
we nüßficher ; und — mi u 
die einen ftandhaften: Karakrer fuͤr ihre Partie je 
ſie mag nun gut oder boͤs ſeyn — als mit jenen » 
inrdie, Obſcuritaͤt verkriechen / wo fie ihrel Wuth un 
Herzhaftigfeit in Heine Bouteillen abzapfen; — 
wingige Bouteillen! 

Das rechte Rheinufer. — Ichb 
nicht, Bruder! — welche Sprache? biſt du — 
vom Monde — mondſuͤchtig? 2 
Das lbinke Rheinufer — Ich ba 
—— — 

Das rechte Rheinufer. — Deiche 
ſche Moral! — alſo , wenn der Örosmogolto 
du auch mit ihm? £ 

Das linke Rheinufer. — Ich muß d 
richtig. geſtehen, dies ıjt die Moral vieler Philoſo „hr 
beffer zu fagen, Sophiften in meinen Gebiete. E 

—Das rechte Rheinufer. — Buter Bruder 
Cohle'bon Homme!) auf diefe Weife haben” Diejenigen 
die dich beſitzen, von demenigen, die fich zu ihnen —* 
gen Haben, wenig zu hoffen. "Wer ſollte ſich Diefen Yen 
vertrauen? dieſen fo wanfelmüthigen Menfehen, die ı 
Endk auch von jenen verachtet iverden‘; denen fie zum In⸗ 
ſteumente gedient Haben, “Ic bin’ deustich, "und es ift für 
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mich eine. Fonne/ deutſ h denken zu fönnen. Selbſt der 
Feind, felbft der Franzos fann es mir nit übel nehmen, 
Daß ich mit meinem Vaterlande halte ;. hälfree nicht mit fei- 
mer Republit sten RB TE a RE 
... Das. linie Rheinufer. Ihfebe..es: wohl 
jet; du biſt micht auf; Der Höͤhe der.großen Grunbfähe 
(3 la hautguf, des principes ),.dy fipeft noch unten, am Fuſſe 
der Höhen; henzeinent Brunnen and — trintſt Walſer . 
Das echte, Rheinufer, — Dep, Gott, Aieher 

Bruder! du fennfk mich zu gut, als daß bu glauben ſolt 
teſt: — ich traͤnke Wafler. —— Wo ift denn die Höhe oder der 
Berg der großen} Srundfäge? mächft quch ein, Hoshheimer 
BWendaraft 0.0 > en 
Das linfe Rheinufer. — Du vepftehft die 
Höhe — erhabene, pathetifche ‚Sprache nicht — dag ſehe 
ih er EHER — 
Das rechte Rheinufer. — Here Bruder! ſeit 
welcher Zeit biſt du dann ſo had, ſo erhaben, ſo Pathe⸗ 
tiſch geworden ẽꝛ ns £ 
Das linfe Rheinufer. — Ich bin fein Herr ; 


ich bin Citoyen , wenn du mich „noch einmal Herrn fchärie e 
deft, fo laß ich dich und deine Freundſchaft . . See Be. ;; 
Das rehte Rheinufer — O ho! Eitoyen bon 6: * 
der tinfen Seite — nicht fo ditig IR es deun fp. fiber, we; 
fo. gervißs Daß du republitani) ‚eihft? — ericne it ee Bi: 
in Raſtatt noch nicht ausgemacht, daß wir ung von der. & Bi 
Deutſchheit trennen ſollen ¶ zweytens hat der preußiſche B.; ot 
BDrinifer in. Paris von Sandoz Kotlın qn die Regierungs- 
| Zu‘ i#: 


Easımer zu Eleve folgende Note erlaſſen: 
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ne ar N Paris vor ıgten' ‚Fee. — 
ame "Br d. “ 

Der Minifter der atiswaͤrtigen —— bat 
mir fo eben befannt gemacht, dag das Direktorium an 
den franzöfifchen Komnnſſair Rudler die’ Dröre “erteilt 
bat, eine jede Maasregel jur Orgamiſation in ihren Pro 
vinzen einzufteden.” Zu dieſem Schritt, der din Beweis 
der Biederfeit des Direftoriums iſt, iſt'daſſelbe lediglich 
Durch die Anzeige veranlaßt worden, die ihm davon war 
gegeben worden. Ich eile, Sie, m. Herr davon zu be 
nachrichtigen, ſo wie ihnen zu — mit welchen 
Geſinnungen id) ſeh 

de Sandoz Rotlin.“ — 

Dieſte Note, wenn. fie auch keine gewiſſe Anzeige iſt, 
daß du republikaniſch bleibſt, ſo iſt ſie doch gleichſam wie 
ein Zweifel aufgeſtellt, als wenn es noch nicht ganz aus: 
gemacht wäre, ‚was aus dir. werden ſoll. 

Das linke Rheinufer. — Lieber Bruder! wir 
waren fo lang vereinigt; wir hatten fo lang das nemliche 
Sinterefie . 

Das rehte Khöinüfer. — art ein wenig; 
id) will Div noch einen andern Troſt geben; ich habe hier 
folgende Nachricht don 

Raſtadt (2ten Mär; ) 

Die am 26. Febr. gehaltere 28te Sitzung der Reihsfrie, 
densdeputation iſt unſtreitig eine der wichtigſten, welche 
bis jest gehalten worden find. Es iſt nemlich darin bes 
ſchloſſen worden, auf die franzoͤſiſche Note vom 20. Februar, 
die wir bereits in unſern Blättern mitgetheilt haben⸗ fol- 
gendes zu antworten, - 


* = 


123 m Wh bringe, / im die Beiedendtg hs Par —7 deln, 
un 


den, 7 ju tunfigen Brängen jroifchen —— rütſch⸗ 
land den Rhein und. die Mofl dergeaft i in Vorſchl agı 2 
bas franzöfif iſche Gouvernement ſi ſich die jenſeits Rheins beleg 

men Lande am rechten oder linken Ufer der Mofel wählen kon· 
ne, imd daß Afich erklaͤren Tode, was für eine milstäcifche 
Linie es auf der andern Seite‘ ju verlangen gedenfe. Bei dies 
fer Erklaͤrung bon Seiten des franzoͤſi ſchen Goubenements 
ſetze man aber voraus; daß die frangöfifchen Truppen fogleich 


Diejenigen deutfchen Lande, welche man nicht zum Gegenftand ; 


der: Abtretung ermähle, verlaffen wuͤrden / und berühre dus 
gleich einige weitere Bedingungen, ‚unter welchen eine wich; 
tige Abtretung gefehehen möge, nemlich : 


Daß die Fluͤſſe Die man zur kuͤnftigen — in Dar: | 


ſchlag bringe, zur Hälfte unter der’ Bothmaoͤßigkeit des deut 

ſchen Reiche bleiben „ und quoad den Rheinſtrom der Art. 
18. des Ryswiker und der Art. 6. des Basler Frledens 
Grund gelegt worden. 


a). Daß in den abpetretemben Banken jeder bei der — 


Uebung feiner Religion, fo wie bei der freien Nupung der 


Kirchen Stiſtungs · und Schulgätern , Centen und ai 


fen zu ſe ſchuͤtzen ſey. 
) Daß die Republik allen, — — — 
taͤtshoheit ꝛtc. in den bey Deutſchland bleibenden Laͤndern / 
kurz allen möglichen Eigenthums und andern Anſprü⸗ 
„hen, auf dieſelbe feperlich entfage, wogegen das. Reich 
"auch, als Staat auf alle Rechte diefer ( falvis tamen ju- 
zibus der Reichsſtaͤnde) feyerlich verzichte. 


4) Daß der unbefchränfte Genuß alter der Reichsſtaͤnden 


ein den Eedendis ( abiutretenden rindem) zuſtehen⸗ 






3 
ö—— —— 


De ea 


* az : 


— 
..' ü ee Tr‘ — — 
* J 
En Aalen 
rw ’r 
. *1 — 
ur — = 


— 7 


—— — — — — 
« . TF y 


„ie . 


“ nee BER 2.0 
. 


U 


wo. 
“r r 
“ * 
— 
2 
> num 
” —— —— 
ik „m Ä 








i a 

„den Kammer, und Drigat-ghüter fur; ger Anſtalten / die 
it franjfifhen Ulnes beißen jugelichert und ihnen ein 
hinlaͤnglicher Zeutraum zum Verlauf beitinimt werde. 

5) Daß den Reisysjtänden, Keichsangepsrigen und Reichz 
unterthanen für ale, in den Kryndig ih nen „ujtehenden 

‚ Rechte und Po jwateigenthum gleiche Zuſſherung und 
freier Unfauf zuge: kanden werde, 

6) Daf den Reichs, Stunden für die, in den Cedendis 
beſtitzende Hoheit: Zus c, Rechte von Der. Kepublif 
Entſchaͤdigung geleriet werde, 

7, Daß alle feit Anfang des Kriegs gemachte Seaueſtta⸗ 
„sonen und Eonfiefationen, aufgehoben werde, 


8) Daß allen deutſchen Staateförpern geiftfichen und welt⸗ 
lichen Standes, Stiftungen, Univer fitäten, welche auf 
denm diſſeitigen Rheinufer gelegen find, das Eigenthum 
derjenigen Güter gelajfen werde, fo fie bis dahm auf 

dem linken Rheinufer-befeffen haben. 


9) Daß zur Bezahlung aller von deutfehen Reichsunter⸗ 
thanen an franzoͤſiſche Bürger oder an die Nation felbft 
habenden Geldforderungen „die angelegte Sequefiere 
und Zahlungsverbote aufgehoben merden, 


10) Daß die Republik die Schulden derjenigen — 
die ihr abgetreten werden, übernehme. 

11) Daß Die franzofifche Geſetze wegen der Emigration’ in 

den Eedendis nicht angewendet werden möge, 


12) Daß niemand wegen feiner Anhänglichkeit an feine 
Herrſchaft verfolgt werde. 

13) Daß alle Perfonen geiſtl. und weltlichen Standes, di 

‚Ohne Verſchulden ihre Befoldungen , Benefuien, oder ihr 
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EHER — han an, "An area Laie — * 
„„Unterfonimen diſich neue” Dtganifatiönen betlohtin har 
„ ben /Entſchaͤdigung id Verſorgung · erhalten. wi.» "+ 
14) Daß, wie dieft Bedingungen Auth”kuf die, int Elſaß 
und‘ gotpringen, böfhtiligten Ständer und deren Peſthun⸗ 
« gen zu richten‘, alferin Unfehung derſelben noch beſon⸗ 
ders zu bedingeh'feh ĩ Ver ne 
3) Daß ihnen wegen des Verluftes den fie feit der Rebo⸗ 
. fution durch neue Einrichtungen erlitten, ein verhaͤltniß⸗ 
 mäfiger ( ni angedeihe. Br 
B) Bag ihrlen eingeraumt werde, ihr’ Eigenthum und ale 
les „was ſie vor der Nevolution befeffen „. veräufferg und \ 
abſchoßfrey abjuhren zudürfen. a... 0 um 
©). Dafi man die Dienery welche. während. der Redolution 
u * Elſaß und Lothringen verlaſſen haben, nicht. als Enn⸗ 
grirte betrachte und ihnen verguͤte, was ſie durch die Aus⸗ 
wanderung verlohren haben. EFT 
d) Daß man: fg.ausdeirctlich eine Uebereinkunft vorbehafs 
te wegen der befondern Rechtsverhältniffe und Zuſtaͤndig⸗ 
feiten, ‚Die einige;diefer Stände durch worige Reichsfries 
dens ſchluſſe und lettres patentes zoyales erlangt haben. 
35). Daß auf. -Die..ina jetzigen Krieg gemachte Geid oder 
Natural⸗ Requiſition ec. und. andre, Forderungen inſo⸗ 
fern fie noch nicht geliefert worden, kein weiterer Ans 
„fpruc mehr gemacht, merde. „ini 
16) Dah die tpechkelfeitige Be De Dali HOBer An 
ſtinnmt werden, befonders wegen der Rheinſchiffahrt. 
17) Daß für auf Fünftige Faͤlle für die Yufenthaltsorte deg 
Reichstags u. Deg Reihs-Cammeralgerichts eine Underletz⸗ 


che Neutralitaͤt in durchgaͤngige Einquartitungsfrehheit ge⸗ 
F̃ a ae nie ee. a we 
18) Daß di Repuhlit dem deutſchen Reiche die annoch in 
are befindlich en Reichs:€ ammergerichtlichen Akten 
zuruͤckſtelle. Er — 

— Das linke Rheinufer. — Mein Freund! alle 
Ditfe Unterhandlungen zeigen, daft ich, wenn es auch. am glücks 
Ichſten geht, — zur Helfte abgetreten werde, Unterdeſſen, 
Höre die großen Thaten meiner Bezwinger — fie find in Kor ! 
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Un ısten diefes war der Jahrstag der Erwaͤbhlung des jetzigen 
Pabiten; man fenerte ihn in der Kirche des Vatıfans, und 
eben ın nemlicher Zert üt auf Dem Capıtolio Die roͤmiſche Me⸗ 
publif proklamirt worden. Welcher Kontrajt! 

General Berthier hat in der Stadt Rom 4 Millionen im 
baaren Gelde, 2 Miltionen ın Yebensmitteln, und 3000 
Drerde zur Kontrisurtion ausgefchrreben, «Der Pabft wird 
von 500 Mann bewacht ; don allen Freunden verlajien, der 
weltlichen Macht ganz rungen — it der ehrwuͤrdige Greis 
Atunter, und ftahdhaft, ° Dies iftder Vorzug der chriſtlichen 
Philoſophie — ſie begleitet den Wanderer — bie jenfeitg des 
Grabs — Rom iſt alfo ein neuer Staat, elne neue Repu⸗ 
blik geworden. Dei 
©; Dies find die Verrichtungen der großen Nation von einer 
Seite. Aber noch hat fie andere Verrichtungen gegen die 
Schweiger auszufehten. Am erften Febr. hat Buͤrger Men- 
gandden Baslern erklären laſſen, daß 6 taufend Franzofen 
durch Bafel gegen Dern ziehen werden ; daß der Kanton Ba, 
fel den Durchzug zalaſſen möchte: welche Alternative zwiſchen 
Sreunden und Freunden! — Aber der Schlag iſt gefchehen : 
Hier folgende Nachricht ; —— 
Dornach ım Kanton Solothurn (Iſten Merz) 

Heute früh griffen die Sranzofen unfere Vot poſten an 
der Bruͤcke an, und befegten dieſe fo wie unfern Ort. Xilem 
ihre Bemühungen gegen das Schloß blieben fruchtlos, und 
fie mußten Geſchuͤtz kommen lajfen. — 

Den zten Merz. Diefen Morgen langten ein paar tau⸗ 
fend Frangofen mıt Kanonen an ; allen den ganzen Morgen 
bombardırten fie das Schloß ohne ale Wirfung. Die Schlof. 
befagung wehrt fich tapfer; und zum zweytenmale ſchweigen 
die Kanonen, um das ſchwere Geſchuͤß abzumarten, das von. 
Suͤnningen fommen fol. Die Ranonade war indef Diefen 
. Morgen fürchterlich, Doc, mar das Feuer von Seiten Der 

Franjoſen viel heftiger. Vermuthlich wartet Die Befagung 
aufnahere Berichte oder andere Befehle. — Zu Thier ſtein 
haben die Franzoſen geſtern das Schloß meggenommen. Da 
der Kommandant in Stüden foll gehauen ſeyn, fo muß ein 
Sturm dabey ftatt gehabt haben. Die Franzofen find bier 

. wie wuthend, 


Benlage jum Nro, 19. 


Des Reichs der Todten, 
Mittwoch, den 7ten Mer; 1798. 








Et nunc Reges! — intelligite ! 





, * Politik; Friede und Krieg; Litteratur. 








Li beim am Rhein (ıften Merz) Nach und nad 
ſer die Gaͤſte unſere Gegenden, und marſchiren nach 

gr kreich. Am 2s5ſten Febr, iſt der General Grenier mit 
feinem Staab aus Mühlheim abgegangen. Er ſoll dag 
Landungs- Korps , welches ben Calais fant.nirt, komman⸗ 
diren. — Am 2gfien Febr. iſt dag zıte Regiment Chaſ⸗ 
— gegen Utrecht hin abmarſchirt z es ſollen noch mehrere 





Ss zirkulirt eine franzoͤſiſche Schrift unter dem Titel: 
Ueber den Frieden zwiſchen Frankreich und dem 
ſchen Reiche. — Man ſucht darinne zu beweiſen, 
ß Die weltlichen Stände, die auf dem linken Rheinufer 
e * igen haben leicht entſchaͤdigt werden fönnenz man 
net auf folgende Art den Verluſt der weltlichen erb— 

| P efigungen der Stände auf dem linfen Rheinufer : 
en verliert an Einfünften ı Mittion Gulden jähre 
d. — Die Grafen des weſtphaͤliſchen Kreiſes 250,000 fl. 
Herzog don Ahremberg 60,000, — Das Pfälzifche 
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Haus 2 Millionen 700,000 fl. — Die Landarafen von 
Heffen: Eaffel und von Rheinfels 75,000 fl. — Der Marts 
graf von Baden 360,000 fl. — Der Landgraf, von Heß 
fen» Darmftadt 150,000 fl. — Das Haus‘ Defterreicy we⸗ 
gen der Graffchaft Faltenftein go,eoo fl. — Der Fürit 
von Salm 60,000 fl- — Das Haus Najfau 500,000 fl. 
— Der Zürft von feiningen 150,000 fl. — Der Graf von 
Heidesheim 16,000 fl. — Der Graf von Bundersblum 
34,000 fl, — Bon Grünftadt 50,000 fl. — Die Rheins 
grafen 100,000 fl. — Der Fuͤrſt von Wied-Runkel regen 
Kriechingen 20,000 fl, — Der Fuͤrſt von Menburg 21,000 
fl. — Der Fürft von Wittgenftein-Berlenburg 15,000 fl. 
— Der Graf Solms-Ajienheim 8000 fl. — Der Herzog 
von Würtemberg 100,000 fl. — Das Haus Dettingen 
25,000 fl. — Die Grafen von der Leyen 70,000 fl. — 
Die Grafen von Sicfingen 99,000 fl. — Der Zürf von 
Loͤwenſtein 21,000 fl. | 

Die Summe aller diefer Einfimfte beträgt 5 Muillio⸗ 
nen 761,000 fl. Wenn man fie alfo auf den Territoriafs 
twerth zu 5 Procent berechnet, fo entfpringt eine Summe 
von 115 Millionen, 220 taufend Gulden Daraus. — Aber 
es werden auf dem linfen Rheinufer weit größere Laͤn⸗ 
dereyen, die der Beiftlichfeit gehören, und noch dazu vier 
Meichsftadte abgetreten. Diefe berechnet der Verfaſſer 
nicht , weil fie feine Entfchadigung erhalten follen. — Avis 
æux pretendants ! 





Genua (ı$ten Febr,) Es find bey ung noch viele 
Zweifler / ob wir in dieſer Stellung bleiben, in welcher 
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wir jetzt find. Unſere Verfaſſung ift noch nicht organifirt 
— es geht alles fo, wie es gehen fann. Aber wir find 
ruhig. 

“Wir erhalten eben die Nachricht, daß die fpanifche 
Flotte am ten von Cadir ausgelaufen iſt. Sie befteht 
"aus 22 Pinienfhiffen. Wir willen nicht, mie ftarf Die 
“englifche Zlotte , welche bey dem Vorgebuͤrge St. Vincent 
kreuzt, ftarf feye. — Die fpanifche Seemacht mußte auge 
laufen, weil die franzöfifche Negierung mit Ungensach 
Darauf beitanden hat, daß fie, fpanifche Regierung, ſich 
endlich zeigen , und mit ihrer Seemacht einmal Doch opes 
riren möchte. Man weiß noch nicht, wohin fie ihre Rich» 
tung genommen — man erwartet eine Scefhlacht. 





Bafel ( zten Merz) Bald wären wir in die graufame 
Wahl berſetzt worden, entweder unfre Eidsgenoffen, oder 
unſre Bundes genoſſen hintanzuferen. Gerne möchte ich 
fagen , zwiſchen Freunden zu wählen, Allein wie unges 
recht. ift man gegen ung, die wir den heiligen Eid Schivets 
zer zu bleiben geſchworen haben, Daß man ung als Feinde 
der Eidsgenoſſenſchaft behandelt! Unfer Boden ift neutral 
fo lange nicht unſre Brüder, die Schweizer, das Syſtem 
annehmen, das alle Schweizer zu Schweizern, zu gleiche 
freyen Menfchen und zu einer unzweifeihaft einen Nation 
macht. Aber auch wir chren Volksallgewalt, und wie 
zwingen unfre Brüder zu nichts, denn fie find unfre Brüs 
der. Bir erkennen Das hohe Gefihenfe, Das eine benach- 
barte Nation ihnen, unfen Grun’fizen gemäß, machen 
will; aber da fie, gewiß aus Irrthum, die Sache als 





einen Handſtreich „des Deipotismus anfeben, fi 
mir, auſſer der undermeldlichen Gewalt, kein 
unſers Bodens dazu leihen, fo wie wir ihnen f 
geftatten werden, fich gegen die mohlthätigen Bet 
unfrer Nachbarn zu wehren. Br, Diengaud, 
Durchmarſch durch unjre Stadt verlangt hatte, 
lothurn von ailen Seiten zu unmingen, bewies/ 
ſtellungen aus geheiligten Menſchen⸗ und Völferrec bee. 
zogen, wirklich die Gefuͤhle der Redlichkeit ver f va 
ſchen Nation wegen, die zuweilen der Drang, ) 
ſtaͤnde einerſeits zu erſtnken, und Die unzeitigen 
ben Gegenvor jleitungen wahrend dem Kriegsget 
erbittern hienin. Di. Legrand bewirs ihm mit fe 
eignen Wärme die unthunlichkeit der Sache und d 
Wirkung, die es machen müfte, wenn eine klei 
ſchaft, ſchon lange die Freundin und jetzt auch di —* 
verwandte der großen Nation, nach fo viel bei 
fiherungen fih gensthigt fühe, gegen —— 
ihre Feinde, aber doch Brüder wären, über ih 
fremde Truppen gehen zu fehen. Br. Mengaud q ab 
nahm fein Begehren zuruck, und gewann dadurch die 
‚tung und Liebe jedes Gutgeſinnten ım Namen “zZ 
zen Nation. j 

Den 2ten Merz befihloß der Gefekrath, feinen & 
Heten Truppen den Durchgang zu geſtatten, Die Orän 
zu befegen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, die Zul 
‚linge zu entwaffnen und ins Innere zu begleiten, und 
‚Fade der Noth Sturm lauten zu laffen. — Unſre Sta 
‚und Landburger werden nun mit zufanımengefchmof an 
‚Empfindungen eine Graͤnze beſchuͤtzen, die ıhnen Dopg 


J 








werden muß, ‚wenn f e ſehen, wie viel brüberliche 
Macht und buͤrgerliche Achtung das Steichheisffem i in 
gran Rechte bringt. 
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R 
1 
fr die Note des preußiſchen Miiſtere⸗ Sandoz Rod 
ris Hat vor einigen Tagen einen Troſt Balſam in die 
hun den der Umputation des deutfchen Staatsförpers zus 
titet, Aber es ivar nur Auf eine Furze Zeit — Die Am⸗ 
it aion ſoll doch geſchehen, wie es Nachrichten nz 
* Raſtatt (5ten Mer). =: 
hat. — Die franzoͤſiſchen Miniſter haben hen. auf 
teiehte Rote der Meichsdeputation - geantwortet. Diefe 
Dort, die geftern:gleich an den Kaiferl. bevollmaͤchtig⸗ 
Minifter übergeben wurde, — iſt folgenden Inhalts: 
Indie Uinterzeichneten haben, die Note der. Reichsdepu⸗ 
| ion ; telche ihnen geſtern Abende durch den Grafen 
Metternich bevollmaͤchtigten Miniſter Sr. Maj. us 
fi tfers addreffurt war, — erhalten, ; 
Bi hier ift ihre, Antwort darauf? .. 
Yen Die franzofifche .Mepublif bat. gleich. Anfangs; en 
| Air er Freymuͤthigkeit, wovon fie niemals abweichen wind 
pe Beh i8, ohne, welcher der Friede nicht gemacht mer- 
m kann, erflärt. : Die Uebereinfunft, die Gerechtigfeit, 
un d die Nothroendigfeit derfelben find in vorhergehenden 
w ten erwiefen worden; das gemeine Sinterefie beyder 
Staaten beruft fich auf diefe Baſis. 
Die franzöfiihe Republif hätte erwarten ſollen, daß 
an ihr mit nemlicher Srepmüthigfeit ohne Ausflucht, 
ED ohne Umſchweif antworten wuͤrde. Dan muß affo 
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mein End diefer Grörterung feken. Die 
pfranzöfifchen Republik erſuchen die R ichsdepu 
„nen beſtimmt zu erflären, ob fie der vorg 
„ſis beytritt oder nicht beytritt. F 
„Raſtatt den 14ten Ventoſe ( ten Merz) im 6 
Jahr der franzoſiſchen Republik. 2:5 1 
EN; Treilhard. Bonnier. 




























Es muß in der großen Politik eine Veraͤnd 
ſchehen ſeyn. Es fommen viele Kouriers von Engl 
Deutfſchland ; vor drey Tagen eilte ebenfalls ein t 
* Kourier, der über Berlin fam, und dort eine 2 >. 
ablegte — an den Oberrhein. Man vermuthe 
Maͤchte vom erſten Range ſich der deutſchen Uns “ 
ten: ‚annehmen: denn Die politiſche Exiſtenz Deu 
fo wie Es vor dem Kriege war, bat mehr Fre 
‚ten als fich genutzt. — Es war in der Mitte von Europa 
eine Wüfte, ein Savanah nicht der Menſchen, 6 ern 
der Kriegswehre. Niemals iſt der deutſchen Kor ſitutio 
eingefallen, ſich auszudehnen, ſich zu —— — 

hat ſie Miſſionarien zu ihrer Erweiterung ausgeſch 
Ri Deliberirte nur, um fichzu erhalten. Ein folchher Mitte 
Beer! punft der Ohnmacht zum Schaden verdient wohl die Au 
1; merffamfeit alter Mächte z tourde er zerftert, fo nahen id 
38; Staaten gegeneinander, woraus eine Reibung entſtehen 
| muf. — Diefe Betrachtungen vielleicht — werden Ei 
‚finden; dies iſt keine ſchlaue, fondern eine reelle und 
Uebrigen nuͤtzliche Inſinuation. Soll vielleicht das fi 
Rheinufer auf die Baage der Kompenfationen gegen € 
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land gelegt werden ? foRes deswegen zum Eigenthum abge⸗ 
treten werden, damit es ſchwerer wiege ?°— Dies find 
noch die Refurfen, die auf dem Felde der politifchen Imagi⸗ 
ationen blühen; nach der erfolgten oder nicht erfolgten 
Landung werden fie erſt zu Früchten reif werden, — Man 
ſpricht ſtark von einem neuen Kongreß zwiſchen England 
und Sranfreich; man giebt den Standort in Calais an. 









Eine Zeitung ans Schwaben , die viele Neuigkeiten has 
ardirt, die ſich nicht beſtaͤttigen, bat unter dem Artikel 
Raſtatt ſten Merz) folgende Neuigkeit geliefert: — Naͤch⸗ 
ſt ns wird Buonaparte hier erwartet, und von dem Augen» 
& f an g werden Die Unterhandlungen einen andern Bang 
nehmen, Er wird feinen großen, von der Regierung genehs 
nigter Plan vorlegen und durchzufegen wiſſen. Sin gießes 
Sinderniß gegen den Fortgang der Kongreß Angelegenheiten 
Er jetzt, daß Preußen mehr als entſchaͤdigt feyn will, 
Defterreicy nicht auf Salzburg und Bayern entjagt, 
Buonaparte wird mitteln, — Noch ein Gegenſtand feiner 
Sieherkunft ift, ſich mit Graf Cobenzl über die italier:ifchen 
® er zu befprechen. — Auf des Anfinnen der 
Fränfifchen Sefandtfchaft entfernte fic wiederum derdefandte 
iner nordifchen Macht von bier, 


















Paris (ıften Merz ) Der Kriegsminifter Echerer hat 
1e Entlaſſung eingegeben; General Eaffarelti Dufalga 
oirdauf feine Stettefommen, Er hat bey der Rheinarmee 
inen Fuß verloren, und ift Mitglied des National Juſtituts. 
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— Briefe von Madrid fündigen an, daß Spanien fich 
tig um die Eroberung von Portugal intereffire. 

— Dasifrarizöfifche Gouvernement hat die Einwilligung v 
Spanien erhalten, daß 50tauſend Franzoſen durch St 
nien nach Portugal marſchiren koͤnnen. — Sie werd 
die Koͤnigliche Familie in Ciſſabon abholen, ur 
ſie nach Italien transportiren. | 

— Am zıften Merz werden die neuen Wahlen vor fid) in 
ſchon ift altes in Bewegungen, in Intricken, in DVerabt 
" dungen deswegen. Diefe Epoche giebt allezeit eine Art " 
Erſchuͤtterung der Republik. 

— Der Kardinal Maury hat es nicht fuͤr gut —** di 
Sranzofen abzuwarten; er hat fich nad) Neapel retiritt. 


\ 





Shen erhalten wir die Nachricht, - dag die Frame 
‚ nach Solothurn eingerückt find, und diefe Stadt beſeht ha 
ben. — Dan hat noch Hofnung, daß die Berner nid 
wwiderftehen, und daf fie den vom Hrn. Ochs entworfene 
neuen Konftitutionsplan für Die Schweiz annehmen werden, 








St. Petersburg (INten Febr.) Geſtern Wbend fa 
bier der vormalige-Rönig.von Polen, Stanislaus Perla 
towsky, an einem Schlagfuffe, der ihm des Morgens 
nad) dem Fruͤhſtuͤck, bey welchem er fich noch fehr neh 
befand, getroffen hatte. Er war gebohren den Idten Jan 
1732, und am ⁊ ten Sept. 1764 zum — von > er 
wählt worden. 





Yusdem 
Reiche der Todten, 
we Nro. 20. 
Geheimer Briefwechſel 


Awiſchen 


den Lebendigen und den Todten. 
—3 — — — 
Sienielaus Poniatowsky, König in Polen, aus dem 
Reiche der Zodten — an einen feiner Freunde in 
Petersburg. 
— Eiyfäum 
= Freptag, den gten Merz 1798. 


DD. plögliche Tod, Freund! ift fchuld daran daß ich 
dich und bie Welt verlaſſen mußte , ohne don dir und mei⸗ 

nen andern Freunden Abſchied zu nehmen. Der Uebers 
gang vom Leben ins Eliſaͤum ift nicht fo ſchwer / wie mar 
fick gemeiniglich vorfteiit. Das politifche Chaos des jeie 
gen Zeitafters macht einem das Leben nicht angenehm. — 
Sch bin ein lebhaftes Benfpiel der Vergaͤnglichkeit diefer 
ec; bin ich der letzte? die Unglücksmine, befter Freund! 
durchgebrodhen , und hat die ganze Welt mit ihren Düne 
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ſten angefuͤlt. — Sie haben ſie nicht 
loͤſthen konnten; fie haben mich hinemgef 
der letzte? 

Meine Ankunft ins Elypſäum mar bekannt. 
gen, die mit mir gleiches Schickſal auf der Welt 
haben mich mit vieler Freude empfangen, : ‚a b 
iand, Auguſt von Polen, Ludwig der iste do 
reich, und Theodor: von Neuhof Konig von Kor 
mir mit vielen deutfchen und italieniſchen Fuͤrſten 
gtlommen. Die Gegend, wohin Geijten von te 
und von meinem Schidfale angersiefen werden, iſt 
weil vor Zeiten nur wenige dergleichen Geiſter 
men. Uber weil ſich nun diedem meinigen 
fale vermehren, fo mußte man wirklich bey dem < 
Richter Minos um eine Erweiterung, und um gr 
Kaum bitten, welches auch gleich nach Etle t 
jeigen Weltganges bewilligt wurde, u 

Gleich ‚neben unferem Bezirf fieht man ein Säufe 
— —— ſteht: — ie die — — 























naͤmlich das Ex den nach ihrer Aufhebun ya 
gefügt wurde: man hieß fie Exjefuiten. Die’erften Alter 
Öle ins Eliſaum kamen, erſuchten um eine große feh 
große Gegend zu ihren Wohnungen. Man fragte fie, „no 
fie doch mit einem fo großen Raum ntadıen wollten ? - 
fie gaben zur Antwort, daß nad ihrem Ex-fo viele ©; 
in der Welt auffommen werden, daß man Muͤhe babe 
wird fie auch in diefer großen Gegend in Wohnungen z 
faffen, und dies ift wirklich fihon eingetroffen; man freb 
täglich viefe Exprinzen, Exherzoge, Exgrafen, Exmar 
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Exadeliche, Exbifchöfe und andere Menge dergleichen. Er 
ankommen. Es ſcheint als wenn, das Jeſuiter Ex alle 
Übrigen Er, nad, fih gezogen hätte. Gin Beweis, daß 
ſelbſt in der Welt das Vergeltungsrecht zu ſtrafen pflegt. 

Ich kann dich, lieber Freund! verſichern, daß mir 

um die Welt gar nicht leid iſt; wer hat mehr als ich in 
Stuͤrmen gelebt? wer mehr Gelegenheit gehabt, die Welt 

| zu kennen? wer mehr: Kitelfeit über Citelfeit, und alles 
iſt eitel — zu ſeufzen? — Du weiſt, Die Uneinigfeit der 
| Polen hat mich und mein Koͤnigreich verloren, ich fuͤrchte 

— ich fuͤrchte — (vergieb, o Freund! der Furchtſamkeit 
— ſie iſt Erfahrung!) daß die Uneinigkeit anderer auch 
(diem — 

Ich will die nun auch Neuigkeiten erzählen, die die 

Neugierde der Eliſaͤer befchäftigen, Cie Iefen Zeitungen, 

Journale und andere dergleichen Schriften, die ihnen 

"eur. von der Dberwelt hinbringt, Man las ein Jours 
nal, welches ein Schreiben aug 

or Bien (vem Ioten Sebr, bis 2ten Merz ) 

enthält, und folgenden Inhalt hat: — Die franzöfi fche 

. Regierung bat für ihren Bothfchafter einen National 

Pattaft, ein, franzöftfches Theater, und die Gerichtsbars 

Feit über alle in den K. K. Erbftaaten befindliche Franzo⸗ 

ſen verlangt „unſer Hof aber darauf geantivortet; „Se, 

uMaj. wollten fi genau an den Traftat von Campo 
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Mallaft, nie ein Theater und nie Die Gerichtsbarfeit ges 
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mbabt Hat, fo verſehen ſich Se. Mai. , die anzöfifche 
ugierung werde von dieſer Forderung abſtehen, zur 
mals Se. Maj. ſonſt berechtigt waͤren, gleiche 
ngen für ihren Bothſchafter in Paris zu machen.“ 
blieb's unterdeifen, Zu — 
Die Parthey, zu welcher der König von Prer 
entfchloffen hat, iſt nun nicht mehr zweifelhaft, J 
Allianz zwiſchen England, Rußland, Preufen, S 
2c. iſt gefchioffen, und vor einigen Tagen unferer 
förmlich angezeigt worden, Schon vorher hat der! 
ſche Hof gegen die Befezung des linken Rhein 
Die Franzoſen + und die Befezung der Venetianifcher 
ten durch den K. K. Hof proteftirt. Das alleg iſt 
Pitts Werk. — Uaſer Hof wird ficher ſein m 
thun, um einen neuen Krieg zu vermeiden. 8 
merft man, daß afle Verfügungen fir die neue 
Wenetianifchen Staaten langfam gehen ‚ “feine 
gen im Lande geſchehen, Feine Beumte angeftet 
Feine italtenıfche Kanzley errichtet wird, i 
ob der Hof dieſen Defi noch für precar anfehe, y; 
Man fpricht von ganz neuen Arcangements, Die in 
Anfehung Italiens, zwiſchen unferem Hofe und der frı Tr 
zoͤſiſchen Regierung unterhandelt werden. Be £ 
Auf alle Fälle wird unfer Hof durch den Drang der 
Umftände genöthiget, ſich mit Frankreich auf dag € gi 
du verbinden, Diefen Umſtaͤnden mag es zuzuſchreiden 
ſeyn, daß der an den hieſigen Hof als Bothſchafter be⸗ 
ſtimmte Buͤrger Bernadotte fo ſchnell von Paris abge 
und fo unvermuthet in Wien eingetroffen iſt, Freylich wird 
unſer Hof trachten ſo viel als moͤglich iſt — neutral zu 
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bleiben; aber wird er auc können ? — Indeſſen ſucht 
unſer Hof, wie man mir verſichert, don Frieden zwiſchen 
Frankreich und England herzuftellen, und fo viel moͤglich / 
den englifchen Hof zu fehonen, wie denn auch die in Fons 
don eingegangenen Zahlungs - - Berbindlichfeiten getreu ers 
füllt werden, und noch neuerlich beträchtliche Geldfummen 
dahin geſchickt worden find, 

So truͤbet ſich dann der Horizont von Europa auf 
Das neue, da er, nach viehjährigen Ungemwittern, faum 
‚einigermaßen ſich aufzuheitern anfieng? Sollte eg zu einem 
neuen Kriege fommen, fo werden die wenigen hoch bhals 
tenden Bande von Europa ganz noch aufgelöft. — Der 
Krieg wird geführt nicht allem mıt Waffen, fondern auch 
mit Grundſaͤtzen; und welche Siege haben die letzteren 
gemacht ? 

Indeſſen find wieder neue Truppen nach Italien bes 
ordert ; die Republifanificung Roms wird vermuthlich eine 
neue Distofation der itafienifhen Beſitzungen erheifchen. 
mn lieſt ın einem Schreiben von 

Bologna (25ften Febr. ) 

daf die Einwohner Noms ſich den Schus Frankreichs an- 

gerufen, und ſich zuc Republik erklärt haben. Der Pabit 
ſoll als Haupt der Kirche verehrt werden, aber feine 

weltliche Macht mehr ausüben, Man bat ihn beredet, 

Rom zu verlaſſen, und fi in Siena im Tosfanifchen 

niederzulaffen. 

Abber die Franzofen verftärfen noch immer ihre Armee, 

die im Päbftlichen fteht. Dies muß den König von Neas 
pel aufmerffam machen. Befonders merkt man gewiſſe 

Bewegungen in Sicilien z es wird viel von einer DOEL Auge 
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gebrochenen Mevolte erzählt, aber man meis nichts jun 
laßiges darüber zu fagen. So ift audy die Nachrich 
tvelche feit gejtern in Bologna zirfulirt, Daß nemlich 
Branzofen eine Landung in Otränto auf die Inſel Sıeilt 
ausgeführt haben, — nur blos als eine Schrefensfa 
anzufehen. Es ift befannt, Daß der fpanifche Hof a 
Neapel einen großen Einfluß vorhero gehabt hat, und no 
jest hatz — es ift Bruder gegen Bruder. Weil nun de 
Franzofen an der Erhaltung der fpanifchen Freundfha 
fehr viel gelegen ift, fo iſt man auffer Furcht, daß dei 
König von Neapel ein Schaden zugefuͤgt werden Tfollte 
im Gegentheil; man glaubt, Neapel werde ſich auf d 
Unfoften der Trümmern des roͤmiſchen Staates etwas fi 
gut halten, | 

Unter dem Laufe diefer Begebenheiten find die Rad 
richten von 

Paris (3ten Merz ) 
in einer Rüdficht merkwürdig: namlich daß der off 
und defenfive Allianz-Traktat zwiſchen Franfreich und Eis 
alpinien vom Mathe der 500 gutgeheißen und beftättige 
worden ferne, — 

Man muf in der That ftaunen, welche Mad di 
franzöfifche Republik über ganz Curopa ausbreitet! Armee 
nah Rom; Armeen ın die Schweiz; Armeen nad Por 
tugal; Armeen nad) Holland; Armeen nach Deutfchland; 
Armeen zur Landung nach England, und Armeen zur Ru— 
hehaltung ben den bevorftehenden Wahlen in der Republih 
eine folche Ausdehnung der Macht muß Staunen und Be 
wunderung erregen. 

Das Direktorium hat an die franzofifche Satin ein 
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 Mpoflaitnation erlaffeny in welcher die Gefahr von Seiten 
der Royaliften und der Terroriften bey den fünftigen Wah⸗ 
fen geſchildert wird, Es wird darinne angemerft, daß 
die Königlichgefinnten durch den Schreck en die Nation 
um Throne führen wollen. 
‚Man hat.in Rom in Vatikan einen eifernen Schran⸗ 
Yu gefunden , wo die wichtigiten Papiere und Korrefpons 
denzen verwahrt wurden. Der Bruder des Generals 
Berthier hot diefe Papiere dem Direftorto vorgeftern gebracht. 
nn - Und nun — die guten Schweiger ! auch an fie ıft die 
Relhe gelommen, woie es Briefe von 
Baſel (qten Merz) 
melden. — Die Schweizer haben ſich geweigert, die vom 
Herrn Ochs verfertigte Konſtitution, ſich aufdringen zu 
laſſen; fie wollten dadurch ihre Selbſtbeſtaͤndigkeit darzeis 
gen; ſie fiengen an zu unterhandeln, und glaubten, daß 
während der Unterhandlungen keine Feindſeligkeiten vorges 
nommen werden. Sie haben ſich getaͤuſcht. Um Iſten 
dieſes Monats wurde der Kanton Solothurn feindlich an» 
gefatten ; man wehrte ſich nur ſchwach, weil Fein Angriff 
porgefehen war. Das Schloß Dornbach mußte Fapitulis 
— und die Stadt Solothurn wurde ebenfalls bedroht, 
hat ſich ergeben. Welche ſonderbare Art in der Poli⸗ 
it? negocüren und vordeingen! 
gufo der Weg nad) Bern ift geöfnet. Man ſchreibt, 
En — Berner Truppen bey Niddau angegriffen und ges 
Wiagen wurden. Dies fol am 2ten Diefes geſchehen ſeyn. 
Dazu kommt noch die traurige Nachricht, daß die 
meuen Unterhandlungen, welche zwiſchen den Berner Dee 




















gehalten wurden, — gänzlich abgebrochen find, und 
die franzöfifchen Truppen geradezu nach Bern marſchir 


Man ermartet in Baſel den Herm Ochs von Pe 
zuruͤck; vermuthlich wird er zu rechter Zeit , nämlich w 
die Berner ſchon überwunden find, — fommen, umfe 
neue Konfitution in. die ganze Schweiz einzudrud 
Welche Dpinionen-Spaltungen, welche Unglüde wert 
bey den Trümmern der feit fo vielen Yahrhunderten 
liebten Konftitution der Schweizer — aufwachſen! 
Dieſe Koloſſen der Beyſpiele ſi nd fo hoch und doc) 
man fie nicht fehen ! 





Keracia»Gaamen, J 
welcher ſich durch Reinlichkeit und beſonderer Site 
zeichnet, iſt wiederum in einer friſchen Parthie bo 
desbenannten angekommen, und nebſt allen andern .& 
ten» Holz» und Fütterung - Saamen in den billigft 
Preißen und guter achter Maare bey‘ mir zu haben, fr 





Verzeichniß Davor wird gratis ausgegeben, J und die 
franco erbeten. er it 
Johann⸗ Peter Faſſel, 
in Frankfurt am Main in der Di 
gesgaffe Lit. ®. No. 44 i 
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Benlaae zum Nro. 20. 


Des Reichs der Todten. 
Samftag, den 1oten Merz; 1798. 





nDas deutfche Reich verliert zwey Artikel bey der Re⸗ 
ndolution — die Heiligkeit, und die roͤmiſche Benennung 5 
weil nun Rom feine vormalige heilige Bedeutenheit vers 
oren hat, fo wird freylich Deutfchland nimmer das heis 
nlige rönufche Reich genannt. Welche Entfchadigung 
wird es dafür in Naftatt erhalten ? 


—tae ſ 'n ————— — 
Politik; Friede (ine pontificalibus ) Litteratur. 


‚ondon — politiſche Literatur. — Es mar gewiß empoͤ⸗ 
rend und ein Beweis der aehäfigften Denkart, dag vor 
kurzem im Rathe der 500 zu Paris ein Bericht erftattet 
"wurde, nach welchem die Engländer Die einige 20000 fran⸗ 
zoͤſiſchen Gefangenen, die ſich in three Gewalt befinden, 
verhungern und in ihren Schmutzkerkern verfaufen laffen 
mollten. Das Gegentheil ift hier jediırmann befannt. 

- Die meiften franzöfifchen Matrofen und gemeinen Soldas 
ten ‚ die hier auf Unfoften des Stauts gefüttert wurden, 
befanden fich bey ihrer Gefangnenkoft beffer, als fie fich 
‚in En Daterlande ben ihrer Durftigen Rage befunden 
hätten. Wer kennt nicht den Unterſchied unferer Lebensart 
= der franzöfifchen, zwiſchen den old roast- beef und 
den frog- eaters, wenigſtens aus Hogarth's Karrifaturen 
auch im Yuslande? nein das englifche Miniſterium pR 
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bie franzöfifche Regierung num mit gleicher Minze be, N 
Denn feit einigen Tagen het man m allen Miniſt ie 
blättern eine abſcheuliche Fabel, namlich dag die Fr y 
fen, als fie die oͤſterreichiſchen ‚Gefangenen-im-leten tl 
zuge in Italien wegen ihrer Ueberzahl nicht alle hätte | 
berbergen fonnen , mehrere Taufende davon alg Ef v 
für die amerifanifche Bergwerke an die Spanier ver u 
hättet. Ein engliſcher Zreybeuter habe einen franffi y 
Transport erobert, worauf ſich 300 folcher öfterreihi 1 
Schlachtopfer flr die Bergwerke von Quito und por b 
funden. Mehrere diefer Ungluͤcklichen wären jest in N 
don, hätten bey dem Kaiferl. Gefandten Gr. von € ıl 
remberg die ſchaͤndlichſten Mißhandlungen ausgefagt, N 
fie-von den Franzoſen erfahren, u. ſ. w. Ummnod: | 
Dehl ins Feuer zu gießen, lieft man jest in allen oͤff 
hen Blättern die Mißhandlungen, die der in Toulo 
fangene General O' Hara zur Zeit des Koberspierri 
Schreckenſyſtems in Paris erfuhr, mit augenſcheint 
Vergrößerungen. So belügen und verläumden fid | 
Megierungen zweyer edler Nationen, um jeden Zu | 
friedficher Gefinnungen in den Genrithern des Volles ö 
zuloͤſchen! Doch hat fi, wenn man die Behandlung 
feindlichen Gefangenen beyder Nationen unpartheyiſch 
gleicht, die engliſche ungleich edler gegen Die franjoͤ 
genommen, als umgekehrt. 


- 
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Haag (aten Merz) Die neue Revolution in Hol Ä 
war ſchon lang vorhero vorbereitet. Es war ein Ka Y 
zwiſchen zwey Partbeyen, die man Bredianer von n 
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Damen des Tuche-Zabeifanten von Leiden, Peter Vrede, 
und Biferianer von Biker, Mitglied der Kommißion der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. Vrede war von der hefti» 
gen Parthie; er hat die Revolution, und die Vernich—⸗ 
Lung des Föderalismus lang durchſetzen wollen. Man 
weiß, daß der bekannte Abt Sieyes fich heimlich nach 
Holland begab, um die fertige Mine zum Ausbruche zu 
bringen. — Die Parthiedes Bickers, oder der Bickerianer 
war mäfi ig, wollte die Abtheilung der Provinzen beybehal⸗ 
rom haben , verabſcheuete ale Sewaltthaten; beharrt dar» 
auf, daß jede Provinz feine Deputirte und feine Finanz 
verwalter aufſtelle. — Altes dies ift von Den Vredianern 
umgeſtuͤrzt — — Aber nun laͤßt ſich Unzufrieden⸗ 
heit und Misvergnuͤgen iaerken. In der ehemaligen Pros 
Bing Holland find mehrere Klubs, die man Dranifiher Ges 
finmungen befchiuldigt, gefperrt, und die Glieder Davon 
arretirt worden. Aber je firenger man derfährt, um 
deſto heimlicher werden Verſchwoͤrungen angezettelt. Uns 
fere Revolution it noch nicht zu Ende — dies haben wir 
fremden Einlifpelungen zu verdanfen. — Wir müffen im⸗ 
mer bezahlen, ‚und weil der Handel mit England — der 
einzigen jetzt handelnden Macht — verboten iſt, — koͤn— 
nen wie nichts gewinnen. Dies ift ein offenbarer Wider, 
uch, der auf unfere Beutel großen Einfluß hat.ı Des, 
wegen fi fieht es noch um die Finanzen bey ung mislich 
er ie fonft aber geht die neue Konftitution ihren Gang 
ort, und wir trotten ihr nach — bis auf weitere Didi ce. 
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= Sonden (zten Febr.) Die heutigen Blätter Son 

























London find vol der freywilligen Benträge nur dr ortfet 
des Kriegs gegen Frankreich. Die Uftien 
und die Räftungen gegen die franzöfifche La 
auf das thätıgite organifirt. Der Minifter 9 
befchaftigt; man fagt, er arbeite an einem P r 
plan — felbft nad) den Grundſaͤtzen der jegigen 
ſchen Politif, Dahero find viele Politifer hi 
den Frieden wetten. J— 
Nun find alle ſechs Poſtfelleiſen, die unsg ie; | 
ben, von Hanıburg angefomnin ; wir waren in g 
Unruhe deswegen. + 
Sowohl unfere als aud) auswärtige Kauffabril 
fhiffe werden jest von unferen Fregatten, And m 
Gefahr groß it, auch von Krieusfchiffen — 
foftet freylich viel, aber es wird von den Ha 
auf die Waaren gefchlagen, und man br 
affefuriren zu fallen, Dies ift auch ein Vorth 


—— 





Schreiben von der Schweizeriſchen Bring (6 
Merz.) Auch mit den Bernern haben bereits die 2 
ligfeiten angefangen, Cinem offtziellen Bericht zufg 
welchen der vollzichende Kommiſſaͤr im Grguel, Br; | 
min, aus Biel den ı2ten Bentofe, dem Direftorium dr I: 
fhite, und den Br. Mengaud zu Bafel befaunt ma A 2 
hieß der Obriſte Groß, Chef des Generalftaabs der Ber ni 
fehen Armee zu Nidau, Dem fräntifchen General: Adjutan 
ten Freſſinet, der die in der Gegend von Biel befindiich | ; 
Sruppen fommandırt, am iſten Merz ( Tıten Ventog ) 
Abends um 7 Uhr, anzeigen, Daß um zeben Uhr die 





Zeindfeligkeiten anfangen wuͤrden. Sreffinet bildete ſo⸗ 
gleich eine militairifhe Linie vor Biel und Bonfeau gegen 
Nidau und den Ufern des Bieler Sees zu, und erwarte 
te die Feinde. Ein Bernifches Piket griff in der Nacht 
unfern Poften zu Vigneule an, und zugleich bemerkte der 
fränfifche General, daß die Berner die Dörfer Diele und 
Drbin tourniren und durch Eoilard oder Boujeau ihm in 
den Rüden fallen wollten, Er verftärfte fogleich den Po⸗ 
fien von Vigneule und ſchickte Truppen nad Evılard, 
um die Berner in die Flanke zu nehmen. Obgleich die 
Sranfen weit ſchwaͤcher waren als ihre Feinde, fo erlitten 
Diefe dennoch eine große Niederlage. Anfangs hielten fie 
ſich tapfer, und ihre Scharfſchuͤtzen tödteten einige unferer 
Leute, Aber die Schnetligkeit unferer Bewegungen brachte 
fie batd zum Weichen. Die Sranfen drangen im Sturm: 
marſch mit dem Bajonet ver und nun flohen die Berner; 
viele wurden in den See gefprengt, einige retteten fich 
auf Schiffen. — Der Verluft der Berner wird auf 1500 
Mann angegeben. — Die Brüdte bey Nidau war von ei= 
nem Pifete von Schweizer-Bauern vertheidigt, die blog 
mit Spiefen und Morgenfternen bewaffnet waren, Gin 
frangöfifches Hufarenregiment foute fie vertreiben ; es fonnte 
aber nicht vordringen. Man mußte die reitende Artillerie 
herbey rufen, welche alte niederfchos. Im Ganzen fech— 
ten die Schweizer mit vieler Tapferkeit : alfein fie find nicht 
geübt, ihre Officiere find groͤßtentheils ſehr unmiffend und 
es fehlt an alten noͤthigen Anſtalten. — Büren an der Aar 
ſollte, einer abgeſchloſſenen Konvention zufolge, von den 
fraͤnkiſchen Truppen beſetzt werden ; fie waren bereits ein» 
gerückt, als man aus mehrern Haufern auf fie ſchoß und 
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eine verdeckte Batterie auf ſie ſpielte, welche 150 von der 


Franken-Legion niederſtreckte. Dieſe ſchaͤndliche Verraͤthe⸗ 
rey reiste Die Rache der Franken. Alles, was ihnen nis 


derftand, wurde niedergemaht, und Büren in einen 


Aſchhaufen verwandelt. — Mehrere einzelne fränfifce 
Korps ziehen nun nad) Bern, und find wahrſcheinlich ı5t 
ſchon im Befige dieſes Hauptfineg der ſchweijeriſchen Oli⸗ 
garchie. Es ift nicht zu zweifeln, daß nicht dieſe Vorfaͤlle 
auf Zürich großen Einfluß haben, und den Widerſtand 
der Städtebervohner gegen allgemeine Gleichheit und Frey 
heit laͤhmen werden. 

N. ©. Unter den Zugligern , welche aus der Übrigen 
Schweiz nach Bern geſchickt wurden, zählt man bis ist: 
1200 Luzerner, 600 Urner, 600 Lintermwaldner , 400 
Glarner, 400 St, Galler, 100 Schweizer und ohngefähr 
1500 Zürcher, Diefe letztern find aber zuruͤckberufen worden. 

Luzern. Was fogar den Freyheitsfreunden unfers 
- Standes Aenaftlicyfeiten machte, war der falfcdye Begriff— 
in welchem wir ftunden , daß nicht von Freyheit, Gleich⸗ 
heit, und Einheit allein, fondern audy) von Annahme der 
uns gar nicht behaglichen, berüchtigten Konffıtution die 
Rede fen. Geitden uns aber die Deputirten des Standes 
Baſel die heilige Zuficherung gaben, daß es uns frey ftünte, 
auf obige Bafig eine Verfaſſung zu ſetzen, welche ung für 
unſer Vaterland die zuträglichfte ſcheine, fo find wir alte 


| 


ganz auffer Bangigfeit gefest, und fehen mit Sehnfuct 


dem Yugenblife entgegen, Da alle Kantone ſich zur Aufklaͤ— 
gung diefes für die Schweiz fo heilfamen Werfes entſchließen 
werden. 

Bern. (5 Merz.) Nach einem blutigen Treffen rückte 
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Heute der framgöfifche — Schauenbutg in Bern eitt. 
Es it zu erwarten, daß der Foderalismus unter den 
Zrümmern der Berner Dligarchie erftisten werde. 

Saſel 6ten Merz. Geftern ift endlich unfer Dr. Repräs 
ſentant Ochs, der fihon 3 Monate hindurch als Gefandter 
fers Standes in Paris war, angekommen. Heute bes 
t er das erſtemal das Heiligthum eines Volfes, das 
Revolution feiner Mitwirkung größtentheils zu veı dan 
hat. Der Zulauf des Volkes entfprach feinen DVerdiens 
+ fein Vortrag der Erwartung der Volksmaͤnner, und 
e Das Reſultat feiner Der richtungen den Bünfen des Volles. 





















8 abhaoͤnge, — aus be Gruudfären ver Freyheit 
eichheit beſteht/ und ſich durch den Grundſatz der EHI» 


3 befeſtigt. Und Ueberzeung floß von feinem Munde 
} Bufen der Zuhörer. Ein Schreiben des Minifters 
Talleyrand an Br. Ochs, und eines an die hiefige Natio— 
jalverfammlung , die ihm in Paris noch eingehaͤndi gt wur⸗ 
e J beweiſen die Achtung, welche das Direktorium ſowohl 
e die Nationalverſammlung ſelbſt als für den ehrwuͤrdigen 
fandten trägt. Br. Viſcher, fein Schwager war mit ihm 
ückgeformmen. B. Remigius Frey abet ift von der Regierung 
ankreichs als Geſandter des Freyſtaates Baſel anerkannt. 
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gens um halb 6 Uhr, find Ihre Maj. die Kaiferirt von 
einer Erzherzogin gluͤcklich entbunden morden. 

Der Bothſchafter der franzoͤſiſchen Republik, Bürger: 
General Bernadotte, hat geſtern Vormittags in einer bey 
St. Maj. dem Kaiſer erhaltenen Privat Audienz Die Ehre 
gehabt, feine Beglaubigungsbriefe zu übergeben. 





Kaftatt (gten Merz) Die meiften Stimmen gehen 
dahin, das linfe Rheinufer ganzan Frankreich abzutreten. — 
Diejenigen Stände , die dabey verlieren, fagen, fie wollen 
ſich aufopfern , wenn fie nur fürihren Verluſt Entfchädigun- 
‚gen erhalten. Aber von wen? auf weſſen Unkoſten ? das 
heißt: fie wotlen fi) auf Unfoften anderer, die altes hergeben 
ſollen, aufopfern. In Zeit von acht Tagen wird der Fr iede 
ſammt Unterhandiungen geendigt ſeyn. Amen! 





Avertissement, | 
Allen meinen Freunden und Befannten mache ich hier, 
durch befannt; daß die feit mehrern Jahren von mir allen 
unter der Firma Behrensfhe Buhbandlung ge 
führte Gefchäfte von heute an unter der Firma Behrens 
und Körner fortgeführt werden. Ich bikte fie Diefe Wende» 
rung gefälligft zu bemerken, und ung ferner mit litterariſchen 
Aufträgen zu beehren. 
— a. M. den ıten Merz 1798. 
Sheodor Franz Behrens. 
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® Rro. 2i. 

Politiſche Kede 

i VUeber die Erfahrung unferes Zeitalters. 

” Elyſaͤum 
Dienſtag, den 13ten Merz 1798. 

| — M 

—— Texrt 


est un krand maltre: C'est bien — 
Nvend ses lecons si cher, 

Die Erfahrung iſt ein großer Lehrmeiſter: Schade, daß 
uni Leltionen fo theuer zu fichen fommten. 

A . Das heißt aus der Schule fhwägen! 












Dir haben ben der borigen politifchen Beftehung von 
Europa Erfahrungen von Jahrhunderten vor uns gehabt ; 

' fantiten unfer Gluͤck und unfer Weh, unfere Freude 

> unfere Schmerzen, unfere Gebräuche und Gervohne 
fen. Nun follen wir alle diefe Erfahrungen abwerfen; 
in eine neue Forme ſchicken, undeine andere Beftehung 
d — Für diefe Neuheit haben wir noch feine Er 
9 ; wir müffen fie erft abwarten, ſie ſuchen: weiche 
fung! welche Schule! — Die Erfahrung Mt ein großer 
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gehrmeifier: Schade, daß uns feine Leltionen ſo theuer 
zu ſtehen fommen. 

Die erfte Leftion, oder der Uebergang ven der vori⸗ 
gen in die fünftige Beftehung unferer politifhen Exiſtenz 
kam uns wirklich theuer zu ftehen; es war eine Paſſage 
zwifchen Revolution und Krieg, zwiſchen Zurcht und Hoff- 
nung, und jmifchen Kontributionen, Requiſitionen und 
anderen dergleichen Gentileffen ( Artigfeiten ) um zu; dem 
Fünftigen Gtüc oder Ungluͤck zu gelangen. 

Wir find endlich überwältigt ; wir müffen unterliegen ; 
man diftirt ung unfer fünftiges Daſeyn. Dies zu fagen 
iſt impertinent, aber große Wahrheit. — Kann es anders 
fen? eine Macht, die ihre Kräfte zu einem Punfte, zu 
einem Zwecke vereinigen, und mit Gewalt. fonzentriren 
Kann, muß ganz natürlidy nach allen moraliſchen und php» 
ſiſchen Grundjägen gegen denjenigen firgen, Der meder 
feine Kräfte zu einem Zwecke zu vereinigen, weder mit Ge⸗ 
toalt zu fonzentriven vermag. Wir find im letzteren Falle; 
wir waren niemals vereinigt; Deutſchlands Kraͤfte waren 
niemals konzentrirt, und wir ſind nun da, wo uns die 
phyſiſche Berechnung hinwerfen mußte: in die Abtrettung 
der feindlichen Forderungen — das linke Rheinufer iſt 
nimmer deutſch/ es iſt franzoͤſiſch. Die Erfahrung iſt ein 
großer Lehrmeiſter: Schade, Daß uns feine Leftionen fo 
theuer zu ſtehen fommen. 

Aber haben wir Ddiefe Leftionen benußt ? haben mir 
fie, angewendet? — Seit Anbeginn der Welt hat uns die 
Erfahrung gelehrt, explizit, eingekeilt, daß die Uneinig— 
keit nichts als Unglüd nach ſich ziehe. Dies war das Un, 
gluck der menſchlichen Geſellſchaft zu allen Zeiten? die er⸗ 
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ſten Citoyens Kain und Abel haben ſchon dieſes Ungluͤck 
erfahren ; die unemigen Griechen wurden durch Alexander 
Den Großen ın Unterjohung gezwungen ; Die Generäle die 
fes Weranders haben fi) Durch Uneinigfeiten aufgsrieben; 
Die Römer haben durch die Uneinigfeiten des Triumvirats 
einem Caligula, einen Nero gehorchen muͤſſen; die uneis 
nigen Polen ſind getheilt, und verriſſen, und wir — wir 
ſche muͤſſen durch deutſche Uneinigfeiten dag linke 
Rheinufer dahin geben. Wir haben in der Schule der 
Erfahrung feine Progrejfe gemacht. — Die Erfahrung iſt 
ein großer Lehrmeiſter: Schade, daß uns ſeine Lektionen 
fo theuer zu ſtehen kommen. Wie? feine Lektionen? — 
rein, unfere Ungelehrigkeit, Egoismus, Ned, und — 
uxeinige Politif. 
Die Ubtrettung des linfen Mheinufers ſoll ung zum 
Ben zum ewigen Frieden führen; fehöner Traum ! 














ern für die Welt, Die franzöfifche Republik wird jetzt 
m Regiftern der Bevölferung 33 Millionen ‚Menfchen 
2 — ungeachtet des DVerluftes, der ihr Durch die 
Emigration, durch die Aufferlichen Kriege, Durch den ine 


jer dee, und durch die Revolution zugefügt worden ift. 
jenin man hernach betrachtet, daß Frankreich durch die 
atur feiner Adianzen mit der Madıt feiner Atiirten 
poniren fann ; daß Spanien, Sardinien, die batanifche, 
Upinifche, roͤmiſche, ligurifche Republifen, und andere 
hte der franzöfifchen Republik zum Befehl da ſtehen z 

ird ſich's finden, daß die große Nation jegt ſchon über 
7 Drittel der gamjen europälfchen Macht und Stärfe zu 
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ehrer Difpofition in Händen häft, und daß fie durch ıhı 
topographiſche Lage und politiſche Bedeutenheit die uͤbrigen 
vier großen Mächte, Deiterreih, Rußland, Preußen und. 
die Pforte fo einleiten kann / daß eine dieſer Mächte neutral 
oder alliirt bleiben werde, wenn fie mıt den übrigen in 
einen Krieg verwicelt merden foüte. Die Zeit wird fom- 
men; mo die Erfahrung fagen wird; — Ich war ein 
großer Lehrmeiſter: Schade, daf euch meine geftionen fa 
theuer zu ſtehen fommen, | 
Welche Lektion von 


\ | -  Raftatt (gten Merz.) 

Heute hat ſich die Reichsdeputation endlich entſchloſ⸗ 
ſen, das ganze linke Rheinufer an die franzoͤſiſche Kepus 
blik abzutreten z fie bat ſich aber doch unterdeſſen geäuffert, 
daß man von Geiten der franzöfifchen Großmuth erwarte, 

| fie werde ıhre Forderungen quf den Punkt von der Nette 

| bey Undernady, und auf den Theil von der Quelle der 

I 3% Moer bis in ihre Mündung in die Maas bey Ruͤremond 

einfchränff, und dieſen Theil dem deutſchen Reiche eine 

räumen, Webrigens hat man ftipulict, Daß über die 22. 
Aetifef , die in dem Concluſum Yom 2gften Fehr, enthals 
ten find, Unterhandlungen gepflogen werden, 


£ | Die Zeitung von Zweybrüuͤchen fest npch hinzu, dDap, 
4 fobald die Abtretung des Iinfen Rheinufers wit allen Fever: 
SE | lirhfeiten anerkannt wird — die franzöfifchen Minifter 
hernach die Saͤkulariſatjon aller geiftlihen Stände in 
Deutfchland verlangen, und einen neyen Konfitutiong, 
und Tpeilungs- Plan, der ſchon fertig ift, für das deutſche 
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Reich darſtellen werden. 





Darauf haben die framzöfifchen Minifters gleich (m 
folgenden geantmortet ; 

'nDie bevollmaͤchtigen Minifter der franzöfifchen Re 
npublif haben die neue Abfchrift der Note vom zten Merz 
„mit einer Verbeſſerung erhalten, welche, da fie Feine 
„Veroͤnderung in dem Wunſche der Reichsdeputation ent⸗ 
mbält, auch feine Veraͤnderung in der von ben Unterjeich 
„neten gegebenen Untwort am gten Merz nach ſich zieht. 
„Sie bitten Den bevofimächtigten Kaiferl. Miniſter, die 
u Berfi gerung ihrer fehr großen Hochachtung anzunehmen, 

Treilhard. Bonnter. 
Mailand (16ten Febr. ) 

Die unter ber franzöft ſchen Beſatzung in Mantua am 
rıten dieſes qusgebrochenen aufruͤhriſchen Bewegungen, 
hat in unſerer Republif zu einigen Unruhen Anlaß geges 
ben. Die Feinde der gegenwärtigen Verfaſſung haben ſich 
bemuͤhet die Nachricht zu verbreiten, daß das Haus Defter- 
reich bald wieder in den Befiz von Mantua und eines 
großen Theils des cisalpiniſchen Gebietes kommen wuͤrde, 
Die Ankunft einer beträchtlichen Anzahl Oeſterreichiſchet 
Truppen die zur Verftärfung der Befazungen der Städte 
an der Etſch beſtimmt waren, hatte diefom Gerücht einige 
Bahrfcheinlichfeit gegeben. Das cisalpiniſche Direftorium 
erließ dagegen am 19. d. eine Proffamation, morinn die 
Uebelgefinnten mit aller Schärfe der Geſetze bedrohet wer ⸗ 
den. „Eine Meine Bewegung — heißt es darinn, unter 
der zur Befagung der Feſtung Mantua beftimmien franzd« 
fifchen Sarnifon wegen Der feit einiger Zeit unterbliebenen 
Zahlung des ruͤckſtaͤndigen Soldes, war einigen Nieder» 
srächtigen hinreichend, Unruhen und Verläumdung auszus 
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freuen , imden fie den Untergang der Republik als nah 
bevorftehend verfündigten. Allein Die cisalpinifhe Kepu 
buf hat, garantirt von der großen Nation, ihre Einhei 
und Untheilbarfeit proklamiret; und ihre auf den dauer 
hafteſten Srundfeften berubende potitifche.Erifteng , fuͤrchte 
feine innere noch äuflere Erfchütterung. 4 

Man lieft heute in einem hiefigen Blatte, welches ir 
Austvahl feiner Nachricht gewöhnlich fehr vorfichtig if, 
folgenden Artifel: Der General Berthier, foll von dem 
neapolitanifhen Hofe Die Auszahlung der wegen des Zel— 
ters ruͤckſtändigen Summen; die Entlaffung feiner Trup 
pen, und die Loslaſſung der 22,000 in gefänglicher Ber: 
wahrung fienden Patrigten gefordert haben. — Es it 
ſicher, daß der Pabſt in Siena angekommen iſt. — — 
neral Berthier hat in einer am 17. dieſes in Rom- erlaf 
fenen Proklamation alten franzöfifchen Ausgenandertin an 
befohfen, Rom und das Gebiet der römifchen Keyubli 
binnen 24 Stunden nad) Bekanntmachung der Prof 
tion zu verlaffen. Ale franzöfifche Ausgewanderte, und 
befonders der Cardinal Mauri, find aus, dem Gebiete je 
ner Republif verbannt. Ihre bewegliche und unberoeglicht 
Güter ſollen zum Vortheil der franzöfifchen Republik ver 
fauft werden. Was die deportirten frangöfifchen Prieſter 
anbetrift, fo follen fie, wo fie ſich befinden, ruhig verbal 
ten, bis man wegen ihnen befondere Derfügungen a 
fen haben wird. 


Durch eine andere Proflamation wird der —* 
eines Theils der geiſtlichen Guͤter anbefohlen, deren G. 
trag dazu verwendet werden ſoll, alles im Umlauf befind 
Ihe Papiergeld einzuloͤſen. Die ſaͤmmtlichen Praͤfecten, 
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fon innerhalb drey Tagen ein die Deräufferung gedachten 2 
Büter betreffendes Gefeg vorlegen. — In. einer dritten 
öflamation, bat General Bertbiev das Schutzgericht 
Kirchen, (p wie, die Civil und Eriminaf-Furisdiftios 
Aın.der auswärtigen Gefandten, die Frepitätte ihrer Pas 
Mund PBrivatpoften aufgehoben. — Der Präfert Corena 
hie en Befehl erlaffen, wodurch allen Einwohnern ges 
Minwird, die drepfarbige römifche Cocarde : weiß, ſchwarz 
Mroth zu tragen. — Der vormalige franzöfifche Ges 
Alte Bürger Faypoult in Genua, iſt von da nad) Rom abe" 
kült; eben dahin ıft auch der in Genua befindliche ſchwediſche 
Kandte, Herr Lagerswert abgegangen. Ä — 



















apitulirt haben. Auf dieſe Nachricht machte ſich unfer 
Aingent jogleich marfchfertig ‚und reifete Abends um 3 
nad) Zurch ab. Die Deptitirten von der Nationalvers 


Dito, Abends um 6 Uhr; Unfer Kont ngent ift toieder 
Buch zuriick. Mit fummerlicher Roth fongten fie fich von 
ihentfernen. “Gerne hätten fie den Ausgang dafelbft auge 
Bartet; allein fie erhielten Befehl ſich fogleich zuruck zu zies 
Doc) werden fie ſich morgen an die 1800 Mann anfchliefs 
welche aus dem Turgau formen, Won unfern 1006 
in Zürcher Truppen, Die an den Gränzen Franfreichg 
1, haben wir gar feinen Bericht. 
Me man hier bekannt, die Franzoſen wären gänzlich aug - 
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der Schmweizverdrängt. Allein unfrevetnünftigen Beute Aäni 
fien Dies nun einmal nıcht glauben, 
' Bafel ( Iten Merz ) 

Manfagt ; die Berner Truppen haben ihre Offiziere ſel⸗ 
ber erfchlagen , nadıdem fie ausdem Munde ihrer eigenen Ge 
Meindedeputirten erfahren , wie verrätherifch Die Oligarchen 
mit ihnen umgegangen: Die beyden Korps der Generaͤlt 
Drune und Schauerburg find nun zufammen gejtoßen ; und 
beyde Generaͤle haben ſich in Bern befprochen. — Die eigent⸗ 
fihe Urfahe, warum ſich die Unterhandlungen zwiſchen 
Brune und Tſcharner zerſchlugen, war das Begehren der 
Berner, daß Frankreichſogleich feine Truppen von dem gan⸗ 

en Schweizergebiete entfernen ſollte. Es war voraus zu ſe⸗ 

en, daß dei General von feinem Ultimatum nicht abweichen 
und die Truppen nicht abziehen würde, ebe die neue Ordnung 
einen fichern Gang geroonnen hätte, — Die einftweilige Re 
gierung ift in Bern wirklich ſchon eingefegt. Major Baͤi, 
welcher als Deplitirter des Magiftrats bier mar, ıft Nik 
glied diefer Regierung. — Vorgeftern erließ Br, Mengaud 
ein Schreiben an unfere Nationalverfammlung , worinn et 
anzeigt, wie wenig er mit der Art zufrieden ſey, mit welcher 
man die beruͤchtigte Gefchichte des Bruͤckenkopfes unterſucht 
hat. Er fordert eine nochmalige Linterfuchung, und behaup« 
tet, die 4 befannten Männer fenen nicht die einzigen, denen 
fo etwas zu Schulden fäme, Erwas zu ſtark ift, daß er in 
jedem Vertheidiget dieſer Männer einen Mitfhuldigen finder 
da in einer Naticnafverfanmliung jeder verpflichtet ift, nady 
feinem beffern Wiſſen zu fprechen. — Ltebrigens gehen unfre 
Volksrepraͤſentanten den fehönften Gang. Sie treffen Ans 
fralten für die Stadt- und Landfhulen. und Gymnafien: 
und tragen den Comites aufs für beſſere Befoldung der Leh— 
rerzuforgen, Sie werfen ihre Augen auf das Militär, Dei» 
fen Sintheilung und Uniformen fie beftimmen. Zugleidy tours 
den audy die Pflichten und Rechte des öffentlidyen Unfläagers 
und Vertheidigers beftimmt. — Es wurden Vorſchlaͤge we⸗ 
gen des Verfaufes einiger Nationalgüter getban. General 
Dufour wunfchte, das Gut Michelfelden zufaufen, und die 
Berfammfung ſchien nicht abgeneigt ihm zu willfahren. — 
Sie giebt Dem Kriegsausfhuße ausgedehntere Volimachten 
in Nucficht Des Durchzuges Der franz: Munitionsmägen, 
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Beylage zum Nro. 21. 


„Ne. Des Reiche der Todten. 
pre Mittwoch ; dem ıgten Merz 1798: 


Habemus Pontificem.. E 
Quem ?. 
—— Peregrinum apkolicum. 
Exportatus Romä (probrum!) ih coelum peregrinang 
Pius senecio; regnum «jus non est de hoc mundo — 
sed 'nec respublica ! — ee 
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5 Pofitil;- Friede (mit, Nachroeh ) kitteratur. 


Fir (1aten Febr.) Unfere Flotte, die am. ten dieſes 
ausgelaufen: ift;, hat die Erwartungen der ‚ganzen Politik 
gereizt... Man erzählte ſich Mirakel und Wunder ,. Hehe 
Denthaten und Niederlagen, Schlachten und Siege: Was 
war’s? uhfere Hoffnungen find weder getäufcht, weder 
erfüdt worden. Was ift e8 denn? — ad) ‚ ach! unfere 
Zlotte! — fie ift heute ganz gefund und unbeſchaͤdigt — 
bis auf ein einziges Schiff — wieder zurücgefommen, . 
Es: mar ein Spagiergang! _ | 
-Unfer Admiral -ift eben fo. frommı , wie er aud) brav. 
ift;.er bat gebeichtet, fommunizirt, ehe er abgefegelt iſt. 
Er hinterließ dem Kapuziner-Quardian einen Zettel, wel⸗ 
chen der Heilige, Mann erft nach der Abfeglung ‚eröffnen 
foute. Dies geſchah am 7ten Diefes. Gleich wurde in al⸗ 
len Kirchen ‚ein. augemeines Gebet, publizirt, Damit; ber 
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Segen des: Himmels, über die Flotte ſchatte. 
fen ſegelte die Flotte, und glaubte/ die 1o engliſche 
die Cadix blokirten, zu ſchlagen. Aber die 
die nicht ſo fromm Andy Where, ohne eg 
Admiral St. Vincent, der in Li abon f und, 
er fegelte gleich mit 14 Linienſt iffen ’o E70 
vereinigte fi mit den 10 Schiffen die. vo Cadi; 
und machte fich bereit, bie Spanier anzugre reife 
‚Man kann wirklich fügen; in Ken 
Mirakel geſchehen. Die Regierung bon 
Auslaufen des engliſchen Admirals von Fifa 
gleich eine Aviſo⸗Corvette an ‚den fpanifchen U 
zaredo , und durch dieſes Wunder ift — AL 
tet worden , und. ift wieder nach Haus gluͤck 
kommen. Unfere Seeleute find eben noch J 
hier angekommen, um dem allgemeinen Geb 
in allen Kirchen, und beſonders bey den Rapu jI 
fle machte, benzumohnen, fo daß fie noch f — 
beten, und das Mirakel ihrer Rettung be 
Es wird! em Te Deum feyerlichſt abgefungen. 
Man hat! hier verfehiedene gungen be 
richtungen , welche unfere Flotte in den 6 Tag 
mefenheif zu vollziehen hatte. Einige fügen; t 
im Retiriren geübt und treflich erereirt Gebe; 
haupten, daß fie die Signalen gelernt habe, und 
hero unfer Admiral die Signalen nicht verſte 
welches von einem Manne, wie Mazzaredo in 
auffer Landes in großer Reputation fteht, — fd) 
glauben ift. Gewiß ifresaber , daß er krank wA 
ei ſich während dem fechstägigen Belöguge pen 
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ferer Seeleute — uns das. Ungluͤck verfolge. anal 
u Man glaubt Das eine Linienſchiff, welches ſich von un⸗ 
ſere Flotte getrennt hat, von weitem geſehen zu haben. 
Gott gebe n daß; es den Sngländern, Die weniger fromm; 
‚ aber glücklicher als wir find, nicht, zur Beute merdes 
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Ber mid u: 
Damit unſere deſer in den Stand geſetzt werden den 
ebalt des linken Rheinufers näher zu beurtheilen und Ben 
Werth der von der franzöfifhen Republik begehrten Laͤn⸗ 
der zu ſchaͤtzen, fo llefern wir hier dag Verzeichniß derje⸗ 
nigen immediaten Reichsſtaͤnde die dadurch zum ‚Theil al» 
6, zum Theil aber fehr vieles verlieren, ent. a4 
—1.Churmainz. 2. Chuetrier. 3. Churkoͤlln. 4, Chure 
als. 5. Churbrandenburg,,. 6. Caſſel. 7. Zweybruͤcken. 
Darmftadt. 9. zuͤttich. 10. Worms. 11. Speyer. 
Strasburg. 13. Baſel. 14. Baden. 15. Stablo. 
[6. Thorn. 17. Cornelius Münfter: 18. Deutſch ⸗Orden. 
9. Fuuft Lowenſtein. 20. Graf Zoerring Gronsfeld. 21. 
Spermonf. 22. Metternich. 23. Graf Blankenſtein. 
4. Graf Leiningen. 25. Graf Oſtern. 26. Herr von 
erpen. 27. Graf Sinzendorf. 28. Marggraf von Ba⸗ 
n. 29. Wuͤrtemberg. 30. Salm-Salm. 31. Salm⸗ 
prburg. . 32. Fuͤrſt Leiningen. 33. Graf Leiningen We⸗ 
yurg. 34. Wild. und Rheingrafen. 35. Wied-Run- 
36, Fuͤrſt Bretzenſtein. „37. Graf Wefterburg. 38, 
af Sicingen. 39. Graf Hubruf. 40. Graf von der 
en. 41. Reichsſtaͤdte Aachen. Coͤun. Worms, Speyer. 
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Saͤmmtliche Länder betragen 500 Quadratmeilen 
zählten ber anderthalb Millionen Menſchen und tragen 
Millionen Gulden Reventien. — Die Natur hat. diefe. € 
genden niit allen Produften reichlich verfehens. Getraide 
Ueberfluß , gute Weine, Hol, Steinkohlen, Bergme 
tt. — und forte die Handlung in Flor kommen , fo iſt 
eine der erften Provinzen in Europa. 

Nach einer Berechnung belauft ſich Die — deſſe 
was die Franzoſen ſeit dieſem Krieg an Kontributioner 
Requiſitionen und Abgaben auf dem linken — e 
hoben haben uͤber 80 Millionen. 


— —— 





Paris (7ten Merz) Man weiß jetzt für gewiß, du 
der Kriegsminifter Scherer feine Entlaffung: nicht eingegt 
ben hat, fondern daß er Minifter iſt. 

Die politifchen Neuigkeiten find bier ausgetrodnet, 
aber Die Modeneuigfeiten find um deſto wichtiger. Unſert 
junge Stuser tragen jest ihr Haar — & la Titus, Par 
laͤßt fi) Die Haare nahe an der Wurzel abfchneiden, und 
fireicht fie hernach herauf, damit fie in Die Hohe wachſen 
der Kopf bleibt ohne Puder, ganz nadend, ohne alt 
Zierde, aber große Hhrgehänge in den Ohren. Es iſt 
nur ein gewiſſer Dupfan, der das Haar zu fehneiden weiß 
— er fiheert ganz Paris ob, 

Die Damen tragen große große Schals von Caflmir; 
man nennt fie Conſuls Schals, von den Conſuls in Rem, 
Gemeine Weiber tragen Tiger-Schals, 
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Schwalbach (12ten Merz.) So eben Tauft die Nach- 
icht ein, daß die Franzofen fich auf dem Lindenholzhaus 
fer Feld, 2 Stund von Limburg an der Lahn geftern Mors 
 jufammengejogen, und zum Einſchluß der Feftung 
renbreitftein, und des Thals marfchiren werden, 
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u Evblenz (Toten Merz.) Durch einen unterm heutigen 
2 fe (ent ch befannt gemachten Verfügung. ift ale Sommunis 

kation jwifchen Cobfenz und dem Thal Ehrenbreitikein aufs 

- gehoben; die Bewohner des rechten Rheinufers müffen ſich 
mit Päffen des Generals Goullus verfehen, wenn fie auf 
das linfe Rheinufer gehen wotlen, und die Bewohner des 
Iinfen Rheinufers von dem General vifirte Civil-Päſſe has 
um auf das rechte Ufer zu fommen. — Die Schiffe 
bey den etablicten Vorpoften anlanden; Militairs 
en zu fih nehmen, und wieder an einen Mılitaite 
1 anfahren, fobald fie aus der Mofel in den Rhein, 
en Rhein aufiwarts oder hinab ın der Gegend der. 
Ehrenbreitftein paßiren wollen. Auf die Gontras 
Dentionsfäle find Einferferung und Confisfation verfüget, 

nd diejenige, welche Munition führen, werden insbefons 
re noch nach Kriegegefegen geftrafet. Die Poft geht fratt 
18 dem Thal, von Vallendar nah Montabauer. 























Das linke Rheinufer ift alſo an Frankreich abgetreten. 
E franzöfifche Republik hat ſich alfo auf Unfoften Deutfch« 
Jands vergrößert, mie ſich andere Mächte auf Unfoften 

Jolens vergrößert baden. Pilatus waͤſht feine Haͤnde. — 
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Nun werden die Entfcädigungen der Staͤnde, die an 
dem Iinfen Mheinufer ihre Befigungen verfieren, zum Bor 


fein fommen. Sie find fehon bereits abgemeſſen, abge 


zirkelt, und abgefaßt — auf Unfoften derjenigen Standı 
die feine erbiihen Befigungen regieren: das beißt, auflin- 
fojten der Geiſtlichkeit. Wie wird die Religion diftithrt! 
Daraus muͤſſen natuͤrlich Zufriedenheiten, und Unzufrie⸗ 
denheiten entſtehen. Welche große Operation! Unterdeſſen 
weiß man aus zurerlaͤßigen Quellen, daß die drey geiſtli⸗ 
hen Kurfuͤrſten bleiben, und auch Entfchadigungen erhal 
ten, um das Gebäude der deutfchen Konftitution Doch nody 
fo viel ats möglich iſt, aufrecht zu halten. 


Da aber nun Franfreih mit Deutfchland Fried 
bat, fo bleibt noch England auf der Kriegs:Pınie mit 
einer unübermwindlichen Macht von Linienſchiffen. Man 
fege einmal den Fall, daß es der franzöfifchen Kepublif 
nicht glüfe, England zum Frieden zu überwinden, — 
was wird hernach gefchehen ? welche Vergeltungen konnen 
die Zranjofen den Engländern darbieten? —. nichts als 
Die Eroberungen auf dem feiten Lande, nur die Landes: 
Siege Fönnen mit den See⸗Siegen gegeneinander gehalten 
werden; auf beide Wagſchaalen gelegt, muͤſſen fie allein 
das Gleichgewicht herſtetlen. Aus diefem folgt, daß Eng: 
land und Frankreich Ihre Eroberungen in das Magazin der 
Molitif gelegt haben, und padt einer feine Waaren aus, 
fo twird fie auch der andere auspacken. Es iſt ein Taufche 
handel , der zu jeder Zeit für alle Mächte der vortheilhaf. 
fefte, und in der politiſchen Fabrife der üblichfte war. 
Der englifihe Friede alfo Tann erſt die Sicherheit der 
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Ero kungen ſichern / ehe er kommt, ſind ſie nur ver aͤuſſer⸗ 
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© 1 Paris ( ten: Mer; ) Es heift;y das ‚General-Haupte 
quartiek der Armee von England werde von Rouen nach 
8 verlegt werden, mweil-Diefe letztere Stadt näher bey 
fen liegt , von woſaus Die Expedition gegen Engs 


Pe 
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f porgenommen werden fol. — Der General Duguer, 
£ bisher! in Caldados kommandirte, iſt zum Kommand 
fen don Marfeide ernannt worden. — Auf Befehl des 
direftoriums ift der Marchele Maſſini, letzter Gefandter, 
es Pabftes zu Paris; wieder in Freyheit 'gefest worden. 
e fehr „in, fein Vatet land zuͤruͤck. — Obgleich die Agen· 
Pitts ſich viele Mühe geben, um zu verhindern, daß 
Expedition gegen Portugal nicht ſtatt habe, ſo wird) 
> in furgen ein fraͤnkiſches Armeekorps dieſes Land in. 
i5 nehmen, und dadurch auch Portugal dem englifchen. 
luß entziehen. I a DER nr 
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Schreiben von der Schweizerifben Graͤnze (9. Mer) 
bald General Schauenburg Bern in Beſitz genemmen 
ey lad er mit ſeinem Armeelorps zur Nerfolgung! 
= gefchlagenen Schweizer gegen Zur auf, "Er hat bie 
ts feine Dereinigung-nut General Brune bewirkt, und 
11 ziıen die benden fränfifcyen Atmeen gegen Die Kan 
 Bırdy) ud Yupken vor, wohin fi Die Bernet und 
Auiirten Truppenkorps zurüdgiehen. Da Luzern meh⸗ 
Batarlione zu Hülfe ſchickte, fo wird nun wohl auch 
“ Kanton von "den Franfen beſetzt erden. — Nach 
dh) haben die benachbarten Kantone Truppen ‚gefchidtig 

heint daß er ſich bettheidigen til. — Aber feit/eini» 
En Sagen erhaltenen Berichten zufolge. war das Treffen 
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bp Rddan auferöedetlich Bstg. ‚Das, Ziecer ger 
forps das fich bey den Bertern befand — bepnabe 
anz niedergemadht. Burkhardt im Ku 

ſel) der als freywilliger Kavpitain- bey denf 
war einer der erften, der zujammen gehauen 
beißt die Defterreicher machen auf der-&chm 
der Gegend des Bodenfees ftarte Truppenb 

























unfün igu np 
An atlen Buchhandlungen iſt zu haben iranda, 
Königin im Rorden, Beliebte Panfatvink 
m. st, 8. Öermanien 1798. Preis fl2. 24 fi * 
Das Publikum Hat einſtſmmig Uber Wanfalbın ent 
ſchieden, der ungetheilte Beyfail den er erbälten be 
Beweis, wie fehr jene zwey nordiſche Gottheiten inter 
Das Leben der Konigın Miranda vollendet ein © 
Das reich an intereifanten Sıtuatioren, großan ve N 
Folgen und neu in Darftetung und” Enttwicelume 
eine den wichtigften Stellungen am politifchen Hmm 
repeng einen erleuchtenden Straf wirft, Keiner De 
Blogtaphen der Monarchin hat fo ein thatenreicheg 
richtig Darzuftetten genußt, tie der Verfaſſer der M 
aber feiner konnte auch fo Die geheimften Begebenbe 
verborgenften Quellen benutzen als diefer. Wen die E 
rung folder Menfchen, wen ein Leben fo geführt 
ſelchen Verhaͤltniſſen geführt nicht intereßiren Fann, e nit 
Teinen-Antheil an den Begebenpeiten eines Jahrhundertey | ' 
ſich für Die heiligſten Ungelegenheiten des enfchen fo höchfta 
wichtig beſchließft. ’ Bi 





Zwey⸗ und drepjährige Spargelpflanzen, Too Stk 
ju I fl. 30 fr. habe ih Diefes Jahr aͤbermalen im Gafte 
hauſe zum goldnen Stern dahıer a mofelbft 
felhe in ſchon bekannter Güte, fo lange die Sezeit äh 
vet, bey mir zu haben ſeyn werden. J— 

Frankfurt den zoften Bebr. 1798. N I - 

EEE 77730 Strömer aus Darmſtadt. — 
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“Mus dem 


2 Reihe der Todten, 


e 
Mt, 22. 

Politiſche Gefprade 
ü | swifden | 


den Lebendigen und den Todten. 
Ely ſaͤum | 
Freytag, den ı6ten Merz 1798. 
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Verte reverte piam lineam, si quaeris amorem; 
Roma tibi subito motibus ibit amor, 
[:roma tibi usbitom otibus ibit amoR : ] 
Die mihi qualis amor ? praestat componere motus; 
Papa abjiit, nunc res — publica qualis erit? 


- 
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v Redende Perfonen: 
h Kardinal Bembo — Avio roͤmiſcher Republikaner von 
Mr, Anno 1798. 


Mic. — Bift du's, Bürger Bembo ? 

Bembo. — Wer warft du auf der Obermelt ? 
Abio. — Ein Wpofat, und Municipal der roͤmi⸗ 
ſchen Republik? 

Bembo. — Was willſt du damit fagen ? 
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Abio. — Ein wahrer Republikanet — ich ſtatb v 
Freude, als ich zum Muntzipal gewählt wurde. u 

Bembo. Warft du vielleicht in dem Amt der Pro⸗ 
paganda ? — ich verſtehe dich nicht, was du von Der ro 
miſchen Republif traumſt. — 

Abio. — Ja, ja, bey der Propaganda von Franl 
reich, ehe noch Rom auf die Höhe der Grundſaͤtze der Re 
publif geftiegen ift. } 

Bembo. — Die Grundfäge der Republik in Rom! 
du ſprichſt vielleicht von der alten roͤmiſchen Republik ? 

Aviv. Bürger Kardinal! — ba! ich fpreche von der 
jetzigen Republik Roms, 

Bembo. — Iſt denn Rom jest Republik? 

Avıo. — Sp eine Republik, wie Eis alpinien z auler⸗ 
liebſte Republif. 


Bembo. — Und der Pabſt 7 und die Kardinäle, 
und die. ,„ „ i 

Avio. — Alles ift weg; Pabft, Kardindie Gene 
ral Maflena wohnt im Vatikan; die Eonfuls deifberiven ins 
Capitolio. Der Pabft iſt in Toskana, 

Bembo. — Iſt dann die Welt ganz geändert ? 

Avid. — Ales geändert, &onfulen . Edilen, Praͤ⸗ 
toren, Municipalen, Kommiſfaͤre vegieren jest im Namen 
des fouveramen Volks den fonft ſogenannten geiftfichers 
Staat; das fonft fogerrannte Patrimonium Perri, 
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Bembo. — Welde Veränderung ! in Rom, inder 
Hauptſtadt der Chriftenpeit, und fein König, Fein Regent 
— nicht einmal der König von Neapel haben ſich der Heise 
ligfeit angenommen ? 


Avio. — Der König von Neapel? — eben diefer 





wird jet von Frankreich bedroht. Die franzöfifchen Trup⸗ 
pen vermehren fi) in Rom; Kanonen, viele Kanonen 
und andere Kriegsbeduͤrfniſſe werden herbeygefuͤhrt. Die 
Revolution gaͤhrt in Neapel; die Bewegungen der Frey⸗ 
heit brauſen auf; das Koͤnigreich von Neapel war bishero 
allezeit als ein Lehn von Rom angefehen ; jetzt wird es ein 
Lehn der Republik, ein Lehn der Revolution Noms werden, 

Bembo. — Was erzahlft du dann ? 

Avid. — Der König von Neapel wird den engli» 
ſchen Anhang abwerfen, den Minifter Afton abdanfen, 
und feine’ Flotte gegen die Engländer hergeben müffen. Es 
lebe die franzofifche, es lebe die römifche Republik, es Ie 
be die Freyheit! 

Bembo. — Alſo wırd Eısalpinien und Rom eine 
Republik ausmachen ? 

Abio. — Rein, Bürger Kardinal! es werden zwey 
Mepublifen feyn, wie es die letzten Nachrichten von 

Mailand (sten Merz) 

anzeigen, General Berthier ift namlich geftern in Mailand 
von Rom eingetroffen. Er hat zwey Schreiben an das 
Mailindifhe Direktorium erlaffen; im erften ift eine Er— 
klaͤrung des franzöfifchen Direftoriums enthalten, daf die 
Benetianifhen Patrioten im Mailändifchen dag Bürgers 
recht erhalten, und gut aufgenommen werden follen, Im 
zweyten Schreiben kuͤndiget General Berthier im Namen 
des franzöfifchen Direftoriums an, daß nach der Demars 
Kationslinie zwiſchen Cisalpinien und der römifchen Re 
publik die erftere noch zu ihrem- Gebiete das fefte Schloß 
Et. Leon und die Stadt Pefaro erhalten werde, fo daß 
beyde Republiken durch eine Gränzlinie über die Anhoͤhen 
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zwiſchen Peſaro und Fano abgeſondert werden. Hingegen 
muͤſſen die Cisalpiner dieſe beyden Pläge befeſtigen. 

Die Mailaͤnder Zeitung erzaͤhlt unter andern, da 
große Unruhen in Kom nad) der Abreife des Pabſtes aus 
gebrochen find. Die franzöfifchen Truppen verlangten ih 
ren Sold, und bejchuldiaten dem Generalftab vieler Er 
preffungen, Einige Linzufriedene haben unter den Trug 
pen Unruhen eingezettelt; die Gaͤhrung wurde bedenklich 
bis man endlich Gewalt brauchte, und die Ruhe dure 
Kanonen wieder hergeitellt wurde. Es Famen viele dabe 
ums Leben; aber die Störer wurden zu Paaren getricher 

Cs iſt auch anzumerfen, daß die franzöfifcen Gere 
räle nur franzoͤſiſche Truppen, und feine Cisalpiner jun 
Bezwingung Toms angewandt haben, 

Bembo. — Du erzählt mir nichts vom Pabfte 
was wird denn aus diefem Greis werden ? 

Adio. — Er it wirflih von Rom abgereiſt, op 
das mindeſte mit fid) genommen zu haben. Zur ihn - 
aber nicht für feine Nachfolger, wenn es noch einige 4 
ben follte, will die römifche Republik eine Penſion aus 
werfen. Er iſt jest im Tosfanifchen, und der Großhe 
zog von Tosfana hat an aite katholiſche Mächte geſchriebe 
um von ihnen zu vernehmen, wie er fich gegen diefen h 
ben Exportirten betragen ſolle. Es ift ganz natürlich | 
vermuthen, Daß die weltliche Macht der Paäbſte auf in 
mer verſchwunden ſeye. Vielleicht wird nach feinen Ta 
ein anderwärtiger Biſchof zum Pabſte gemacht werde 
Man glaubt, dag Spanien ten Erzbifchof von Tal 
Dazu anfragen werde; andere nennen einen Deutfchen 2 
ſchof, weil Deutfchland gerade in der Mitte yon CEuropa lit 
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Bembo, — Alfo iſt alles — alles verloren ? 

Avis. — Wenm's nur dabey bleibt. — Ich will Die 
einen Auszug aus dem berühmten franzöfifcyen Blatte 
l’Ami de loix von. 

Paris (gten Mer; ) 
vorleſen; die Stelle lautet alfo: — L’Ami de loix, der im 
vorigen Jahre ; noch ehe Mantua verloren war, die Aufe 
löfung der Kepubli: Venedig prophezeihet hat; der vor 
drey Monaten die Veranderungen in der Schweiz und in 
dem Kirchenſtaate anfündigte — eben diefes Blatt fagt 
heute folgendes vor: — Das Schickſal von Rom wird auch 
die Beſtimmung des übrigen Italiens nach fich ziehen: 
Toskana, Neapel, Turin werden bald audy ein Direkto— 
rium und eine .National-Reprafentation erhalten; dieſe Er⸗ 
eignüfe find nicht entfernt, und die Stifter der franzoͤſi— 
ſhen Freyheit werden auch bald die Stifter einer weit um 
ſich greifenden Freyheit feyn. Die Snfurreftions: Luft dringt 
in alte Schweißloͤcher der Defpotien und Dligardıen ; der 
Miderftand vermehrt die Kräfte und die Ausdehnung deg 


- Spnfurreitions-Geiltes; die Mittel, Die Dagegen angemwens 


det werden, find gerade das Licht und das Feuer, um ihn 
zu beleuchten. So waren die Urfachen der Revolution 


Ben. . . 


Aber man fpriht jest auch in Paris felbjt von dem na» 
ben Frieden mit England, Man behaupter, daß die Bes 


reiſung der Meerfüften von Seiten des Generals Buonas 
— arte nur ein Vorwand war, und daß diefer General da— 





Durch nur Gelegenheit haben wollte, mit englifchen Unter« 
pändien zu negociiren. Unterdeffen aber wird in- diefer 
PRücficgt nichts weiters unternommen, bis nämlich die 
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Dahlen vollendet, und die neue Repraͤſentation im ganzen 
Frankreich bollzogen werde. 


Biographie. 

BDembo (Pietro), ein Venetianiſcher Nobile, ge 
bohren zu Venedig 1470, von Bernardo Bembo, Gouvers 
neur von Ravenna, ein Bater war zum Gefandten am 
Florentiniſchen Hofe ernannt worden, und ließ dem juns 
gen Bembo nachfommen, wo er jenen eleganten und reis 
nen Sıyl erhielt, der feine Werke dyarafterifirt. Er gieng 
vr Da nach) Sialien, um unter Yuguftin Laſcaris Die grie 
chiſche Sprache zu ftudiren. Die Philofephie ftudirte er 
zu Ferrara unter Nicolo Leoniceno. Damals fingen ferse 
Gedichte an, ſich ausjubreiten. Man bewundert die Sanfte 
beit feiner Verſe; mar aber unzufrieden damit, daß er 
alte Ausdruͤcke, welche er fuͤr energiſcher hielt, mit der 
Reinheit der Toskaniſchen Sprache vermiſchte. Man ta 
delt ihn auch deswegen, daß er diejenigen Ausſchweifun⸗ 
gen in ſeine Werke übertrug, welche feinem Leben zur 
Schande gereihten. Er hatte Drey Söhne und eine Toch« 
ter von einer Weihsperfon, welche Damals feine Maitrefle 
und feine Mufe war. Als Leo X. Pabſt ward, zog er ihn 
in fein Kabınet, um ıhn zu feinem Sefretair zu machen. 
Beehrt mit diefer Würde, fahe man ihn bald, fi dem 
Zumult der Geſchaͤfte überlaffen, die er bis jetzt fo ſorg⸗ 
fältig vermieden hatte. Nach dem Tode diefes Pabſtes 
begab ſich Bembo wieder nad) Venedig, two er fich feinen 
Büchern und dem Umgange mit Gelehrten widmete. Paul 
III. erhob ihn 3538 zum Kardinal, und gab ihm das 
Bifthum von Eugobio und Bergamo, Gr betrug fich als 
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ein mwürdiger Hirt. Seine Gefundbeit war bis auf einige 
Anfälle vom Podagra immer feſt geweſen; endlich aber 
fühlte er Die Schwäche des Alters; und ein ſchwacher 
Schlag , den er auf den Kopf empfieng, als er durd) dag 
Thor gieng, zog Ihm ein Fieber zu, welches ihn attmählich 
aufrieb. Er farb den 2often Jan. 1547, im 77 Jahre, 
Wir haben von ihm eine große Menge von Werfen in itas 
lienifcher und Fateinifcher Spradje, in Profa und Verſen. 
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Ankündigung! 
Ein deutſcher Emigrant, Regierungsrath eines aus 
Vorliebe für Frankreich zum republikaniſchen Syſtem Übers 
getretenen anſehnlichen Reichsſtandes des linken Rheinufers 
iſt Durch feine Anhaͤnglichkeit an deutſches Reichs⸗Ober—⸗ 
haupt und vaterlaͤndiſche Staatsverfaſſung, durch foftfpies 
liche mehrjährige Austwanderungen, durch erlittene Plürs 
derung, und franzöfifhe Gefangenſchaſt, durch mandıer. 
ley niederbeugende Zufäle , und unvernieidliche Folgen des 
franzöfifhen Kriege um Vermögen, Dienfi , und alles 
Das gekommen, was man im Begriffe des häuslichen tüfs 
kes im allgemeinen und befondern Sinne zu faifen 
wohnt ift. 


Die ganz eigene Verfaffung des Landes, worin er - 


diente, die zerrütteten Sinanzumftände des ehemaligen 
Landesheren , die Entfräftung der Unterthanen durch die 
Lafen des Krieges, die noch fortwährende feindliche Bes 
fesung diefes Diftrifts erlauben ihm nur Die entferntefte 
Hoffnung jum vorigen Wohlſtande. 
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Hingemorfen unter die taufend blutende Opfer dieſes 
unfeligen in feiner Art einzıgen Krieges; unglüdlich bie 
zum MWanderftabe mit Weib und Kınder; Ausfichtslos mit: 
ten im Paufe feines männlichen Alters, genöthigt Das Brod 
endlich erfchlaffender anverwandtſchaftlicher Barmherzig: 
keit zu ejfen , zwingt ihn Pflicht der Selbiterhaltung, uͤnd 
naffe Augen zweyer Kinder nad) fruchtlos ſonſtigem Ber 
ftreben um Unterkunft 

„mit den qüftigften Zeugniffen acht deutfchen Patrio> 

„tiſm, hinreichhender Sprach- und Dienſtkenntniſſen, 

„mit Zeugniſſen feines fittlichen Betragens und der 

Wahrheit obiger Thatfachen 
die befcheidene Anfrage an das gefuͤhlvolle deutfche Publis 


kum zu thun: 
06 für ihn fein Plaͤtzchen im deutſchen Vaterlande 


offen ftehe, wo er fich und eine kleine Familie als 

„Beamte oder Sefretair redlich ernähren koͤnne.“ 
Nähere Auskunft giebt der Verfailer diefer Zeitung, und 
da, mo es einem Menfihenfreunde mirflich darum zu 
thun ıft, mehr aus Drang, eine ſchoͤne Handlung zu bes 
geben, als aus Neugierde, nachzufragen, — der Un» 
gluͤckliche ſelbſt. 





Accacia-Saamen, 


welcher ſich durch Reinlichkeit und beſonderer Guͤte aus. 
zeichnet, iſt wiederum in einer friſchen Parthie bey En» 
Desbenannten angekommen, und nebjt allen andern Gars 
ten» Holz= und Futterungs >» Saamen in den bitligjien 
Preißen und guter Achter Waare bey mir zu haben. Ein 
BVerzeihniß Davon wird gratis ausgegeben, und die Briefe 


franco erbeten, 
3 Johann Peter Faifel, 
in Sranffurt am Main ın der Doͤn⸗ 
gesgaſſe Lit. G. No. 44 


Benlaae zum Nro. 22. 


Des Reichs der Todten. ' 
Samſtag, den ızten Mer; 1798. 





Was Gott will haben, das muß gelten, 
Der Menfihen Vorfchläg taugen felten. 
Altes Troſt⸗Spruͤchwort. 





Politik; Friede (wie der Krieg); Litteratur. 


N. Schtweizer-Krieg ift bald zu Ende gegangen, und 
Kom hat fi) ohne Krieg ergeben. Die geiftlichen Waffen 
find verroftet. Der Reichskrieg iſt mit Frieden gekrönt. 
Die Krone ift von Dornen. In dem Berner Zeughauſe 
find 200 todte Kanonen gelegen z eine große Anzahl vers 
rofteter Zlinten, und fir 20,000 Kavatlerijten die nöthige 
‚Müftung. Die Berner Muͤnz; der Berner Schatz, und 
Das Berner Archiv von verfihiedenen Obligationen fremder 
Mächte find ſtreng bewacht. Die merften Berner Patrie 
zier find auf der Flucht. So ift der alte Schweizer⸗ 
Ruhm durch den Schornſtein der Uneinigkeit in die Luft 
ausgeflogen. Man ſagt, die Berner muͤßten 60 Millio⸗ 
nen bezahlen. 





Man weis aus zuverlaͤſigen Quellen, daß Hannover 
auf der Liſte der Entſchaͤdigungen ſtund; aber ein großer 
Monarch hat ſolche Vergeltung ausgeſchlagen , und dadurch 
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ift der Entſchaͤdigungs⸗Plan in vielen weſentlichen Artileh 
verändert worden. Dies mag auch Urfache ſeyn, daß ei 
geiftliches Kurfuͤrſtenthum aufhört, und an die Famili 
eines teltlichen Reichsſtandes übertragen tird. &6 1 
merfwürdig, daß der Hefifche Minifter Herr von Waiß 
da er von Paris nach Haus fam, gleich nach Berlin al 
gereift ift. Dies ift ein Zeichen, Daß er in feiner Inte 
handlung nicht ganz zu Ende gefommen ift, und da € 
die Verwendung des Berliner Hofes zur Hülfe rufen mul 

Der Entfhadigungsplan ift fertigz Dies ift jegt di 
Meſſias vieler Reichsftande. Fatal ift es, daß von di 
fem Plan feine Appelation ftatt haben ſolle. Mad 
wird Sachen; aber auch mancher wird ſich hinter den Oft 
fragen. Chrenbreitftein, Diefe Brite auf der Nafe d 
rechten Rheinufers, damit man auf die Mündung d 
Mofel, und des Rheinſtroms ſehen, und heit fehen fun 
ſoll gefcyleift werden. Wie fann Frankreich durdek 
‚Brite auf fich gucken laffen? Schade, mahrlid 
‚um den deutfchen Geift der dortigen Trierifchen Barnıfe 
Seldft der Feind muß befennen , Daß diefer Seift ſih 
ter atlen deutſchen Truppen mit Vorzug aͤuszeichne. u 
was hilft ein Tropfen gutes Geiftes in dem großen SH 
‚me des Waſſers — in dem Meere der ——— zerſtt 
ten Kraͤfte? 4 








Wien (gten dieſes.) Der Erzherzog Kart iſt von ſ 
bier eingetroffen; man ſchließt daraus auf gewiſſe 
Ereigniſſe. 

Alles, was man bishero uͤber die Vermehrung 
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neue Rekrutirung unferer Armee gefagt worden iſt, zeigt, 
dag Die Wiener Butletiniften, Die ſolche Sächelcdyen aufs 

klauben und ihren Korrefpondenten für gutes Geld auftis 
ſchen, ſchlecht unterrichtet find. Die jetzige Refrutens 
Konfeription iſt nur Deswegen gefchehen , damit jedes Re— 
giment in feinen Kanton wiſſe, wie viel Dienjtfahige Yeute 
ſich da vorfinden, Viele Negimenter, die auf den Gräns 
jen von Ttelien waren, geben in ihre Standquartiere und 
Kantons zuruͤck. 

Unfer vieigelicbte Monarch war etwas unpaßfich, bes 
Findet ſich aber beſſer. Man har ihm die Pandluft anges 
rathen. Er iſt auflerordentiic, ſeit jeher mager; vieleicht 
wird ihn das Landleben ſtaͤrken. 





Schweiz (I12ten dieſes) Nach dem blutigen Vorruͤcken 
der Franzoſen gegen Bern iſt die Kapitulatton geſchloſſen 
worden, daß die Berner Regierung nicht allein ſeine eige— 
nen, ſondern auch die Truppen der Kontingente anderer 
- Kantone verabfäyieden, und daß Die regierenden Herren 
ihre Aemter niederlegen, und eine National Verſammlung 
von den Bürgern und Landleuten gewählt werde. 
"Die Schweizjer-Zeitungen theilen diefe Kapitulation in 
folgende Punfte ein, 1) Die Stadt Bern wird eine fran— 
göfifche Garniſon von 4000 Mann nfanterie, und von 
1000 Mann Kavallerie aufnehmen; die Unterhaltung dies 
fer Truppen wırd auf Unkoſten der Berner veranftaltet. 
2) Das bewafnete Volt ın der Stadt und auf Dem Lande 
wird feine Waffen ablegen und fie nach Bern ausliefern. 
3) Das Arfenal wird zur Difpofition der frangöfifchen Ar— 
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mee Üiberlaffen. 4) Der Kanten von Bern wird die di 
mokratiſche Regierung, die in Paris für ganz Helvetien 
verfaßt wurde, annehmen. | 

Am ten ift der Frepheitsbaum in Bern gepflanit 
toorden. Die Berner Truppen haben fi ch an den Thauns 
See zurückgezogen. Man glaubt, dag, fie aud) die Wafs 
fen niederlegen werden , da die meiften Kantene fon ihre 
Truppen zurücdberufen, und ae Bertheidigungs: Anfals 
ten aufgehoben haben. 





Florenz (28ſten Febr.) Der Pabft ift am ısten di 
fes in Siena. eingetroffen. Er mird bier erwartet; iM 
dem Auguftiner-Klofter wird für ıhn, und für die Kardk 
näle, die. ihn begleiten, eıne Wohnung zubereitet. Die 
hieſige Regierung hat an die Geiftlichfeit andenten laſen, 
daß fie ſich alter öffentlichen Bezeugungen der Geremoniin 
enthalte, indeme der heilige: Vater das ſtrengſte Sog 
beobachten mil. 





Raſtatt (13ten Merz.) Noch ift Die von der Reihe 
deputation in ihrer Sigung vom ııten zufolge des Con 
elufums vom gten entworfene Note, denen franjoͤſiſhe 
Geſandten nicht übergeben tworden. Es feheint, daß det 
Herr Graf von Metternich weitere Verhaltungsbit! 
von dem allerhöchfien K. K. Hofe erwarten zu müflt 
glaubt, bevor er zu der von der Reichs: Deputation 9 
faßten wichtigen Reſolution feine Beiſtimmung gebe; ut 
man vermuthet, daß die Uinterhandlungen einige Tage lanı 





famer werden betrieben werden, bis der von dem Kaifer!. 
Herrn Befandten nad) Wien abgefertigte Courier dahier wies 
der eingetroffen feyn wird. — N. ©. So eben ift ein Cou⸗ 
tier aus Wien eingetroffen, von deffen mitgebrachten Depes 
ſchen noch nichts befannt geworden if.  ; 

. Montag den ı2ten diefes fpeifte Freiherr von Albini zum 
erftenmale bei der franzöfifchen Gefandtfchaft, und dieſem 
Gefandten und feinem Zürften wird mit der ausgezeichneten 
Hochachtung begegnet. j 

Schon find die Mainzer Stadtthore nicht mehr für das 
Difafterialperfonale verfdyloffen, und man hoft durch die 
Bermittelung des Freiheren von Albini , für dieſes Perfonale 
zu Mainz die erfprießlichiten Folgen. 





Es ift merkwuͤrdig, daß die vorige Negierung in der 
Schweiz nicht einen einzigen Schriftſteller für fidy hatte. 
Alle Schweizer Zeitungen find für Die Umänderung der 
Regierung — vom Lavater an bis auf den Basler Zei— 
tungsfchreiber, der ung folgende Artifel liefert: 

Bern (Joten Merz ) Zufolge des Defretes vom gten 
Merz befteht unfre Megierung aus 105 Mitgliedern. Die 
52 Bolfsreprafentanten, die ſchon hier faßen, wählen ſich 
noch 53 aus den alten Regierungsgliedern, um die Zahl 
zu ergänzen. Der jetzige Prafident ift Sedelmeifter Fri⸗ 
(ding, die gegenwärtige Kanzley beforgt das Gefretariat. 
Die Klein: und Großraͤthe begeben ſich aller ihrer Gewalt 
und Rechte, und anftatt des bisherigen täglichen, gehei— 
men und Kriegsrathes, werden für die Verwaltung, für 
Die austvärtigen Gefchäfte, und fur das Kriegsweſen bes 











einſtweilen mit ihrem Gehalte an ihren Stellen; 





fondere Kommiſſionen ernennt. In Anfehung der 
Kanımern und Kollegien verfüget Die einſtweil 

rung nach Belieben. Den Oberamtleuten, ele 
nach den vorhandenen Geſetzen zu arbeiten haben, 
zween der nächftaelegenen, angefehenjten und & 
fien Ortsvorgefegten, nad) einem doppelten Vorſch 
Dolfsausfchuffe der jeweiligen Bezirfe, von der Kegi 
zugegeben. Die Stadt- und Gemeindeebrigfeiten 














übrigen Unterbeammten werden nur nad) gefchehener Unklar 
ge, Verantivortung und Urtheil abgefest, die Stellen a ber 
richtig wieder befegt. Dies altes bleibt freylich mus 6 Won 
chen, wie es iit; fodann fonımt eine Durch Urverfanms 
lungen und Wahlmänner ermwählte Nationalverfammfung 
zufammen, welche nach Guͤtdunken mit allen vorhandenen 
Stellen verfahrt. Der proviforifcye Eid unfrer? Regier ung 
iſt dieſer, daß fie ſchwoͤret, der Stadt und Landſt yaft de 
Treue und Wahrheit zu feiften, ihren Nugen zu beforder 
und Schaden abzuwenden, Religion, Tugend, Perſo 
und Eigenthum zu ſchuͤtzen und zu firmen, mit dem öfe 
fentlichen Vermögen getreulich hauszuhalten, und ihre Res 
gierung überhaupt nad den Grundſaͤtzen der Freyheit und 
Gleichheit der Rechte einzurichten. Wir dörfen kecklich bes 
baupten, daß die Sroberung von Bern nur die Folge Des 
blutigften Treffens war, in welchem ſich alte Symptome 
der Verzweiflung und des Muthes zeigten. Die zerſtreuten 
Horden des Landſturmes fielkten ſich bis vor die Muͤndun⸗ 
gen der Kanonen hin, und ließen ſich durch das heraus⸗ 
rollende Hagelgeſchuͤze dahin ſchmettern. Selbſt dann * 
nei, wenn man ihnen aus Menſchengefuͤhle ın ihrer ohn⸗ 
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Mächtigen Wuth Pardon gab, fie nur zu Gefangenen ma⸗ 
chen, nad) Haufe ſchicken wollte, warfen fie ſich entwafnet 
über und unter die Kanonen, um das Vorruͤcken derfelben 

egen ihre Vaterftadt zu hindern. Bey Neueneck wollten 
de gar das Wort Pardon nicht hören, und forderten den 
verweigerten Zod heraus. D ihr abgewichenen Seelen 
dieſer unfterblichen Vaterlandshelden! warum mufte ein 
Blut, das die edelften Gefinnungen befeelten, anftatt für 


"die Einführung reinerer Grundfäge zu fließen, das Opfer 4 
des arıftofratifchen Fanatismus werden! Ein Denfmal 
wird man euch auf den Stellen errichten, die euer Muth . 
verewigte, und die Nachwelt fol darauf lefen ; Hier farben | 


Helden für Egoiften. — Merkwuͤrdig ıft Die Mede, welche 
Seckelmeiſter Frifthing, in Anweſenheit des General 
Schauenburg, bey Pflanzung des Freyheitsbaumes fol 
gehalten haben. „Hier fteht nun ihr Freyheitsbaum, Bürs 
ger General! Möge er heilfame Früchte bringen! Amen. 


Thun, im Kanton Bern den Toten Merz. Unfere Land» 
ſtuͤrme konnten unmöglich Die Wirkung hervorbringen , die 
Der gute Pandbürger Davon erwartete. Am -guten Willen 
des Volkes feheint es nicht gefehlt zu haben; alleın Die 
Anotdnung hatte fehon all das Gepraͤge, welches Die Aug» 
führung trug. Aus Mangel an Oberoffizteren und Bes ' 
fehlen j0g ein Theil nach Bern, der andere nach Haus, 
Mom gen Meran, auf die voreilige Nachricht, Die ein 
Läufer brachte, daß die Franzofen vor Bern wären, ora 

ganiſirte fich der Landjturm; den sten frühe brach jener 
"aus dem DOberlande auf, und als um 10 Uhr wieder ges 
ſtuͤrmt werde, ftrömte das Wolf, freylich ohne Anführer, 
- zufammen, und riß alles mit fich fort, was ihm in den 
- Wurf fan, Patriot und Arıftofrat. Die Frübern kamen 
bis Münfingen, 2 1/2 Stunden von Bern, die Spätern 
bis Heimberq, 2 Stunden von Thun, und erfuhren die 
Yebergabe der Stadt. „Die Obrigkeit hat uns verfauft, 
auf die Schlachtbanf geliefert; die meiften Offiziere find 
Verraͤther, war das Geſchrey derjenigen, welche vom 
Feuer zuruͤck kamen. General Erlach war auch auf der 
Flucht, und das Volk ſoll ihn im Grimme erſchoſſen oder 
wniedergehauen haben; far wie es viele Dffigiere erſchoß. 


Lens 
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ndeß war der Bauer nicht minder müther 
BE als gegen feine ehemaligen Herren. \ 
men uns alle Kanonen und Munition mit Ge 
drobeten die Stadt zu vrrbrennen, weil wir f 
wären. General Brune both uns nöthigen Falles F 
pen anz und ein Dorf erhielt wirflih 12 Mann, ‘ 
begehrte. Wir aber haben eine Bürgermache vo 
Mann organıfirt, — Die Gmmenthaler und Ergau 
miffen viel Volk. Den ganzen übrigen Verluft redinet man 
auf 6 — 800 Mann, ; 
Das durch foftfpieligen Aufivand feit bereits 
ren wieder ın den vollfommenjten Stand an Ge 
und neuen Badeinrichtungen mit Tropf» Dampf: fa 
eleftriichen- und Wannen » Badern hergeſtellte, mit 
ganz eingerichteten Bad» Wohn: Wirthfchafte- und 
lungehäufern , nebit einer fchönen, und mit all erfor 
chen Kirchenornate niedlich aurgerufteten Wallfahrts— 
eigenthümlichen Badfapetie verfeben, und von Be 
digen im geringften Preisanfchlage auf 13000 fl. 
auch mit der niedern Berichtsbarfeit, dem Kud 
und Prafentationsrehte auf das geftiftete Meßb 
von Maximilian Smanuels Kurfürjtl. Durchlaug 
begnadigte altberüuhmt : vortrefliche,, feifenartig © 
Gefundbad zu Marıa-Brunn unweit München wird 
fehr annehmlichen Bedingnijfen nebit jammtlichen Zi 
Wirthfchafts> Bad + Ketter- und Küchengeräthfcha 
zugehörigen Wurz: oder Küchengarten, und anl 
Aderfelde entweder aus freyer Hand zu verfaufen 
an einen tauglichen Liebhaber gegen angemeſſene R 
tiongverfiherung für einen jährlich in zween beſtimm 
Friſten fontraftmaßig abzutragenden Stiit- oder Pax 
geldserlag auf eine beliebige Zahl von Jahren zu verpat 
ten gefucht. Kaufs> oder Vachtsluftige fonnen eine ge 
wuͤnſcht genauere Ausfunft bey Endesgefejtem Badergen 
thuͤmer mundlich oder fohriftlih erholen. Münden de 


aziten Tanner 1798. 
— Reichsedler von Leuthner, 
Kurpfalzbairifher wirklicher Medizinalvathr 
und kLeibmedikus. Be 
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Aus dem 
"Heihe der Todten, 
F Mo: 3— 
Geheimer Briefwechſel 
iwiſchen — 
den Lebendigen und den Tobdten, 

Von der Sublungriſchen Welt; | 

‚Dienftag , den zoften | MR 1790 


Un den Mond 


Kom nicht unterlaffen , lieber‘ Herr Mond, ihn zu Im 
richten? daßz unfere Erde und vorzüglich Deutſchland / 
Italien , Holland und Die Schweiz, große Beranderumgen 
erlitten haben, die ich ihm zu feiner Richtung hier auf 
ſchreiben will, damit gr fünftighin roiffe, mie er ſich und 
feine Bewohner zu verhalten haben. | — 

Er wird vielleicht denken, lieber Herr Mond, daß wir hier 
auf der Erde alle Mondfüchtig wären; aber er wird ſchon era 
fahren, daß unſere Philoſophie , die ſeine Gaͤnge und ſeine 
Schuhe fo gut ausſpionirt hat, daß er fi ohne unferen 
illen nicht einmal rühren kann , es weit gebracht habe, 
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Ich wit thm erftens gewiſſe Notizen vyn unſeren 
— geben. Wenn er mit feinen bon der Sonn 
entlehnten Strahlen zu uns fommt, fo muß er wiſſen 
daß er das linke Rheinufer nimmer für Deutſchland nad 
unferer ‚alten Konftitution beleuchte, fondern daf daſſel 
jetzt den Franzoſen gehöre,., und er alſo diefen vormal 
deutfchen Theil für die Franzofen — für dieſe große Na 
tion beftrahlen muͤſſe. Dieß wird ihm, Herr Mond! fon 
derbar vorkommen; vielleicht werden die gelehrten Pond 
bewohner, wenn es einige giebt, wie uns Fontenelle bet 
fihert, darüber ſtutzen, und fi wundern, tie die Si 
tegritaͤt Deutſchlands mit ſolcher Beſchneidung beftehen 
Hönne. : Die Sache ift aber doch gewiß: dann die Ahtret 
tung des linfen Rheinufers war ſchon in dem Frieden du 
Baſel bewilligt, alfo gehörte diefes Ufer in Campo For 
mido nimmer zu Deutfchland, folglich; verſtand ſih da 
mals ſchon die Integritaͤt ohne dem linken Rheinufer Dief 
muß ery lieber Hert Mond! feinen’ Mondgelehrten tdi 
‚gut erpfiziren, damit fie die wahre Subtilität unſertt Po 
Kitif-roohl ‚begreifen, und nicht irre geführt werden. 
Hier haft du die Note, welche die Ubtrettung deslin 
ken Rheinufers .beftättigets. fie iſt von, den. franzöfifchel 
Minikern an den Faiferlihen Minifter, Grafen von Dit 
ternich, am 15ten diefes übergeben worden. 3 

Die beddllmaͤchtigten Minifter der franzöfifchen Jar 
vblik waren ftets ‘der Meynung, daß: die Reichsdepulatih 
durchdrungen von der Notwendigkeit einer feften. und u 
veränderlichen Graͤnze zwifchen den beyden Staaten. off 
und ohne Neftriktion eine Foderung genehmigen wuͤrde 
der nur aus keidenſchaft oder Intereſſe mit Hartnäfigkeil 
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batte widerſtritten werden koͤnnen. Sie erſehen mit Ver⸗ 
gnuͤgen aus dem Concluſum vom 17. März; (27. Ventoſe 
de M.) wovon der bevollmaͤchtigte Minufter Sr. May. des 
Raifers ihney die Abfchrift mit Seiner geftrigen Netemit- 
getheilt hat, daß ihre Erwartung nicht fehl gefchlagen. 
Man kann demnach hunmehro mit Nachdruck durdy ohner- 
müdete und unvermweilte Bemühung an dem Gluͤcke der 
Voͤlker arbeiten, mittelft eines fihfeunigen Friedens: Abfchluf- 
fes wovon Die Ruͤckkehr der Truppen in dag Innere die erſte 
Folge feyn wird, auf inamer die Geifel des Kriegs zu ent« 
fernen. 
Unm dieſes große Werk zu wveſchleinigen, wird vor al⸗ 
lem die Urt feſtgeſetzt werden muͤſſen, wie Die Schadlos⸗ 
haltungen derer Staaten, Die auf dem linken Rheinufer 
Bertuft erlitten Haben, eingerichtet werden ſollen. Die 
bevotmächtigten Menifter der franzöfifchen Republik glau- 
ber biezu eine Grundlage in Sekulariſattonen zu 
finden, 
Die Reichsdeputation wird ſich feicht überzeugen, daf 
Diefe Baſis nicht weniger nothwendig ift, als die bereits 
angenoemmene wegen der Graͤnzen. Es mürde ohne Zwei⸗ 
fel Überflliffig ſeyn zu bemerken, daß gegenwärtig nicht 
Davon die Rede ıft, den Verluſt der zu Schadfoshaltun. 
gen Anlaß geben fonnte zu berechnen, oder was dazu ver- 
endet werden koͤnnte anzujeigen. Man fann, man darf 
ſich mit der Unipendung eines Princips nicht befchäftigen, 
ble man ſich wohl Darüber verſtanden hat, 
Alsdann erſt wird man (um ſich der eigenen Yusdrüf, 
Ion der Deputation ju bedienen) das Noͤthige in Betreff 
der der Note vom 3. März (13. Ventoſe) beygefügten Ar- 
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tifel , worin ſich wuͤrtlich einige zufäffige Diſpoſitionen ſim 


den; verfügen koͤnnen. 2 
Raftadt, am 25. Ventoſe (15. Marz) im Hten Jah 
bei franzöfifchen Republif, — | 
Die Moral diefer Note fielt dahin, das jertiffene deut 
ſche Konftitutions- Gewand mit geiftlichen Lappen ſekulariſir⸗ 
ter Befizungen auszufliten, Sie ſoll nach der Natur ab» 
gefaßt ſeyn, fo wie die Graͤnzen auch natuͤrlich find. Here 
Mond! fag er doch, läßt fich die Natur bey euch dort oben 
auch jo politiſch braudien? Der Natur der Graͤnzen alfa 
zufolge, fchreibt man von 
Achen (kgten dieſes) 
iſt folgendes befannt gemacht worden : 
.» Die hiefige Zentralverwaltung des Roͤrdepartements 
what, zur Vollziehung der Beſchluͤſſe des Regierungsfones 
amiſſaͤrs Rudler, in den Kantonen der ehemaligen 
nPreufifchen Probinzen dieſſeits Rheins die Bürger depine 
#3: Daupenberg z "und, Waſſend Als Kommiſſarien nach 
„Meurs, Geldern, und Klebe geſandt, und dagegen den. 
„vorigen Kammiſſaͤr in jenen Kantonen, Bütger Procu⸗ 
nreur abberufen. Demnach iſt das Verſiegelungsgeſchaͤft 
nben den daſigen Regierungs⸗ und, Zinanj-Rammerh ‚aller, 
„Proteſtationen ungeachtet (alſo hat man von Seiten Preu⸗ 
ſens proteſtitt 7) dollends ausgeführt; alle Platata und 
„Publitanda jener aufgehobenen Stellen abgenommen r 
„und dafür die Proffamationen und Befchläffe der Neuer 
„Verwaltungen angeheftet worden. ER TE ; 
> Sm diefer Sache fcheint ein politiſchet Widerfpruch zu 
brſchen; dann kurz bothet ließ die preufifdye, Regierung 
bon den Kanjzeln in allen Kitchen befankt machen, dag die 
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preuffſchen Unterthanen preuſiſch ‚bleiben, und daß der 
preufifdie Miniſtex in Paris. Sandoz Rollin es. mit dent 
feanysfifcpen Minifterio im. Namen.des Königs ausgemacht 
babe, daß fie nach der vorigen Art preufifh regiert wer⸗ 
den, Dieſes Ereigniß erzaͤhlen alle Zeitungen beſonders 
jene von Hamburg. Uber da nur das ganze linke Rhein 
‚üfer in Raſtadt an Frankreich abgetretten iſt / ſo iſt ehen« 
falls die natuͤrliche Folge, daß die Verſicherung des preu · 
fiichen Miniſters mit dem Strome der Naturgränge dahın 
gefloffen find, .. | el, 
Alſo Herr Mond! mach er ſich gefaßt, feine Strah⸗ 
len, wenn er Über das linke Rheinufer dort oben ſpatzirt . 
wicht auf deutſchen ſondern auf franjoͤſiſchen Boden zu 
werfen. a | 
In der Schweiz wird et, lieber Herr Mond! auch 
eine groſe Veraͤnderung finden. Der Geiſt der Unginigfeit 
bat ebenfals da, wie aud in andern andern, „feine trau⸗ 
- tigen Wirkungen ausgebreitet, Hier iſt Die ganze Geſchichte: 


42— 


Siguns der Zwebhundert mar.larmifh ; die Uneinigkeit 
pa ſich dauniſchen ingeſchlichen ¶ Der Senat dadurch in 
egften e Liftetirte,, daß Yan ft bend framoſſſchen 
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Oenerale Brune eine neue Unterhandfung anfangen folle, 
Alſo die Befehle die zum Angriff gegeben morden finds 
mußten zuruͤkgenommen werden. Am 2ten März follte 
der Krieg anfangen, aber am zten haben ſich die Fran 
sofen der Stadt Fryburg bemachtigt; am zten famen fie 


„bis nach dam Erguel; ſetzten fich in Bienne feſt. Der Be 


fehl daß die Schweitzer nicht angreifen ſollten, war jiwep 
Tage vor dem franzoͤſiſchen Eindringen angekommen ; man 
wagte es nicht, ſich zu ſchlagen, man wollte dem Befehle 
gemaͤß nachleben. Unterdeſſen griff der franzoͤſiſche Gene⸗ 
ral Schauenburg die Schweitzer bey Bienne an; dieſer Ber 
fehl, fi) nicht zu fehlagen, hat die ſchäͤdlichſte Verwirrung 
verurfacht; man fihlug ſich Hey Solothurn, und die vor⸗ 
theilhaften Stellungen , welche General Erlach genommen 
bat, find durch diefen unglüdlichen Befehl uͤberall durch 
gebrochen worden, Diefer General, tiber die Uneinigfeif 
feiner Mitbürger entrüftet, flog von. Arberg nah Bern r 
und fegte Das Kommando nieder, Die Verwirrung wur⸗ 
de dadurch noch größer; die Schweizer Soldaten fihrieen 
Inut, daß fie verrathen find: fie vergriffen fich an ihren 
Offiziers. Die Zranzofen druͤckten durch’ alle Stefungen 
durch, bey Guminen, bey St. Bil — aber die Schweiz ⸗ 
ger ſchlugen ſich doch noch in dieſer Verwirrung, und has 
ben viele Beute verloren. ar 

In diefen Gefechten ift die Tapferfeit' des Oberamt 
manns Steiger (Aboyher) merfwürdig. Diefer Tojährige. 
Greis — deſſen Leben noch alte Schweigerfnochen zufam— 
men hielten, fab die Graninfen ‚argen Bern vordrüden ; er 
ſtieg zu Pferde 5 ermahnte die Soldaten — zu fiegen oder 
zu fterben — fuͤr's Vaterlandz ſteute ſich an die Spitze 
Der Tapfeten ; rennte in dje- Mitte der Feinde, und: fand 
bie (ernäptprugg Deo unenes inet Rnlerandeg 7= ion’ 


ei |) Si 


So endigte fih die Selbftbeftändigfeit der Schweiger > 
die alte feit Jahrhunderten blühende Schweitzer · Konſt itu⸗ 
tion; Die Unemigkeit hat die Schweiger» Tapferfeit durch 
innere Verwirrung vernichtet, und was nun erfolgen wird — 
eis unfer lieber Herr Gott, und Herr Ochs. Cum Jove, 
divisam rempublicam, Ochsus habet, m 
Herr Mond! ſtell er Diefe Neuigkeiten auf feine Höre 
ner, und trage fie herum, Ich habe die Ehre zu ſeyn ꝛtc. 


Biographie n 
Der Mond war von vielen Völfern als eine Gott > 
verehrt : die Juden fogar haben ihm Reden und —25— 
mit Getraͤnken geopfert. IA will bier, ohne mich in die 
alte Geſchichte einzulaffen ; Die Sigenfchaften des‘ Monde 
von einem unferer Lieblingsdichter entlehnen z\er fingt fob 
gendes an ihn; — ia 
Herr Mond von mir erwart er nichts 
Daß ic) nach Dichtermeife £ 
Run auch fein Alletagsgeſicht 
us vollen Backen preiſe. | | 
habe lang ihn. obſervirt, 2 
Und wahrlich wenig ausgeſpuͤrt/ 
Was ihm gedieh zur Ehre, 
Und lobenswurdig mare 
Da vflegt er, wie ein Meines Kind, 
Mit feinem Licht zu prahlen: 
Allein man weiß ja wohl / es ſind 
Nur feines Weibes Strahlen. 
Bär’ nicht fein Weib, es gieng ihm dent. 
Sewiß wie mandem Ehemann; at 
- Den Niemand regardirte 
Wenn nicht fen Weib britlirte. 
Und glaub’ er ja nicht, daß fein ih 4 
Ihn fo befonders ‚Fleide ; x | 
Gr hat darinn ein bleich Geſicht — Er 
Als wär’ gemalt mit Kreide, 
Und gleihet dann bald einem Stier, 
Sald einem Becken vom Barbier, 
und mird er voll und heller. 
Gar einem Suppenteller. | : 


+ 
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WMit feinem Weib führt’ er von je 
Ein ſkandaloſes eben; 
Kann man den Männern in der Eh’ 
-. „Ein fihlechter Beifpiel geben? 
' Kaum kommt Madam nad) Haus, fo rennt 
Er⸗ fort/ und geht am Firmament 
.. KDieganze Nacht fpagieren, 
>, . Um fie nicht zu geniren, 
Kein Hahnrey noch auf Erden war 
So ein publiker Pappe, | 
Dft- fest er feinen Hauptfchmmug zwar - - 
In eine Nebelfappe; 
Allein vergießt er die zu Haus, 
So geht er euch mit Hoͤrnern aus, 
Daß manchen, die ihn ſehen, 
Die Augen drob vergehen, En, 
Und macht Madam ihm dann, und wann 
Zu Hauß zu viele Schwäne, 
So geht er, wie fo mader Mann, 
In der Frau Thetis Schenke, 
Erfauft im Meere feinen: roll, 
Und kommt nicht felten dann ſternvoll 
Zuruͤck vom vollen Glafe 
Mit einer Kupfernafe, 
Bey all dem Hausfreyz fucht er Doch 
Stets Herzen zu eriweichen , 
Und ift nebft allem Diefen noch 
Sin Kuppler ohne gleichen ; 
Er hält dem liebenden Gezucht 
Bey dunfler Nacht fo lang das fiht,  . 
Bis oft Die guten Lappen = 
Aus Inbrunſt ſich verfchnappen, 
Und dieſer Liebeshehlerey | 
Beheimer Liebsgefchichtchen 
Verdankt er manche Reimerey, 
Und manches Lobgedichtchen ; 
‚ Allein bei mir träg’s ihm nichts ein; 
Denn auch ohn’ alten Hörnerfdein 
Berftehen unfre Schönen, 
Sich gut genug aufs Kronen. 


u. 
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Benlage zum Nro. 23. 


Des Reichs der Todten, 
Mittwoch den zıften Merz 1798. 





Littera ıgte P. Bopadillae ad Ignatium 1554. 
9 Post quatuor lustra nostrae annihilationis expellentur 
“ii, qui nos expuldrunt, Gentes in philosophismo edu- 
„carse nec principibus nec Ecclesiae obedient, Corruent 
„nostri inimici ; horror regnabit. ’Tunc resurgent nostra- 
„tes, et rogabuntur, ut novum saeculum incipiant , et 
„educent. * 


t 





Politik; Friede Cim Schneckengang); Pitteratur, - 


kn (ıs5ten Merz.) Die franzofifhe Erklärung, 
Daß die Schiffe, welche englifche Waaren führen, nicht res 
fpeftirt werden, hat ganz natürlich grofe Senfation verurs 
ſachen muͤſſen. Welche Waaren, welche Ladung foll man 
führen? wo? in welchen Hafen? Wer hat jegt Waare? — 
auf alle Diefe Fragen muf man — England — antwor⸗ 
ten 5 in England ift nun das Magazin der Welt, Diefe 
GErklaͤrung ift nun. ftatt ſchaͤdlich — den Engländern nuͤtzlich 
und einträglih. Unſere Schiffer, und die Schiffer ande 
ser Nationen müffen fi) ganz der Seeobermacht Englands 
überlaffen: fie laſſen ihre Ladungen auf englifhen Schuß 
fügen; dafür müffen fie bezahlen und wieder betalen, 
Warum dies? — weil hernach die Schiffe mit englifchen 
Ladungen das Recht haben, ſich unter die Konvoyirung 
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Englandg zu begeben, wodurch fie in ihrer Fahrt q 
werden; dann England bat es über fih genomr 1— 
auf Rechnung der Englaͤnder befrachtete Schiffe zu e: 
tiren. Alſo iſt Diefe Erflärung Frankreichs d 
des Direftoriums nicht entfprechend ; im Gee 
bringt den Engländern Nusen. 


Eine Geſellſchaft, die ſich hier aus Deutfchen d£ 


—— — 


laͤndern mit einer Art von religiöfen Spftem zufananı 
fest bat, und unter dem Namen der Philantropen eke 
iſt, erregte die Aufmerffamfeit des Senats von Hanabı —— 
Er hat daher eine Proklamation ergehen laffen, um J 
Bürger zu warnen, ſich von allen Zuſammen ünften u 
enthalten, h 
Die Leidner Zeitung, welche diefen Artickel or 
burg erzählt, fest noch folgendes zu: — Die fran 
Republik hat nicht allein 12 Mittionen als Anleh 
den Städten Luͤbek, Bremen und Hamburg verke 
dern fie foderte auch noch, daß die Häfen t be 
(Cuxhaven) und von der Weſer für die Engländer | is zu 
Schluß des allgemeinen Friedens geſperrt bleib n. 
Senat von Hamburg hat drey Kommiffarien zur U 
fuchung dieſer Foderung ernannt, unter welchen der 
nator Amſing an der Spitze iſt. Dieſer fon eigen 
als ein Mann der Rechtsgelehrſamkeit darüber rapportiren 
wan wird hernach der geſammten Buͤrgerſchaft Die Mer 
lution befannt machen. Man glaubt nad der bekannt 
Dppofitions-Parthie, dag diefe Foderung nach den Reg: 
des Rechtes von der Bürgerfchaft abaefchlagen tverde, 
Unterdeffen aber find viele der Meynung, da man fi, 
gegen die franzöfifche Republik nicht im böfen Profit gr, & 
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fen muͤſſe, weil dies fonft traurige und ſchaͤdliche Folgen 
haben fünnte, Die philantropiſche Geſellſchaft zeigt ſich 
bei dieſer Gelegenheit mit einer Art von politiſchem Cin⸗ 
fluſſe; ſie verbreitet die Grundſaͤtze, daß man die ſtolze 
und monopoliſche engliſche Nation nicht beglinſtigen müffer 
da ohnehin die Banf von London ſehr manfend und une 


frattig ift. 





Seitdem das linfe Rheinufer an die franzöfifche Repu⸗ 
blik abgetretten iſt, herrſcht eine Art von politiſchem Still 
fand in den Unterhandlungen von Raftadt. Jeder waſcht 
ſich die Augen, und putzt fich die Ohren aus, um die Thei> 

dung der Ertfcadigungen zu fehen und zu hören. Einge⸗ 

weihte in dem Gang der politiſchen Dinge behaupten / daß 
Die franzöftfche Republik fieben Tieres de Pont auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer für ſich aufzubauen begehren werde — 
nebſt den Dazu gebörigen Territorien im Umfreife eines je⸗ 
den ſolchen Brücenfopfs. — Dagegen ſoll ſich Ehrenbreite 
ſtein ergeben; man fagt zwar, daß die Franzofen Diefe 
Zelte ſchleifen wotten. Aber andere behaupten / daß ſie 
unter den ſieben verlangten Tétes de pont begriffen ſehe. 


— — — — 


Winterthur (13ten Merz.) Daß nun einmal die vok 
uige Macht in den Händen des Volkes {9 hat fich dieſer 
Tage über in allen Ruͤckſichten gezeigt. Dies erfuhren die 
benachbarten Zuͤrcheriſchen Amtshaͤuſer zu TOR und Wire 
terthur. Meber Keller und Kornböden gieng es zuerft her; 
wicht nur die etliche 100 Mann, die feit letztem Donners⸗ 
















tage auf einigen Dörfern fantonirten, umd gegen 
gerichtet waren, woferne dies in die Fode 

Deputirten vom Pande nicht eingewilligt hätte: 
auch eine große Anzahl andere feute, Die zum Be 
Kantonnirenden gefommen waren, machten ſich 
artige Freyheit zu nuge. Man bradıte den Bein 
mern, ich daıf wohl fagen ſtromweiſe aus den 
und that ſich daben fo gut, daß man meifteng 

war, weldyes beym Bauern eben fein Wunder iſt. 
dauerte fo bis geſtern Abend, „Dies iſt jetzt einme 
ſer und nicht mehr der Herren Eigenthum, 
wir haben lange genug zuſehen muͤſſen, wie 
Wein und unſer Korn verſchwendeten.“ Ich 
welches von beyden ſchlimmer iſt, fo eine Demac c 
die alte Kepräfentatton durch oligarchiſche bri 
Die neue demokratiſche Repraͤſentation wird unſer⸗ 
eigenthums redlicher Buͤrger ſeyn. — Indeß war 
zu ſehen, tie fie auf Strafen und Wiefen ſorgenlos, 
Freyheitsfeuer im Kopfe, gelagert, den demagogiſ 

cher in die Kunde herum gehen liefen. Doch m 
gerecht feyn, und nicht dem Volke zuſchreiben, was Le 
geſinnte ihm einrathen, um es zum Poͤbel, ja ſelbß 

Janhagel zu machen. — Heute iſt unfer Milt 
melt, um die 48 Mann, die wir a 8 
ſatzung von Zuͤrich geben muͤſſen, auszuheben. Da fie 
de 4 Wochen abgelöfet werden , fo werden fih F ost 

genug ſtellen. — Zwiſchen Stadt und Land ſcheint 
beſte Einigkeit zu herrſchen. Diejenigen Gemeinde a 
che bisher noch immer für die einſtweilige Regierung 
ven / ſchlugen fich ohne Anjtand zur Qolfs-Parthep; ſobalt 
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fie den Entfihluß derfelben, ihre Gemalt niederzufegen, er⸗ 
fuhren, und fiengen fogleich an, die angenommene Kos 
Farde zu tragen. Sie geftunden, daß fie von ihren De 
putirten irre geleitet worden. ; 


— — EEE 


Raſtadt (1gten Merz.) In der yeftrigen Sitzung tft 
befchfoffen worden, die Verwendung des Kaifers anzuru · 
fen, damit die Feſte Ehrenbreitſtein für das deutſche Reich 
erhalte werde. — 
Geſtern hat ſich der Baron von Bildt als ſchwediſcher 
Miniſter für Pommern bey dem Kongreß legitimirt. 
In der z32ften Sigung, wo die Abtrettung Des linken 
Rheinufers beſchloſſen war, hat der oͤſterreichiſche Minis 
ſter ſeine Stimme zur Abtrettung auch gegeben; aber er 
feste ausdruͤcklich zu, daß man darauf beharre, und die 
Anmerkung dabey liege, daß alles, was auf dem rechten 
heinufer ift, an Deutfchland bleiben ſolle. 


t 





Paris (15ten Merz.) So wohl die offiziellen als auch, 
Die anderen Blätter find voll der Siege, der Triumphe 
uͤber die Schweizer. Der Krieg war nicht lang, heißt es 
in der National⸗Zeitung, unſere Helden kamen und ſieg⸗ 
ten. — Die Nachkoͤmmlinge des Tells — die ganze Macht 
‚Der Schweiger ift von 12000 Franzofen befiegt und eros 
bert worden. | ee 

Die Feuille politique fagt, daß Richer-Serifp in Moches 
fort , wo er nach der Gayenne eingefchifft werden ſollte , 





mit dem Deputirten Iſidor Fanglois die Eifen des Kerkers 
äbgefeilt, und glücklich entfommen feye. J 
Nun wird es mit der Landung Ernſt. de dazu M 
ftimmte Generäle gehen ſchon zu ihrer Beſtimmung ch 
Schreckliche Zubereitungen — zahlreiche Armeen — Zwan⸗ 
der Requifitionare. — — — 





Bologna (6ten Merz.) Die Franzoſen hindern de 
Pabſt in Ausuͤbung feines geiſtlichen Amts nicht. Un 
Aſchermittwoch machte der Kardinal» Bifar, im * 
des Pabſtes, die — kund. | 
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Mailand (6ten Merz.) Unſre Sefesgebungsfiii ke 
fchäftigen ſich mit der Anordnung neuer Schulanſtalten. 
Hier behaupten viele, der Krieg zwiſchen Frankreich uk 
Neapel fey gewiß. — Unſre Regierung hat die Tod 
ftrafe darauf gefegt, wenn Jemand ein erlangen aul 
ferte, wieder unter die monarchifche Regierung zu fon 
men. — Durch ein anderes Defret befiehlt fie, daß J 
Einwohner der cisalpinifchen Kepublif innerhalb 30 3 
gen 36 Millionen Mailänder Lire zur Unterhaltung e 
seigenen und der frangöfifchen Truppen/ wie auch zu-® 
ſtreitung anderer Staatsausgaben, bezahlen folen, 
der hinzu gefügten Aeuſſerung, daß wenn dieſe Su 
Bun pünftlich ‚entrichtet würde, die ie 

blik verlohren fm. ba 
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Jalieniſche a Enten Merz.Y . In Lucca herrſchten 
Unruhen. Auch da ſollen die franzoͤſi ſchen Waffen 
* TE gegen die andere dag Hebergemicht 


r 
% Er der funftigen rängberichtigung — den Res 
Witn Rom und Mailand fouen die 2 Plaͤtze Pefaro 
mi St. Leon dieſer zufallen, dafür aber auch ftets als 
deſtungen unterhalten werden. — Der Franzoͤſiſche 

Mindte in Neapel hat bey der dortigen Regierung ſich 
wert, daß unter den Augen = Kanonen von Nea⸗ 

















Einige neuere Nachrichten fagen » der Zwiſt in Kom. 
Mein zwiſchen den Franzoſen feldft gervefen. Die 
Pagnie Dffiziers und Gemeine befchwerten ſich, daß 
fihnen den Sold nicht reiche, während die Kriegs. 
angefiiut ſey; daß die Dffiziers und Kommiffarg 
Generalſtaab fid) aus den Pallaͤſten und Häufern der 
Kr Alles zueignen, und — die Franzoſen ver⸗ 
Emachen. | k 





Rainz (2often diefes.) Heute feyerten wir das Feſt 
Dolfs » Souderainitätz; es war ein Feft der Freude 
18 Vergnuͤgens. Dieſe Feyerlichkeit bedeutet, Daß 
Bolfs-Maffe der großen Ratton herrfcht, und daß je 
Man des Regierung Theil ‚haben kann. Es iſt keine 
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Unordnung dabey borgegangen , alles — ach d 
ne der Feyernden. Ä 























Nicht allein Deutfchland — ganz Europa hef 
Aufmerfjamfeit auf die Landung nach England, 
gemeine Friede, und die Ruhe faft der ganzen 
von diefer Expedition ab, Die Unterhant 
Frankreich und England, ob fie ſchon nur dur 
te Hand — durch die Bermittelung anderer Mäc 
giengen, fonnten, leider, bishero kein glückliches 
chen. Hart und feft waren die Anträge Frankreichs, « 
eben auch fo ſtandhaft zeigten ſich die englifchen Pr 
tionen: Nicht fo viel das linke Rheinufer, 
hatte die englifcye Negoriation zum Zwecke. 
noch attegeit von der Vereinigung Belgiens. 
Als einen neuen Staate. Aber die frangofifche 3 
det feine vortheilhafte Grundfase für ſich in Die 
trage. — Der bewaffnete Neptun muß alfo Dit 
entfcheiden ; in zwey Monaten ijt das Loos gem 
entiveder alles oder Nachgiebigkeit. Inzwiſchen Bi 
Abtrettung des linken Rheinufers an Frankreich in 2o 
große Senfation verurfacht- Ein Reifender, der eben 
dorther kommt, fagt, daß die erfahrenften Zabrifante 
darüber auf eine empfindliche Art geäuffert haben, J \ 
die englifche Politifer tröften fie mit der Politik," dag 
linke Rheinufer auf der Landung fchlafe, und aufge 
werde, 


Aus dem | 
Keiche der Todten, 
Nro. 24. 

Politiſche Rede 


Ueber die Gewalt Der Umftände. 


Ely ſaͤum 
Freytag, den 23ſten Merz 1798. 
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Tert: 
Man muß aus der Roth — eine Tugend machen. 
Sprühmwort der. Feigheit. 


5. aus der Noth eine Tugend ? Wenn mich hundert 
Bajonetten anfallen, ich ſoll ſchwarz fagen , mas weiß ji, 
‚und — weiß, was ſchwarz if? Dies iſt wirklich eine Luͤ— 
ge- Tugend; Dies heißt, das Wort Tugend misbraucen; 
und dad) heißt 8: — Man muß aus: der Noth — eine 
Zugend machen. 

Aber ich bitte — das deutſche Reich iſt fich feldft , 
feiner eigenen Unvermögenheit, feinen Refultaten der Un- 
einigfeit überfaflen; die Gewalt geht vor Recht; die Noth 
ftrudelt von allen-Seiten ; man verlangt, und verlangt; 
— dagegen, man deliberirt, und deliberirt. Erfahrung 
der Politik } ſprich einmal, mag iſt zu thun ? — der jetzige 


y 


gt 


Sarg. der Ereigniſſen fommt mir‘ eben fo bor, wie N 
die großen geiſtlichen Staͤnde ſeit ohngefehr 20 Ahrenb 
tretten haben. Ach! die geiſtlichen Fuͤrſten waren froh 
die kleineren geiſtlichen Stände, die reichen Kloͤſter, d 
einträglichen Pfründen aufzuheben , und einzuziehen; ni 
ift e8 ebenfaͤlls fo mit den kleineren weltlichen Ständen 
die erſteren ſind bis auf die Hefen ausgetrunken worden 
und die anderen will man nun recht nach Appetit diget 
ren. Aber was iſt's? — man muß aus der Roth en 
Tugend madyen: 

Es war alfo eine Roth-Tugend, dag man Main — 
geliefert; dag man das linke Rheinufer abgetretten, ui 
daß man zu der — auch Feifen Stimme der großen N 
tion mit ja, — ja, und ja binfchreyt, damit man fi 
aus der Noth, deren Folgen‘ unüberfehbar find , hekau 
wickle. Iſt Dies jest die einzige Tugend in Deutschland‘ 
— Knocyen der Berlichinge, der. Sickinge, der Dart 
ftadter, und der deutfchen Hermann — ruhet, o ruhe 
bemuͤhet euch nicht aus. den Gräbern empor zu feigen 
— man muß aus der Noth eine Tugend — aus d 
Salfchheit eine Wahrheit, aus der Ungerechtigfeit in 
rechte Sache machen. | | 

Wie lange wird zur Schande unfrer Vaͤter | 
Noch deutfcher Schmutz; den deutfchen Muth enttoeiht 
Und wird der Schritt, den hier ein Ehrenretter 
Des Muthes wagt, ganz ohne Folgen feyn ? | 
Wie? find es Deutfche allein ? — nein die Ytaliäner | 
Schweizer , Die Neapolitanier ;' die Piemontefer;, die St 
nier, und viele andere; find — por den -Sihranten. F 
ade. Nationen haben aus der: N eine Tugend gemach 
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und welche Tugend? man weis nicht ob man ſich ihrer 
freuen, oder trüben ſolle. 

Die Noth dauerte faft ſechs Jahre, und num ſoll die 
Tugend nicht beifer ſtehn, als Die Noth? Ach! wenn die 
Tugend nur Gerechtigkeit auszuuͤben verſpricht; wird 
Deutſchland nicht gluͤcklicher ? laſſet uns die Augen zubin⸗ 
den; fie ſollen an unſere Bruͤder auf der linken Rheinſeite 
nicht blicken z wir bleiben noch Deutſche — wenn wir auch 
unten ſtehen. Es wird eine Zeit fonımen, und da find 
wir wieder oben. Yede Nation hat gewiſſe Ereigniffe ıh> 
res Ruhms aufbewahrt. — Die Schande bewahrten nur 
die Feinde. — Lajlet ung tröfren; c8 wird wieder anders 

kommen: — jest — jest muß man aus der Noth eine 
Tugend machen, 

D welche ſchoͤne Tugend ift aus der Noth, in welcher 
der Pabſt ift, entfproifen! von feinen Freunden verlaffen, 
von feinen Feinden verwiefen, von alten ın feinem hoben 
Alter als Regent, als Menfch bedauert — findet dieſer 
Greis nur in der Religion, derer Hierarchie er vorſtund, 
— _Troftgründe; dieß ift fein Himmel auf der Erde — 
eine barte aber himmliſche Prüfung auf dieſer Wanders— 
bahne. ‚Hier fann man mit Wahrheit fagen: man muf 
aus der Noth eıne Tugend machen: eine Tugend, dienies 
mals vielleicht ın ſolchem Glanze erſchienen wäre, wenn 
man fie unberührt gelaſſen hätte. 

Die roͤmiſche Republik — nimmer der päbftliche 
Staat — wird mit Bedeutenheit organifirt. Die letzten 
Briefe von 

eu Kom (sten Merz) 
berichten „daß die Ruhe wieder auda hergeſtellt feye. Der 
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Kardinal Großvikar hat einen Hirten? 
wohner erla ſen wo er die. Geiſtlichen er 
keit und gutes Benfpiel zu predigen, und | 
ſtellt, daß es fich gegen die fonftituirten DI 
fan und geborfam bezeigen ſolle. Bi 
Der Kommandant von Rom, General D 
hat durch eine Proflamatıon wrordnet, daß € 
nalgarde in alten Drtichaften errichtet werden m 
"Einwohner von 18 bis go Jahren ſellen J 
und anwerben laſſen. Der Generalfiab Dief 
von dem General ſelbſt gemahlt, und alleg 
geln der Republik organifirt. Schon hat Rom 
Kriegsminifter, der ebenfalls dabey —— 
eine Nationalgarde zu Pferde errichtet werden 1 m 
Die Situation des Königs von —— 
nen umgeben. Er hat ſich an den Koͤnig de 
und an den Karfer gewendet, um dem weık 
vorzubeugen, und um Die verfdjledenen A 
welche Frankreich von ihm verlangt, — zu & m 
Nun wird die helvetiſche Republik auch v 
Italiens — jedoch ohne Krieg und Stun. 
nifict, wie es Briefe von 
Lugano ( 12ten Merz; ) 
berichten. Der franzöfifche General Chevalier bi 
Geſchaͤft auszuführen; er fam geftern mit go 9 ie 
vallerie nad) Lugano; er erflärte, daß er als 2 
fomme, und daß es jet Zeit feye, fich zur U 
freuen Konftitution der helvetifchen Republik zu 
- und unterdeffen eine proviforifche Regierung any 
Das nemliche ift den benachbarten Aewlern, Die ; 
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Schweiz gehören, publizirt worden, und man boft, daß 
in Zeit von 6 Woch⸗ die neue helvetiſche Konſtitution in 
Bang gebracht werde, — Man muß alfo auch da aus ber 
Noth eine Tugend machen, | 

Wie wird nun auch in der Schweiz aus der Noth 
eine Tugend gemacht? — Dies ſieht man aus folgenden 
Berichten: — 

( Helvetifche Konftitution. — u Bafel , den 


Ihten Merz. Die Annahme der von Paris gelommenen: 


Helvetifchen Konftitutien fand in mehreren Punkten Schwies 
rigfeiten. Unfer Ronkitutiong-Wusfhuß und Bürger Ochs 
änderten nun einiges daran, und ſo teard fie geftern ale 
Grundgeſetz unſrer Staatsverfaflung angehommen. Sie 
wird nun nad) Paris gefchictt, da man überzeugt iſt, daß 
Diefe Abanderungen der franzofifchen Regierung nicht miss 
fallen fonnen. Es werden nun Die Urverſammlungen zus 
fammenberufen,, und durch Deputirte wird den Generäs 
len Brune und Schauenburg davon Nachricht gegeben. 
Zugleich find Ubgeordniete an die übrigen Kantons, auch 
nach kauſanne und Chur, gefchift worden, um ihre Ein» 
wendungen gegen geduchte Konftitution zu vernehmen, 
und mit ihnen deren Einführung zugleich vorzubereiten , 
fobald die nöthig gefundenen Abanderungen in Paris gut 
geheiflen find. — Der neue Kanten Yrau ift von unfrer 
Regierung anerfannt, 

(Kriegsweſen.) Bafel, den Isten Mm. Es wird 
immer mehr auf bie franzöfifhen Generaͤle gedrungen, 
daß ſie ihre Truppen zuruͤcknehmen. Solothurn hat nur 
noch 990 Franjofen, die in Kafernen liegen. — Geftern 
giengen bier 85 Kanonen durch, welche von den Franzo⸗ 
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fen in der Schweiz erbeutet wurden , und 
Huͤningen bleiben. Da die Franzofen 
Zeitung) eigentlich nicht als Feinde in 
einrüften, fo hoffen wir, daß fie nicht 
Erobere:s bey uns werden geltend mac 
Schweizeriſchen Zeughäufern ihre Schaͤtze zur 
werden. 


(Zuͤrch. — Bern.) Es iſt — 
Land⸗ Buͤrger des Zürcher Gebiets unter dem 
Freyheit ſich einige Tage lang betragen haber 
waren es nur Ausmwürflinge der Dörfer und Er — 
chen, zum Aerger des bey weitem größeren, fleiß 
toohlhabenden Theils der Einwohner, die alle ſo | 
srönungen, alles Plündern verabfcheuen. — E 
Nachtheilige man auch von franzöfifhen Marode 
rend des Vorruͤckens und Kaͤmpfens wegen Pi 
ze. erfuhr, fo gewiß wird nun verfidert, daß 
Waffenruhe ſowehl in der Stadt Bern als auf de J 
die größte Ordnung von den franzöfifhen Trupp 
ten werde. Befonders ift man nun mit der —* 
Bern zufrieden. — Selbſt im Feuer des Gefech 
man ſie als menſchenfreundliche Krieger, die nicht 
res thaten, als nothwendig war. Die erbosten 
der Berner Bauern, die mit fochten, hießen fie f 
fernen , ohne auf fie zu feuern: und da fie ım Zorn 
noch nicht weichen wollten, ſchoßen fie ihnen übe J 
Köpfe weg. Gleichwohl fand man an mehreren t 
getödtete oder verwundete Weiber und Mädchen. I 
dermann im Berner Gebiete trägt jegt grüne Kokarden 
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Don der 1aten Frankfurter Stiftungs⸗Lotterie, tel: 
che zufoige dem neuen Plan nunmehro- in. ſechs Klaſſen 
eingetheilt, und. worinnen nachſtehende Capital Gewinnſte 
als: fl. 40000. fl. 20009, fl. 10000. fl. 6000. 3 zu fl. 
5000, fl. 4800. 5 zu ‚fl. 3000. 2 34.2500. .5 ZU fl. 2000, 
2 zu fl. 1800. fl. 1200, fl. 100. 26 zu fl. 1000, nebit fehr 
vielen minder beträchtlichen Preifen zu gewinen find, fangt 
näcyftfunftigen ten Mai: die erfie Klaffe an, und wird 
von 3 zu 3 Wochen mit Denen folgenden fertgefahren, 
toir bieten unfere Dienfte fowohl in ganzen, als halbe, 
drittel und viertel Kopfen an, der. Preiß eines ganzen 
Loofes jur erften Klaffe ift fl. 4. Auch ſind wegen mehren 
rer Semächlichfeit ganze und vertheilte Loofe für alle Klafr 
ſen gültig, endofirt, erftere zu fl. 52. Reihsmährung zu 
befommen, den Plan zur Einficht ertheilen ohnentgeldlich » 
die pünftlichfte Bedienung ‚mit der ftrengften Verſchwiegen⸗ 
heit verbunden, wird jederzeit unſere beſte Empfehlung 
bewirfen. 

Joh. Jacob Troft in Compagqnie 
in Frankfurt am Mayn. 


— —— — 


Yntündigung, 

Schon feit geraumen Jahren find die Kaiferl. Koͤnigl. 
mehrfaͤltig und erſt neuerlich wieder privilegirte antiona- 
nitiſche Arzneyen als die. wirkſamſte Heilmittel zu Wieder⸗ 
herſteilung der Durd) übermäßigen Genuß des Weins und 
der Liebe, oder durch Gelbftbeflefung geſchwaͤchten Ge— 
fundpeit bep dem; deutfchen und ausländifhen Publikum 
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befannt. Befonders aber hat der Gebrauch 
mehreren ber beruhmteften Kerzten | ne 
felöft van einer der erften medicinifchen 4 
. lands des ausgezerchneften Benfalls gemwürdig 
bey denjenigen, welche von den traurigen: 
ESeldjtbefletung, namlich Entfräftung des Leib 
del, Lähmungen , frampfhaften Zudungen , 
Saamenflüffen und Unfruchtbarkeit befallen t 
mer die vortreflichfte Wirfungen bemwiefen, i Inder m 
nur die gefchmwächte Zeugungstheile, den Mager 
Eingeweide ganz ausnehmend ftärfen, fon — ⁊ 
durch Schwächung erfolgte kraͤnkliche R keit d 
ven heben, die ganze Natur neu beleben, und 
dem Gemuͤth feine vorige Heiterkeit wieder gebe 
einer auf unzählige Geneſungs Erfahrungen \ 
ten Ueberzeugung von ihrer vorzüuglichen ‚Wirk 
man alfo dieſe Arzneyen in den vorbefchriebe 
heitsfätten jedermann zum Gebrauch beftene % 
Sie beftehen in einer ftärfenden Tinktur, p 
Pulver und reſtaurirenden Pillen, wovon bie beyd 
ften Stüce, jedes fl. 2 often, das legtere aber mu 
12 fr. beträgt, und find nebft dem dazu gehörig 
tat, welcher in deutfcher oder franzoͤſiſcher Spi 


kr. foftet, allein bey dem Apothefer Poiliyp 7 
Sicherer -in Heildronn, in Frankfurt bey Nifolaug € 
Wild feel. Erben, wohnhaft in der rothen re 
fit. $. Nro, 189. in diefer Meile ın Leipzig ben ie 
Sotthold Jakobaͤer, in Megensburg ben Gottlieb % 
Bebrhius, in Hamburg aber ben — —— 5 
%, und in Danzig bey Cornelius Graumert aͤcht 
— u befommen. Brieſe und Geld bittet ı 
Ücd nebſt 8 fr, für die Malen franfo aus. * 





Beylage sum Nro. 24. 


’ Des Reichs der Todten, 
P Sammſtag, den 24fien Merz 1798. 





Anglica gens est optima flens , sed pessima ridens, 





Politik; Friede (bis auf Ehrenbreitftein );. Litteratur, 


Laſſet ung mit einem guten Schriftfteller auf — Eng- 
land. blicken. 


it. allen Mächten, die den furchtbaren — 
gegen die fwänfifche Republik bildeten, iſt nur eine, an 
welcher der fühne Grundfag der revolutionären Politik: 
„neuer Feind, neue Triumphe!“ feine Kraft verlohr; 
nur eine, die auf ihrem Clement, zur See, nie ſchlug, 
opne zu fiegenz nur eine, die Eroberungen machte, ohne 
felbft nur eines Zolles Erde zu verlieren; nur eine, die 
eine Schuldeniaft, welche man für das höchfte Maas des 
Moͤglichen hielt, innerhalb 5 Jahren verdoppelte, und 
it, von allen ihren Bundsgenofien berlaſſen, allein noch 
auf dem Kampfplage fteht, wo es nun nicht mehr blos 
Sieg oder Niederlage, fondern Seyn oder Nichtſeyn gilt. 
Diefe erftaunenswürdige Macht ift Grosbrittannien. 

Bir wiſſen, daß alles, was die brittifchen Miniſter 
von dent Sturze der fränfifchen Republik unter hundert 
verfchiednen Formen meillagten, durch die Wunder des 
Rebolutions⸗Geiſtes, die aller Künfte der Politik fpotte 











ten , zu Nichts ward. ber auf gleiche Weil 
auch atle Die Ereigniffe, woraus man in $r 
den nahen Untergang der brittifchen Macht fi 
dazu, dieſe mit neuer Kraft zu verftärfen, 
Gleich Anfangs teilten die Briffot's, die K 
rc. in den Reden, wodurch fie zum Kampfe ge 
brittannien aufforderten, die Losreiflung des bi 
Meicbes am Ganges, dieſer Föftlihen Goldquel 
lands, als die erfte und unmittelbare Folge des 
dar — und fihon im erjten Feldzuge (1793) N: 
Britten Pondichery, Chandernagor und alle übrig 
kiſchen Niederlaſſungen in Oftindien, mit einer 2e 
keit, daf man ven diefen Unternehmungen in & 
nicht cher etwas hörte, als nachdem fie vollbtacht 
Dann foitte den Kolonien der Britten in X 
der Todesſtoß verſetzt werden, Durch den Schuß | 
tional:Konvents ( vom gten Gebr. 1794), "der 
ger⸗Sklaben Die Freyheit gab. — Uber Groe 
wußte ſowohl ſein eignes Kleinod, Jamaica 
wichtigſten Theil feiner von den Franken gemach 
oberungen zu fügen, während der mördertfchfte i 
Krieg Srenfreiche michtigite Kolonie, Gt. Domingo, in 
eine Wuͤſte verwandelte. 
Eben fo täufchend in ihten Reſultaten waren die Exs 
eighiffe in Curopa, 
Die Dritten werden wieder aus Toulon hinausges 
ſchlagen; welch ein Tag des Triumphs für die Kepubtifl 
= uber fie jerftören oder führen eine ganze Flotte mit 
fidy fort, und vernichten dadurch behnahe Die Hefte der 
fraͤnkiſchen Marine, 2 
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Die Fandarmee der Brittenin Belgien (im Laufe des 
Feldjuges von 1794) von einer Niederlage nach der ans 
dern betfpffen, faft aufgerieben, ſchifft endlich ihre kläͤg⸗ 
lichen Trümmer nach England zurück; während die Frans 
fen, mit unermeßlichen Hoffnungen, in Amſterdam ein 
sieben, „Woran mag e8 uns itzt noch fehien ?“ ruft der 
National - Convent im Sieges⸗ Taumal auf. „Welch cin 
Donnerſchlag,“ denkt man im übrigen Europa, muß es 
in Pitts Ohren ſeyn; die Franken in Amſterdam! weich 
„ein Zumarhs für Die Seemacht der Republik!“ — Uber 
die Dritten nügen dieſe gefdne Gelegenheit, ſich des Caps 
der guten Hoffnung, Ceylans, der Molucken ꝛc. zu bir 
mächtigen, und dadurch das Monopol des Welt-Handels 
podends in ihren Händen zu fongentriren; und Die Ma- 
rine Frankreichs und Hollands zufammen vermag ist eben 
‚fo wenig gegen den brittifchen Trident, mie awer die Ma⸗ 
rine Frankreichs allein. 

Muͤde, von feinen Flotten ſtolze Erwartungen anzu 
kuͤnden und am Ende doch immer nur Niederlagen zu er» 
zählen zu haben , befchließt der Rational: Konvent (im Auguſt 
1795) den ganzen Krieg zur See in einen Flibuſtier-Ktieg 
zu verwandeln. — Uber die ynermeßliche Kriege - Marine 
Grosbrittanniens deckt itzt, mit berdoppelter Sorgfalt, 
deſſen Handels» Marine, und aud) dieſer Schlag verfehlt 
ſeine Wirkung. 

Bald droht eine neue Kataſtr ophe. Spanien ſchließt 
Frieden mit der Republik, und erklaͤrt bald darauf Gros» 
brittannien fürmlih den Krieg, — Aber die fpanifchen 
Schiffe haben feine hrittiſchen Mafrofen an Bord; Franf. 
reich und Holland und Spanien permoͤgen mt gegen 
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Grosbrittannien nicht mehr, als zuvor Frankreich allein 


‘ 


Admiral Jerbis (itzt Ford Ct. Vincent) bo 






Ye, 


dir und gewinnt, für die Britten die glorreichſte, fin ie 








Spanier die ſchimpflichſte Serfdyladyt des Jahrhunderte 
Nun erhebt ſich ein Meteor, Ein 27 jähri je Gene 
ral, in feinem erſten Feldzuge, bewirlt auf dem feſter 
Lande, was alle Admural⸗ Frankreichs, Spanien und 
Hollands zur See nicht vermocht hatten; der biofe 2 uf 
feiner Stege verjagt die Britten von Esrfifa, und chließ J 
ihnen alle Häfen Italiens. „Moͤgen denn nun,“ ſagt 
„man ist in Paris, „diee ſtolzen Inſulaner alle Waareı 
der Welt in ihren Magaʒinen aufhaufen, und in bren 
„Ueberfluß, den fie faft nirgends bın mehr ausführen 
„foͤnnen, erſticken!“ — gper Frankreich und Hollam 
ſonſt die einzigen Handels-Rivalen Grosbrittannieng, ma⸗ 
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nufakturiren itzt nicht mehr, haben ist feine Kofoni 
Produfte mehr auszuführen ; und mie mögen di Staater 
Europens, die Feine eignen Manufafturen ba en, ohr 
fremde feyn ? wie mag ein Welttheil, für den der Luxus 
der Produfte bender Indien, durch die Gewohnheit meh⸗ 
rerer Jahrhunderte, zum Bedürfniß geworden iſt, ihren 
fo leicht entbehren, wenn er fie noch durdy einen mweg, 
nur etwas thurer, erhalten fann? , . . Hamburg ifr itzt 
der Stapelplatz der engliſchen Waaren fuͤr das übrige Eu⸗ 
ropa, und Millionen Goldes frönten von da aus nach 
Örosbrittannien, t 
Unfere Regierung hat die Verficherung, daß Preufen, 
Dännemark und Hannover niemals zulaffen werden, Daf 
franzöfifche Truppen nach Pamburg, oder über die Des 
marfationglixie marſchiren, um die nordiſchen Häfen von 
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der Yanbfeite zu fperren ; alfo it ung die Verſchlieſſung der | 


Waaren durch Harıburg und Bremen gefichert. 

Nach letzten Nachrichten von London ( r3ten Mer; ) 
werden afte Fremde, die nach England kommen, beob» 
achtet; viele Emigrirte find Schulden halber, und wegen 
ihren unbeftättigten Meynungen arretirt. Unſere Land» 
und Seemacht verhäit fich defenſive, und wird fi fo 
verhalten, bis die franzofifche Landung vor ft ſich geht; wenn 
fie aber.nicht gefingt, Jo werden wir offenfive hernach vor» 
gehen, und ın Holland, Belgien und Sranfreich Landuns 

gen machen, 





Raſtatt (aıften Merz ) Schon am ızten dicke hat 
Die Reichsdeputation der Kaiferl, Plenipotenz eine Note 
‚übergeben, worinne fie die Gefahr, in welcher fi ch Ehren» 
breitftein befindet, fihildert. Der Kaiferl, Minifter Graf 
yon Metternich hat alſo Deswegen an Die franzoͤſiſchen 
Miniſter eine Note uͤbergeben, worinne er vorſtellt, daß 
man nicht laͤnger anſtehen koͤnne, Die bevollmaͤchtigten 
Miniſter der franzoͤſiſchen Republik, um eine ſolche Anlei— 
tung des Gegenſtandes azler dieſer gerechten Beſchwerden 
‚angelegentlid) zu erſuchen, welche dem Reiche die Ueber» 
zeugung gewähren möge, daß noch irgend ein feiter Rus 


hepunft des Zutrauens in den beftchenden Verträgen vor⸗ 


handen fey , und daß der Stand der Sachen, während 
einer durch die aufferfte Nachgiebigkeit bezeichneten Lnters 
Handlung , nicht mit jedem Tage verrückt und verſchlim— 
mert werden folle. 

Man hat zu diefer Note die Briefe als Belegen vom 
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Beneral Staader, von dem Dberften von Faber, der in 
Ehrenbreitftein kommandirt, und vem General von Hatrj 
beygefuͤgt, um diefen Gegenſtand zu behellen. 

Die frangöfifchen Minifter haben gleih auf diefe 
Note folgende Antwort gegeben; 

„Die unterzeichneten bepommächtigten Miifter der 
nfvanzöfifhen Republif haben vom Herrn Grafen von 
Metternich bevoumachtigten Miniiter Sr. Kaiſerl. Maj, 
die zwey Noten vom Isten und ITten Mer; mit den bey: 
gelegten Abfchriften der Briefe deg General » Lieutenantg 
„Baron bon Staader, der Oberften von Faber, und deg 
„Obergenerals Hatri, erhalten. Sie haben Abfchriften 
‚davon an ihre Regierung geſchickt, und benutzen dieſe 
„Gelegenheit, um den Herrn Grafen von Metternich ud 
die Reichsdeputation dahin zu vermögen, daß fie, fo viel 
„in ihrer Gewalt ift, den Augenblick befchleunigen, mo 
„ein glücklicher Friedens: Schluß allen Vorwand zu ger 
„genfeitigen Klagen kurz abbrechen wird, 

I Treilhard, Bonnier, 

Am 23ften iſt in der 36ften Sitzung ein Concluſum 
uͤber die Berathſchlagungen: — „unter welchen Bedingun⸗ 
gen das linke Rheinufer abgetretten werden fotie!! aufges 
fest worden. Aber in der 35jten Sitzung am zoften die 
fes wurde von der Reichsdeputation folgendes Concluſum 
gefaßt; 

Daß der franzöfifcyen Gefandtfchaft eine weitere Note 
zu uͤbergeben ſey, des Inhalts: 

„Die Deputation adhärire feſt den, der Abtretung 
beygefügten Bedingungen und erwarte noch überdies, - Daß 
bie in ihrer leztern Rote, fo zuperfichtlich geäufferte Hoff» 
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nung, einen Strich Bandes jenfeits Rheins sinbepatien zu 
koͤnnen, werde von Seiten der franzoͤſiſchen Republik erd 
Flut werden. — Uebrigens fireite des proponirte Secularia 
fationsfyftens wider ihre , der Deputation, Pflichten ſowohl 
als die deutfche Reichsverfaſſung.“ 





Paris (17ten Marz) Zufolge eines Befchluffes des 
Direftoriums vom gten diefes, find von nun ay mieder 
ale Divifionen der italienifchen Armee, die wegen befons 
derer Expeditionen von derfelben getrennt worden waren y 

mit derfelben vereinigt, Aue zu Rom und im bisherigen 
Kirchenſtaat, in Korfifa, in Ligurien , Eisalpinien und 
den neuen Departententern von Corcyra, Ithaka, und 
dem Aegaͤiſchen Meer befindliche fraͤnkiſche Truppenkorps 
ftehen demzufolge unter dem Kommando des neuen Dbers 
befehlshabers der itafianifchen Armee, des talentooden 
und tapfern Generals Brune. Maffena fommandirt uns 
ter ihm als Dibiſionsgeneral. — Es ift nun entfchieden , 
dag Buonaparte nicht mehr nad Raſtatt zurückkehrt. — 
Auſſer Serijy und ‚Langlois find nod vier zur Deportas 
tion verurtheilte Perfonen aus den Gefängniflen von Ro 
chefort entfommen. — Vorgefiern ift Br. Reinhard, un 
‚fer bisheriger Minifter zu Hamburg und nunmehriger 
Sefandter zu Florenz; hier eingetroffen. Der Graf Ca— 
barrus ift dus Holland zuruͤckgekommen, wird aber ih 
Kinigen Tagen nat) Spanien zurüdfehren. — Ale ches 
"mals in Belgien fefhafte öfterreichifche Offiziere und ans 
Dere Beamte des Kaifers, die auf die Emigrantenliſte 
gefegt worden, und feit dem Zrieden von Campo Zormid 











in ihr Vaterland zuruͤckgekommen find, minſen, einen 
Beſchluß des Direftoriums vom roten diefes zufolge, die 
fränfifche Republik und alle von ihren Truppen beſetzte 
kaͤnder in der kuͤrzeſten Zeitfrit raͤumen. Wenn fie Dies 
ſem Beſchluß nicht Folge leiten, ſollen fie einer Kriege« 
Kommißion übergeben und als Emigranten ‚behandelt 
werden. 





Schreiben aus Bafel, (19 März). Der fraͤnkiſche Ge⸗ 
fhäftsträger hat , wie man vernimmt , mit freudiger 
Ruͤhrung einen hieſigen DVolfsrepräfentanten verficyert z 
das faͤnkiſche Direktorium habe den Plan, die ſaͤmtliche 
Schweiz in zwei Republifen abzutheilen, movondas Waadte 
land, das Walliſerland und die itaftenifche Schweiz die eine, | 
die übrigen Theile der Schweiz die andere gebildet hätten, 
ganz verworfen, und fey der Meinung, daß die ganze 
Schweiz nur eine einzige untheilbare Republik ausmachen 
ſolle. Er befteht aber darauf, daß eine Konſtitution eins 

geführt werde, welche mit der Zränfifchen harmonire, und 
daß die 5 Direftoren zum erftenmale nicht aus denjenigen 
Kantonen gersahlt werden, welche Kriegsvölfer gegen die E 
Sranfen haben marfchieren laffen. Sobald die neue Kon— 
ftitution in Aftivität ift, werden fich die fränfifchen Tru 
pen aus der Schtweiz zurüdziehen. — Man vernimmt aus 
Italien, daß ſich die fihmeizerifchen Landvogteyen dafelbjt 
an die cisalpiniſche Republik angefihloffen haben, Es ifk 
aber wahrſcheinlich, daß jener Schluß des fränfifchen Die 
reftoriums eine Veraͤnderung darinn bejielen werde, 












Aus dem 


Reiche der Todten, 


Nro. 25. 


Politiſche Geſpraäche 


swifden Er 
den gebenbigen und den Todten; 


Siyfäum 
Dienſtag, den 27ften Merz 1798. 


— — 


Arma antiqua, manus, ungues, dentesque fuêère, 
Et lapides, et item syluarum fragmina, — rami; 
Posterius ferri vis est , ærisque reperta; 

Invenit monachus dein fulmina tormentorum , 
Quae monachos pellunt; o ingratam posteritatem | 


Ueber die dDiplomatifhen Wappen-Thiere, 


E. war ſeit dem entferntſten Alterthum der Ruhm der 


Nationen ſich in den phyſiſchen und moraliſchen Vorʒů· 
gen mit Thieren zu vergleichen, und. fie hernach auf ihre 
Wappen zu ſetzen. Aber ſeit der franzoͤſiſchen Kevolütion 
find diefe dipfomatifchen Thiere aus vielen Wappen ver» 
jagt worden; — wohin? ganz naturlih trug fie der 
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fhrecliche Kauf der Zeit an den Stir, und an 
der Dergeffenheit — ins Elyſaͤum. | 
So famen — ungefehr vor vier Jahren — Die 
(hen Lerchen von der Oberwelt dahin, und Mag 
jammerten, daß fie von drey Adlern aus dem po 
Wappen ausgepict wurden. * Bald hernach fa L 
beigifhe Loͤwe; dieſem folgte der St. Marfus = von 
Venedig, und endlich fam auch der Bär aus der € 5 
von Bern. (Welche Eotterie!) — 
Man kann ſich leicht vorſtellen, daß die Chi 
Erzaͤhlungen dieſer animaliſchen Emigrirten 
waren. Sie prangten vorhero ſtolz auf den Fah 
den Münzen, auf den Infiegeln, und nun, — gl 
zweyfuͤßigen Fmigrirten gehalten — mußten fie, 
und gedemüthigt, der Unfterblichfeit ihres Muhr 
gen, und unter den Seelen anderer gemeinen. Thi 
der republifanifchen Gleichheit berummandeln,‘ 
man es mohl glauben ? die Flöher die Sonne f 
gar die Hafen infultirten die Löwen und den 3 

machten fie zum Gelächter. 
Freylich waren noch dren Adler da, die auf ıhre 
BDorzüge hielten. Aber fie blieben ganz ruhig, und fahen 


































* Dach der Zeichnung diefes Wappens hat ein — un 
berühmten K. 8, General Poniatowski, Bruder des u 
verfiorbenen Königs son Pole — folgende 
gemacht: | J 

Alauda me genuit; bet 

Aquila nutrivit; 5, 
>. Gallus absumpsit, (Allusie ad morbum, IR 
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 gleichgüftig, aber doch aufmerkſam diefer Komödie zu. 
Nur der englifche Leopard nahm fich der Wappen · Thiere 
i ‚an; biß um fid) herum, und drohte mit Rache. 
Eimer der drey Adler rief den Denezianifchen Lünen 

du ſich, und fagte thm: er folle wieder auf die Oberwelt 
mem Herrn, dem St. Markus gehen; ihm melden, 
be nach Venedig zurückkehren könne, jedoch unter der 
Oberhe rſchaft des Adlers ſich treu und aufrichtig verhal⸗ 
fen müffe. Wie froh war der Loͤwe? er eilte gleich nach 
dig zurück, und murde allda an die Seite des Gt. 
8 wieder gefiel.  -Der- beigifche Löw, und der 
peizer Bär haben einen zärtlichen Abſchied von ihm ges 
fen, und bedauerten es mit Thränen, daß fie ihm 
igen können. Man kann fid) wohl einbilden, daß 
| Markus Loͤwe fie wit allen Gründen auf Die Er⸗ 
Wartung anderer Zeiten getröft habe, 
Es war dem Stande und dem Berufe der diploma⸗ 
en Thiere angemeſſen, daß fie fich über die Politifder 
erwelt unterhielten. Sie haben die geſchwaͤtzige Aelfter 
E Dorleferin der Zeitungen ernannt, Sie Ias ihnen fols 
de Neuigkeiten: 
L Raſtatt ( 24ften biefes ) 
Es zirtufiren jetzt verfchiedene Staatsſchriften hier, 
werden an die Glieder der Reichsdeputation einge» 
Unter diefen find folgende merkwürdig: Erinnes 
an die Menſchlichkeit, den Gefandten der europäis 
Mächte in Raſtatt uͤbergeben. Man verlangt im 

Schrift, daß die Weichsdeputation fih mit Vers 
ung des bürgerlichen Zuftandes der Juden befcpäftige. 
in hannövrifher Staatsmann ift jegt in Raſtatt; er 









































- 106 = 


Bat eine Schrift der Reichsdeputation eingereicht , wotinne 
er begehrt, daß man in’ dem Frieden eine Garantie zur 
Bunft der bannövrifcyen Nation gegen den Emfluß Eng 
lands fipulire ; daß das fogenannte Privilegium electionis 
fori von Braunſchweig auf eine beftimmte Art feſtgeſetzt 
tmerde; daß man eine allgemeine Amniſtie, und Zuruͤck⸗ 
ſtellung in Aemter allen denjenigen bewillige, und beſon⸗ 
ders ihm — dieſem Staatsmanne, die wegen der Vers 
ſchiedenheit der politifhen Meynungen verfolgt und auf: 
geopfert waren, und daß das Recht ın feinen Prozefle zu 


entſcheiden, denjenigen, die den künftigen Frieden ma: 


den, zufomme, 


Es iſt num entfchieden‘, daß der Obergeneral Buona⸗ 
parte nicht nach Raftatt fommen werde, Er bat feinen 
Sefretär, und feinen Adjutanten — Perret, und Dalette 
nach Paris zu fich berufen, Ä 


Einige Politifer behaupten, daß der Friede zwiſchen 
England und Frankreich durch den Herrn von Thugut im 
Werke war, daß aber diefe Unterhandlung eben fo wie ' 
jene ın Paris 1796 und jene in Lite 1797 ploͤtzlich abge» 
brochen wurde, 


“ Schreiben aus dem Haag ( ı7ten März. ) 
Unſere Republik nimmt nun thätigen Antheil an der 


franzoͤſiſchen Erpedition gegen England, ‚Es werden uͤber 


tauſend Transportſchiffe ausgerüftet, die ſich im April 
nad der franzöfifchen Küfte begeben werden, Auch auf 
alte Fifcherfahrzeuge ift ein Cigbargo gelegt, fo dag wir 
jegt ohne Geefifche find. Es merden durch dieſe Fahr⸗ 
ieuge den. Engländern manche Nachrichten gegeben. ers 


mutblich werden auch batavifche Truppen auf Die is 
portſchiffe eingefchifft werden. 

Der neue Konftitutionspfan ift fo gut. als dekretirt, 
indem ſelbiger bereits, den am 2ſten Yan, dekretirten 
Grundſaͤtzen gemaͤß, mit großem Jubel erklaͤrt worden. 
Ueberhaupt hat man ſolche Anſtalten getroffen, daß ſchon 
in dieſen Tagen die ganze Konſtitution der konſtituirenden 
Verſammlung zur Annahme vorgelegt werden wird. Als» 
‚tann mird fie fogleich Den ygereinigten Urverſammlungen 
vorgelegt werden. 


Es iſt nicht der Buͤrger van Hat, fondern der Bürs | 
ger Tadama, welcher zum Juſtitzminiſter ernannt worden. ‚Mar 
Schreiben aus London (sten März. ) R f 
Geſtern zeigte Here Pitt im Unterhaufe an, daß er’ 23 
ſtatt der aufgehobenen Taxe auf Uhren, deren Ertrag zu 
200000 Pf. Sterl. berechnet worden, und die man wegen 
der vielen Klagen Dagegen habe führen laſſen muͤſſen, ei— 
nige neue Zufäge zu den fogenannten Haustaren, (asses- 
sed taxes) namlich eine  meitre Abgabe von Haufern z 
Pferden, die im Haͤusſtande gebraucht werden, von Hun⸗ 
den ꝛc. vorſchlagen wuͤrde. Das Naͤhere daruͤber werde 
er am Freytage vortragen. | —— 
Geſtern nahm Lord Clive vor feiner Abkeiſe nach Ma: 
dras vom Koͤnige Abſchied. 
Kuͤnftige Woche will Herr Pitt einen Vorſchlag we⸗ 
gen Verkaufung der Landtaxe ins Pa:lement bringen. 
„Nachrichten von Sir Richard Strachan zufolge, 
Er mit feiner Escadre bey der Inſel Marcou kreuzt, 
treffen die Franzoſen jetzt lange ihren Küften folche Ans 
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ſtalten, als wenn fie fehon ehefter Tage ihre iti 
unternehmen wollten. defter Tage ihet Erpebition 

Eontre Admiral Curtig liegt jest mit einer &scadre von 12 
Kriegsſchiffen und mehrern J—— ſegelfertig. Dies 
fe Escadre ift gegen die franzöfifche Küfte beftimmt. 

Nach der authentifchen Berechnung, die dem Parles 
sent vorgelegt worden, haben die Einfuhren in Gros» 
brittannten vom Jan, 1797 bis dahin 1798 16 Millionen 
998231 und die Ausfuhren 29 Mil. 217045 Pf. Sterl. 
betragen. Unter den Ausfuhren waren für 17 Millionen 
268907 Pf. Brittifher Manufaftur-Waaren und für ır 
Mil. 948204 Pf. ausmwärtiger Produfte, 

Bey der Banf find wieder Betrligerenen entdeckt wor 
den. Ein gerwiffer Kaufmann hatte die Namensbuchftaben 
verſchiedener Banquiers zu Yereptirungen nachgemacht und 
felbige discontirt auf ihren Credit, zur Bank gebracht 
Als er ben Verfallzeit das Geld von der Banf abheien 
tootite, ward der Betrug entdeft, indem man ſchon me 
gen gehabten Argwohns bey den Banguierg Nachfrage 
thun — > 4 * Zettel * acceptirt haͤtten. 

ie Bank hat ungefehr 30000 Pf. auf dieſe geſch 
—— discontirt. p — 

Stocks heute: 3 per Cent. conf. 49 v. j 

Nun wandte ſich die geſchwaͤtzige Yelfter zu dem Bar 
don Bern, und las folgendes vor — ihm ing Geſicht: 

Baſel (2aſten Maͤrz) 

Buͤrger Mengaud, franzöfifcher Kommiſſar hat eirn 
Schreiben folgenden Inhalts an die hieſige Nationalvers 
ſammlung erlaffen : | 


- Bürger Geſetzgeber! 
Euer Ad war Der erfte unter den ſchweizeriſchen 


 Megierungen , welcher aus Ueberzeugung die Nothivendi 
keit bewieſen , daß die Gefese der gefunden Vernunft, Be 


Gerechtigkeit und der wahren Ehre, an die Stelle Der 
verdorbenen Drdnung, welche die natürlichen Rechte Beg 


Volls unterdrücft hatte, mußten geſetzt werden. Diefe 


Empfindungen, die nichts zu gerfiören vermag, wu 

ihr glucktich_auszuführen , und habt den Stand Barel Aa 
durch in die engere Verbindung des Lemaniſchen und Des 
Argauer Ganfons verfegt, bis eine innige allgemeine und 


- 
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untmoiderrufliche Wiedergeburt der ganzen Schweiz wird bol⸗ 
Iendet ſeyn. ch habe eure Arbeiten gefeben; ich habe 
foiche beobachtet, ich habe euch Gerechtigkeit mwiderfahren 
laffen , und dem Direftorium die genauefte Nachricht von 
alten euern Handlungen gegeben, Seine Gefinnungen ges 
en euch, Die meinigen, Die fih ımmer gleich geblieben, 
Fitbem ich mit und unter euc) bin, haben euch genugfans 
von den redlichen Ubfichter der fraͤnkiſchen Regierung übers 
zeugen follen. Sn feinem Namen, ins Namen der ganzen 
franzöfifchen Mepublif, kann ich euch derfichern, daf wir 
feine andere Abficht haben, und nichts anders von denSchwei⸗ 
jern begehren, als eine Staatsverfäffung, die dem unwider⸗ 
ruflichen Rechte der Natur gleich ſeye. 

Diefe heiligen Rechte, welche ın dem Entwurf der helbe⸗ 
tifchen Staats: Berfaffung enthalten find, babt ıbr nıcht nur 
anerfannt ; noch mehr, ihr bemühct euch Durch apoitolifche 
Geſandtſchaften, dieübrigen Schweizer von dem Ruken dere 
felben zu belehren. 

Harret aus, in dieſem patriotifchen und ehrenvollen Ente 
fhluß , bald werdet ihr den gerechten Lohn dafur einerndten 5 
ja bald werdet ihr Das Werk votiendet ſehen, welches ihr vor⸗ 
bereitet. Die alte zufammen geftopprlte Regierungsform Hel⸗ 
vetiens, Durch die Stimme der Mehrheit des Volks erfchüte 
tert, fürzt aller Orten zufammen, und auf feinen Trümmern 
wird das fränfifche Direktorium euch helfen, die demofratis 
ſchen Rechte zu befeitigen „ Die fich auf die Grundlage des Ent» 
wurfs der helvetiſchen Staatsverfalung ftügen, melde die 
Unabhängig:sit und Untheilbarfeit des ganzen Schweizerlan⸗ 
des euch feyerlich zufichert. 

Gruß und Bruderliebe. 

Bafel den 2 Germinal im 6 Jahr der franfifchen Repus 
blik (22. Merz 1798. ) — 

Unterzeichnet J. Mengaud. 
Das franzöfifche Direktorium beharrt darauf, dag die 
allgemeine Eidgenoſſenſche Zuſammenkunft oder Nationale 

mmlung wenigſtens zum Anfang in Luzern gehalten 
erde. Che Die neue helvetifche Ronftitution im Gange ſeyn 
wird, wollen die franzöfiihen Truppen aus unferm Lande 
nicht abziehen. i 
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Zu den fünf Direktoren der: Helvetifchen Konſtitution 
werden Die Glieder nur in denjenigen Kantonen gewählt, Die 
feine Truppen, fein Kontingent gegen Die Franzofen mars 
fairen ließen. Alſo von Bern fonımt niemand dazu, und 
Herr Ochs mit feinen Freunden aus Baſel wird dadurd) gee 


wiß Dazu gelangen. 


NHier befanien Die diplomatiſchen Thiere Hunger ; Die 
Aelſter — dieſer Hanswurft unter den Voͤgeln — flog das 
von, und Die ubrigen Ihiere giengen auf Die Weide. 





gotteriesäinzeige. 

Bon der ıgten Frankfurter Stiftungs-Lotterie, mel: 
che zufolge dem neuen Plan nunmehro in ſechs Klaffen 
eingetheilt , und worinnen nachſtehende Capital:Geminnfte 
als: fl. 40000. fl. 20000. fl. 10000. fl. 6000. 3 zu fi 
5000, fl. 4800. 5 ju fl.3000. 2 ʒu 2500. 5 zu fl. 2000, 
2 zu fl.ı5oo. fl. 1200. fl. 1100. 26 zu fl. 1000. nebſt fehr 
vielen minder beträchtlichen Preifen zu gewinen find, fängt 
nächftfünftigen Iten Mai die erfte Klaife an, und wird 
von 3 zu 3 Wochen mit denen folgenden fortgefabren, 
wir bieten unfere Dienfte ſowohl in ganzen, als halbe, 
Drittel und viertel Looſen an, der Preiß eines ganzen 
Looſes zur erften Klaſſe ıft fl. 4. Auch find wegen mehre— 
rer emächlichfeit ganze und vertheilte Loofe für alle Klaſ— 
fen gültig, endofirt, erftere zu fl. 52. Reichsmährung ‚zu 
befonsmen, den Plan zur Einficht ertheilen ohnentgeldfich, 
Die pünftlichfte Bedienung mit der ftrengften Berfhtviegens 
beit verbunden, mird jederzeit unfere befte Empfehlung 
bewirken. u ; 

Joh. Jacob Troft und Compagnie, 
in Sranffurt am Mayn. 


Benlage sum Nto. 25. 


Dis Reiche det Zodten., 
Mittwoch den agfteri Merz 1798. 
BENNO URN 
An die Langemeıle: 
Madame! * 
Um deine Freundinn — Zeit zu töpten. 
Erfand man zwar in großen Städten‘ 
Svpektakel, Zeitungen und Spiels: ' 
Allein mar gaͤhnt beym Reich det Todteny 
Bey Trauerſpielen, Operetten 
So wie beym Lomber und Quadrill. 


⸗ 


— 
Ponitit; Friede (auf tie lang? ); Litteratur. 


Miu Coften diefes) Am 1öten ift Prinz Kart wieder 
hach Prag abgereifl. Hm! warum mar. er denn zu 
Wien? auf fo kutze Zeit? 

Es witd ein neues Reglement bey Den Ärmeen einge» 
führt. Die Generäle Albinzi, Bellegarde, Frohn; St. 
Viticent und Unterbürger merden die Erfaßrungen det 
jeigen Ktiegs dazu afimenden; und es darnach verfaffen. 

Aber ach! unfer Lieblings. Dichter Blumauer iſt 
am 1öteh dieſes von diefer Welt verfdieden. Der grau⸗ 
ſame, der undanfbare Todt! er hat ihn bon unſerem Par» 
naß entriffen, che der GSelige feine Sachen in Ordnung 
ſetzen konnte, Det Handels: Patron Merkur ſchreyt und 
lammert / daß er ihm beynahe gotaufend Gulden in das 


ra m vaHlas 
Reid der Todten esfamotirt hat. — Herrlicher, und lu⸗ 
ſtiger Dichter * aber ſchlechter und trauriger Zahler. 
— — — 


Die bevollmaͤchtigten Miniſter der franzoͤſiſchen Ku 
publik finden die Bafıs der Eutſchaͤdigungen fir den Ders 
luf, den die Stände durch die Abtretung , des linken 
Rheinufers erleiden, — m Säfufarifationen; berrlicher 
Fund (Bell invenzione ma grand peecato!) Aber zu die» 
fer Bafis müßten die fathofifchen Stände alles hergeben 
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hit ihren politiſchen Standpunften dertüct werden, — Beftet 

{ ' 1 
Kr jeder feine Aufrherffansfeit auf Preuſen. — Man fragt 
H j # ſich, welche Rolle wird im dieſen neuen und unerhoͤrten 
| EN | Umftänden ein junger und friegerifcyer Fuͤrſt, der, yon fein 
9 nem Großoheim mit Nachahmungehitze ſpricht, und deſſen 
| 


ak il * 
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erſter Kegierunds, Schritt die"Schwachheitin "eines Das | 


ters zu verbeffern ſchien, — annehmen ? 
Aber je mehr man feinen Blick auf ihn heftet, um 
Defto mehr bemühet er ſich — ſich zu-verhüffen. Man 
Üibergeugt ſich daf es bey ihm ein tiefer Srundfag fene; 
"man koͤnnte glauben, daß Verlegenheit ihn beſchaftige. 
Wenn man die Stellung det Souveraine unterflcht, fo 
will man erratben, was fie wollen. Aber in jekigen Zei⸗ 
ten iſt es viel vernünftiger, ju untetfuchen,, mas fü Fönneh, 
Hundert taufend Preufen ; 20 tauſend Helen; zo tau⸗ 
ſend Sachſen; 40 tauſend Hannovraner und Dänen, — 
dies iſt die Macht, womit vielleicht Preufen difponiren 
„könnte. Man ſetze noch dafu 50 tauſend Ruſſen und — 
klingende Subſidien von 7°. « 
Auf der andern Seite — Die Uyyufriedenheit in Hof 
land, die unangenehme und ungewöhnlidye Page der erober · 
‚tern Länder; die Unruhen in Italien; die Expedition nad) 
Portugal und nad) England — find vielleicht Urfache, 
daß die Franzoſen hoͤchſtens nur bundert faufend Mann 
gegen die obige Macht difponiren fönnten, Aber. auf dag 
erite Seſchrey wuͤrden fie mehrere ſchicken ; uͤberdies finb 
ſie Meiſter von Mainz, und von allen hollandiſchen Fe⸗ 


ſtungen und Schleuſſen z fie konnen auf die Allan} dep 
bollaͤndiſchen Machthaber "und pielleicht auch auf Schtoee 
den rechne. a 
* In dieſer Stellung wird ſich Preuſen nicht lang be⸗ 
denlen. Ein glucklicher Krieg bietet ihm Feine Ausfichten 
bar, Ftankreich zu bezwingen oder die Revolution zu übere 
winden. Ein unglüclicher Krieg fönnte es zu ſeinem gaͤnz⸗ 
lichen Verfall bringen. — E⸗ iſt viel gemächlicher, ſich 
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der Beſitzungen der Schwoaͤcheren zu bemaͤchtig 
Eroberungen des Stärferen quf die & 


andere fagt; Preufen ift verlosen, wenn es Krirg er J 
Ich bin bollldmen der, 3 





FEALSTER, 


Erei 










Falle ſichern. Macht er Krieg? — ſo 
Krieg ing Verderben. Schlaͤgt er de 
giebigkeit und Schonung ein? ſo fänt er. 
Beit. Sp iſt die Etellung alter Staaten he 
fire find auf dem Geländer des Schlund 


den die franzöfifchen Armeen durch die Kevohition e Ä 
men, ‚Ludwig der 16te waffnete ſich gleich Anfange 


er unterlag durch die eine, und verlor das keben du ch 
die andere, — San; Furopa hat den nämlichen Wege 
geſchlagen; es if die naͤmliche Stellung. Deutſchn 
und Holland‘, die ſich geſchlagen haben — ‚Benedig u D 
Schtoelz, die fic nicht gefihlagen ak ı 7 find eineg 
wie der andere zum namlichen Ziele gefommen, Be 
Was iſt in dieſer ſchrecklichen Altern atide zu thun —_ 


.. 
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Ach habe pon dem Bewegungen der jesigen Cr 
“ sehgnifler fo wie ſie jest, ſind gefprochen; — ohne 
i U man diefe Bervegungen andere leiten...‘ 
1273 iſt zu thun? — noch einige Wochen, und DaAN 
f ‚mi. man dieſe ragt Panseorien Yonnn. | 
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ht 3 3 
ve reisen on 2 Bafı (23ften März) General Brüne 
En 15ten März in Bern eine Broflamation. erlaffen , 
in der ganzen Schweiz nicht wenig Senfation ge⸗ 
ht bat. In gedachter Proflamation wird dieſes Land 
= drey Meine Mepublifen abgetheilt: die Rhodanifche , 
veiche das Waadtland, Freyburg, Wallis und die italie> 
ifchen Landvogteyen; die Helvetifchez welche die Kantone 
Bafef, Luzern, Zuͤrich, Schaffhaufen ; St. Gallen, Thur⸗ 
gau, x. in ſich begreifen foute, Die Kantone Uri, 
. Schwyz, Anterwalden und Zug, vieleicht mit Graubiih- 
Den, deren in derſelben nicht gedacht wird, wollte man 
vermutbhlich bey. ihrer pur demokratiſchen Verfaſſung faf- 
ſen. Sobald dieſe Prpflamatıon ;:die den bisherigen Aeuſ⸗ 
ingen entgegen war, bier bekannt wurde, fo eilte Die 
Nationalverſammlung eine Deputation deswegen an den 
Diinifter Mengaud zu ſchicken. Sie kam vollklommen be» 
higt zurück. Nicht nur verficherteder Miniſter aufs mede, 
5.das fränkiſche Direktorium nicht Der Meynung fa 
Schweiz zu jerftüsteln, ‚und kommunizirte die Erklaͤ— 
4 deffelben, die eben erhalten hatte, ſondern er hat ſich 
Bürger Legrand und, Huber, als Begleiter Auf feiner 
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bringen. Nur Br. Huber reißte mit Br. Menga 
Legrand entſchuldigte ſich. Lebrigens hat General B 
die Konftitution unferer Nationalverfammlung gut 9 
fen, und blos hinzugefeßt, daß die Bedingung ve 
oder ein Wittwer zu ſeyn, nicht ſolle auf die Stede 
Direktorium angewendet werden; daß das Direlte 
bey der Ernennung der Kantonskommiſſarien ie ge 
+ ten ſehn, unter den ſeßhaften Bürgern dieſes Kan 
‚ wählen, und daß die "Mitglieder der alten oligar 
- Regierungen von Bern, Zur, Solothurn ind 
“burg, ein Jahr lang von allen Aemtern foten ausge 
fen fenn. x 
Geſtern find rechne 20 Kanonen und einige Hi 
Moͤrſer hier durch nad) Hüningen geſchickt worden, 
hiefige National Verſammlung Saft fi das Mi 
ſehr angelegen ſeyn. Haas, Vater , ift zum Ob 
MWachtmeiſter Stähelin zum Major bey der Ark 
Orismuͤller Schäfer aber zum Chef des Genieweſe 
worden. — Zu den fliegenden Gerüchten gehört, 
Sranken, auf die Einladung der Einwohner von G 
a beſetzt — 


- 
“4 





: Paris. (vom woften bis 23ften Mir) De Pin 
N Pi ausmättıgen: Angelegenheiten hat dem Di A H 
gefindiget, daß die neue Ronftitution der — 
Ban von den Einwohnern angenontmen worden | 
Sraf von Cabarrus ift son Päris nad) Madrid. 
sei Man erwartet wichtige Rathrichten aus: Spanter = 
eine Revolution im Miniſterio — anderen politifchen Sam, 
— große Veränderungen in Ruͤckſicht auf Portugal ie, 
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Die Elevhanten des Statthalters von Holland, Und die 
Bären von Bern find wohl und gefund angekommen. 
In der Sigung der 500 am 22ften März hat fich der 
Rath über die Theater berathfchlaget ; es ſollen Fünftig 3 
große, und 2 Feine Theater ın Parıs Katt haben. Portier 
fagte in einer Rede: — der Menſch wird als Zufchauer ge» 
bohren ; er will fehen, fobald er auf die Welt fommt, 
daher hat er für das Theater einen unmiderftehlichen Ge» 
ſchmack. Jedes Theater muß alfo als eine Nationalfchufe 
angefehen merden. Aber die Reuierung muß auf dieſe 
Schule wachen. Ein Akteur, der ſich des Worte Monſieur, 
ſtatt Citohen auf dem Theater bedient, kommt auf einen 
Monat in Arreſt. — Aus dieſem folgt, daß die ſchoͤnſten 
Mufter der alten Theatral Dichtfunft nimmer gefpielt wers‘ 
den? — nein, Dies ift nur von den Theaterſtuͤcken zu ver» 
ſtehen, die feit der Stiftung der Republik gemacht more 
den find, und fünftighin gemacht werden. — Die Wahs 
len zu dem gefeggebenden Korps find in der ganzen Repu⸗ 
blik ſeit Zuften März im ruhigen Gange, Ä 





Mailand (13ten diefes) Die aufmerffame Politik ift 
fhuld daran, daß jetzt wieder viele Truppen forohl don 
der Kaiſerl. als auch von der franzöfifchen Seite nad) Ita⸗ 
lien, kommen. Die Republikaniſirung Roms, die kritſſche 
Lage von Neapel, und die republikaniſche Ausdehnung bes- 
wegt Defierreich, Fräftige Sicherheit zu erbauen. Das 
Mistrauen, die Zortfchritte, und die gegenfeitige Sicher« 
beits-NRothiendigfeit ift ſchuld daran, daß auch Frank 
teich feine militärifche Kraft in Italien verftärf, Go 
trauet einer dem andern nicht; fo nimmt jeder eine milie 
teirifhe Steltung, und fo fommen von beiden Seiten 
ruppen daher. Vorſicht von beiden Seiten! — Inzwi⸗ 
fh, von Holland aus bis an die Graͤnzen von Neapel 
— über die Schweiz her, ıft eine ange Linie von Men» 
ſchen, die gleichen Gefegen, gleichen Regierungen, und 
— Opinionen gehorchen. Wenn ſich dieſe Linie gegen 

e Forme eines Zitkels verrümmt, fo faßt fie alles um; 
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umarmt alles; aber dieſe Umar mung fann fo ſtark werden, 






daß fie vor Liebe die Umarmten erdrückt. 
J— * 3 er 

Raſtatt (2$ften diefes) Der Kourier ,- toeld 
Nachricht hieher brachte, daß Buoriaparte nicht komm 
mird, bat auch zugleich an den Graf Eobenzel eine 
Brillonten beſetzte Uhr — 50:60 taufend Gulden arı Mer 
und ein Geſchenk an feinen Sefretair:am ‚Berth vo) 
Louisd’er — mitgebracht. — Graf von Ferfen, fdytvedt. 

ſcher Bothfchafter wohnt jest in Raſtatt — auf Befe IE 

nes Hofes. Herr Zwanziger ıft von Raftatt nach R 
gensburg abgegangen; er ſoll mit dem framzoͤſiſt Ye 
fandten Bachet an dem Plan der Entſchaͤdigungen beiten. 



























Anfündigung —— a 
Det wegen feinen Ehymifchen Kenntniffen und man 
nigfaltıg in der Natur gemachter Entdefung, befannte 
K. K: Hauptmann Georg Holl von Stahlberg ſt 
Sept. voriges Jahr ın dem Hoften Fahr feines W 
ſchieden, und würde ohnerachtet friner gebabte fu 
ſuren, da er alle ſeine Sinnen zur Bewunderung B 
men wie ein junger Mann eigen hatte, noch viele 
durchgelebt haben, wenn nicht ein widriger Zufall 
fer Welt entriffen hätte, Diefer ifts, der in’ dem en 
Jahre feines Alters mit dem heftigften Podagra befaften 
wurde, durch — der bekannten Kaıferl, ptivifeg 
fen Stahlbulver ſich ſelbſt evhtelt, und der Men hhei 
grofen Nutzen durch Herftellung vieler bunderf Te 
Menſchen verfchiedenen Standes verfchafte, 3; 
Ale Empfehlungen findet man überflüßig, da g 
fende von der Wuͤrkung diefer Pulver überzeugt fir 
man glaubt zum allgemeinen Beften nur anführen zu fi 
fen y Daß Diefes Arcanum an des feel. feinen Sohn den: 
K. Poftmeifter Anton Hot von Stahlberg zu Re izau 
Böhmen uͤbergangen, an welchen fich wegen & haltur 
diefer Pulver zu wenden it. Auch der vom Gefind vers. 
faßte Gebrauchs Zettel kann alıda jur mehrerer‘ Leberfic J 
abgeholt, und zum Unterricht angefragt werden? . 


















Mudem > | 
Heide der Todten, 
| Ro 2.0. 
Geheimer Briefwechſel 
zwiſchen 


den Lebendigen und den Todten. 


Oberwelt 
Freytag den zoſten Merz 1798, 


u 
Un Franz Benda — ihs Elyſaͤum. 


FG onsti die preußifche, als auch die boͤhmiſche Tons 
funft ift, lieber Benda! ſtolz auf deine Talente, ftolz auf 
die Harmonie, womit du dem größten, Dem Einzigen 
after Könige eine Erholung warf. Es fprechen bepde 
Nationen mit Entzüsten von dir; Nationen, die in der 
Politik niemals einig waren, aber Die du, mie Orpheus, 
mit deinen fanften Solo's zum Beyfall zu vereinigen wußteſt. 
Ein ſolcher Triumph der Mufif ift in der That ein 
merfmwürdiges Ereigniß. In den jegigen unruhigen Zeiten, 
wo afle Künfte lange Zeit inter den Trümmern des Kriegs 
twinfelten, mar es für einen Tonkuͤnſtler ſchwer, ſich zu 
heben, und mit Bedeutenheit aufjutretten; die fanfte 
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Kunft wurde vor dem Donner der Kanonen, ni 
Inzwiſchen muß ich dir doch eine Anekdote ci r 
den Triumph der Tonfunft — audy unter dent G 
der Zertrümmerung beffattiget. Hier iſt fie: 

Ein junger Menſch, der wohl erzogen umd 
fittet war, füchte eine Stelle bey einem Staats 
wußte, daß die Philoſophie in dem jegigen — 
Welt die beſte und anwenddarſte Waare ſeye, in 
zubringen. Er ſetzte cine Bittſchrift auf, under 
Barbara und Eellarent durch Sant und T 
Helvetius und Rouſſeau, dat er dieſe Stelle * 
und ſophiſtiſch verdiene, und zu verwalten Faß 
Sein Beſchutzer las die Schrift, fand fie zu philo 
und gab ihm zur Antwort, daß alle Philoſophen 
ſolchen Stelle unzulaͤnglich waͤren da man 
Kenntniſſe der Stelle ſelbſt befigen muͤſſe umd 
nicht einmal einen Kant dazu brauchen könnte. 

Der punge Menſch war betroffen; er — Y — 
andere Bittſchrift bey ſich, und both ſie ganz Deimi 
feinem Beſchuͤtzer dar. Der Staatsmann lag fies 
fiel ihm etwas beſſer. — Es find Verſe, es | 
fprach der junge Mann. — So? Verſe? Poede er 
derte der Befoͤrderer, ich habe allezeit ehört, Bag 
Poeten Narren find. Cr gab ihm die Schiff zur 

Der junge Menfh verruchte ein anderes Witte 
konn, ſprach er, Diefe Bittſchrift und die Bitte m 
Beförderung abmalen. Cr zeichnete gleich ein MS 
her; wo fein Anliegen recht dringlich vorgeftent wurd: 
Der holde Beſchuͤtzer ſah es an, bemunderte es; gab { 
zur Antwort, daß er zu Diefer Stelle feinen Maler braucht 
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Der junge Menfih blieb nicht verlegen. Ich will ih- 
nen, fagte er, meine Bitte vortanzer , fie verpantomifiren. 
Er fieng gleid) einen Tanz und eine ſchoͤne Pantomine an; 
druckte dadurch den Sinn feiner Bittfchrift recht ruͤhrend 
aus, — Der Beförderer lebte ſeine Gefdymerdigfeit, feine 
Pantomine, frine Sprünge; aber — er wiederholte feine 
Anmerkung, daß er zu diefer fo bedeutenden Gtetle feinen 
Zanzmeilter , feinen Pantominen Spieler, und feinen Kos 
aödianten brauchen fonne; daß Uebung in Geſchaͤften, 
Talente in foliden Wiſſenſchaften, und Fertigfeit in Stylo 
curiae allein das wahre Verdienft Dazu machen folten, 
Der junge Menſch gerierh-faft in Verzweiflung zer 
erblickte in dem Ecke des. Zimmers ein Klavier ; plößlich 
warf er fi) auf den Stuhl; fieng an feine Bittfchrift auf 
den Inſtrumente zu fprelen, und den-Tert dazu ruhrend 
zu fingen, Der holde Beſchuͤtzer gerreth gleich in Zorn 
uber Die Dreittigfert ; dieſer Zorn beranderte fi in Staus 
nen, und das Staunen brachte eine‘ fplche Bewunderung 
hervor, daß er — erweicht und gerührt — die Uebung 
Der Gefchäfte, und den Stylus curiae des Amtes: vergaß, 
und die begehrte Stelle dem jungen Menſchen mit größter 
Wonne zufagte. — Welcher Triumph, licher Bendg! für 
die Tonkunſt, welches Entzufen, wilde Hinrerfung ! 
Man kann wirklich alfe fagen, daß die Mufif alle übrige 
Kuͤnſte und Wijfenfipaften , ja felbft die Philoſophie uͤber⸗ 
wunden hat. 
So iſt die Macht der Harmonie; lieber Benda! o 
koͤnnte man auch eine ſolche Harmonie in die Politik eins 
fuͤhren -o möchte ſolche Zauberkraft auf die Staaten wir⸗ 
fen. Uber die politiſchen Töne find fo falfch geftinmt,, 


* 





daß man ſchwerlich ein feld Entzücen wie nit der Mu 
bervorbringen werde. Ich will dir nur einige % 
Ereigniſſe bier niederfehreiben, damıt du einfeheft, wel 
Abſtand zwiſchen der Tonkunſt und zwiſchen der Poli 
zum Ungfüc der leidenden Menfchheit herefht, 
Man kann wurklich fagen, wenn man die Auge 
die letztere Geſchichte der Schweiz wirft, daß das 
fhe Benehmen diefer Republick gegen Franfreich, 
fangs der Revolution bis jetzt, allegeıt mit Worliehe 
monifch war, Die Neutralität der Schweiger war 
len Zeiten geneiater an Frankreich als an die Koa 
Dies war der erite Vortheil, ja der erfte politifche 
der Revolution, Die Schweizer ließen Früchte, Pferdes 
Died, und alle Gattungen von Bedürfniffen während Des 
Kriegs mach Franfreich gehen; fie beftrebten ſich 
gen andere Staaten, Die trockneſte Neutralität zu bei 
fie gaben den Uſſignaten Werth und Glaubenz ı 
Yufhaufung brachte manchen zum bedeutenden De 
Gleich bey den erfien Verfuchen zu einer Gegen 
lution, ergieng eın Verbot, gegen das Anwerben 
Legion Mirabeau, gegen die Stücgiefer in Arau, 
für die ausgewanderten Prinzen arbeiten wollten , 
Befehl an alte, in Frankreich dienenden Schroeizer = Regt 
menter, den im Jahr 1791 perordneten Eid der Fr ' 
zu ſchwoͤren. Die Neutralität ward förmlich befchlerf 
und der Beſchluß fhon im März 1792 dem fränfirchen 
Bothſchafter mitgetheift, Selbſt bey Ubihaffung der — 
nigs wuͤrde herrſchte Freundſchaſf zwiſchen beyden 
ten, denn fogar die gerechte und lebhafte Empfindlichkeit 
über das barbarifche Niedermezeln der Schweizergarde am 
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Toten Aug. und 2ten Sept. hinderte die neue Feſtſetzung 
‚der Neutralität auf einer Tagſatzung keineswegs. Yude 
wigs NVI, Altefrer Bruder verfangte den raten März 
1793 in einem Schreiben von der Eidgenoſſenſchaft als 
Regent von Frankreich anerfannt zu werden. Er erhielt 
nicht einmal eine Untwort darauf. Den 5ten September 
trat Der brittifche Geſandte Fitzgerald mit dem Anſinnen 
auf; die fanmmtlichen Kantone ſollten ce Genteinfchaft 
- mit der fränfifhen Republik und ihrem Bothfihafter vollig 
abbrechen, Wuͤrdeboll und einmuͤthig ward Dies Gefuch 
‚ abgemwiefen. Der naͤmliche Fitzgerald forderte den Kten 
Febr. 1794 von Bein: es ſoule Die neue Genfer Regie— 
rungsverfajfung nicht anerkennen. Bern erfannte fie an, 
Den 13ten Dftober 1795 wollte der Kalſerl. Geſandte von 
Drgelmann: mar follte ein betraditiiches Truppenforpa 
aufiteiien, um einen Durchzug der Franfen durch dag 
Basler Gebiet zu verhindern. , Er erhielt die nämliche 
Antwort, die der Franfifche Bothfchafter ben einer gleichen 
Zumuthung erhalten hatte, Fitzgeralds Naxhfolger Wik⸗ 
banı erhob den ırten Jum 1795 eine Beſchwerde über den 
gegen die Ausgewanderten erlaſſenen Beſehl. Auf Mike 
bams Beſchwerde ward gar feine Ruͤckſicht genommen, Der 
ehemalige Biſchof von Bafel nahm eine Zeitlang feinen 
Aufenthalt in Neupeville,, an den Bränzen des Departes 
ments Monterible. Dies erweckte Befergniß bey der france 
jofifchen Regierung. Bern vermochte Daher den Bifchof , 
ſich wegzubegeben, und er gieng In ein Kloſter der deute 
fhen Schweiz, Bey dem Ruͤchzuge des Moreaufchen Heer 
reg träfen die Kantone zweckmaͤßige Maasregeln, um dag 
Durchjiehen von ganzen Zruppenforps und die Nacheıle 
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Der berfolgenden Kaiſerlichen zu verhindern: aber 
unbewafnete Franken tief man ungehindert Die 
unterſtuͤtzte ſogar tro der oͤſterreichiſchen Drobangen 
Kranken, Verwundeten und andere Hülfsbedürftig 
wanderten an einem einzigen Tage hundert durch ® 
son Bern. Im Jahr 1797 fihidte die Eidgene 
Abgeordnete nach Lugano, um über die Aufrech 
der guten Nachbarfihaft zu wachen. Es fielen hiel 
einige fleine Irrungen vor, die von gewiſſen Webe inne 
ten auf das ſchiefſte mißdeutet wurden; allein felbft Bir 

napaite war mit den Veranfialtungen fo zufrieden, dag 
er in einem eigenen Schreiben den Schweyern fü 
rihmlichen Dienfie danfte, weiche fie zu Erhaltı 
Sicherheit der mwechfelfeitigen Graͤnzen geleiſtet 
Bon allen Schweizer-Regimentern, die vormals 
fränfifchen oder hotlandifhen Solide waren, 
einiges, tweder ganz noch theilwerfe, den ver 
Michten überlaffen, fo vortheilhafte Bedingum 
auch machten, und fo fehr auch die Unterhaltung d 
abſchiedeten Truppen den Kantonen zu Laft fiel. 


Die Geſchichte diefes Monats zeigt hinlaͤnglich, toi 
Frankreich dieſe Dienſte an den Schweizern lohnte, ur 
wie es ſich angelegen ſeyn ließ, Helvetien in eine g 
Forme umzuſchmelzen. Dieſe Wohlthat iſt vielen 
nehm; aber ein anderes Beſorgniß entſteht aus berfelbe 

Nach der gaͤnzlichen Leberwindung mußte dag Spruͤ 
wort: — „Der Geſcheide giebt nach“ eintretten, a 
faft alle Kantone find‘ bereit, die Konfkitution des 5 vn 
Ochs anzunehmen, und zu organifiren, Ueberall ert£ sr 
das Geſchrey: Es lebe Die helvetiſche Republik, eine un 
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unzerlheilbare! Bey einem Gaſtmale trank der fratzoͤſtſche 
General Ponget: auf die MWaadtlandee Republik! die 
Gaͤſte ſtauuten / und fehrieen: keine Waadtlandifche, -fons 
dern eine und, unzertrenndare Helvetiſche Republick. — 
Der franzoͤſiſche General beruhigte ſie, und ſagte ihnen, 
daß man auf ihre Wuͤnſche Ruͤckſicht nehmen werde: — 
Aber wie ſtaunend franden Die Schweizer da; als am ı:ten 
März cine Rhodaniſche Republik proffamirt wurde? — 
In asten Kantonen erklären jest Die Nationalverfammiuns 
gen, daf fie auf der einen und unertrennbaren Republik 
befrehen wollen; daß fie es nie zulaffen werden; daß die 
Schiveiz in zwey Republiken getheift werde. 

Nach dieſen Ereigniifen iſt leicht porauszuſehen, daß 
das Projekt, die Schweiz zu theilen, die thäti gſte Wie⸗ 
der ſetzlichkeit finden werde. Auch die Genfer wollen bei 
der Schweiz bleiben, und mühfihen nidjt an Frankreich 
bereinigt zu werden. "Der franzöfifehe Reſident Desportes 
hat alle Ueberjeugungsgründe ahgemwendet, um fie zur Vers 
einigung zu beredenz fie haben foͤrmlich erklärt, daß fie 
hicht nachgeben wollen; und daß nur die aͤuſſerſte Gewalt 
fie Dazu bringen fönnte; 

Bey Diefen MWirderwärtigfeiten bringt ein Schreiben 


bon Eonftanz ( Z4ften diefes ) 

daß 15 taufend Dann von dem oͤſterreichtſchen Kontingent 
im Die Gegend diefer Stadt mächftens eintreffen werden, 
Ueberhaupt ift der Gang der Politik ın den Schweizer— 
Begenben noch fr dunfel. Cs äuftmfih von alten Sei 
ten politiſche Hinderniffe, Die den Zug der Politif hemmen, 

Cunterwalden) Stan; (I9ten Mär;. ) 

Geſtern haben bie Pfarrer umter dem Walde eine 
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Schrift verfaßt, und der Regierung des Kantons Unter 
walden übergeben Sie verlangen darinn / daß man * 
dem Willen der franzoͤſiſchen Republit twiederfege ımd n 
die don Dderfelben vorgeſchlagene Konſtitution annehme — 
weil ſonſt durch ſolche die ie Religion zu Grunde 
geben mürde, 
Biographie 
Benda (Franz), 1709 ju Alt:Senatly, oder Alt 


Benatef im Bunzlauer Kreife in Böhmen, gebohren, kam 
nach mannigfaltigen Anjtellungen endlih 1732 in Die 
Dienfte Friedrichs U. damalıgen Kronpringen von Preis 
fen, nach Ruppin, wo er den berühmten Kapellmeiſter 
Joh. Gottl. Graun fand. Benda hatte noch feinen Ei 
linſpieler gehört, der. ihm, vorzüglich im Adagio N fo ſeht 
Genuͤge geleiſtet haͤtte, als dieſer. Er bat vun aber, 
bis 4 Solo's, hauptfädjlich im Punfte des ag zaio 
ihm durchzugehen, und wurde ſeiner Bitte ger: 
Benda fieng hierauf an, felbft Solo's für dieſe fern je 
ment zu feßen, und erhielt von dem berühmten 2 ar 
Unterricht ın der mufifalifchen Setzkunſt, und ward nad 
Brauns Tode im Jahr 1771 felbft Kapellmeiſter 
Friedrich IL Er ftarb zu Berlin Den ten Mär 1786 J 
einer Entkraͤftung. Er war einer der groͤßeſten Tonfünfte 
ler, machte auf feinem Inſtrument Epoche, und kompo · 
nirte einige hundert Solo's, ſehr viele Concerte für die 
Violine, und verſchiedene Symphonien und Trio's. 





Benlage zum Nro. 26. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den zıften Merz 1798. 

—— — — — — — 

Beatus ille homo, 

Qui mansit sua domo; 

Et nunquam cmigravit, 

Et bellüm non intravit; 

Nec de, regiminis forma, 

Nec de Opinionum norma, ’ 


. Nec de Deo difpuravit, 
Sed bene bibit et manducavit, 


4 





Politik; Krieg (de Secularisatione ); Litteratur. 


Baaſfſe (26ſten Maͤrz.) Es iſt eine gaͤnzliche Spaltung 
in der Verſammlung zu Wahlen hier entſtanden. Die 
Helfte der Buͤrger haben ſich in dem Munizipalitaͤts ſaal 
verſammlet, und die andere Helfte in einem Nebenpaufe. 
Sie protefliren eine Helfte gegen die andere Helfte, und 
fo gefchehen doppelte Wahlen ; man weis nicht welche Partie 
Recht erhalten wird, 





Wien (23ſten dieſes.) Es wird hier folgende Nach⸗ 
richt von Neapel erzählt? — Der König von Neapel hat 
in der Stadt Neapel in eigener Perfon, und im Lande 

Durch feine Beamte der Nation vorgeſtellt, welche Horde 
























gungen die Franjofen an ihm maden; er © 
von dem Volke, fic zu erflären, was in di 
den zu thun feye. Somohl in der Statt, als 
Lande war die Antwort; — Die neapolitanifd 
wolle ſich mehren; fene entſchloſſen für den K 
für Vaterland Gut und Leben aufzuopfern. % 
hebt fih in Maife, und die Truppen marfchire 
Bronze; der Konig iſt mit dem Stronprinjen 
Spitze — Unterdeffen hat der König diefen &ı 
der neapslitanifchen Nation an die Franzofen nad) 
und nach Parıs gefchidt. Der Marfis von Gat 
vorhero den Frieden für Defterveich fo glücklich < 
hat, iſt jest in Verlegenheit, wie er den Frieden 
nen König und für fein Vaterland machen werde 
terdefen meis man zuverfäfig, daß ſowohl der 
Hof wie auch Spanien fih für Neapel verment 
und daß die Forderungen bon Seiten Fra 
aufhören werden. 





Das fogenannte pelitifche Blatt von Paris m 
gende Schilderung von der jekigen Erziehung der 
fiihen Jugend: 

Nichts iſt fo glänzend, fo fihon, fo ſolid, R d 
jetzige Erziehung unſerer Jugend. Gewiß wird die Be 
ration, Die jetzt erzogen wird, eine Epoche in den | (a 
buͤchern der Republik machen, Zahrburderte der U 
der Medris, Ludwigs Des 14ten — ihr werdet bald wc 
Unferent Jahrhundert verdunfelt werden; unfere Jugend 
kultivirt mit Erfolg und mit größtem Fleiß alle nütlich 





Künfte und Wiſſenſchaften. Im sten Jahr ift ein Juͤng⸗ 
ing vollkommen erzogen; er fennt die Geſchichte — 
‚alter Operiftinnen, alter fhönen Mädchen in dem Palais 
Ggalite, ihre Gebräuche, ıhre Sitten, ihren Preiß zc. 

Mer verfteht beffer als er die Geographie — 
von dem harten Marbeeuf, von Tivoli, von dem Bologner 

Wald, auf welchem Grade der Breite dag Gefrorne — 
bey Weloni if. — Die ſchoͤnen Willenfchaften find alle 
Morgens feine ſuͤſſeſte Beſchaͤſtigung. Kaum ift er aug 
dem Bette, als er gleich in die Bibliothek einfpringt, allda 
Romanen und Piebesgefchichten lieſt; die Moral und das 
fittfiche davon ſich merft , und ben Gelegenheiten des Tags 


Gebrauch davon macht, — Den Abend widmet er der" 


Phyſik: er verfucht fich in der Tafchenfpielerfurft; beobach- 
‘tet in Bällen die Regel der Bermegung, und in der neuen 
gehre der Leidenfchaften kann er einen Profeffor abgeben. 
Sr madıt Schulden, und beobachtet mie die Leidenfchaft 
des Zorns bey feinen Kreditoren wirft; er verfpricht ſich 
drey bis piermal in einem Tage, und läßt die Bräute zus 
fanımen zanfen; er betrinft ſich, und beweiſt, daß er 
auch die Leidenfchaft” der Unnfigfeg ſtudirt babe. Nun 
foren die Verlaͤumder fagen, daß die Jugend nicht recht 
erzogen fene, Wie? die jungen Leute wollen. fogar die 
Zeit, die fie bey Friſiren zubringen mußten, fparen; fie 
Taffen fidy die Haare fiheeren, und tragen Perufen ohne 


Puder, die fie zwey bie dreymal in einem Tage um⸗ 


techfeln, bald haben fie blonde Haare, bald fihwarje, 
wie es die Piebeserperimenten fordern. Ach, ad! dag 
ıgte Jahrhundert wird glänzend twerden — das goldene 
Alter. ie U aa De Are 
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tion, wie die vorletztere, ohne derſelben feine Zuf 


dangen, wieder zum Vorſcheine und Propofitionen n 


— 00000 — 
— (2often dieſes.) Fünf Di 
find bereits von den fianzöfiichen Kapern, vi 
dien beſtimmt waren, weggenommen werden, 
ten zuſammen ungefehr den Werth von 2 Mit 
Thaler. Eins ift davon fihen fondenmirt worde 
Urtheilſpruch der anderen vier iſt noch nicht fol 






















Raſtatt (28ſten dieſes Der bevolumaͤchtigte *8 
Minifter hat geſtern Abends die Note der Reid N 


zu geben, überreichen laſſen. Diefen Morgen 5 
franzoͤſiſche bebollmaͤchtigten Miniſter demfelben 
Note uͤberſchickt: 4 
Der Minifter der franzöſiſchen Republik 
der Note, welche der Kaiſerl. Miniſter ihnen 
übergeben , erſehen, daß, (anftatt fich auf eine 
Art mit der Erfüllung der Hoffnung zu befchaftig 
che zu lang die Völker getäufcht hat, indem man 
Entſchaͤdigungen Des Verluſtes auf dem linken Rhei 
einen ſeit langem her vorausgeſehenen und — 
Modum annimmt, von deſſen Gerechtigfeit und No 
wendigkeit ſich jedes Glied der Reichsdeputation in ſein 
Gewiſſen uͤberzeugt halten muß) man ſich — N 
nach) langem Verzuge, die nicht gegründete Hoffn 
einen Theil des Gebietes auf dem linfen Rheinufer zu 


in Erinnerung zu bringen, auf meiche, wie jede vern 
tige Perfon es finden wird, die Minifter der frangöfti 


| by Google 
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Mepublif in ihrer Note vom 25. Bent. (15ten März) 
Die einzige fchickliche Untwort für den Augenblick gegeben 
haben. Gie befchiwören die Reichsdeputation im Namen - 
der Menfchheit, dag Friedenswerk nicht länger aufzuhal⸗ 
ten, indem fie ſich frühzeitigen Diskußionen überläßt, 
und fo die Erklärung über einen Entfchädigungsmadum 
‚ auffchiebt, ohne welchen es unmöglich ift, daß der Friede 
bewirft wird. Die Deputation muß vöftig überzeugt feyn, 
daß im raufe der fernern Disfußionen die franzöfifche Re— 
pubfit ſich hicht von dem mas gerecht und mit dem ges 
meinfcaftlichen Intereſſe der benden Nationen übereinftim» 
merd feyn wird, entfernen werde. Die Minifter der 
franzofifchen Republif erwarten eine ſchleunige, aufrichtie 
ge und redliche Erklaͤrung über den Gegenftand der gegen» 
mwärtigen und vorhergehenden Note, auf welche fie ſich 
beziehen. 

Raftatt am 7. Ger, 6. Jahr (27. März.) 

Unterz. Zreilhard. Bonnier, 

Die preußifhe” Deputation foll den Grafen von Kits 

kenſtein als Kourier nach Wien gefchicht haben, 





Aus der Schweiz (z7ften diefes.) Endlich iſt die 
Furcht, daß die Schweiz in zwey oder in drey Republi- 
Ten getheilt werde, verſchwunden. Das franzöfifche Dis 
'reftoriym hat diefen Gegenfland mit feiner Aufmerkſam⸗ 
feit gewürdigt, und der General Brune hat die Proffas 
mation , wodurch er eine Rhodanifche Republik fchuf, aufs 
gehoben. Diefe freudige- Degebenheit ift in Laufanne mik 








—⸗ 


Pr @ 


— 
— 


— — —— — 


— 
er 


— 20000 — 


gröfiter Zufriedenheit gefeyert worden. Man fihrie überall: 
Wir find Schweyer und mir bleiben Schweizer ! 

daft alle Kantone erklaͤren ſich fuͤr die Konſtitution, 
die Herr Ochs verfaßt hat, und bald wird die Schwetz 
unter neuen Geſetzen blühen — ‚bat ſie bishero nicht 
geblüht ? h „a 


—r nna — — 


Auf alle Faͤlle, die kandung auf England mag den 
Franzoſen gluͤcken oder uͤbel ausfallen — kommen die 
Maͤchte, die auf der Linie gegen England hin ſtehen, 
und mit demfelben kommuntziren, — in Vetlegenheit 
und dieſe Maͤchte ſind jene gegen Nordweſt. Bishero hat 
Preufen- durch feine Politik die, Franzoſen vom Eindrins 
gen gegen Hamburg und Bremen aufgehalten, Aber 
wenn Die Landung nicht glüct, wird fih) ihre Erbitte— 
rung hernach auch aufhalten laſſen? daher iſt Die geogra⸗ 
phiſche Lage Daͤnnemarks, Hannovers und Preuſen dieſer 
Erbitterung ausgeſetzt England iſt der Hauptfeind Frank⸗ 
reichs, alſo werden die Franzoſen mit thren Landſiegen 
England von dieſer Seite fperren wollen, um ihm her, 
nach fo viel zu ſchaden, als es ihre Siege und ihre Macht 
ihnen ganz natuͤrlich rathen müffen, — Aus djefem Bruns 


de fürchtet man nod) einen meit hartnaͤckigern Krieg, als 
derjenige war, deſſen Ende man in Raſtatt bearbeitet — 
aber nicht mehr im ſuͤdlichen, fondern im noͤrdlichen 


Deutſchland. 
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Eine Zeitung aus der Schweiz ſchildert die Anſtal- 
ten und die Ausfichten der Zranzofen auf England auf 
folgende Urt: \ 

England felbft erleichtert Diefe fandung ungemein. 
Auf den Flotten entftehen häufige Aufruhren. Und in 
Sirland? Die Regierung, die fi meigert fi mit dem 
Volke auszufohnen, ihm gewiße Rechte zuzugeftehen, die 
Parlamentsreform vorzunehmen, die Katholıfen in alle 
Bürgerrechte einzufegen , rechtfertiget jeden‘ Aufſtand der 
Iriſchen Menſchen. Man fordert ist noch nicht, daß die 
Individuen die an der Regierung firen, ihre Herrſchucht f 
dem Willen des Volfes aufopfern ; aber aud das Wenige 
wollen fie nicht eingehen, und eher brennen fie Dörfer aby 


Morden Menſchen und richten den Handel zu Grund; 
und man hatte in Paris vecht, auf die Gefundheit der 
Iriſchen Republik zu trinken: man fuͤhrt ſie, gottlob! 
aus Stolz und Blindheit ben den Haaren herbey. — Die 
Auflagen in England merden zu druͤckend, ale dag nıdıt 
das Volk der Sache müde würde, wenn das Direktor um 
noch einige Zeit zaubert; müde für die Minifter, mürbe 
für Die Revolution; und Sir Georges dürfte am Ende 
noch refidirender Churfürft in Hannover merden,. Die 
Kaufmanfcaft gehet zu runde, Die franzöfifche Kaper 
ftreifen rund um Onglands Kufte, In.allen Seen, vor allen 
Häfen; die neutralen Machte bringen felber nichts mehr 
nach England, diefes muß den Handel unter eigner Flagge 
treiben , und fo manches Schiff bringen Die franzöfifche Kar 
pers auf, daß ıhrer 74 wentaer nıcht als 67 Prifen gemacht 
haben, deren Werth ich zufammen auf dreyſig Millionen 
beläuft. Dies iſt Das Mittel ein Land zu. verderben, Auch 
baden wir gute Freunde in Sngland , Die ung zuweilen ſchrei⸗ 
hen und unfere Grundſatze nicht verabfcheuen. — Spanien 
Bat die Erlaubniß für 70,000 Franzofen ausgefertig, Die Pore 
tugal befegen müffen : fir Englands Macht und Handel eig“ 
Donnerſchlag, für Frankreich eine Geldboͤrſe. Die Flottt⸗ 
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die in Kadix liegt und gluͤcklich wieder eingelar 
England für die Blofade eine Flotte zu unt 
andermwärts aut brauchen koͤnnte. — Die hohe 
auf dem Punkte, einen Handelsvertrag und | 
noh? mit England zu ſchließen; und Paſſawan 
dem Großherrn ein Intermezzo fpielen, um fein 
anders zu befchäftigen, — Der Krieg mitdem Kail 
endigt; und der Kurfürft von Köln erhält eine fehone 
laͤngliche Entſchaͤdigung auf dem rechten Nhermufe 
mit Frankreich auch von Seiten des Reichs vötlig fre 
babe, erleichtert es diefen die Säfularifationen ungemeis 
Dadurch, daf der Pabftnunmehr feinen Urlaub bat und die 
Anerfennung der roͤmiſchen Republit bey allen Höfen ı uf? 
eifrigfte betrieben wird. Bernadotte ift in Wien, Des 
roird in Parıs erwartet, Bacher ift in Regensburg/ Trug 
in Madrıd , Leonard Bourdon fpionitt Dienerdifchen Ma 
F te und Seehäfen . nimmt im Namen feiner Republik 
i men in den Hanfeeftädten auf usd ſchließt vielleicht tr 
ſchon Handelsverträge auf Koften der englıfcyen Di 
In Holand wird mit demfelben Geifte, mit dem 
ftrengungen in den Häfen, in den Zeughäufern, in dei 
tional-VBerfammiung , im Direftortum, an den Fin 
an der innern Ruhe und mit gleidy gluͤcklichem Erfoige 
Franfreich gearbeitet; und die neue Konftitution m 
Ä reits den 22. angenommen, J 
Nachberichte. Schon find einige Bataillone Fr 
| | aus der ae abgereifetz fie find auf dem Wegenad) 
| Ion. — Die Bauern im Entlibuch , welche eigentlich. Zu 
ji mit einem Befuche bedroht hatten, find auf einige Bem 
gen, melde Schauenburg feine Truppen machen ließ 
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der ruhig. 
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| Paris (2s5ften März) Die cisalpınifche Republik 
| fich über den Friedens und Handlungs: Traftat zwiſchen 
und Frankreich beratbfehlaget , und der cisalpiniſche Rath’ 
Alten hat esabgefchlagen, diefen Traftat, den Die cisalpii 
ſchen Bevollmächtigten in Paris geſchloſſen haben, zu befiäte 
tigen und zu ſanltioniren. in a 





us dem 
Reiche der Todten, 
Mro. 27. . 
Politifhe Rede 


Sn der Charmode 


Ely ſaͤum 
Dienſtag, den zten April 1798 
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„. . Etdocebateos, qui veritatem amabant, 


2... Er lehrte diejenigen, die die Wahrheit liebten. 
4 'Fos, Flav. I, 18. Antig. 


Wir das Eingeftändniß fo vieler Jahrhunderte heuti⸗ 
ges Tags hinlaͤnglich fenn, die Wahrheit und den Rutzen 
einer philofopbifhen und religioͤſen Moral zu beftätigen 
müßten alle Zweifler in den Erinnerungs: Tagen Diefer 
MDoche beſchaͤmt daftehen , und den Stifter unferer Sitte 
chkeit verehren: Gott ſchuf die Buße zu einer Tugend, ! 
Aber der politifhe Taumel unferer Zeiten , der Triumph 
der zügellofen Leidenfchaften , Das Verderbniß der Sitten , 
nd die fo weifelsbollen Ungewißheiten der verfchiedenen 
itofophen, die aus den entrernften Zeiten die wahre Tu⸗ 
herausmählen wollen, — geben mir Anlaß — 100 
rigftens einmal im Jahre von dem Stifter unferer Sitte 
ficpkeit zu ſprechen. Geifter des Chriſtenthums, die ihr 
yenfeıts des Grabs den kohn euter Tugend erhalten habet / 


re ag u - 


feiget von der Hoͤhe euerer Gluͤckſeligkeit herab; 6 decket cuete 

Och ER leiſch / und J and di ei ' 

gen der Trauer, mo wir "den Stıfferst uffeter- 

Religion im traurigen Gepraͤnge feyern Bu. > 
I erfhrede, wenn ich mm dieſen Tag, fo 

der Jud Flavius befchreibt , "ing edaͤchtuiß zı 

An dieſem Tage, verdunfeltg fi Die Sonne; du 

niß breitete fie über die ganze Edetaus : DEM 

Tempels fpalteten ſich Die Erde zittert ‚ um 

auf dem Kreuze war, betete für feine Feinde; neigte feir 

Haupt, und (Gott Mittler, erkarnı Bach Äunfer ?) —n 

er ſtarb. = 
Und was mar fein Verbrechen ? — er lehrte Diejenigen, 

Die die Wahrbsit liebten z dieſe Wohlthat war mit dem Tr 

de beſtraft, und was Fonnte dr® Wahrheit unter fo 

Faltionen, mo jede Bhilofophie ihre eigene Motte t 

in den damaligen Zeiten? Eophiſten unjerer : 

Hoͤhe euerer 


fo gebet uns etwas beſſeres; denlet eine beſſere 
zeiget ung eine gluͤcklichere Sittlichkeit, eine fet 
Die verſchiedenen Hierarchien und genitichen & 
Diefer Lehre haben euch vielleicht einen Anlaß j 
egeben ; aber ıft Dies philoſophiſch gedacht? fol der Pie 
Hauch einer Sache — die Sache ſelbſt ſch idlich mai 
das Geld hat manchen Menſchen ins Ungluͤt 
Wein hat viele zum fruͤhern Tode befordert; K 
hat einige- zum. ewigen Schlafe gebracht;. aber ı > 
gen Geld, Wein und Opium aügemein 2 
Erviger ! zieh die Strafruthe zuruͤck? wir find nod) Chypfee 
‚ Menfch! es find jetzt Tage der Buße, - 
erz aus; nicht alter Gebrauch, nicht Vorfchrift, dan q 
Ken, nicht ungewiſſe Grundſaͤtze ſollen Dir diefe Do 
heilig machen. Der Erinnerungstag Des, Fodeg zum 
Religions: Stifters kann Did) eben auch ‚an die Forfcbumg 
"der Moral, die du befolgen ſotiſt, zurüctuhren., Yagıma 
Die Heiligfeit dieſes Tags Der Unter fuchung midnen: En 
ob eine Lehre — unter alten Kehren, die feit dep befa — 








ten Entfehung der Welt ausgrbacht Ausphiloſophirt, und 
angenemmen morden find: — beiler der als Diejeniger 
Die mir von unſerem Religions⸗Stifter erhalten haben? — 
Dies iſt die Prüfung, Die war heute. erklären wollen. 


‘ Wirden rate: nach der Reihe Der Geſchichte von ben 
Phoͤniziern an alle Sitrlichfeitg-ehren , famımlen , fo müß» 
heidnifchen. Er⸗ 


gen wir alle philoſophiſchen Seften, ae, 

findungen / alte Goͤtter⸗Poeſien und Fabeln ſammlen UM 

den Innbegrif der rerſchiedenen Voͤltern, und ihrer Moral 
a erhalten. Weiche ſ Eandaldfen Beſchreibungen aus diefer 


nterfuchungsqueite ! 

Alte Muenchen: Sefetlfchaften von Anbeginn des befann» 
ten Alterthums haben ihre Geſetzgebung auf die Theofratier 
der auf eine Goͤtterlehre aegrundet. Die Tugend eines 
Seneka, die Tugend eines Moyſes, die Tugend eines So⸗ 
frates — eines Gato’g, eines Mark Aurel's begleitete die 
Menſchen in ihrem Wanderungs-Leben — NUF bis ans 
Grab, Es mar eine Tugend vom Aufferlichen Geproaͤnge / 
eine Schaͤtzung unter den Mitbirgern , ‚ein uflerlicher 
Anſtrich / der mancmals äufferfich angebracht; glaͤnzte / 
und unter welchem die Bosheit innerlich faulte. Warum 
haͤtte ſich ein Menſch um innerfiche Sittlichkeit bekuͤmmern 
fotten , da nur die Aufferliche den Preis erhielt ? — jen⸗ 
feıts des Grabes war veder Belohnung / weder Strafe. 
Diefe Lehre hat die Bildung des innerlid> guten Mens 
ſchen nicht erreicht ; fie ift nicht bis in den. geheimiten Win⸗ 


fel feines Herzens eingedrungen ; es war eine Schaale ohne 
fid) nur auf die 


Kern; eine unvotfommene "Moral; die j 
Aufferliche Offenbahrung der Handlungen beſchraͤnkte. Cwi⸗ 
gr Goit! wie ungerecht waͤrſt du geweſen ein heimlicher 

oͤſe wicht koͤnnte ſich mit den Strahlen der Tugend um⸗ 
geben: — man vergoͤtterte ihn; ein guter Menſch war öfe 
ters der Haß des Dolls; — man verfolgte ihn. — Und 
beyde giengen ins Grab, ohne etmas in der Zukunft zu 
hoffen oder zu fürchten zu haben ? der glückliche Boͤſewicht / 
und der ungluͤckliche Zugendha 


hört? waren in die eroige Bergeffenheit dabın geſtuͤrzt? — 


Ewiger o Gerechter! o Alimaͤchtiger 
Ungerechtigleit, Die man dir zuwarf ; 6 mar € 








ren und &hilofoppren entgegen war, 
ıttenfehre, die nicht alleın d 





fen gehalten; die Woltuft zieht 
fich ; dee Stotz findet feine Demüth 
lichkeit ſchreckliche Erwartungen. S 
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Weiche Lehre! in der Wanderung dieſes Tehens !' Er 
befichit uns, unfere Feinde zuiseben, Die Armen und Duͤrfo 
tigen zu fpeifen, zu fchagen; in den Verfolgungen auszu⸗ 
harcen ; in Leiden auf Belohnung zu hoffen; in widrigen 
Schickſalen uns mit ihm zu tröften, und wie fpricht er 
vom Egoismus? — Keiner bon uns fol ſich felbft lieben, 
Wo hat die menfchliche Geſellſchaft ſchoͤnere Berband · Res 
gein erhalten ? welche Philofophie hat fo nüͤtzliche Lehren 
verbreitet? f 

Aber er hat nicht blos dieſe Moral fur andere gelehrt; 
er bat fie feibft befolgt und ausgeübt. Sen Leben auf 
dieſer Welt war eine Reihe von Verfolgungen — von feis 
den. Er fühlte nur da Freude, mo Die Tugend war ; er. 
frewet ſich mehr über einen Menſchen, der jur Tugend, 
zurüctehrt, als über neun und neungig Gerechte; er will, 
daß mir im Herzen demuͤthig ſeyn; er bedroht denjenigen, » 
der feinen Reichthum, feine Güter nicht, zur Huͤlſe feines 
Nebenmenfcen braucht, mit einer ungluͤcklichen Zukunft; 
er halt den Mächtigen im Zaum; fordert ihn zur Ver⸗ 
antıwortung jenfeits des Grabes. D hätte jemals eine 
Philoſophie dergleichen Grundfäge zum Verband der 
menfchlihen Geſellſchaft glücklicher erfinden fünnen ? 
Er fagt zu dem Leidenden; — Du bift unglücklich, © 
Menſch! id war es auch, und dieſes Wort ift ein Dal 
fam in die Wunden des Unglücks. Cr fagt zu dem Glück⸗ 
Iıhen: — Dein Glück ift eine Gabe des Himmels ; theile 
es anderen Menfchen mit. Wie fönnte unter folder Mor 
ral, wenn fie befolgt märe, die menſchliche Geſellſchaft 
unglüdlich ſeyn? Selige Harmonie, du bift eine Lehre des 
Ehriftenthbums — eine Gabe des Himmels, em Glück 
der Menfchen! 


Sch gehe in den Tempel; betrefte den Kirchhof — 
Monumenten des Todes, Zeugen der Verganglichkeit der 
Welt! welcher Anblik! ihr ruhet hier, gute Menſchen? 
ruhet unter der Erde; euere Beifter find da oben, bey 
unferem Lehrer. Ach! ihr feyd da, er hat es ung ver⸗ 
beißen; welcher Trofigedanfe für mic, melde Warnung 
für die Böfen, melde Aufmunterung für Die Guten. 
Zwey unglütliche Waiſen Inieen an einem Grabe; wer 


* 
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r N 
egt unter dieſem Srdehaufen? unſer guter Mater: 
hat ihn zu ſich berufen. Er ha ung auf Diefer W 
laſſen; — der. Sittenlehre des Chriftug 
darmherzige wohlthaͤtige Menfcyeh bildet, = 
Schirm wmferer Erhaltung; der da auf 
bieng, bat diefe Menfchen ermweidit. — D 
werden dich wieder dort antreffen, dort, wo Diefer 
zhater did) aufgenommen. Zartlikhei@eruhlet und 
ungluͤcklichen Kinder! auf dieſe Lehre aneftune! 
Ha! Philoſoph! zeige mir eın "Gemälde fol 
trauens — Du haft hinter dem Grabe Finiter 
Vergeſſenheit — Nichts. Wenn du Dich vor d 
lichen Argwohn der Gerechtigfeit ſchuͤtzeſt, bleibſt 
Boͤſewicht; heimliche Ungerechtigkeiten ragen nich 
nem Herzen, Welche ſchaͤdliche Lehre in Der mei 
Geſellſchaft! Menſch huͤte dich, mit der Philoſopt 
zu bleiben! ei \ 4 Fo 

Sich gehe in den Tempel ein; ein Bourbalou, 
Hufnagel fpricht von denr Tode des Mohlthäterg, 7 
ein Tag — der Befferung des Menſchen gemiedn 
nach dem Mufter des Lehrers. Leidende finden ihre 
Höfe fühlen die Rührung. Es ift eine Worbereitu 
Empfang der guten Sittenichre; es iſt ein Tag der 
Man vergißt das unruhige Geraͤuſch der Welt; Die 
nungen werden verabſcheuet z der Bufen ift offen; 
zen der Guten empfänglich; der Vorſatz heilig. 
roelhe Salbung, melde Ruͤhrung, melde Beſſering, 
und welche Seltgfeit. — Laͤugner! verfuche einmal diefe 
Scene; diefe Wonne haft du niemals gefühlt; verſu 
öfne dem Herz, und hernach — fpreche ! | 

Es war feine Politik, Die unferen Lehrer zur Were 
brietung feiner Sitteniehre bewogen hat. Er hat feine 
Ruhm, feine Aemter, Feine Anſtellung, feine Reichth 
mer, feine Orden, feine Hofſtellen, feine Güter , fen 
Schloͤſſer, keine Erhebung, und feine Bedeutenheit ges 
ſucht; fein Leben war muͤhſam, feine Umftände arm, feine 
Erıftenz verfolgungspol, Er hat ein Benfpiel des L 
gluͤcks durchgelebt; er hat es in feiner Perfon in feinen 
xeiden alten Unglücklichen binterfaffen. Der Prächtige, 





=. — — 


er alle Den erder Wouüftige, der Witerich — 
nden — Den — — in einen Erben, 
nur "gute Lehre Finde ie; nur 2 un ‚Ahter Unorda 
Hnge y nur Unwendbarfeit ihrer, Slüsksgüter. — Aber 
je infelnde im Uriglücte fann, bie fi nen Blüte - > 
n Troſt greifen. 
eiche Getzachtii gen, welche Rorzüge der &riftlie 
Bopahe! {malt uͤckliche! ihr wollet ung Diefe Wohl⸗ 
af ‚tauben ? ihr Kun t aus. fie wäre ‚eine Taufcyu ng 
ch laſſet uns die zone tz ihren. Tuben“ einzuſehen/ 
it zu befriedig jan; 4, unfer Gut darinne zu fin ". 
uere Bebaby: ann nicht — eine ſolche Taͤuſch ung 
ausiwirten; ſi iſt don ‚alten Seiten‘ unvstfommen ; fie be⸗ 
ru igt das, Herz nicht; ſie ſetzt unſere Exiſtenz dem Nicht 
ere — en Nurdem auſſerlichen Lohne oder Stra 
aus. Bey euch ſind alle Bande der rmenfhliche. — 
A „des, Grabes ver uchtet; bey uns bleibt die 
B oit Uns. wied; ſeh nz wieder freuen wer—⸗ 







Bey e ift der Tod ine Sch. Demand zwiſchen Tu⸗ 
Bi mat Betohnung; bey ung | dird „Die, Tugend eig 
— ‚De Stufe unnerneidinh. „fepn Bey euch ber⸗ 

ault Menſch mit ſein n Sant u hart, wie, der Baum 
Dr wenn Reha - lebt der entfeffelte 

— Wonne 8 ru % f ur den Mohnunge 
der Ar ‚Zufriedenheit, Euere philoſophiſchen Syſtem 
9* —— das Menfchengiit zu befenigen; fie 
nd unbeſtimmt / un gewiß und ir ſeyd Kan, nicht dars 
über einig. Sie ſind alfb ebenfälls-eine"Däufbung, ein 
Betrug. — hei auch uͤnſere eher Taufhling; 
—— ung ei mit Befriedigung} mit Ruhe, 

d en —— Gluͤck unter uns. 
ſie täufeht uns’ nich ee) lehrte diejenigen, 
die-die —66 febten; boir haben erfahren, duß une 
ere Vorfahrer darinne ihr Grit, ihre Zuftiedenheit fan⸗ 
; wir werden da uͤcklicher 3 er. hat uns zu ſolchem 
—* nicht taͤuſchen Tonnen wir — wir greifen 
mit Händen und. Geiſte dieſes Gluͤck auf Diefer elenden 
Welt. Welche Abficht fonnte er haben, ung zu täufchen ? 
er- hat mit feinen Yeiden diefe Sittenlehre verbreitet. Ver— 
ih, o Lehrer! Diefe den Philofophen zugeworfenen Zwei⸗ 

kai eig 06 war — um fie dam Irthum zuruͤckzufuͤhren. 
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Menſchliche Börminfi? sikWABEN hreliche 
fopfte! gieb uns unfere Freunde, Du * 
Unordnungen, in deinen Aufbrauſi 
gelaſſenheit geraubt haft, jurüf, rede 
wüftungen, Die Du in den Sie der — 
tet haſt; wie wirſt du uns dies Verderbni 
machen? Ab, wenn Du dieſe Leichnahme n 
wenn du fie aus dee Nacht des Grakes nimm r 
fen kannſt, — laß uns menigitens unfere Zuf ed 
die du eine Zauberey nennit, genießen ; laß uns d 
Pi Troft übrig, daß mir an einen Gott, an 

rblichkeit des Geiſtes, an eine glückliche 
fönnen. Es wäre traurig für ung, wenn wi 
ipir die ſchreckliche Laſt Diefes Lebens bu 
ben, — ein Nichts, eine ganzlicye Au 
fit annehmen ſollten. 

Die Charwoche enthält Erinnern 

füftihen Lehre; unfere Gedanfen wandlen 
599 unfere Herzen werden geheiligt z un 
nungen zum Wohl der menſchlichen Gefellfd * 
Seine Lehre iſt unſer Gluͤck: — Er lehrte die 
die Wahrheit liebten; er war am Kreuſe; 
Feinde, neigte ſein Kg und (Bott $ 
dich unfer!) — er ſtarb. Bi 


Bon dem feit fo vielen Jahren her rübnatichrt Be 


und Durch heilfame Bürfungen erprobten Dr. er kann 


Bruſtthee, weicher in jedem Bru 
Schnupfen, 


che in 
und andern ep rn von großem, utzen 
ſind, und wovon der Gebrauchszettel nähere Ne ieb 
das Loth um fl. ı. 36 fr. ——— —* 
jeiten allhier in der Hermarniſchen Buch auf 
Briefe und Gelder nebft 4 kr. Cinſchreibsge 
man franco. 
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Binlage zum Nro. 27. 
Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den gten April 1798. 





„Es fält mir chen ben: — Unſere Gelehrte fchreis 
pben viele Brofchüren; viele neue und mahre Sachen. 
„Aber die neuen-Eadyen find nicht wahr, und die wahren 
nSadıen find nicht neu. — Sandiges Jahrhundert ! 





Politik; Friede (in drey Monaten Krieg); Literatur, 


Mailand (a2ften Merz) Es hat ſich in der eisalpinis 
ſchen Republif vieles geändert, Der Allianz» und Hands 
Iungs-Traftat zwiſchen Eisalpinien und Sranfreich hat zu 
thätigen Widerfprüchen Anlaß gegeben. Der cisalpinifche 
Math der Alten hat ihn verworfen. Die Gründe diefer 
Verwerfung lieger in Dem öten Allianz » Yıtılels Cisalpie 
nien foll, nemlich, 25 taufend Mann franzöfifher Tıups 
pen erhalten, und zu dieſer Erhaltung der franzoͤſiſchen 
Republik jährlich ı8 Mittionen Libres bezahlen, — Diefe 
große Summe hat die Weisheit des Raths der Alten er 
ſchuͤttert. Cisalpinien, daman ſie aoch Kaiſetl. Lombardi⸗ 
nannte, bat dem Haufe Oeſterreich höchſtens 5 Millionen 
Livres — reinen Ertrag bezahlt, und nun fol fie 13 Mile 
Ionen für den Schutz ihrer Freyheit jährlich geben ? 
Diefe Weigerung hat das franzöfifche Direftorium in 
politifdyen Zorn geteigt ; man gab der Cisalpinie zu ver» 
ſtehen, daß fie ein eroberte Land fing, und daß fie 
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Sranfreich als ſolche betrachten konne ; daß Frankreich aut 
eigener Bewegung die Cisalpinie mit der Fr 


als ein erobertes Land für ſich behalten fonnte 
des Rechts der Ueberwindung. Run find zur St 
Glieder des alten cisalpiniſchen Mathe arretirt 
man giebt ihre Zahl auf ein und zwanzig an 


fanden es alfo dringend und noͤthig, Der —* | 
pubhf die verlangten 18 Malionen Yiores jährlich 5 


zu reizen. — Man behauptet bier, als eine juo 
Sache, daß die Frangofen ins Neapolitanifihe 
dringen werden; aber der König von Neapel 
franzöfifi chen Republik feine bewafneten Schif 
muͤſſen, um gegen England den mıordendeften | 
jufegen. Dies ift alıgemein Die politiſche M 


hiefigen Staatsmaͤnner. 





Kom 'Cıgten Merz.) Hier ift eine auſſerord 
Spannung; Die Rönter find noch nicht fo berubig 
man Anfengs glaubte. In Eivitavecdyia werden au 
dentliche Servorbereitungen gemacht; man, erwartet 
viele. neapotitanifchen Schiffe. Ganz Jtalien ift der 
volution voll; im Toskaniſchen brechen bie und da 
Bährungen aus, Die zwar allegeit mit QVorftellungen un 
Güte bengelegt werden, aber — es gaͤhrt. Man gie P 
hier allgemein, daß die Zuruͤſtungen jur See in G na, 
und die Häufung der franzoͤſiſchen Truppen, die 20 J 


fend Mann an der Zahl, eingefchifft werden folen, — 

Yortugal zum Zweite ihrer Expedition haben. Sie ſollen 

fich mut der Toutoner Flotte vereinigen; auf die Engläns 

der, die Cadix blokiren, herfallen z Die ſpaniſche Zlotte 

von der Blokiruͤng befreyen, und hernach in Cadix ſich 

em: um nach Portugal zu marfdiren, und Diefes 
| dem englıfhen Dionipolio zu entreiſſen. Dies find 
k die Projekte, womit man England bedroht. 





Bey dem von den franzöfifchen Miniftern in Raftatt 
borgefchlagenen Säfularifationg- Geſchaft entfteht die Frage, 
ob alle geiſt liche Fuͤrſten und Abteyen in Deutſchland ſaͤku⸗ 
latiſitt werden ſollen, oder nur fo viele, als zu der Ent⸗ 
föhdigung der am linfen Rheinufer verlornen Befisuns 

gen nöthig ift. Die Laͤnder der Geiftlichfeit im Ganzen, 
- betragen um drey Biertel mehr, als am linken Rheinufer 
verloren wird. Nach einer ftatiftifchen Berechnung bes 
fragen die geiftlihen Beſitzungen am rechten Rheinufer in 
Schwaben, Franken ꝛc, über 17 Millionen an Kinfünften, 
- Dan macht den Vorfchlag, daß zwey Bißthuͤmer in Nor» 
den nebſt einigen Abteyen den ganzen Verluſt der am lins 
ten Rheinufer verlornen Laͤnder erfegen konnten, Aber 
die ı geiſtlichen Beſitzer in Norden und Weſtphalen werden 
fagen, daß zwey Bißthuͤmer in Franken oder in Schwa⸗ 
en den naͤmlichen Dienjt feiften fonnen. So entſteht 
et eine Koflifion zwiſchen den Gäfularifirenden; jeder 
et diefe Dienfi-Gefätigfeit von fid) abzulehnen. 
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Schreiben aus München (2$ften Mi) 
bie feit „einiger Zeit swifchen dem Ehurfürfien 1 
Herzogen von Zivenbrücen obgemaltet habende 
ſtigkeiten beygelegt waren, fo ift jüngit der 
Zweybruͤcken ſo wie auch der Prinz von Dirfenfe 
angefommen. Der Hauptsrgenftand Ihrer Hi 
bitrift eine gemeinſame Ucberfrgung über Wiejenie 
ſchaͤdigungen die das C hyrhaus Pfartbanern für d 
luft feiner ſehr beträchtlichen uͤberrheiniſchen Be Kungen 
befommen fol; dann eine fernere Ueberlegung wie wegen 
der bey "der feindlichen franzofiihen Invaflon von 1796 
in Bayern auferlegten und von den Franzofenfoitimäbren 
hartnadig gefordert werdenden Sontribution von Is 
lionen ſich zu vergleichen fen. Die Baperifi den ta } 





















Forderungen Und Bedingniffe find aber von der B 
beit, daß fie der Churfuͤrſt ohne Nachtheil 
folger ohnmoͤglich eingehen kann. 
















Cadir (9ten März.) Die franzöfifche Re 
dringt darauf, daß unfere Flotte in Cadix auslauf 
Um uns den Yusgang zu erleichtern, wird die frat 
Flotte von Toulon mit noch mehreren Schiffen aus 
italtanifchen Häfen mitwirken, Wirklich iſt unfere Flotte 
bereit auf den erften Winf auszulaufen. Aber ford. Si 
Vincent blokirt noch unferen Hafen, umd ſteht noch mai 
12 Linienſchiffen auf den Küften von Afrifan— ung < * 
genüber, damit er ſich gleich mit feiner Blofirungsflogte 
vereinigen fonne, 


— 
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Paris (29ften Mir;. ) Die When werden in der 
ganzen Republik mit" virfem Erfolg fortgefeht, obfhon 
hie und da manche Widerfprüche geſchehen. Poultier ſagt, 
daß es nun feine Gefahr ſeye, daß Royaliſten gewählt Ä 
werden ; ‚es find lauter glühende Patrioten. Er klagt 
aber auch dabey, daß in vielen Departementen Leute von 
der Sekte des Marats gewaͤhlt werden, die das Schrecken ⸗ 
ſyſtem in die Geſetzgebung mitbringen wollen, — In Breſt 
werden alle Schiffe bewaffnet; man erwartet allda die 
fpanifche Flotte von Cadix. 

In Montpellier iſt ein blutiger Zwiſt zwiſchen den 
Huſaren und den Bürgern eutftanden, wobey von beyden 
Seiten viele geblieben find. 

Bürger Desportes ift als Nefident bey der Stadt 
Genf ernannt worden. Er hat den Auftrag dirfe Stud 
dahin zu beivegen, daß fie fid) in die ftanzoͤſi iſche Republik 
eisverleiben laſſen möge, 


— — 


Raſtatt (Erſten pri.) Die Keipsdeputation be · 
ſchaͤfti keöſich nun mit der Abfaſſung des Friedens. Trak- 
tatd: Sowohl. nach Wien’ und Berlin, ‚als auch nach 
tie‘ find zur ‚Kommunikation Kouriers aͤbgeſchickt wor⸗ 
RER Ben allen diefen Veränderungen des fünftigen 
Sdickſals Deutfdlands wird in dein hiefigen politifchen 
Zilkel behauptet, daß der Kurfuͤrſt von Kö fein gan 
erhalten werde, 
- Man fagt: Die-preußifche Gefandtfchaft habe dem 
Franzofifhen Mini iſtern erklaͤrt, daß der König von Preufs 
fen d von der Wunſthe des Zriedens belebt/ endlich darein 
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einwillige, das linfe Rheinufer an Frankreich at 

er werde die naͤmliche Gefaͤlligkeit in Rückficht der 
karifationen zeigen. Aber Se, Majeſtät festen a 
lich die Bedingung dazu, daß Frankreich ſich in d 

funft enthalten merde, die Revolutions ⸗Grundſaͤtze 
dem rechten Rheinufer auszubreiten; daß Se. Majei 
wenn diefe hernach fortgefegt würden, dieg als eine B 
erflärung anfehen würden, 






















Brüffel (zoſten März.) Vorgeftern ift hier ein Ent 
khluß des Direftoriums, in Ruͤckſicht auf die Of 
die in Kaiſerl. Dienften find, und in Belgien ihre 
haben , publisirt werden folgenden Inhalte; — 
„Direftorium hat vernommen, daß durch in 
„Erklärung feines legten Schlußes viele Beamte 
„iers in öfterreichifchen Dienften noch fortfahr 
„den an Frankreich vereinigten belgifchen ar 
„aufzuhalten/ unter dem Vorwand, daß ſie nicht auf 
der Emigranten⸗Liſte ſtehen. Der Entſchluß vom 2 22ffei 
nBentos ift auf ale Perfonen, die aus dem Lande 
„dem Ginrücken der Zranzofen ausgewandert, und J 
pin der vom Geſetze beſtimmten Zeit zuruͤckgekommen fi 
„anwendbar. Die Kommiſſarien des vottziehenden D 
„toriums werden alfo alle diefe Perfonen auf die € 
„granten · Liſte ſetzen.“ 





















Baſel (iſten April.) Bey uns iſt es, wie überat 
einige freuen ſich über unfere Revolution, und andere — 
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trauern. Man kann auch von uns fagen, was ben ans 
dern Ländern gefagt worden it: unfere alfe Konſtitution 
unferliegt durch innerfiche Dipifionen. So gieny’s in 
Deutfchland, in Itallen, und auch ben uns, und fo 
gieng's auch unter den Miniſtern ben Hofe des unglückli⸗ 
chen Königs Ludwigs des 160ten. Der Partheygeiſt, oder 
die ſogenannte Rottenverlettung hat alles entzweyet, elles 
verdotben. — Unſere neue Konſtitution iſt num in der Urs 
beif, Die Berner Herren, die man nad der Keuolu: 
tions: Sprache — Diigarchen rennt, ſchicken ſich in die 
Zeiten, und ſchließen ſich an den großen Haufen an. Es 
iſt zu bemerken, daß die Berner ein gegruͤndetes Recht 
auf die Anſtellung der erſten Aemter in der Republik hat- 
ten. In den Zeiten, da ſich die Schweiz die Freyheit 
erworben hat, waren dieſe Fannlien adliche Beſitzer von 
Kandereyen und Schlörfern des Berner Gebiets. Cie ha: 
ben mit der Schrocijer Republif einen Kontra/t damals 


gefchloffen , namlich, daß fie ihre Schloͤſſer und Büter an 


den Schweizer» Staat abtretten, mit der Bedingung, dag 
fie die Vogteyen und andere Aemter allezeit ın der Mes 
publik begleiten werden. Diefer Vertrag wurde angenom— 
men, und nad diefer Aufopferung , Kraft dieſes Kontrafig 
twurden Die erſten Aemter von dieſen Familien begie.tet, 
Nun hat ſich alles geändert, und — ale dergleichen 
Verträge find zerftreuet, 


Die Fefte Ehrenbreitſtein wird bon Tage zu Tage 


enger eingefchloffen. Die Vorſtetlungen der Reichsdepu⸗ 
tation in Raſtatt Desrmeg@g haben bishero keine gute Wir. 
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fung hervorgebracht. Inzwiſchen iſt dieſe Feſte 
‚mit allem verſehen. Man hofft noch atfegeit, ® 


Sache in Raftatt ausgemacht werde: ob Diefe Zefte i 
geben, oder an Deutſchland bleiben ſolle. 
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niemals fo fiarf, mie jekt. "Ueberbdies werden die Milizen 
im ganzın Lande bemafnet, England fieht jest. einens 
großen Arfenal aͤhnlich: man fieht nichts als ‚Waffen, + 
Kanonen , Zlinten ꝛc. F I 
Am Isten ıft Die Flotte des Lords Bridpord unter 
Segel gegangen, um in dem Kanalzu freugen, Unte 
iſt altes ruhig, die Parlaments-:Sıyungen mwerden fi 
fest. — Es find noch viele Kriegs anſtalten, di 
heim gemacht werden, und Die auf eine bein 
Bition zwecken. 
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Unfuündigung. 


Cine auserdefene, gut erhaltene Sen 
keyen in Oehl von den beften Meiftern, ift € 
Theilwelie ın Frankfurt am Main ben Herrn Br der 
dem greßen Hirſchgraben zu verfaufen r umd * ch 
beſchen. 
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Johann Georg Bochleutner in Frankfurt am * 
wohnhaft in der Borngaſſe, Lit. L. Nro. 47. em eing 


ſich in alten Sorten pohlniſchen Bettfedern l 
und feinften Eiderdaunen, a. ‘ Daureen 






Aus dem 


Neiche der Todten, 
Nro. 28. 


politiſche Geſpraͤche 
zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Elyſaͤum 
Freytag, den 6öten April 1798. 


u 


Iſt's wirklich wahr, was ich im Ungefichte 

Der Menſchenleiden, urd bey mandem Grab 
Mir dachte, daß mit jeden: Seelenlichte 

Uns die Natur — ein fpiges Meſſer gab ? 


Ueber die politifhen Elemente, 


E. war eine Uebereinſtimmung aller Staaten, die Grund⸗ 
ſaͤtze, die in ihrer Regierung ruhig fortgeſchleppt wurden, 
nicht zu trüben, damit die Regierungs⸗Elemente nicht in 
ein Chaos aufbraufen mögen: bey einer Revolutions.Bes 
wegung in dem Heinen Genf ließen vier große Mächte gleich 
ihre Truppen marfchiren. Wie haben ſich die pri 
Elemente geändert ! | 
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Der Veränderungsgeift. niftelte fi in Amerika ein; 
er tDurde von, Frankreich erzogen. Er kam nach Europa ; 
faete feinen Saamen aus, und welche Erndte! von Hol. 
land aus — über Ftankreich, die Schweij und Deutfce 
land bis nach Rom find alle Scheuern voll. , | 

Ducch ganz Europa ifl alle tbeils in offenbarer Gaͤh⸗ 
rung, theils in geheimer Revolutions· Bearbeitung. Die 
politiſchen Elemente ſind durcheinander geworfen. Wer 
haͤtte jemals bey der Entdeckung von Amerika geglaubt, 
daß aus dieſem Welttheile der Saame unſerer politiſchen 
Veraͤnderungen hergeholt werde ? 

Die Veränderung der politifhen Elemente ift alfo bie 
nach Ron vorgedrungen, Wird fie da ſtehen bleiben ? dringt 
fie nicht weiter vor ?. — nad) den legten Berichten von 

Nom (Zoften Merz) 

bat der General Maffena, über melden die franzsfifcher 

Dffisiers fothätige Unzufriedenheit gezeigt haben, das Kom⸗ 
mando der italtänifchen Armee wieder übernoramen. Er 

hat am 15ten Merz eine Proflamation erlaſſen, in wel⸗ 

cher er ſein Benehmen rechtfertigt, und fich gegen feine 

Unfläger mit Bedeutenheit äufert. Er wirft ihnen ihrem 

Ungehorfam, und ihr ungerechtes Verfahren vor, Er er— 
klaͤrt zugleich, daß er fi in feinen Poiten feft erhalten: 
twerde, bis das Direktorium eg anders befiehlt. Am naͤmli⸗ 
chen Tage haben ſich die Offiziers im Capitolio berſamm⸗ 
let, und einen Entſchluß gefaßt, der noch nicht bekannt iſt. 
— Zwey franzoͤſiſche Kommiſſarien die in der portugieft= 
fhen Kirche viel Silber entwendet haben, find zu Ketten 
auf 5 Fahre verurtheilt worden, — Es kommen roch taͤg⸗ 
lich neue Truppen an, derer Offiziers andere Sefinnungerr « 
als jene, die zu Kom find, haben, 
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im ıgten ließ General Maffena i in Kom eine neue Pro» 
Hamatien ausrufen, daß nämlich die Franzöfifche Republik 
der Eroberung und Einverleibung Roms an feine Staaten 
entfagt; daß fie ſich nur wegen der ihr zugefügten Beleidis 
gung rächen molle, indeme fie das römifche Volk zu einer 
ſelbſtbeſtehenden Republik umſchaft. 

Das Direktorium hat es endlich zugelaſſen, daß der 
Pabſt in Siena bleiben koͤnne. — Der Grosherzog von Tos⸗ 
fana hat einen neuen Geſandten, den Ritter Angiolini nach 
Paris geſchicktz feine Perſon iſt den Franzoſen angenehm, 
teil er bey der Aufruhr⸗Geſchichte in Rom dem franzoͤſiſchen 
Bothſchafter Buonaparte die thatigfte Hülfe leiftete, ( Er ift 
twirffich am zoften März in Paris dem Direftorio vorgeftent 
worden.) Man hofft, daß diefer Ritter den Auftrag habe, 


die Irrungen zwiſchen Frankreich und Neapel beyzulegen. 


Unterdeſſen ſieht es im Neapolitaniſchen nicht gut aus. Man 
ruͤſtet ſich; eine Armee ſteht auf den Graͤnzen; man fuͤrch⸗ 
tet Krieg. 
Nach den letzten Nachrichten von 
London ( 23ften Maͤrz) 
ſehen die politifche Elemente in Europa einem Chaos gleidy. 


Man difpenirt, heißt es darinne, über Portugal; dieſes 


Königreih fou eine foanifche Provinz werden. Andere 
wollen, daß es zu einer Republik unter dem Schuß Frank, 
reichs umgeandert werde. — Manmerft, daßder Hof von 
Portugal feine Schäge auf Schiffelade, die inein weit ent 
ferntes Land ſegeln ſollen; man behauptet, daß die Koͤnigl. 
Familie, und alle Großen des Reichs ſich nach Braſilien, 
wenn die Franzoſen vorruͤcken wuͤrden, einſchiffen werden. 
Man kalkulirt, daß, da Spanien den portugieſiſchen Staat 


| beſetzen wird — das — — Mexico und Perou 

beſitzen werde, und daß hernach das Nord und Südamerika 
eine drepfache Allianz , namlich das freye Nordamerika , das 
Suͤdamerika den Portugiefern gehörig / und England * 
formiren werde. 

So berechnet man die Zukunft der —— — 
ſitions-Partie gegen Frankreich. Was koͤnnen wir zu die⸗ 
fer Vermiſchung aller politiſchen Elemente ſagen? Seit dem 
die Vorſehung dieſe Welt der Uneinigkeit uͤberliefert hatı 
war es ſo leicht Bejahungen und Verneinnungen uber. ver 
fhiedene Gegenftande aufzuhaufen ; aber die Wahrheit liegt 
auf dem Boden im Brunnen; man da nicht dazu —— 
ohne zu ertrinken. 

Indeſſen brauſen die Unehen in Irland von Tage u 
Tage mehrauf. Am ızten Merz hat man eine Verſamm⸗ 
lung der Verfehtoornen gegenden Staat. überrafcht. - Diele 
Perſonen — auch. von gewiffer Achtung und Anſehen find 
arretirt worden. Lord Fitzgerald hatte noch fo viel Zeit gehahty. 
fih aus dem Staube zu machen. Seine Frau , die berühmte 
Damela , die von ihrer Mutter der beruhmten Dame Benlis 
erzogen war, twareben begriffen, gemifle Papiere. aus. ihrer 
Gaffette zu verbrennen, Man ertapte fie; man unterfuchte 
die noch übergebliebenen Schriften, und man fand — die 
Verſchwoͤrung. Man kann fi) nicht enthalten, über die 
Schickſale der Menfchen Betrachtungen anzuftelten. Die 
Mutter hatin Frankreich das Herz der Zöglinge von Drleand‘ 
verborben , und die Tochter hat ihren Mann ae Staates 
verraͤther verbiendet, 

Diefe Verhaftungen haben die ganze Stadt Dubin in 
Bewegung gefetztz zwey Tage war man unruhig. Aber end 
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hatfich twieder Die Ruhe hergeſtellt, und die Entderfung 
fe Berfchmörung ift für Die Regierung von aufferfter Wich⸗ 
t. Vor einigen Tagen hat ein Schiff in Sonthdown 
labgeladen , und leere Zafler wieder ins Schiff gebracht, 

den feeven Faͤſſern waren zwey, die etwas ſchwerer 


man ſchlug ſie auf, und man fand darinne in jedem 
franzöfifehen Gefangenen , die fich aus _dem Schiffe 
ſon, melches ſranzoͤſiſche — enthaͤlt, gerettet 
4 und durch dieſes Mittel zu eutkommen glaubten, 


am zu wiſſen, wie die erichtsftellen in dem eroberten, 
hland des linken Rheinufers vertheilt find , wurden 
ſcht folgendes einzuruͤcken: 


— Brepbeit! Gleichhe it! 

Are Renifterg der Befchluffe des Regierungs⸗ Kom · 
ſairs in: den eroberten Landen zwiſchen Maas und 
| fin und Rhein und Mofel. Ä 

Mainz, am ten Pluvioſe im $ten Sabre der 
| ‚Franzen iſchen, einigen und untheilbaren Res 
| publik, 

De der Megierungs » Rommiffair in den eroberten 
Mm ziifchen Maas und Rhein, und Rhein und Mor 
‚den Sitz der Civil» und Kriminal Tribunäle der bier 
m Departemente, fo mie jenen der Zuch t— Tribunäle, 
N Unzahl und refpeftive Bezirke beftimmen will; fo 
J er, wie folgt: 

l, „Das Civil⸗Tribunal und dag peinliche Tribunal 
Roer-Departements ſollen ihren Sitz zu Köln haben, 
 Diefes Departement foll 4 Zucht: Tribunäle erhalten, 
lich zu Aachen, Kölin, Crevelt, Kleve.“ 

Der Bezirf des Zucht-Tribunals zu Aachen ſotl aus 
‚Kantonen beftehen, nämlich; Wachen, Burtſcheid, 
Weiler, Guͤlich, Beitenficchen Heinsberg, Düreny 
gen, Monjoye, Gemuͤnd.“ 

Der Bezirk des Zudt-Tribunals zu Koͤlln ſoll aug 
intonen beſtehen, naͤmlich: Koͤlln, 3 Zons, Pullheim —. 
2 Bergheim, PA Bruͤhl, Wes⸗ 
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nDer Bezirk des Zucht⸗Tribunals zu Crevelt foh a 
- To Kantonen beftehen, namlich: Creveit, Gladbach, 
kelens, Dfterratd, Neuß, Urdingen, Kältenfir 
Meurs, Mheinberg, Flenfirchen. 
„Der Bezirk des Zucht-Tribunals zu Cleve fol ı 
11 Kantonen biftehen, naͤmlich: Eleve, Kalkar, God, 
Gennep, Stralen, Ravenftein und Megen , Horſt, Ge 
dern, Kervendonf, Kanten, Gemert und Bermer.l 
I. „Das Eivil-Tribunaf und das peinlihe Tiibung 
des Saar: Departements follen ihren Sig zu Trier haben, 
„Dieſes Departement foll 3 Zucht-Tribunale erhalten, 
naͤmlich zu Trier, Stadtkyil, St. Wendel. | 
„Der Bezirk des Zucht-Tribunals zu Trier ſoll au 
Ir Kantonen beftehen, naͤmlich: Trier, Pfaßel, Drei 
Bernfaftel, Budelih, Grumburg, Saarburg, Meriig 
Herſtein, Baldenau, Wittlich. 3 
„Der Bezirk des Zucht» Tribunals zu — 
aus Io Kantonen beſtehen, naͤmlich: Stadtthll, 
berg, Schoͤnecken, Pruͤm, Gerolſtein, Daun, Mandet 
ſcheid, Reifferſcheid, Blankenheim, Grumbach.“ 4 
„Der Bezirk des Zucht⸗-Tribunals zu St. Wendl 
aus 1o Kantonen beftehen, namlich: St. Wendel, UM 
holder, Kuffel, Lehrbach, Tholey, Birkenfeld, 
Ottweiler, Saarbruͤck, Bließkaſtel.“ | 
IN, „Das Civil: Tribunal und das peinliche — 
des Departements von Rhein und Moſel ſollen ihren Si 
zu Koblenz haben.’ | 
nDiefes Departement fol 3 Zucht: Tribunäle erhal 
ten, naͤmlich zu Koblenz, Bonn, Simmern. 
„Der Bezirk des Zucht-Tribunalg zu Koblenz fol : 









12 Kantonen beftehen, namlich: Koblenz,  Budenad 
Hold, Boppart, Macenheim, Münfter- Mainfeld, 1 
Bernah, Mayen, Kaifersefh, Hontheim, Kochen 
Beilſtein.“ | — 
„Der Bezirk des Zucht-Tribunals zu Simmern fo 
aus Io Kantonen beftehen, namlih: Simmern, Kir 
berg, Trarbach, Gemünden, Stromberg, Kreuznach 
Monjingen, St, Spar, Kaftelaun, Bacharacy. 


1 


4 
| 


a 


der Bezirk des Zucht Tribunals zu Bonn ſoll aus® 
Kantonen beftehen, namlich: Bonn, Remagen, Rheine 
u Ufmen , Saffenderg , Adenau , Winnenburgy 

inzia. 

IV. „Das Civil Tribunal und das peinliche Tribunal 
des Departements von Mont: Tonnerre foden ihren Sig 
zu Mainz haben.’ 

Dieſes Departement fol 4 Zucht: Tribunäle erhalten, 
naͤmlich: zu Mainz, Zranfenthal, Kaiferslautern , Zwey⸗ 
brücfen.!! | 

„Der Bezirk des Zucht: Tribunafs zu Mainz foll aus, 
11 Kantonen beftehben, namlih: Manz; Ober: Ingelheim, 
Niederolm, Bingen, St. Jchann, Odernheim, Oppen⸗ 
heim ; Urnsheim, Weſthofen, Alzey, Neu-Baumberg.“ 

„Der Bezirk des Zucht: Tribunals zu re ſoll 
aus 10 Kantonen beſtehen, naͤmlich: Sranfenthal , Lambs⸗ 
heim, Oggersheim, Otterſtadt, Speyer, Deidesheim y 
Keuſtadt, Kirrweiler, Germersheim, Worms. 

„Der Bezirk des Zucht-Tribunals zu Kaiſerslautern 
fell aus io Kantonen bdeſtehen , naͤmlich: Kaiſerslautern, 
Bambah, Winnweiler, Wolfſtein, Klein-Odernheim/ 
Nieder⸗Grehweiler , Kirchheim, Gruͤnſtadt, Landſtuhl, 
Edesheim.“ | = 

Der Bezirk des Zucht Tribunals zu Zweckbruͤcken fol 
aus 6 Kantonen beftchen, nämlich : Zweybrücken, Home 
burg, Pirmafens Neu⸗Hornbach/, ur Merzalben.“ 

u en 





Avertissement 

Die hermetifch balfamıfchen Medicamente find in Mef 
fengzeit in Commißton zu haben zu Franfturt am Main 
in der Hermannfchen Buchhandlung und in Leipzig in der 
Ambr. Barthıfchen Buchhandlung. Sie find: 

1. Der hermetifche Balfam mider das Podagras 
Chiragra, die Gicht, Koliken, anhaltende Unverdaulich 
keit, Schwäche des Magens und der Nerven; mider 
Krämpfe, Zahnfchmersen, Zroftbeulen, Geſchwulſt der 
Fuͤſſe / Waflerfuht, Schwindſucht, wider den Scorbut x. 

2. Die Panacea sonfortativä, —— 
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hur Aufferlich. Die ftärfende Panacee it zugleich 
trugliches Mittel gegen die Unfruchtbarteit be er Ge 
ker, indem ſie den ſchwaͤchſten Perfonen, felbft im 
Altery eine fortdauernde Kraft ertheilt, und. jed 
‚gungs:Unfähigfeit aufhebt. — Auch ıft fie ein beilfame 
und fouverames Mittel zur Beförderung ſhwerer und ges 
fahrliher Geburten, —— 
Die hermetiſch balſamiſchen Pitten zerſtoͤren den erfke 
Keim des Podagra und der Gicht, und löfen alle veralte 
ten arthritiſchen und rheumatıfhen Verbä gen auf, 
Und da fie zugleich Den Magen und Die Verdauung aͤr⸗ 
fen, und die Eßluſt vermehren: fo befördern fie die heils 
ſame Wirfung der ftärfenden Panacee in der Unfruchtbar 
feit, und in jeder andern Kraftiofigfeit, 
Diefe Dre vorfichenden Arzneyen werden zufa 
für 15 hoͤllaͤndiſche Dufaten berfauft. Ein Glas 
ftärfenden Panacee attein foftet 4 Dufaten, 
Schachtel Pillen allein 3 Dufaten, | 
4. Hermetifcher Zahnbalfam, ftititdie h 
Schmerzen, und durd) feinen Gebrauch werden die 
ins hoͤchſte Alter, geſund, feft und weiß erhalten 
ſchadhafte und ganz lofe Zähne befommen durdy 
lorne Zeftigfeit wieder. Er ıft zugleich eın untrügl 
tel wider den Storbut oder den Scharbod, Cine Dot 
fes Balſams Foftet 4 hollaͤndiſche Ducaten. 
5. Ambra-Seife erhäft nicht nur die natuͤrliche leb 
weiße und blühende Farbe der Haut bis ing hoͤchſte 2 
* fondern giebt auch dieſe jugendlichen Schönheiten d 
gen Perfonen wieder, ‚die fie durch Schmainfe, Krankhei 
Alter, und andere Zufaͤlle verloren, und reinigt zugle b 
Haut von allen Flecken, Mahlen, Sommerfproffen und U 
ſchlag. Die Dofe koſtet 3 hollaͤndiſche Ducaten Be 
Dofen und Gläfer von atlen 5 Medicamenten find dop 
pelt verſiegelt, und der beygefügte Gebrauchzettel giebt von 
altem umftändlichen Unterricht. Briefe und Gelder muͤſſe 
Poſtfrey eingefandt werden , nebft 12 fr. fürzu pafn. 
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Benlage zum Nro. 28. 


Des Meichs der Todten, * 
Samſtag, den 7ten April 1798. 





Es wundert dich, daß fo ein garftig Ding, 

Als eine Raupe ift, zum ſchoͤnſten Schmetterling 
In wenig Worhen wird; — mich mundert’s nicht 5 
Denn wiſſ', auch mande Schöne friecht 

Als Raupe Morgens aus dem Bette, 


Und fommt als Schmetterling von der — Toilette. 
| BD... 





Politikʒ Friede (ſaͤkulaciſirter); Literatur, 


Pu⸗ (zıfen März) Die Wahlen haben ein ſonderba⸗ 
res Unfehen befommen. Man fieht auf der Lifte Der Währ 
der verfchiedene Bürger, wie Raiſſon, Chretien, Untos 
nele, Brochet, Nan, NRolın, die Anno 1794 bey dem 
Mevolutions. Tribunal angejicht waren, Es find nocd ans 
dere darumter; wie Sijas, Daubigni die am gten Ihers 
midor für den Robertspiewe gefochten haben. Dies hat 
unter alten Bürgern große Öenfation verurfaht; man ers 
zählte ſich, daß das Schreden » Syftem mieder fommen 
werde, Einige Diefer Auserwaͤhlten haben fih ſchon vers 
lauten laſſen, daß fie die Schatten des Marats und des 
Mobertspierres rächen wollen. Die größte Beſtuͤrzung 
überfiel ben diefen Ausfichten die vedlichen Bürger. Wie? 
fagte man fi ; wie fönnen wir die Henker unferer Bez 
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wandten, derer Hände noch mit dem unſe 
gerötbet find, vor unferen Augen ale Dbrı 
fegeber feben? — Der Schrecken murde r 
daß viele ruhige Bürger erflärt haben, Fre 
laſſen. — Das Direktorium hat diefe Bef 
fahrung gebracht, und glei) darauf eine P 
erlaſſen, daß es diefe Schrefenmänner zu entfe 
wiſſen werde, 

Der xortugieſiſche Minifter Aranjo, ber n 
in dem Tempel eingefperrt mar, ift feines $ 
loffen ; er mufi aber in Zeit von 24 Stunden“ 
laſſen, und nach Liſabon zurücfehren: 























Baſel (2ten April.) General Brune iſt am 
Marz von Bern nach Italien abgereiſt; General € 
burg bat das Truppenfommando in der Echtüeig ı 
Burger Lerarlier ift ebenfalls als Kommiffar I 
hier angelangt. Er hat fehon amt 2uften März 
flamation an Me Schweizer erlaffen, worinne 
mahnet, fi) vor der Unarchte und vor der Arif 
verwahren. Gr fehlieft mit dieſen Worten: Di \ 
„Uebel des Kriegs auf euere Gegenden zu ſchwer len 
„ſo werde ich, ſo viel moͤglich iſt, alles anwenden | 
„ſie zu erleichtern, Es iſt der Wille der frangofifchen 
„gierung, daß diejenige, Die den Krieg angeſponnen ha⸗ 
„ben, allein Dafür mit ihren Perfonen und mit ihre 
tern verantwortlich bleiben. Ihr merdet alfo d nen 
„Truvpen alles liefern, was fie noͤthig haben — aber auf 
„Unkoſten der alten Oligarchen, die in der Regierung: 
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„waren. ln die Berner per Avis, ) hr werdet es wohl 
mbegreifen, daß eine gerechte Sntfhädigung von der infos 
 qlenten Oligarchie gefordert werden müffe ; ihr werdet alfo 
„alle Forderungen, die an euch gerichtet werden, auf Dies 
ge Art in Erfuüllung bringen, 
- Run haben die Schweizer zwar die Konftitution dee 
Herrn Ochs angenommen; aber fie haben vieles darinne 
‚geändert, Der Kommiſſair Lecarlier hat ihnen in einer 
Proffamation ju verſtehen gegeben, daß die Konſtitution 
phne alle Uenderung angenommen merden muͤſſe, und 
daß alles, was bisher mit Aenderungen Darinne arıches 
ben ift, für ungültig gehalten werde, Nach dieſer Vers 
ordnung muͤſſen die Urverſammlungen in Bafel qufs neue 
zuſammenberufen werden , weil fie in die Konſtitution vers 
fehiedene Veränderungen eingeihaltet haben, 
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Mailand (27ſten März.) General Berthier iſt am 
Zaſten bier angelangt, und gieng am 23ften nach Genua 
ab, Weil nun der Kath der Alter den Friedeng» und 
Handlungs » Traftat angenommen bat, fo war fein Ges 
ſchaͤft, warum er herkam bald geendigt. Die Munizipa 
fität von Mantua hat ein Schreiben vom General Ber: 
thier publiziet, worinne folgende Steite merkwürdig iſt: 
— „Barum if die Stadt Mantua vol Feinde und voll 
„Agenten gegen euere und unfere Nepublif? ihr muͤſſet 
nhier Fein Mitleiden fühlen; juget fie fort aus rueren 
nMaueren , und leidet niemanden darinne, als Freunde 
„oder Zrepheit und der Republik. Diefe alfe, die nach 
denn Kaiſerl. Adler ſich fehnen, müffen ale Hofnung 
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„verlieren. Niemals mehr wird Mantua in die. Gewel 
1ydes Kaiſers kommen; ich erfläre euch dies hiermit x) oe 

Man fieht nun ein, mas die großen Züberei 
in Genua fagen wollen. Das: frangöfifche Geſchwad 
welches in Corfu war, kam ben Sicilien vorbey / un 
iſt am zıften März in den genueſiſchen Golpho della S 
zia eingelaufen; es beſtehet aus 11 Linienſchiſffen/ 88 
gatten , einem Brif, und einem Chebe. Der Wie 
Brueyes hat das Kommando darüber. General Berkhie 
laßt in Genua viele Truppen auf Transportfchiffe: 2) 
ſchiffen; diefes Geſchwader alfo wird von Spezzia abftgeli 
die Truppen, die in Genua ſich einſchiffen, mitnehme 
zugleich wird auch die Flotte aus. Toufon ausfaufeny 
alles Dies fegelt hernach mit vereinigten Kräften auf | 
dir los, um fich mit der fpanifchen Flotte zu vereinigt 
den Snglandern hernach eine Seeſchlacht zu präfentih, 
und durch ſolche Superiorität endlich zu fiegen. Of 
alles dies, fo wird fich Diefe ganze Macht mit. Der Fiotik 
die aus Breſt auslaufen wird , — und die ta 
dung auf England deden. 4 

Man ſagt, daß die Revolution in Eisilien zro 
er mache. 




















Kaftatt (sten April.) Die erfte Friedens-Bafi LE 
die Abtrettung des linken Rheinufers, und Die zii 
Friedens» Bafis war. die Säkufarifirung geiftficher Gü 
auf dem rechten Rheinufer, um. denjenigen Ständen 
die auf dem linken Ufer Befigungen verlieren, eine ve 
Hältnigmäfige Entfchädigung zu geben. In den vorige 
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ſzungen iſt die erſte ſchon beroitigt und in der geftrigen 
igung iſt auch ſchon die zweyte, nämlich die Säfulari- 
ung jugeftanden worden. Die Neihedeputation erflärt 
iner Note, daß nur die gebieterifchen Umftande fie zur 
a me. des: Saͤkulariſations-Syſtems genoͤthigt haben, 
daß fienur mit möglichfter Schonung Gebrauch ven 
N Mittel machen werde. Es fol namlich nichts mehr 
| rifirt werden als nur fo viel das Verhältniß des Vers 
[8 der Stände auf dem linken Ufer beträgt. 

2 Man hat alfo gegründete Hoffnung, daß nicht alle 
iche Stifter, Bißthuͤmer, Abteyen und Kloͤſter ſaͤku⸗ 
t werden, ſondern nur ſo viele, als man zur Ent | 
gung braucht. Welche aber dieſes Schickſal treffen - 
ft noch nicht befannt. — Die Höfe von Wien und 
in feinen darüber eine Unterhandlung gehabt zu ha— 
‚denn man behauptet , daß fie darüber ſchon einig find. 
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— ſche Nachrichten von Strasburg und Paris 
ten April.) Der tuͤrkiſche Bothſchafter hat der — 
"soo am Iften Diefes beygemohnt. 

Buonaparte foll in 4 oder 5 Tagen von bier alıyes 
I„um die Küften zu befuchen. Mehrere Perſonen bes 
ipten,, er gehe nach Toulon. Dies ift aber nicht wahr: 
inlich. Indeſſen ift ficher, daß in diefem Hafen noch 
her Vorbereitungen zu einer großen Expedition getrofs 
werden. Es heißt, diefe Expedition ſey mit Bewil— 
g des türfifchen Hofs nad) Egypten gerichtet, und 
wolle fi) von Diefer Seite Dftindien nähern, um das 
ſt die Englaͤnder zu bekriegen. Unbekannt iſt die Be⸗ 
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ftimmung einiger so Gelehrten, die /auf Befehl der Re 
gierung. für eine entfernte Gegend abreifen, und fich theilg 
zu Toulon, theils zu Bourdeaur einſchiffen. — Die fpas 
nifche Flotte von Cadix fol naͤchſtens wieder auslaufen, 
Vielleicht ſoll fie mit der Touloner Flotte gemeinfäaftlich 
wirken, — Das Diveftorium bat ein anarchiſtiſches Jour⸗ 
nal, betitelt ami des prineipes, verboten, — Die Bürger 
rin Lepelletier hat fich endlich vorgeftern mit dem jungen 
De Witt verheprathet. — Der Dichter Peblanc iſt zum 
Mitglied des Nationalınftituts ernannt worden. — 

Sobald per Altenrath der cisalpinifchen Republik den 
Allianztraktat mit Frankreich verworfen hatte dereinigten 
ſich alle Patrioten zu Mailand, und das Direktorium nebſt 
dem großen Rathe kamen uͤberein, diejenigen Mitglieder 
des Altenraths, die ſich am heftigſten der Ratifikation 
widerſetzt hatten, in Verhaft nehmen zu laſſen. Sobald 
dies geſchehen war, wurde der Traktat von den Alten ge⸗ 
nehmigt. Dieſe Nachricht erregte auſſerordentliche Freude 
zu Mailand. Die Arretirten find meiſtens venetianiſche 
Exnobili und Anhaͤnger Oeſtreichs. 

Seit einigen Tagen iſt hier eine große Zahl Kanonen, 
welche unfere Truppen in der Schiveiz erpbert haben, vom 
Hüningen aus angefommen, 


Thurgau (2aften März.) In Weinfelden war den 
arten ein Volfsauflauf , den die Urverfammfungen vers 
anlaßten, welche für Die Annahme der Konftitution ge= 
Fimmt, und Wahlmänner gewählt hatten, Gin Kuͤhe— 
hirt machte den Propheten, predigte einen heiligen Yufz 
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ſtaͤnd gegen die Franzoſen, vetficherte, des Behſtandes 
der heil. Dreyeinigkeit ſicher zu ſeyn, und proklamirte, 
daß dies Frankenheer von ihrem kleinen Haufen wie Spreu 
bon dem Winde muͤßte verfliegen. Es iſt natuͤrlich, daß 
der inſpirirte Prophet bey den Katholiken Eingang fand; 
und nun gieng es uͤber den Frehheitsbaum her / den man 
in eigentlichen Verſtande des Wortes in Stuͤcken zerriß. 
Sodann giengen die Delibderativnen An; fie ſtimmeten 
tinen Dorfchlag nach dem andern ab; der ſchoͤnſte iſt, 
daß fie Geſandte dus ihrer Mitte nach Paris ſchicken toll» 
teri, wobon aber nur einer die franzoͤſiſche Sprache ber» 
ftehen ſollte. uch ward das hier ſitzende Komite ange- 
klagt. Freylich nahm an allen dieſen Ungereimtheiten 
fein anſehnlicher oder begüterter Mann Antheil: denn im 
Gaͤnzen genommeh iſt das Thurgau doch zur Annahme 
der Konſtitulion bereit ; beſonders ivenn Zuͤrich, Schaf: 
haufen und Luzern ſich dazu bequemen, Es iſt nur Die 
Hefe des Landes; der man gewoͤhnlich die Kevolutionen 
jufchreibt ; die aber jedem zu Dienfteh fteht, welcher er- 
laubte oder. inerläubte Mittel weiß, die Köpfe zu einent 
tuten oder fehlechten Zwecke zu erhitzen. Endlich bewaf⸗ 
nete ſich die Freykompagnie, und dies zerſtreuete nad) 
und nach den wuͤthenden Haufen. Der innere Landes— 
äusfhuß verlangte feine Entlaffung, die nicht angenom⸗ 
hen wurde ; allein Das Begehren deſſelben, daß fein Be— 
tragen durch den auffern Ausfhuß unterſucht würde, 
Ward genehmigt ; und geöhrigen Falle Genug— 
thuung verſprochen. Auch vom Fifchinger Thale aus gieng 
ein Zug, hieb alle Freyheitsbaume bis Denifon und felbii 
in Kilchberg um; und eben dieg ertwartet diefelben im gahs 
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gen Thurgau. Selbſt jener in Weinfelden, mo das Kos 
mite war, fiel durch die Hande von 200 Fürftenländern. 
Den Drtfchaften, Die fi) etwas patriotifch zeigen, wird 
mit Sengen und Brennen gedroht. Nichts deſtoweniger 
haben alte Nichtfatholifen die neue Konjtitution angenom⸗ 
men; aber zu unfrer Sicherheit wachen wir Tag und Racht, 
läuten allenfalls Sturm, und haben auch ſchon die benady» 
barten Zürcher zu Hulfe gewifen, 





Die Säfularifirung der deutfchen Geiſtlichkeit hat jetzt 
alle Kiöfter, alle Stifter, alle auch höhere geiftliche In— 
fitutionen in Furcht gefesst. Dies iſt eine natürliche Folge 
der Ungewißheit. Indeſſen giebt es Hofe, die alle geiftliche 
Befizungen zu fäfularificen wuͤnſchen. Der öfterreichifche 
Hof ift dagegen, und — eine andere politifche Inziden, faͤllt. 
jest in die Unterhandlungen — von der Höhe der großen 
Grundſaͤtze. Der Prinz von Dranien ſoll ein Etabliſſement 
in Deutfchland mwünfchen, und feine Wuͤnſche find von einer. 
großen Macht unterftügt. Das Entfdyadigungs» Syſtem ift 
noch großen — ach großen MWiderfprüchen unterworfen ! 

Man hat aus zuverläßiger Quelle Die Nachricht , Daß der 
König von Preufen mit dem Kaifer in eigenhändiger Kor⸗ 
refpondenz ſtehe. | 





YUntündigung 
Die befannten Brufifräuter gegen Auszehrung und 
andere Bruftfranfheifin aus dem Blankenheimer Armen» 
nftitut find bey Ignaz Ferrer, Packer bey der Kaiferl, 
Yoftwagen-Erpeditlon in Sranffurt am Main, das Apothe⸗ 
ter: Pfund zu 22 Loth für @ fl. 45 fr, iu haben, 


Mus em | 
Reiche der Todten,“ 
ie > N 29. J 
Geheimer Briefwechſch 
— wien min.’ 
den Kebendigen und den Todten, 


Peter Anich aus dem Meiche der Todten — an einen 
deutſchen Philoſophen. 
| Elyſaͤum 


Dienſtag, den zoten April 1798. 
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Ueberrafcht, Und auf eine angenehme Art mar ich | 
wor einigen Tagen uͤberraſcht, da, man mir unfern Landes 
warn Bfumauer — den lofen Sänger , mit der, Masfes 
rade der Heneis, in unferen Gefielden vorgeſtellt hatte. 
&r erzählte uns viel von ber neuen Welt, von der Auf⸗ 
Klärung , von Moden, und Mädchen; von dem Kontraft 
‚Der alten und neuen Zeiten; _.- — 
Hausgeraͤth und Wirthſchaft war 
Moaͤdchen · Urbeit Jahr für Jahr; 
Mit der Mode Putzgebuͤhren 
Haus / Profit und Zeit verlieren, 
Mar Verbrechen — Wohlſtand heut; 
Kehre wieder alte Zeit! 









n_. N. 


— — 










Herrſchaft ausübt, und mo noch alles fo iſt, wie 
hundert Jahren war. — Ich trauete mir faſt zus 
daß die Veränderungen der Moden auch. * ge 
aͤnderungen der Regierungsart nach ſich gezog 
Moden haben in den Künften und Willen he 
merkliche Unbeſtaͤndigkeit hervorgebracht. Aber we 
um uns herum die Ereigniſſe beſchauen, fo h 
den Einfluß der Moden audy in, den Staatsverä n 
antreffen. Ich will mich deutlicher erflären z * 

Die allgemeine Meynung herrſcht Durch ihre Stande 
baftigkeit; die Gewohnheiten durch ihre —— + 
und die Heiligkeit der Sitten — ganz durch ihre | 
derlichfeit. Uber im Gegentheile: — die Node 
durch ihre Unbefiändigfeit. Alles, was alt iſt, vi 
einer Nation, die Sitten hat, mit Ehrfurd 
‘aber alles, was neu iſt, erhält eine Art von 2 
bey einer Nation, die nach der Mode haſcht. % 
bemaͤchtigt fich erftens der Befleidung ; fie fchfei 
Die Lebensart ein; fie verändert hernach die Gen 
ten; fie bildet und unbildet die Opinion, und er 
ſchiebt fie Leichtfinn und Wanfelmuth in Die Herzen , u 
im Gewiſſen. Daß die allgemeine Moral dadurch er d 
Haufen geſtuͤrzt wird, iſt die letzte Folge, bis ie ( 
fege, Konftitutionen und Staaten gleich der Dee 
fend werden. 


































































Die Mode laͤßt einem die voͤtlige —— im 
Haufe. Yber Die Säle, die Spaziergänge, die Theater, 








die Kirchen; die Verfammlungen, und — die Feyerliche 
keiten — dies find die Domainen der Mode; da’ herrfcht 
fie mit: einer Art von Deſpotie. Wenn man ficy gegen 
die allgemeine Meynung verfehlt, fo heißt man es albern z 
gegen die Sittenlehre — ein Sfundal; gegen die Religion 
— eine Sünde, und gegen die Mode — eine lächerliche 
Unanftändigfeit. Seit langer Zeit war man in der Mor 
de: Welt gleichgültig gegen die Sunde; man lachte über 
das Skandal; man fand verführerifche Grazien in der Als 
bernheit; aber die laͤcherliche Unanſtaͤndigkeit gegen die 
"Mode war ein Verbrechen gegen die Vernunft; gegen die 
Keligion, gegen das publife Gewiflen: wer der Mode 
nicht nachlebte, war ein Gegenftand der Verachtung, als 
wenn er das größte Verbrechen begangen hätte. 

‚Bey den Alten, wenn man eine Repolution machen 
wollte, mußte man entroeder Die Arniee , ‚oder das Volk, 
und große Scdjäge fürfich haben, Die Urmee, das Volf, 
und die Schäge waren damals die gewaltfamften Mächte. 
In unferen Zeiten ift Die Mode die größte Macht. Es ifk 
Mode, den jezigen Geſetzen zu widerſtehen; es ift Mode, 
nach Veränderungen zu haſchen ; es iFMode Verbeſſe⸗ 
rungen zu fordern , und es war Mode, zu emugriren, auf 
Ben Kreuzzug nach Ehantpagnen zu hoffen, auf die Se 
ſchicklichleit der Miniſter zu bauen; auf die Unterdruͤckung 
des politifchen Unfugs zu warten, und dem GStatusquo 
nachjulaufen. — Wie viele Moden in der Denkart! und 
zu welcher Mode find wir jegt gefommen ? 

Wer hat der Mode eine folche Macht gegeben ? das 
weibliche Geſchlecht — die Regierung der Weiber über die 


vorige Stadt Paris. Die erftaunliche Berveglichkeit ihrer. 
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Einbiſdung; die große febhaftigfeit ihrer‘ Sint 
die Ermüdung, die auf fiarfe Yeidenfchaften ba 
— man muß es geftehen: nichts Geförderte mehr, 
der Moden. — Die Mede iſt durch eine de 
Mächte zu einer Macht erhoben worden; — 
weibliche Schönheit, Durch die meiblide. F 
Diefe Gottheit einmal in der großen Welt, 
Mitte der 'verfeinerte: Opinionen aufgefteitt — fonnte nur 
die Weiber zu Orakeln haben, 
Die Defpotie Der Mode hat auf jedes Alter, 
Situation der Menfchen gewirkt. Es war M 
Kinder nach den milden Grundfägen des Hans 
Rouſſeau zu erziehen; es mar Mode den Air al 
dem Geifte der Unbeftändigfeit des Gefchmadg zu 
es war Mode, Stellen, Würden, Benefizien | 
Weiber zu fuchen; es war Mode, in Geſell hafte: 
nehm zu feyn, über die wichtigſten Segenftände 
gen, fich über die Meinen Nichts mit Witz zu u 
Dieſe Mode bildete Menſchen zum Wise, aber zu fei 
Standhaftigkeit. Alle Hoͤfe folgten der Macht der 20 
überalt berathfäjfägte man ſich in Staatsangeleg 
mit Männern von Wite; Männer vom Karafter und ve 
Standhaftigkeit waren zu froſtig, um ſich ihres. Geiſte 
zu bedienen; Deutſche, Polen, Ruſſen, Schweizer, He 
kaͤnder fpielten in der Melt: Komödie die Rollen: der g 
wordene Franzos, wie man vor Zeiten aus Moliere den 
sum Edelmanne gewordenen Bürger fpiefte, Budroig Di et 
1618 war mut folhen Akteurs umgeben; bald zeigte man 
Gtundhaftigfeit, bald Nachgiebigkeit, bald Xengften, bald. J 
Crhabenheit: es mar eine Kopie der Mode, Der Sa 


— 





tized by Google 


u 


' m 49 — 
mel gebe, daß das End des jegigen Kampfes auch in an -· 
deren Staaten ſich mit der Aehnlichkeit ſolches Trauer 
ſpieles nicht endige. 


Vor Zeiten, da die Mode noch nicht das Zeitalte 
zur Veraͤnderlichkeit umgeſchaffen hatte, waren Maͤnner 
von Karakter an dem Staatsruder angeſtellt. Man muß 
geftehen, daß fie, ungeachtet ihrer Eroftigfeit nicht übel re» 
gierten. Sie hatten den Grundſatz nichts zu thun, nichts 
zu ändern; fie ſchienen geheimnißvoll, und dieſe Feyerlich⸗ 
feit der Macht gab then eine taͤuſchende Wuͤrde. Die 
Staatsmafhiene gieng, mie fie fonnte, — von ſich felbftr 
und dies ift wirklich der befte Gang. 


Unglücklichermeife ſtuͤrzte die Revolution auf dieſe 
Mode-Generation z fie erfchien mıt Kraft und mit wilden 
Karakter. Alle Brazien der nerfeinerten Geſellſchaft, alle 
Reize der Annehmlichkeit haben ſich verftärft. Wie konn⸗ 
ten fie gegen die Energie ſtehen ? Die Titel und Unter 
ſchieds zeichen wurden zu Karrifaturen gemacht; Gegen. 
ftande der Läacherlichfeit und des Mitleidens — ftunden fie 
ganz nadend da. Der ModeWis mußte vor dem ent» 
ſchiedenen Karafter fliehen. — So find die fchrediichen 
Wirkungen, fo ift der Einfluß der Moden in Europa ; fo 
find jetzt die traurigen Zolger Diefer unbeftandigen Gott⸗ 
heit. Wo find die Zeiten, two alle Blicke auf die Stärke, 
auf den Helderuiuth gerichtet waren? — Weiber in der 
Schweiz! ihr habet noch das Beyſpiel diefes Alterthums 
unlängft gegeben : vielleicht find es Die letzten Reliquien der 
vorigen Jahrhunderte; viedeicht wird uns kuͤnftighin die 
Staͤrke ber Karaltere und des Heldenthums aus Franf» 
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reich kommen, tie ung vorhero *— J— a ‚ug 
men find. yi - 
Doch mas fage ich ? laffet ung die Dede bw 
und die politiſchen Ereigniſſe durchgehen. 
Schwer (Ten April.) 
In alten Kantonen hebet fid) eine No 
unter den Schweizern. Die hinteren Kantone Ir 
Unterwalden, Zug und Glarus wollen fi nicht 
Verfaſſung bequemen. Appenzel, St. Gallen, 
gaͤu, Rheinthal, Sargans ꝛc. wollen zwar eine dem 
tiſche Regierungsart annehmen, aber fie die vepräfen 
Forme gefältt ihm auf feine Art. Daher entſteht 
den erften und den letzteren eine Urt von Koalıtion 
einen Bund zur Vertheidigung der Föderation gi 
hat. Siebedrohen ſchon die Zukunft mit der 9 
der Teil, der Winfelriede, der Melchthal ıc. 
buͤndner neigen fidy zur aaͤmlichen Richtung, % 
tung von Zuͤrch fagt, daß, wenn man diefe Verbin 
mit Gewalt von Seiten Staliens und Berns angı 
möchte, ihre Macht bald verſchwinden müßte, a 
der Kampf ſchrecklich und blutig ſeyn würde, 
Unter diefer Gaͤhrung hat ſich, wie man von 
Bafel (6ten April ) 
ſchreibt, im Unfang dıefes Monats in dem Basler K 


Situation erhalten twürden, wenn fie fih an Fran 
übergeben, und wenn fie mit der großen Nation verein 
wären. Diefe Verbreitung hat große Senfation verurſachtz 
man fah traurige Gefichter , und eine Urt von Bangıgkeit, 


In der Sltzung am 6ten April (erzählt Die Basler Zeis 





tung ) der Nationalverſammlung, zeigte’der Bürger Prö- 
ſident an, daß er es flv Pflicht machte ın Rückſicht verſchie, 
dener.in der Stadt fowohl als auf Dem Lande herumgehen— 
der ungegründeter Gerüchte über obſchwebende Gefahren 
öffentlich zu bezeugen, ‚Daß ihm nicht nur bis auf den ges 
genwaͤrtigen Augenblick fein Unfehen, feine Anzeige zuger 
formen, welche unfere Bürger beunrubigen fonnte,, und 
daß er im Zatte dieſes gefchehen würde, nicht unterlaſſen 
möchte, der Nationalverfammlung zu handen aller Bürger, 
alſobald Eroͤfnung davon zu thun; folglich Daßjeder Bürger 
ſich gaͤnzlich beruhrgen konne, um nicht durch Uneinigkeit und 
Zwietracht Ungkuͤch über das Vaterlaud zu verbreiten. 
Am 6ten dieſes hat man Nachrichten erhalten, daß in 
Unterwalden verfihiedene Schriften jirkuliren, wo man die 
Bürger von der Annahme der neuen Konjtitution abhalten 
wid. Die katholiſchen Kantone Auffern befonderg bedeutende 
Beſorgniſſe wegen der "Erhaltung ihrer Religion, moben 
freylich das Bol? ebenfalls mitſtimnit. 

In Glarus exercirt man die Leute im Schießen aus Ka— 
nonen: gegen wen? fragt die Basler Zeitung; etwa gegen 
die Hexen ft meins fie fagen, gegen das Büchlein (der neuen 
Konitirution.) Im Gajter war den Zujten Merz eine ſehr 
ftürmifche Lands gemeinde. Sie führte die reine Demokratie 
ein, und wähite einen Landmann, In Schaffhaufen wurden 
amı ten diefes Die 12 Deputirte nach Arau ernannt, In Arau 
felbft wurden atfg Bürger der Stadt , welche fich fo fchr ver» 
geilen haben , Die Waffen gegen dieſelbe zu tragen ihres Buͤr⸗ 
gerrechts verluftig erklärt, 


‚Man fieht aus allen dieſen gegen einander ftreitenden 
Ereigniſſen, daß die Schweiz das glückliche Ziel der Kube 
noch nicht erreicht habe. Man muß treplich dem Rechte des 
Stärfern gehordyenz aber der Keim der Erbitterung ift tief 
eingepflanzt „ und es wird Muͤhe foften, denfelben bis auf dıe 
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Wurzel auszuratten.: Man weiß ohnehin aus der Geſchicht 
der vorherigen Schweizer⸗Exiſtenz, Daß biele Kantone immer 
bin in Uneinigfeiten, und ineiner Art des religiofen Halle 
gegen einander gelebt haben. — Sie waren um 30° Jahre ı 
der duldenden Aufklaͤrung noch zurück gegen andere Gegend 
ihrer Nachbaren. | Een 

— Biographie... a: 
Anich (Peter), Atronom, Geometer und Reh 
niker, der Sohn eines: gemeinen Handarbeiters Der fi 
mit Drechfein ‚abgab. Er wurde 1723. zu Obetperfuß, 
einem Dorfe 3 Meilen von Inſpruk, gebohren, 
1766. Er war bis in fein 25ftes Jahr Handarbeiterun 
Schafer , und wurde von einem unwiderſtehlichen 
zur. Aftronomie und Geometrie gezogen. Der - Pater 
Sefuit und Profeffor, bey der Liniverfität Inſpruck 
- Belegenheit , feine Talente fennen zu — yert 
kommnen und in Thätigfeit zu fegen. Anich ward 
‚zer Zeit ein großer Aftronom und einer der -0 | 
Mechaniker vom Curopa. Er machte für Die Liniss 
Inſpruck einen Himmels und Erd-Globus, Die M 
ſtuͤcke in ihrer Art find. Er baufe und vervoufon 
mehrere mathematifche Inſtrumente. Er machte 
fit der Beftimmtheit und Sauberfeit bewundernen 
Charten. In der Blüthe feines Alters den Wiflenfe 
und Künften entriffen, verdienet er die‘ Bedaurüng 
wahren Gelehrten. Die Kaiferin-Konıgin, der vu | 
than er war, gab der Schwefter des Anich - eine 
von 50 Bulden, um dadurch zu beweiſen, wie ehr Me: 
“sen Bruder ſchaͤtzte. Ä — Dr 


Unftündigung 
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Die Selterſſer Brunnen: Vermälturg, veranlaffet 
mehrere Anfragen, verfichert hiermit, daß alle zum — 
nen fommende Fuhren und Beftellungen ohne den numnt 
Aufenthalt die Frifch gefudte — gleich nach Verlang⸗ 
halten, und verladen werden koͤnnen, worauf ſich — 
Handeismann und Zrachtfahrer zu verlaſſen belibe. 
| NE Sach i m pe 





Benlage zum Nro. 29. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den zıterr April 1798 


——— * m. — 


La raison du plus fort est la meilleure raison de tou- 
tes les raisons possibles, dans ce monde, le meilleur monde 
de tous les mondes possibles. — Voilä bien des possibles 
pour nous reduire à l’imposcible | 





Politik; Friede (ſchoͤne Rarttät — disparo st); Litteratut. 


Pori⸗ Cgten April ) Man sählt jest dreymal hundert 
und. funfjig taufend Mann, die jest unter Waffen ftehen! 
hänıfich die Armee, zur Landung auf England beftimmit, 
bon Breſt bis Antwerpen 160 taufend ann ; der Gene 
tal en Chef über diefe Armee ift Buonaparte, Die Nords 
armee, welche in Holland garniforirt ; ıft von 23 taufend 
Mann; der General en Chef ift Joubert. Die Yrmee 
am Rhein von Hüningen an bis nad) Clever, woruntet 
die Befägungen von Elſaß, Lothringen, Luxemburg ꝛc. 
begriffen find , befteht aus 65 taufend Mann; der Gene 
ral en Chef derfelben ift Hatry. Die itafienifche Armee / 
die von Genua an bis Chawbery — und von der andern 
. Seite bis Ancona und Rom ſich ausdehnt, — zahlt 
65. taufend Mann: Der General en Ehef derfelben ift 
Brune; Die Schweiger Armee, bon Solothurn an bis 
gaufanne, enthält 25 taufend Mann ; der General en Chef 
bey derfelben iſt Schauenburg. Die Armee auf den ſud⸗ 
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lichen Küften, mit. der Divifion bey Perpignan ift- vet 
40 taufend Mann; Augereau ift General en Che: be 
derfelben. Die Armee im irmern Frankreichs enthalt 
zotaufend Mann. Alſo die Zahl der ganzen franzofifcher 
Militaire - Macht, die unter Waffen fteht, beträgt 35 
taufend Mann. Diejenigen, die mit Urlaub auf eine um 
beftimmte Zeit nad) Haus gegangen find, machen eine 
Zahl von 50 taufend Mann aus, folglich ift Die Frandfi 
ſche Armee jegt 400 taufend Mann ſtark, — und hatt 
nen Feind, feine Gegenwehre, und Keinen Widerſach 
auf der ganzen Linie von Kom aus bis nad) Holland 
gen fih? — was würde fie haben und hinftellen , nel 
fie einen Zeind, eine Begenwehr, und einen’ Widerſach 
gegen ſich hätte? — La raison du plus fort! &te. &u“ 
Man glaubt, die Landung werde bald vor ſich geht 
General Buonaparte ift nach Breft beordert, worda 
iſt wirklich von Paris abgereiſt. Man muß hur.eflen 
die fpanifche Flotte bey Kadix von der englifchen Blole 
befreyen, mozu die Flotte, die. von Toulon - ausgelauft 
ift, ihre Beſtimmung hat. Sobald die Spanier ausle 
fen fonuen , wird die nn erfolge. — En Angleter 
nous irons — 
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Es hat den franzofifchen Armeen unerhoͤrte Halbe 
thaten gefoftet, um die Rheinarmee mit der- itafienilkt 
Armee im Kriege ju bereinigen, und dieſe „Vereinign 
ift doch nicht zu Stande gebracht worden. In der 7 


kunft wird es ihnen eine Leichtigkeit fen; fie haben | 
Schweiz zu ihrem Gebrauh; — von Bafel über Lind 


» 
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bis nach Tirol, oder über die italieniſche Schweij bis nach 
Mailand it die ganze Marfchroute unter ihren Befehlen. 
Selbſt die Feftung Mantua, wenn fie auch in Kaiſerl. 
Huͤnden wäre, fünnte, feine Feftung mehr für Oeſterreich 
feyn , da fie von der Seite der Schweiz angreiflich ift, da 
man ſich vorhero auf die Neutralität der Schweizer ap⸗ 
pupiren fonnte, — Auch Deutſchland prafentirt hernach 
in feiner militairiſchen Linie gegen Franfreih von der 
Schweizer Seite mehrere Angrifs-Punfte; es wird fo zu 
fagen von allen Seiten umgefgßt, nicht um gefüßt, fon« 
dern um, wenn es fich ruͤhrt, zufammengedrudft zu mers 
den. Sp find die Schickfale, Die aus den jegigen Helden» 
thaten Frankreichs, und aus der deutfchen Lneinigfeit zur 
Subordination , und zur fubalternen Eriftenz Deutfchlands 
berbeyfließen. Unfere Selbſtbeſtaͤndigkeit wird fi nim⸗ 
ner auf den Weſtphaͤliſchen Vertrag gründen ; fie wird in 
jeder politifchen Impulſion den größten Nachbar — der 
Republik Frankreichs, und der Fauft des Stärfern ſub⸗ 
-alternifirt werden. — Am Rhein; am Mhein da wachen 
‚gute Reben — aber nimmer ganz für ung, ihr Saft wird 
uns Schwächeren nur zur Helfte gegsben, 





Augsburg (6ten diefes) Bey der Abſetzung des Pab⸗ 
ftes blieben alte Mächte als ruhige Zufchauer der Republis 
kaniſirung Roms; werben fie e8 auch bleiben ‚ wenn diefe 

Bolle bis auf Neapel hin ſchwebt? — Der officielle Res 


dalteur behauptet, daß Oeſterreich und Neapel in der 


Verſchwoͤrung zu Rom ihren Antheil hatten. — Dieſe fo 
officielle Beſchuldigung ſetzt ſchon andere Abſichten zum 


























voraus. Die Defterreicher verjiärfen ſich 
Franzoſen auch. Die Zweybruͤcker Zeitun 
ſcheinlichkeit der Furcht an daß an dem 
Beindfeligfeiten ausbrechen werden, 

Der Kaıferl. Hof hat auch feine Urſach 
vinien zufrieden zu ſeyn. Die Esalpiner 
den oͤſterreichiſchen Anhang, daß er bep il 
fiften, daß er dem Feinde die cis alpiniſchen 
fern wolle. Aber in Wien klagt man, daß d 
den Traktat zu Campo Formido nicht erfuͤll 
die Sequeſtrirung der Guͤter der öjterreichifchen 
nen nicht aufheben, wie es die Friedens Arti 
9; und Numero 16. beſtimmt fagen. Der 2 
laßt alfo gleich mit gleichen vergelten, und läßt. va 
Mepreffalien auch den Cisalpınern ihre @üter , dt f 
öfterreichifchem Territorio haben, mit Sequefte gen a 
— Dies gefällt wieder den Cisalpinern nic 3 kb 
fen fie auch ihre Grenzen mit Truppen beieg n. 

Ungeachtet dieſer Mishetligkeilen fürchtet | 
feinen Krieg. Man ift wirklich at Neapel in 
Unterhandlungen ; das ganze Merf beſteht darinr 
Neapel auf ale Konnerion mıt England entfagey ; 
DIE neapolitanifhe Flotte gemeinſchaftlich mit 
und Franfreich gegen England auftrette, 
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Rom (2öften Mer;) Am 2ofien erhielt 2 A 
Faypoult einen Kourier von Paris; er foınmunisien 
Depefchen dem General Maffena, der hernach giei 
Genua abgereißt iſt, und auf diefe Art ift Dem Difike 
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eine Yrt von Genugthuung gegeben worden.» General St, 

Enr wird täglich hier erwartet, um das Kommando zu 
ib rnehmen. — Es find nur noch 6 Kardinäle hier; drey 
| an gefährlich Frank; die andern drey machen ſich eben · 
füls zur Abreiſe bereit. — Es find ſchon viele Kloͤſter 
ſgehoben worden; die adelichen Familien von zweyter 
aſſe muͤſſen ftarfe Beyträge entrichten. — Die Zahl der 
arreyen wird auch permindert. — Alle fremde Geiftfi- 
en muͤſſen Kom verlafien; mit einem Worte: das geift- 
he Rom iſt todf, und das republifanifche Mom wird 
sogen, N 
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London (31ſten Merz) Die legt erhaltenen Nachrich 
| von Lifabon find voll Beſorgniſſe. Alle portugiefifche 
Teuppen fird auf den Graͤnzen gegen Spanien, meil man 
dan Diefer Seite Das Vorruͤcken einer franzöftfchen Urne 
b 4 ürchtet. Alle engliſchen Handelsleute haben ihre Waaren 
ingepackt ; vieles iſt ſchon vorausgeſchickt worden. 
Unſere Regierung hat geſtern Die Nachricht erhalten; 
daß in Frankreich ſchon altes zur Landung bereit iſt, und 
af fie im April unternommen wird. Auch wir find bes 
fie, um fie au empfangen, Dies wird der fehrecklichfte 
Kamıpf feyn, der jemals in der Geſchichte anzutreffen ift. 
k- Der Herzog von Bedford hat eine mit einer langen 
de begleitete Motion für die Abdankung der jegigen Di« 
ter gemacht. Sie ift aber verworfen worden. Der 
zog fagt, daß jeder gute Dritte bereit ift, fein Leben 
ürs Vaterland aufzuopfern ; er felbft, und Die ganze Ops 
pofitions-Partbie wollen auf dem Punkte fierben, wo Die 
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größte Gefahr ift. Herr Dundas hateine Motion g | 
um 60 taufend Mann in der Nähe von 9 
Ueberhaupt, man vergift jest allebauslichen Inu 
um ſich gegen den allgenieinen Feind zu ie 





Raftatt (7ten April) Die legte Note, bie man 
franzoͤſiſchen Miniftern gegeben hat, und mp Di 
nıßmäfigen Säfularifationen bewilligt werden, 
der Kaifert. Kommißion nicht fanftienirt. Aber @ı 
ternich halt öfters Partifular Konferenzen mit dem fr 
fiihen Mintitern. J 

Auf dieſe Note haben die franzoͤſiſchen Miniſte 
heute geantwortet. Diefe Antwort befriedigt micht d 2 
langen der Neichsdeputation, in Rückſicht der Kaunmung 
des rechten Rheinufers von franzöfifchen Truppen. m 
Gegentbeil, die franzoͤſiſchen Minifter beharren Darauf » 
die Truppen auf dem rechten Rheinufer fo fang zu | 
bis alles fäfulerıfirt , und bis der endliche Sriede | 
mit aller Ausführung beendigt wird. 1 

Baron von MWaiz ift wieder in Raſtatt and 
Man fagt, daß aufden linken Rheinufer Raftatt q 
ber — Quartiere für franzöfifche Truppen gemacht m 
den. — And) vernimmt man, daß die Kaiferl. Tr he 
die in Tirol find, fih gegen Oberſchwaben nähern. — 
Bermuthlidy twird "von beyden Seiten das Säkularifati 
Soſtem militairiſch unterftüst. BT 

er 





Paris (Hten April.) Heute ift ein Kourier von mu 
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Brid hier angekommen; er bringt die minifterielie Nach: 
richt nut, daß der Friedensfürft Alcudia am 28ſten Merz 
feine Miniſterſtelle, und die Stelle als Major der Leibwache 
abgegeben hat, Der König hat diefe Abdanfung angenonss 
men; und mit einem Belobunasdefret beftättiget. Der Fis 
nanzminiſter Savedra. ift zum erfien Minifter , und der 
Martis Ruchana zum Major der Leibgarde ernannt wor» 
den. Die Veranlaffung dazu, und Die Folgen dıefes Er⸗ 
tigniffes kann man noch nidjt dem Publifo vorlesen. 

Das Direftorium bat nun foͤrmlich verboten, fi 
bes alten Kalenders zu bedienen; man darf nicht einmal 
das Datum des alten Styls benfegen. Nur der neue 
franzöfifcye Kalender darf gebraucht werden. 





Schreiben aus dem Haag (zıflem Mär.) Die Di- 
reftoren Brede und van Langen, und der franzoͤſiſche Mi⸗ 
niſter de fa Croix, find geſtern von Amſterdam zurüchges 
fommen. Man glaubt, daf diefe Reife auf unfre Theil: 
nahme an der Expedition gegen England mit Geld, Trups 
pen und Schiffen Bezug gehabt habe. Man hat viele 
Zeilins während der Anweſenheit dieſer Gefandtichaft zu 
Amfterdan gegeben; fie hat auch Saardam, Brock und 
einige andere Derter von Nordho lland befucht. Auch find 
wahrend ihrer Anmwefenheit in Amfterdam die Unruhen un» 
ter den Juden, welche am vorigen Sonnabend die Edhlief- 
fung der Synagoge verurfacht hatten, nieder geſtiut worden. 

Dorgeftern ward die Proffamation angefchlagen , wo⸗ 
durch Die Urverfanamiungen auf den 23. April zufammenbe- 
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rufen terden ; um uͤber die Ynrahinebeene 
zu votiren, Wer nicht den Eid des Haffes < 
halterat, Ariftofratie, Föderalismus und 
hat, wird zum Stimmen nıcht zugelaſſen, eben 
gen; welche in der Ratioralgardeteine Waffen t 
Die Land» und Seeſoldaten werden durch ihte Comm 
* zum Votiren beſonders zuſammenberufen Bars 


YUntöndigungen 
Ber Behrens und Körner in Fränffurt am & 
findet man nachftehendeg fehr intereffante und nüsliche 
Semälde feltener und merkwuͤrdiger Men 
lungen älterer und neuerer Zeiten, 2 Bändchen 
Rupfern, gebunden 1 fl. 


—— 


Johann Georg Bochleutnet in ran 
wohnhaft in der Borngaſſe, Lit. L. Nro. ro en 
Fih in allen Sorten pohlniſchen Bettfedern, PA un 
und feinften Eiderdaurien. 


— 


Eine auserleſene, gut erhaltene Sammlung I ) 
teyen in Oehl von den beften Meiftern, ift Stud 
Theilweiſe in Zranffurt am Main ben Herrn Bender a. 
dem großen Hirſchgraben zu verfaufen, und täglich 
beſehen. 





Aus dem 
Reihe der Todten, 
Nro. 30. | 
Politifhe Nede 
Üebet die Rachgierigkeit. 


Siyfaum 
Freytag, den ızich April 1798: 


Re t: 

Öle penseroit:on d’un homme, qui riroit aux éelats 
enterremient ? 
das. wuͤrde man don einem Menfchen n, der 


hem Begraͤbniß aus vollem Halſe lachte? 
Kieher Serisy; 















£ ehrliche Mann fheint in unſeren traurigen Ereig— 
J beſtimmt zu ſeyn, die Verbrechen der Zeit aufzus 
N; und wie fann er dies; da alle Leidenfchaften gegen 
4 Waffen fiehen? — Diän fpottet über bie Zufunft 
Käfularifationen ; man äuffert Freude über die Um⸗ 
ung Roms; man klatſcht in Die Hände bey der Des 
gen Theilung Deutſchlands; — ich bitte: was wuͤrde 
sn einem Menfchen denken, der bey einem Begraͤb⸗ 
vollem Halſe lachte? 
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In meinen ſchwachen Verſuchen, die ic feit fo vielen 
Jahren der Pflicht meines lieben, deutſchen ⸗ 
terlandes mwidmete, habe ich weder dem Lobe, 
Kritit nachgehaſcht; mein Herz hat niemals Die ki 
Hoffnung genährt, die Neuerlinge unferer Zeit u 
führen ; meit entfernt in folchen Gemälde zu fi 
war nein einziger Wunſch, die Guten in dunfı fe 
deutfchen Medlichkeit zu erhalten. Wenfi — & | 
ration mein Grab einmaf durchwuͤhlt, fo Foul fie doch far 
gen: — Hier ruht ein Deutfcher. — Welcher Name! 
auch jenfeits des Grabs fol mein Stof; darauf prangen, 
Nicht die franzöfifche Nation, die ung und in ung 
faft ganz Europa überwunden hat, rührt meine Er 

dungen. Ich wäre ungerecht, wenn ich ihr die g 
Bervunderung verfagte. Uber mein Herz blutet / 
Deutſche gegen Deutſche im Verfolgungs amp 
wenn ich bemerke, daß Deutſche, auf fremde | 
gelehnt, ihren Landsieuten einen Zoen fühlen Iai 
die deutfche Demüthigung noch fühlbarer macht, | 
Injurien Bes menſchlichen Lebens ift es ein Troſt, De 
Unglüc eine heilige Sache feye. — Was würde man 
einem Menfchen denken, der bey einem Brgräbnig 
vollem Halfe lachte? — 
Sch will hier das Chriſtenthun nicht, umſonſt ‚ven 
feptvenden, aber alte moraliſchen Philofophen haben 
lehrt, daß die Rache eine der unedelften Leidenfche i 
feye. Es war feit jeher deutfche Sitte, daß man bey 
Weine alte Beleidigungen vergaß. — Die Vorfehung (: 
mer lann diefe laͤugnen ?) hat es einmal fo beftinmt, 
Nationen durch Kriege und Ueberwindung von eing 
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getrenntitverden,; Dergleichen Unglüsfsfalle fird in der q 
Geſchichte ſichtbar. Jede Ration hat gemifle Epochen der 4 
Größe oder der Demüthigung in ihren Jahrbuͤchern. So 
iſt der Gang der Welt. Uber jede Nation hat auch Die 
Moral ausgeuͤbt, die Gegenbeftrebungen des Kriegs .nicht 
auf die Schuld anzurechnen. Res sacra — miser; der 
Ungluͤckliche ift heilig, verdient Schonung. Was mürde 
man von einens Menſchen denken, der ben einem Begraͤb⸗ 
niß aus vollem Halfe lachte? . 

Soll es jetzt vielleicht andere werden ? fon man fi h 
bekaͤmpfen, verfolgen, da der Friede der allgemeine Wunſch 
it? — ud)!» koͤnnte, fo. muͤßte man geſtehen, Daß die 
Vernunft irre geführt; daß alle Grundſaͤtze über den Haus: 
fen geworfen, daß die Wahrheit verdunfelt, und daß die 
Tugend zweifelhaft, ja gehaͤßig gemacht. worden if. Man : 
mußte dem Plato, dem Gofrates, dem GSolon, dem 
Sieyes, und allen Philofophen gerechte Vorwuͤrfe machen, , 
Daß ihre Grundſaͤtze nıcht hinlanglich find ‚- die Rachgie⸗ 
rigfeit aussutilgen, — Was würde man von einem Men» 
ſchen denken, der bey einem Begräbnif aus vollem Halſe 
lachte , wenn auch fein Argfter Feind begraben märe ? 

Ale Einwuͤrfe gegen die Lage des deutfchen Vaterlan⸗ 
des werden. das Schickſal deffelben nicht erleichtern. Wir 
find endlich dahın gefommen, wohin ung der Unzufanms 
menhang bringen mußte. Was Ludivig der ıg4te noch. 
nicht zur Zeit für gut fand auszuführen, dies. muß nun 
folgen. Beine Politik iſt auf unfere Zeiten aufgefchoben . 
wor den ; fie iſt nun da, mo er fie haben wollte. Es iſt 
alſo entſchieden z es iſt — daß unſer Vaterland ge⸗ 
trennt wird. Re ET 

























nn der gegenwärtigen Lage der Dinge 
nfranzöfifchen Minifter in ihrer festen Ton | 
Mittel/ Die Unterhandiungen zu beſchleunig⸗ J— 
„Anwendung der Entſchaͤdigungs Baſis zu arbeiten: 
„leicht iſt es vor allem zutraglich, daß Die Me 
„tion allgemeine Pegel vorbereite, um das % 
„tularen (begüterten Geifttichen ) w[he aufgeh 
‚ıden konnen, zu beflimmen, damit niemanden; 
auch ſeye, Zweifel über die Grundfüge der I 
„und Weisheit übrig bleibe, welche diefe wichtige ; 9 
tion leiten werden.“ 

Aus dieſem laßt ſich fehlieffen, Daß nicht alle £ 
ten Geiſtliche im Allgemeinen, fendern nur dieſe 
die zu der Entfhädigungebürde verhältnigmafig be trag 
fönnen, aufgehoben werben, di ei “2 i 

Dabey kommt die in der Polıtif verwebte Frage here 
aus, ob auch der Prinz von Dranien einen Fl il 
fer Entfchädigung fuchen und erhalten werde?‘ 
freylich die Entfhärigungs > Maſſe um vieles 
und obfchon diefer Fuͤrſt in die Partifular-Peiden Deutfe 
lands nicht zu fichen kommt , fo gehört er — ind 
gemeinen Ausgleichungen der Politik. ER 

Bey diefen Umſtaͤnden find die proteftantifchen S 
ten beffer daran als die Fathalifchen. Dort kann man | 
Prajudiz nichts nehmen, hier aber alles, Dies Sof 
iſt nicht neu; zu alten Zeiten fuchte many mit geiftlichen 
Beſitzungen die Politif auszufliden, Wenn man eini 
nehmen muß, fo ift es ganz natürlich, daß man es da 
nimmt, mo es am menigften ſchadet. Die: Hierarchie der 
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if nur er alfgemeintd Eigenthum⸗ das Eigenthum ein · 
zeinder insbeſondere ſoll dadurch erſetzt werden: Derglei⸗ 
chen Aufopferungen find ſreylich hart, aber fie wären noch 
härter , wenn fie die Sürserhon „eingelnder dawilien 
betroͤfen. 
Der Sätutarifatione-Yain iſt aſſo wie jetzige wichtige 
Arbeit der Politik in Raſtatt. Dies fordert Zeit und 
Weberfegung. Unterdeſſen verftärfen ſich die Franzoſen 
auf dem rechten Rheinufer, vermuthlich um den Gäfufa- 
rifationsplan auszuführen, ynd um zu verhüten / daß 
leine Widerſpruͤche ſtatt haben moͤgten. 

„Seanof iſche Blatter von 

Paritz (gten dieſes) 

(ee wirklich bon «einer Erpedition gegen Oſtindien 
durch die Erdzunge von Suez über das rothe Meer hin. 
Es iſt offenbar , daß 2otaufend Mann regufirter Truppen 
alle englifchen Beſitzungen auf den Küften von Goromandel 
und Malabar erobern formen, indeme die Engländer hoͤch⸗ 
ſtens 6000 Mann darinne haben, Uber die Entlegenheit, 
und die Ueberſchiffung Über das rothe Meer ftellen Hinder · 
niſſe dar, die nicht fo leicht ͤberwogen werden koͤnnen. — 
Es ſind aber fo viele unglaubliche Dinge gegluͤckt! 

Die Zurüftungen zu der Landung find bereits im voll⸗ 


kommnen Stande. Man erwartet nur die Befreyung der 


ſpaniſchen Zlotte, welche fich mit jener von Toulon verei» 
nigen’foll, um gegen Breit zu fegeln, und um die Pan« 
dung zu unterftügen. Buonaparte hat feinen Generalftab 
ſchon nach Breit gefchift, und wird felbft bald folgen. 
Auf diefe Expedition find die Augen von ganz Europa ge- 
richtet , und von derfelben hangen atte kimftigen Ereigniſſe 





zei 












= —- 


ab. So weifelhaft als man derüber,answärts, benfty, 
eben, fo gewiß und. verficert find, Diejenigen, Die das 
heimniß dieſer Expedition befizen, — anerwartete 
Dinge erleben. 

Man ſagt, die Königin von Neapel ‚job den. € 
des Friedensfürſten auggepirkt ;: fie hat noch einen ae 
tenden, Ginfluß auf den ſpaniſchen Hof, und der Marlis 
von. Gallo iſt eben der Mann, der großer Unte 
faͤhig iſt. Eben durch den naͤmlichen Kanal fou Herr von. 
Yygra zum fpanifchen, Miniſter erhoben werden; Se: 
Saavedra iſt nur proviſoriſch Dazu ernannt worden. 

Der Poftfourier von Rochetle ift geplündert — 
er hat ſich gegen die Gtraffenrauber gewehrt, und auch 
Das Leben. dabep verloren. — Auch der fpanifche. Hof dem 
wendet, ſich jet für den Pabſt. Man fagt, der Friedens, 
fürft wäre ein erflärter Feind des roͤmiſchen Hofes geweſen 

Es Wird naͤchſtens eine Allianz und ein Handlungs⸗ 
traktat zwiſchen der ſranzöſiſchen Republik und Genug 
Cliguriſchen Republik) bekannt gemacht werden. Er fol 
ebenfalls fo, wie der Alltanjtraftat mit Cisalpinien, lau⸗ 
ten. Raͤmliche Grundfäge — nämliche Wirkungen. 

Das peinliche Gericht hat ein Weib zum Tode were 
urtheilt; das Verbrechen ift merkwuͤrdig. Der Mann dies 
fer Frau namlich, fiel von-dem Maſtbaum eines‘ Schiffs, 
und brach ſich beyde Beine ab. Sie trug thn alle Enge 
auf Die Revofutiong - Brücke, wo er Almofen ſammlete. 
Aber er war fo bog gegen die gute Trägerin, daß er fie, 
wenn er fie yicht fihlagen Fonnte, mit Zähnen bis aufs, 
Blut gebiffen. Vor einigen Tagen trug fie ihn eben auf⸗ 
den Rüden quf der Bruͤcke er fluchte und. biß um ſich 
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hetum, daß die gufe Frau es nicht länger aushalten fonts 
te, und ihn endlich in den Seinefluß warf. Er ertranf, 
und die Frau geftund offenherzig, Daß fie in dem erfteri 
Anfall ihres Zorns ihrer felbjt nicht mächtig war. Aber 
ungeachtet dieſer Entſchuldigung mußte fie mit ihrem kLe⸗ 
bett dieſen gähen Zorn buͤſſen. 
Die letzten Nachrichten von 
Mailand (2ten April) 

bringen nichts wichtiges mit. General Berthier iſt wieder 
in Serua eingetsoffen, und erwartet den General Brunez 
der das Kommando der ttalienifchen Armee überhehmen 
wird: Berthier wird hernach zu der Expedition der Yarıs 
dung nach Frankreich zuruͤckkehren. Buonaparte hat ihr 
ausdriklich dazu verlangt, — Es iſt nun ven einem 
Kriege gegen Neapel ganz ftilte: Die Poſt von Neapel 
iſt zwar ſchon 14 Tage ausgeblieben; aber alle Nachrichten 
bon Rom flimmen darinne überein, daß die Unterhand- 
lungen des Königs mit Spanien und mit Franukreich eine 
neue Wendung genommen haben, woraus man hofft, daß 
es zu feinem Bruche kommen werde, 





Ankündigung: 

Die Seltet ſſet Brunnen: Verwaltung, veranlaffet durch 
mehrere Anfragen , berfichert hiermit, daß alle jum Bruns 
nen fommende Zuhten und Veſtellungen ohne den mindeften 
Aufenthalt die frlſch gefuͤllle Krüge gleich nad) Verlangen ers 
- halten, und verladen werden koͤnnen, worauf ſich jeder 
anbelemann und Frachtfahrer zu verlaffen beliebe. 
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Fuͤr Liebhaber" dir Setoninaie er z 
EGartenkun. 

In der Hermannſchen Buchhandlung wg 
am Main ift nunmehr zu haben; ————— 
baumzucht und Obſilehre mit 4 Kupfertafeln m 1. Ä 
Tabelle, neue verbejferte und vermehrte Husgabegr 
Diefe neue Ausgabe iſt um ein Drittheilfrärker aim 
als die vorherige. Die Berdienfte Des Verfaffer 
Verbeilerung der Baumzucht eines vorjüglichen The % 
allgemeinen und Privatofonomie find tühinfidft Mn 
jeder der Gelegenheit hat, fein Yugenmetf auf du 
genftand des Erwerbfleiſſes zu menden , ei 

jamı dieſes Be Werk ß ich anzuſchaffen. 



























Kaiferliche — allgemeine Sarttund 
und Anzeigen, nebft monatlichen Beytraͤgen für:de 
und nüßlichfte der Ebemie, Fabrikwiſſenſchaft, Dekan 
Apotheferfunft und Waarenfenntniß; mit Kupf. 

-1794 bis 1798. . In dieſer Zeitſchrift findet man k 
tigften Vorfälle und Veränderungen des Haie 
fander ; Preiscourante und Wechſelcourſe von den) 
ften Orten, Kaufmaͤnniſche Rechtshaͤndel und Entf gar 
gen darüber; Bücyerbeurtheilungen u. f; m. Die Ye na 
lichen Beyträge enthalten die wichtigſten Entdeckungeial 
den eben angegebetien Wiffenfchaften, viele für Fabtil kant 
Oekonomen 3. nüßliche Bereitungsarteii ic.. —* 
ſandte Anzeigen werden gegen billige Inſeratior are 
aufgenommen. Woͤchentlich erhalt maan- dieſe 3 
ben allen eng} und moriatlid; bey, ung von‘ 
Commißiohairen. Fuͤr Frankfurt und die chenifd 
genden wendet man fi) an Herrn Georg Ludwig N 
Buchhändler in Seanffurt, bey dem man. den Ya 
für fl. 5. erhält. Bey dem. Poſtamte daſelbſt mind 
woͤchentlichem liefern , der Jahrgang fl: 6 koſten. 
Die Cipedition der Kaiſerl. pribil 
Handlungs⸗Zeitung in Nürnberg: 5 
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Beylage zum Nro. 30, 


Des Reichs der Todten. 
Samjtag, den ıgten April 1798. 





An den Satan, 
Du fommft zwar, wenn man dic) exorziſiret, 
Nicht mehr, und bleikft in Ruh; 
Doch machen's Schuldner, wenn man fie sitiret, 
Gerade fo, wie du, Bis 





Politifz Friede (bis auf weitere Ordres); Litteratur. 


Baun Egten April.) Der König wird zu der Revuͤe 
nach Preufen verreifen; die Königin wird ihn begleiten, 
Der Minister Haugwitz wird immer bp dem Könige auf 
diefer Reife feyn, Der Kaifer von Rußland wird eben» 
‚faus in Mietau erwartet; er wird bey dem Prätendenten 
einen Befuch machen. Weil nun beyde Monarchen, der 
rußiſche und der preußifche faft zur nenalichen Zeit, und 
faſt zum nemlichen ‚Punkt der Nachbarfchaft reifen, fo 
ſchließt man daraus, daß zroifchen ihnen beyden eine Zus 
fanmenfunft fratt haben werde. — Auf nemliche Art fo, 
twie man behauptet, in Schleften eine bedeutende Zuſam⸗ 
menfunft verabgeredet feyn. Prinz Karl wird aus Boͤh⸗ 
men nad) Schlefien fonımen, um bey dem Könige einen 
Beſuch abzuftatten, und um die Revue zu fehen, Es wer⸗ 
den große Zubereitungen zu dem Cmpfange des Königs 
gemacht ; von Kriegsanftalten ift noch alles ſtill. 
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Ein: Kealition unter dem —— 

















— befchufdigen zu laſſen. — — 
die franzoͤſiſche Landung glüct? mo find herna 
fivien? — Wenn fie aber unglücklich wird? — 
fid) etwas daruͤber ſprechen. Aber in der * 


fer von da ein Es iſt J— Vorſicht, —— 
Truppen wieder nach Italien marſchiren. Sollte 
angegriffen werden, fo kann unſere Obfervation 
auf dem Ruͤcken der Franzoſen viele Bedenklichkeit 
Ueberhaupt aber hofft man, daß die politifsen 3 
heiten zwifchen Frankreich und Reapel ruhig bepge 





unterſuchung gefhehen; man hat aufs neue 
Menge englifher Waaren fonfiszirt, er 

Dorgefiern ift ein Detafchement von Sensd’a 
die Wohnung des Karferl. Konigl. Generals von & 
eingedrungar, um ihn als emigrirten Belgier in B 
zu nehmen. Aber er war nıcht anzutreffen, und bat 
glücklich gerettet. 

„ Die Emigranten Lifte in Belgien ift num gang fern 
ale Niederlander ben der Kaiſerl. Armee, und alle Bean 
die auf ‘Befehl des Kaiſers bey Dim Ruͤckzug abgeg 
find, werden als Cougrirte angeſehen, und als jn, 
behandelt. 
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GEs werden bier viele Floͤße nach einer neuen Erfin 
dung gebauet, Man kann fie zufammenfroffen, oder eins 
zelnd fegeln, Ueberall, wo Kanäle, oder Flüfe»find, 
werden dergleichen gebauet. Man verfpricht ſich vieles bey 
der Landung don dieſer Erfindung, 
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London (zten April.) Die Zahl der framzoͤſiſchen 
Schiffe, welche die Landung befördern ſollen, wird nach 
unferer Keuntniß der franzöfifcyen Marine auf folgende 
Art angegeben, Frankreich hat im Adriatifchen Meere mit 
den 9 den DVenetianern abgenommenen Schiffen, 17 
Schiffe — ın Toulon 5 — in Breit 32. Sparten hat 
2= Schiffe in Cadir, und g in Carthagena und Ferol. 
Alſo im Ganzen 82 Linienfhiffe, Holland kann höchiens 
8 oder 10 Schiffe dazu hergeben. Ufo ift Die "gange 
Macht, die die Landung decken ynd befördern foll, aus 
go oder hbchſtens 92 Linienſchiffen zuſammengeſetzt. 

Die Engländer hahen in den Kanal von- Calais big 
nach Breſt 54; Admiral Duncan 105 Lord Sr. Vincent 
bey Cadix 23; alſo! im Ganzen nur 87 einienſchiffe. 
Aber England halt in feinen Haͤfen noch 100 ausgeruͤſtete 
Linienfchiffe, Die auf jeden Wink gleich auslaufen können, 
In England kann Frankreich auf feinen Anhang rechnen; 
er iſt unbedeutend. Alſo nur in Irland kann es auf einen 
Zulauf hoffen. — Man weiß, daß in der Zeit, da Ge— 
neral Hoche ın Irland landen mollte, und zum The 
auch landete, viel von dem Anhang der irländifchen In— 
fürgenten gefprochen und verfichert wurde. Aber der Er 
folg hat erwiefen, daß nieitiand kam; im Gegentheil, daß 
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ſich alles gegen die ungebetenen Baͤſte 6 het 


geachtet der en der Matrofen — alles 
und diefe Galleriſten in Zeit von Drey Tagen alle 
und gefangen genommen wurden, 

Nach den letztern Briefen von Irland gefchehen frey⸗ 
lich in verſchiedenen Plägen Smpörungen. Aber d 7 
ben mehr haͤusliches Misvergnügen zum Zwede, um 
Milizen mit den regulirten Truppen zwingen fie fe 
Drdnung. Ueberhaupt aber weiß man aus authe 
Liiten, daß nur faum der Ste Theil der Inwohner 
land zur Inſurrektion geneigt ift. Am zoſten * 
Irland eine Proklamation ergangen, daß jeder & 
militairiſch behandelt wird. 
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Baſel (Kten dieſes.) Auch in den feinen N 
wird endlich die neue Konftitution angenommen; 
katholiſchen Kantonen fagen nur die Geiſtlichen, 
nichts widriges gegen die Religion enthalte, 

Die Direktoren der neuen helvetiſchen Republik ı 
den ſchon genannt. Ochs von Bafıt ; Pfeifer von 
gaharpe von Laufannez Rahn von Zuͤrch, und Zimt 
mann von Brugg haben fich in der Revolution beſond ; 
ausgezeichnet, und merden mit dem Direftorio dafür 
belohnt. 8 

Die Bürger des Kantons Solothurn, melde fit 
aten Merz, als am Tage des Cinmarfches der franz 
ſchen Truppen ausgewandert, werden nun aufgeford« 


Be 
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bis kuͤnftigen erften Mai in ihr Vaterlasd zurlctzufehren , 
widrigenfalls die Konfisfation ihrer Güter gegen fie ſtatt 
haben wird. — 





Die Abdankung des Friedeng-Minifters in Spanien 
bat in Paris ihre Quelle Sie ift in aller Ruͤckſicht der 


Staatenkunde merkwuͤrdig. Der Friedengfürft Alcudia 


bat Die Schonungs-Pohtif angenommen; er wollte der 
fpanifchen Marine fhonen; fie nicht für die Sache Frank⸗ 


reichs der Gefahr ausſetzen, und eine Mittelrolle um 


weder zu viel noch zu wenig zu thun, — ſpielen. Man 
beſchuldigt ihn in Frankreich, daß er fogar mit, England 
Frieden ſchlieſſen wollte, und daß er mit diefer Macht eine 
geheime Neutralität unterhielt. — Vermuthlich hat er ger 
dacht, dab, wenn Frankreich feine Seemacht ruinirty 
Spanien 'wenigftens doc) eine Seemacht bleiber muͤſſe. 
Man beſchuldigt ihn weiters, daß er die Franzoſen in 
ſpaniſchen Serhäfen übel behandelte ; daß er immer gegen 
jede Kleinigkeit vom franzöfifcher Seite Reklamationen ausr 
ftreuete, und daß er den franzöfifchen Emigranten den thaͤ⸗ 
thigſten Schutz bewilligte. 

Das frangöfifche Direftorium hat dieſe geheime Trieb⸗ 
feder entdeift; es war ſchwer, diefen Bünftling des Gluͤcks 
von feiner Höhe abzuftoflen, Man nahm alfo einen Ne» 
benroeg , um ihn in der Bloͤſe hinzuſtellen: man bedrohte 
Neapel. Diefe Wendung fegte den neapolitanifchen Hof 
in Derlegenheit; man addreffirte ſich an den Aleudia: man 
ſtellte ihm vor, daß man immer feinem Mathe, feiner 
Smpulfion gefolgt babe, — Er machte Vorſtelungen bey 
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Dem Direftorio; aber dieſes bat geantwortet , daß de 
engliſche Anhang in Neapel dominire. Dies iſt auf I 
Anrathen des Friedens: Minifters geſchehen: — antwort 
man in Neapel, und ſo iſt die ganze Intrike aufgedei 
worden. Um alfo den Hof von Neapel zu retten, mupl 
der Friedensfürft abtretten, und ein anderer, der in Dal 
vis großes Zutrauen hat, an feine Stelle gefetzt werd 1 
- Diefer Mann ift der befannte Azzara. — Die Sache wa, 
fo dringend, daß die Ubdanfung des Sriedensfürften \ 
vor fich gehen mußte, als Azzara von Paris nad) Padt 
fommen fonnte. — Nun hat man die gegründetefte Hof 


ſche Seemadt mit — Birfung die franzoͤſiſche gan 
unterſtuͤtzen in J 





Raſtatt (IIten dieſes.) Geſtern und heute war fell 
Sitzung; die letzte Note der franzoͤſiſchen Minifter | 
noch nicht Amtsmaͤſig der Neichedeputatien eröfnet mul 
den; unterdefien ift der Inhalt derfeiben ſchon befannt 
weil die franzofifchen Minifter allezeit ihre Noten de 
Direktorial:Gefandten Herrn von Albini in Dupfo zufcictl 

Es iſt alfo zu erwarten, daß die Reichsdeputalich 
fi) in nächften Sigungen mit dem Säfutfarifationspreil 
befhaftigen, und ein Syſtem daruber faffen werde, M 
zwwifchen kommen noch viele franzöfifche Truppen von dem 
Iinfen Rheinufer auf das rechte, und häufen fich am ftark 
ften bey Friedberg und Wetzlar zufammen. — Auf de 
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Ünfuchen der franzsfifhen Regierung ift in den preußifchen 
und daäniſchen Staaten alten Offiziers und anderen Pers 
fonen das Tragen des St. Ludwigs Kreuzes verboten worden, 





Unfündigungen 

Befter rother Asmannshäufer Rheinwein, Bourguns 
ber, Champagner, Mustat, Mallaga, Englifches Por 
ter» Bier, und andere vorzuͤgliche Rheinweine, als Müdes» 
heimer, Hochheimer rc, find in ringen Boukeillen und ın 
Kıfger von 6 bis So Bouteillen bey Linterzeichnetem jeder= 
zeit acht zu haben. Die Bedienung wird billig und eract 

ſeyn. J. Valentin, 
in Nro. 236 an der Allee in Frankfurt AM, 





Auſſer dem ſchon angezeigten Augsburger und Bre— 
genzer fehlervollen Nachdruck von meiner franz. Gram⸗ 
matik, iſt auch em noch elenderer in Köln herausgefoms 
men, in welchem viele Wörter und ganze. Zeilen fehlen: 
Die ı4te durchaus verbeſſerte und mit einem Anhang von 
neu aufgekommenen Wörtern ꝛc. vermehrte Original: Aus» 
gabe hat vor einigen Tagen die Preſſe verlaffen, und if 
bey mır und ın alten foliden Buchhandlungen für ı fl. zu 
haben. Da die ehrlofen Nachdruͤcker gewöhnlich mann 
eine neue Auflage erfcheint, einen neuen Titelbogen nach— 
pfufchen, fo habe ıch für nöthig erachtet, unten auf jeden 
Bogen meiner DOriginat Edition rate Ausgabe zufeken, 
Dies beiiebe man wohl zu merken, un nıdyt durch den 
Nachdruck betrogen zu werden, 

. Val. Meidinger, 
wohnhaft auf der Heinen Efchenheimer 
Gaſſe in ranffurt am Main, 
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NKektar und Ambroſia. 
Dieſer hermetiſche Geſundheits⸗Liqueur, und das 
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Umbrofien-Konfeft, fo nachargeflon wird — eine 





neyen, fondern wirkliche Rabtungsmittel, 
in gang vorzüglichem Grade frärfende ‚Kraft beſthe 1 
doch auffern fie auch zugleich eine ſehr heilſame Wirkung. 
wider die mehrſten Krankheiten, indenn fie den erſten Kam 
derſelben erſticken, ihnen unvermerft vorbeugen, und foige 
lich eine dauerhaite Gefundheit verſchaffen. ERW 
Ohne das Blut in eine fhädliche Wallung zu ſetzen, 
vermehrey fie die —— — arken de 
Magen , geben dem geſchwaͤchten Mrvenpien die verlorne 
Spannfraft und felbjt den ſchwaͤchſten und älteften. erfos 
nen die Munterfert, Stärke und Zrugungstriebe der | 
gend zurück, und erhalten fie bie zur hoͤchſten Stufe’ es 
Lebens. — 
Das gedruckte vollaͤndigere Abertiſſement / fo umſonſt 
ausgegeben wird, giebt naͤheren Unterricht. Der Flafor 
der den vierten Theil einer rheimſchen Maas an Nektar 
enthält , nebft dem dazu gehörigen Ambroſien· Konfelt fos 
ſten hollaͤndiſche Dufaten. Briefe und Geld erwartet 
man Poftfrey nebft ı2 fr. für zu pacen, und ift zu haben 
in der Hermannfchen Buchhandlung in Frankfurt am-Maın. 


















Naeh Georg Sochleutner in Franffurt am Main, 
wohnhaft ın der Borngaffe, Lit. L. Nro. 47. empfiehlt 
ſich in alten Sorten pohlnifchen Betrfedern, Pflaumen 
und feinften Eiderdaunen, h 





Eine 'auserlefene, gut erhaltene Sammlung Mo 
reyen in Debl von den beften Meiftern, ift Etüd ı 
Theilweife in Franffurt am Main bey Herrn Bender 
dem großen Hirſchgraben zu verfaufen, umd täglich 
beſehen. Rs 


Aus dem 
Reiche der Todten; 
| Ro, 31, 
Politifhe Gefprähe 


swifden 
ben Zebendigen und den Todten, 


Ely ſaͤum 
Dienſtag, den 17ten April 1798. 


Hoe pacistitio — comitetur punica librum 
Spengia, — 


Redende Perfonen, 
Erilloen = Blumauch 


Eu Ion. .. & eine Hefdengefichte, wie Die 
Yeneis iſt, au trapeftiven, lächerlich zu machen, und deg 
Heldenmuths dadurd zu ſpotten? — So hat man der 
Religion geſpottet, bis nichts mehr oder fehr wenig uͤbrig 
biieb; fo hat man bie Helden verlacht , bis Die Generation 
feinen hatte, — Sage mir, deutſcher Dichter! wohin find 
euere Siege ansgerandert ? welchen Ruhm bringft du in 
Den Tempel der Unfterblichteit ? 














Blum. — Nektar ich zur Welt geb 
Nackt ſchartt man ın 
Alfo hab ich durd) mein Sen . 
Nichts gewonnen, nichts verlohren. 
Erillon. — Wolteſt du meine Tapferkeit aud 
ttaveſtiren? ich war Die Ruhms · Sonne —335 
Blum. — Frau Sonne, diesmal tr 
Wenn fie von meinem fiede 
Sich nichts, als Schmeicheley, verfprichtz 
Ich bin des lobens made. 00.0. | 
Drum höre fie: — Trog ihrem Glanz 
Und Strahlenrof und GSternenfranz 
Trotz ihrer gofdnen Scheitel, 
Fit fie ein Weib — und eitel, 
Erilion. — Wie? auch über mid fpotten? — 
Dichter! fennft du die Vorzüge der Kriegsfunft nicht ? 
Blum. — Die Tyrannin, die fo viele St 
Zählt, als Menſchen auf der Erde find, 
Und mit ihren fieggetvohnten Wa 
Alles zwingt, ift doch — der Freyheit Kind. 
Erillon. — Und du hoͤrſt nicht auf Verſe zu mas 
hen? Du tändelft mit den merkwuͤrdigſten Begeb 
Der jetzigen Zeit? Glaubſt auch hier im Elyſaͤum, ung‘ 
Zangeweile Durch deinen Witz zu vertreiben ? — 
Blum — D Langemeife! "is 
Unſterbliche, gelichte Schöne, A 
Ben deren Lob ich jegt fchon gähme 
Did) preife heute mein Geſa— en 9 
Was uns fein Yesfulapfann geben, 
Giebſt du uns; denn du machſt dagı 
Uns bis zum Ucberdruffe lang. 
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Crillon. — Welcher Verfe:Teufel ift in dein Hirn 
gefahren! 

Blum. — Man will dir, Teufel !iegt den Abſchied geben, 

Und läugnet deine Macht; 

Man führt bey Tag ein Teufellofes Leben, 

Und ſcheut dich nur bey Nacht. . 

Crillon. — Ich will div das Verfemahen fon 
vertreiben. Weit du wie? — ich will die — Zeitungen 
leſen (remedium heroicum ) 

Oberwelt (ITten April.) 

Die Zeitungen von Mailand fprechen viel son den Zus 
rüjtungen, Die in Genua, in Toulon, in Ancona zu einer 
wichtigen Expedition gemacht werden. Ueberall werden 
Truppen eingefchifft, fogar in Bordeaux geſchehen große 
Zurüftungen. Diefe Anftalten folen gegen die Blofade von 
Cadix, und hernach gegen Portugal gerichtet ſeyn. Selbft 
aus Rom werden jet Truppen herausgezogen, welches 
binlänglich beweilt, Daß Frankreich den König von Neapel 
nicht feindlich behandlen wwolle. Der nun in Neapel ange 
kommene franzöfifhe Gefandte Garat bringt friedliche An⸗ 
traͤge mit, und dieſe Spannung, Die bishero zwiſchen 
beyden Maͤchten herrſchte, witd durch Unterhandlungen 
veendigt. — Die Truppen, welche eingeſchift werden, 
ſollen in Malaga in Spanien. ang Land geſetzt werden, 
und das für die Engländer fo gut gelegene Wirtbehaus 
oder Herberge in Lifabon einnehmen, 

Die Schtweiger Zeitungen vom zoten Diefes fehreiben, 
daß General Scauenburg den Kantonen, Die Die neue 
heldetiſche Konftitution noch nit angenonımen haben, zu 


— 


twiften gemacht hat, daß, wenn fie nicht bald die Konflis 
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 töitligt worden. Dieb war der wichtigſte Pünft der’ 


tutisn annchmen, er ihnen Truppen ſchicken erde, Di 


gen. Die Reichsdeputativn, um alle —— 


ſcdaͤdigung · Projekt ſelbſt entwerfen, damit man —9 


welchen man ſich nach der Leitung höhere Angelegenhe 
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Drohung hat ſchon gewirkt der Kanten Pr 
ſchon dafür erklaͤrt. — Unterdeſſen will dieſe * 
Neuheit nicht allgemein jedem gefatlen. "Diebe 
Partikulat⸗ Inteteſſes erzeugen duch —— 
Aber der Schlag iſt geſchehen ; die Maſchine * 

In Raſtatt bie taten dieſes iſt nichts neues bot 


nen, foll von den franzoͤſiſchen Miniſtern betlangen 
len; daß fie das Saͤkulariſations Syſtem der } 


nach richten koͤnne. — Graf von Cobenzel geht auf 
Zeit nach Wien ab: Man gläubf, er werde von 4 
Haris als Kaiferl: Bothſchafter abgehen. Uebert 
man , daß die Friedensunterhandlungen noch —* 
heendigt werden. Wie kann man ſo wichtige be 

Herten Üibereilen ? 0 
WMierkwuͤrdig iſt es, daß ſolche Zögerunden fi 
den. Es ſcheint / als wetin noch etwas —— 
den ſöllte/ == viellelcht den Generalfrieden, wo ft 
Bieles noch geoͤndert wetden fat: Man tert) Wh 
Weg mau gehen fol, und es giebt fo viele NEBEHIede| 


führen laſſen wird. Inzwiſchen iſt die Baſis zum de 
ſchen Frieden bon beyden Selten angenommen, ii 


terhandfung ; többe Graf Kobenjekfeine Politik son Cam⸗ 
Formidb mitgebracht Bat. Solite die engliſche Port 
Deuiſchland mit der Zeit etwas wirken können; ſan 
ztoßet 3:18 sr) 168 die Erndie ſchon inbereitet ihe 


Die Kaiſerlichen Truppen find im voten Marfche aus 
Tirol. — Ein Theil geht ins itallaͤniſche Tirol, der andere 
— gegen Kotiſtanz. Am 13ten Diefes ift das Dragoner- 
Kegiment, Erzherzog Johann durch Kempten mirkbitt, 
am 14 haben andere Truppen nachgefolgt. 

Es geht etwas wichtiges vor; die Politik iſt in Per 
Bluͤthe — fie wird bald reif. — So erzählt man's: — 
In Wien wird eine Zuſammenkunft von Diniftern der 
Preufifhen, Kaiferlichen und Franzoͤſiſchen Politik gehal⸗ 
fen. Desmegen iſt Graf von Eobenzel von Raftatt abge 
teift. In dieſer Zuſammenkunft wird das Entfchädigung® 
Syſtem auseimarider gefegt, und näher beftmamt. Nicht 
allein die Saͤlulariſation, fondern auch die Forme der 
deutfchen Konſtitution wird in Berathfchlagurtg genommen, 
Don Ddiefer Zuſammenkunft wird alfo die neue Geſtalt des 
deutfchen DVaterlandes erwartet. Die drey Mächte wer 
den alles anordnen, was Die politifche Exiſtenz Deutfch- 
lands betrifft. Auf diefe Urt bleiben die Unterha dlungen 
in Raftatt inzwifchert in einen Stitftande. Man glaubt, 
daß in Zeit von 6 Wochen ale Veränderungen befannt ge- 
macht werden; und dann — geht es auf Die Theilung log, 

Die Zeftung Ehtenbreitſtein wird unterdefen enger 
in Kantonitungs⸗-Blokade eingefchloffen. — Es fommt 
feine Hoffnung zür Erlöfung; moher fol fie auch kom— 
men ? — und am Ende! gehf alles dahin / wohin man 
“s ſchieben wollte. 


Biographie. 


nsn (Louis de Berthon de), aus einer bor⸗ 
—* ſtallaͤniſchen Familie, die ſich in den Comitat 
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Benaiffin niedergelaffen hatte, Mal 
der größeften Capitaine feines Jahrhunderts, 
gebohren, Er diente feit dem Jahre 1557, b 
I5ten bey der Belagerung. von Calais, und 
eıne glänzende Handlung, die ihm von. Heinrich. 
Een. machte, viel zur Einnahme diefer Stadt bey. & 
ehren 1562, 1568 und 1569 zeichnete er ſich 
Schlachten bey Dreur, Yarnac und Monteontour 
die Hugonotten aus. Der junge Heid that ſich, 
lich in der Schlacht ben Lepante 1571, fo ſehr 
daß man ihn, ob er gleich verwundet war, 
dein Pabſte und dem Koͤnige von Frankreich die $ 
Des Sieges zu überbringen. Zwey Jahre daraufy 
fand man ihn ben der Belagerung von Rochelles, 
bey alten andern bedeutenden Affatren. Erz 
überaft als der brave Crillon; dieß war der Name 
Heinrich IV. gewöhnlich gab. Heinrich III. der 
feit kannte, befohnte ihn 1585 mit der Win 
ters vom feinen Orden. Die ſchoͤne Auffenfeite 
die Religionsmaske, womit fie ihrt Attentate bede 
lonnte die Treue des braven Crillon nicht wankend m 
fo ſeht er auch die Hugonotten haßte. Er leiſteten 
Schlachten von Barrieades, Tours und ee | 
nem Fürften gegen die falfchen Eiferer wichtige Di 
Heinrich I. wagte es, dem Crillon den. Borfchlag 
thun, den Herzog von Guiſe, einen rebeliſchen U RR ee 
nen, ben er durch das Sch werdt der Geſetze hinrich * 
laſſen ſich fürchtete, zu ermorden. Crillon erboth fü 
ſich mit ihm zu ſchlagen, wollte aber von einem Meud 
morde nichts hören. (Man fehe den Artikel Henri @ 
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Als Heinrich IV. fein Königreich erobert Hatte, war ihm 
Eritton eben ſotreu, als feinem Vorfahren. Er ſchlug die 
Ligueurs von Boulogne zuruf. Als Die Urmee des Bike 
lars im Jahr 1592 Quilleboeuf belagerte, vertheidigte er 
Diejen Ort tapfer, und antwortete den Belagerern, als jie 
Die - Belagerten fidy zu ergeben auffordertenz Criulon ıft 
drinn, und der. Feind drauffen. Der gute Heinrich that 
indeß wenig für ihn, meil er, mie er ſich ausdrürfte, des 
braven Crillda ſchon verfichert war, und alte diejenigen, 
die ihn verfolgten, noch erit zu gewinnen hatte. Als der 
Friede von Vervins die Kriege geendiget hatte, melde 
Europa beunruhtgten, zog ſich Crillon nach Avignon zu⸗ 
rich, und farb daſelbſt 1615 in feinem 75ſten Jahre, 
Demoiſelle de Luſſan gab das Leben dieſes Helden „ı Ber zu 
feiner Zeit der Mann ohne Zucht, der Brave aller Bra— 
ven hieß, ın zwey Dwodezbänden heraus. Er war, nicht 
wegen des fonderbaren und verwirrten Charakters, fon. 
dern feines Herzens und feiner Religion wegen, ein zwey⸗ 
ter Mitter Bayard. Man weiß, daß Erillony als er ſich 
einsmals bey einer Paßionspredigt befand, und der Pre 
Diger von der Geiffelung fprady, von einem plöglichen 
Enthufiasmus ergriffen wurde, die Hand an feinen De» 
gen legte und rief: „Wo mwarjt du Damals, Eritton Y' 
Diefe Aufwallungen · des Muthes, die Wirkungen eines 
aufferordentlich Iebhaften Ternperaments, verwickelten ıhr 
ofi in Duelle, die er immer ruͤhmlichſt verließ. 





Ankundigungen. 
Deſter rother Asmanns haͤuſer Rheinwein, Bourgun- 
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der, Champagner, Muscat, Malaga, 


ter» Bier, und andere vorzügliche — 
heimer, Hochheimer ꝛc. find in einzeln B 


Roiger bon 6 bis 50 — bey Unten 


—erre Euren, 


I 


Die Selterffer Brunnen:Bermwaltung, beranl 
mehrere Anfragen, verfichert hiermit, daß gen 
nen kommende Zubren und Beſtellungen ohne Bei 
Aufenthalt die friſch gefuͤllte Kruͤge gleich nach 
halten, und verladen werden koͤnnen f worauf fü 
Handelsmann und Sractfahrer zu verlaſſen beliebe Ur > 


Shimpen 
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Joehann Beorg Bochleutner in Frankfurt — 
wohnhaft ın der Borngafle, Lit. L. Nro, 4. mypfiet | 
fih in alten Sorten pohlniſchen Bettfedern, pflaumen 
und feinſten Eiderdaunen, 





—— zum Nro. 31. 


Des Reichs der Todten, 
| Mittwoch den ıgten April 1798. 
En & j BEN: V 
— Der Kaplan und der —— 
Maler. 
hr wollet ein Gemaͤld auf euren Hochaltare, 
Von was fuͤr Inhalt, Herr Kaplan? | 
| Kaplan. 
. Malt uns den St. Sebaftian. 
Drey hundert Gulden hier, gebt ihr uns gute Waare. 


Maler, 
Nun mit dem Gutſeyn hat's nicht Noth. 
Noch eins laßt mich vorher noch fragen: 
“Boat ihr den Heiligen lebendig. oder todt ? 
ke Kaplan. 
Die Frag ift kitzlich, muß ich ſagen. 
Wie mach icy’s da dem Kiofter recht ? — doch fin, 
Malt ihm lebendig, Herr! wer todt ihn haben will, 
Der fann Be todt ihn ſchlagen. 








Politik; —* (Hei ja jet Pu pa ja); Bitteratur. 





aris Cı2ten April, ) Das Direktorium bat eine Piro⸗ 
Mmation an die Armee in Rom erlaſſen, wo es dieſelbe 
mit großer Schonung zurecht weift, daß fie fich von den 
deinden der Republik zu einer Unordnung verführen ließ, 
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Ein Lieferant von der 
folgendes : 

Burger ! ich bin gezwungen die 9 
‚nien, damit ich für das, was man mir u | 
zahlt werde. Wenn ich meine Redinung & 
„Kommiſſair überbringe, fo unterfchreibt er fie nicht 
sich ihm nicht fpendirt habe. Hernach muß ich d 
liche Rechnung dem Kommiſſair -Ordonateur gebe 
diefer verlangt auch feinen Theil an der Spendage, Her 
„nach geh ich zu der Hauptlaffa, und der Kaffe 
„ein Drittel don der mir ſchuldigen Summe — fi 
„Er verfichert mich dabey, daß feine Berordnungen » 
‚lauten, um die Generäle in ihren Ausgaben zu unte 

„ſtuͤtzen. Diefe machen wirklich ffandalöfen Yufto V 
„einigen Tagen hat einer 72 tauſend Livres zu dailand 
„im Spiele verloren. —— 

So frey ſchreiben jetzt die Italiaͤner, ſeitdem 
ſehen haben, daß die Officiers in Rom ſich gege 
neroͤle erklärt haben, und daf das Direktorium 
— ſich nachgiebig gepeigt hat. — Vorhero 1 
ſich alles gefallen, und durften fih nicht unterf 
Hagen. ( Feuille politique, ) 

Bis zıften April mürfen die Wahlen er er 
fie gehen wirklich in der ganzen Republik gut von Gtatten. 
Hernach wird ein neuer Direftor gewählt. Man ift n u⸗ 
gierig, auf welchen der Fünf das Loos zum Austret 
fallen wird. Diefer Austritt deutet auf großen Ci 
in der Politik, 
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In der Hamburger Zeitung Nro. 58. unter dem Ars 
tifel Altona ıoten April ſteht folgender Artifel: 

„Der in Mainz angeftellte Rebmann ift durch einen | 
nBeihluß des Direftoriums fafırt, und auf ewig aus 
„der Republik verwieſen. Er ſoll als Spion behandelt 
„werden, wenn er ſich wieder auf franzoͤſiſchem Gebiete 
nbetreten laͤßt. Dieſes Urtheil hat er ſich durch eine 
Schrift; die Laterne betittelt, zugezogen. u 

Herr Hamburger Korrefpondent.! ‚gute Nacht! es iſt 
kein wahres Wort daran! 


* 





| Din — Hten dieſes. F Die Klagen , daß bie Franjoſen 
die niederlaͤndiſchen Offiziers als Emigranten betrachten, 
und ihnen ihre Güter fonfisziren, häufen fi ch von allen, 
Seiten. Befanntlic haben die Belgier in den Testen 
Anfehen, welche in den erſten Jahren des Kriegs in Bruͤſ⸗ 
ſel gemacht worden, und wo die fammtlichen Kaiferlichen 
Staaten als Barantıe aufgefteit find, große Summen, 
Dan Könnte alfo Kepreffalien brauchen, und diefe Gelder 
zur Entſchaͤdigung der in Kaiſerl. Dienſten ſtehenden Bel— 
giſchen Offiziers ebenfalls konfisziren. Aber da der Mies 
ner Hof niemals foldye gewaltigen Maasregeln anzuwen⸗ 
den ſich zur Politik gemacht hat, ſo hofft man, daß ruhige 
auf Gerechtigkeits⸗Grundſaͤtzen eingeleitete Unterhandlun⸗ 
gen dieſen Misverſtand heben werden. — Unterdeſſen wer⸗ 
den ſchon die Guͤter der Offiziers in Belgien als Rationals 
güter angefehen, und dem Verkaufe ausgeſetzt. 


Un ſere Minifter find nun befhäftiget, die Geld-Wun« 
den des Staats zu heilen. Da die öfterreichifche Mo- 
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narchie die flrerigfte Hausbaltung ho 
Hof, fo zu ſagen, ein fparfanıes b 
und die genauejte Drdnung in den 2 B 
fo hat man gegründete Hoffnung, daß 
bald den Erſatz, den ung der Krieg verzehrt 
berftellen werden. — Inzwiſchen fehen wir ö 
von Berlin und von Petersburg hier anfonsr 
fpriht von einer Vermaͤhlung der franzöfifd i 
mit dem älteften Sohne des Grafen von ' Urt 
rußifche Hof ſoll dieſe Heurath begünftigen.. 





Franzoͤſiſche — die nicht offigiel fi 
ung eine unverdaufiche Politif auf. Pouftier 
einer Art von Amtsmine, daß die Türfen ih 
rüftungen weder wegen Paſſawan Oglu, weder 
Ruffen , noch weniger gegen den deutſchen Kaiſer 
fondern daß fie ſich rüften, um fi mit Franf 
England zu vereinigen. Es ſoll eine unglaublicye (incro: 
Erpedition im MWerfe feyn, über welche ganz ( u 
nen wird. In ro Tagen (er ſchreibt am 12! te 
fol alles aufgedeckt werden. Die Tuͤrken, e 
den Franzoſen, werden den Grosmogol angre 
Staaten crobern, und die Englaͤnder zu Rande 
Küften Malabar und Coromandel verjagen. 

Der Coaſervateur iſt dem Könige von Dänn 
gram ; er läßt die franzoͤſiſche Republik von ıhm 26 
fionen Livres und 6 Yintenfchiffe verlangen ; dabey auſſ 
er alle Engliſchen Schiffe aus daͤniſchen Haͤfen vertreiben. 
Diefe Rachricht hat einer Beftättigung nöthig, — Die 


| * 
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framoͤſiſche Ripublik ſoll aber von der Stadt Hamburg 
18 Millionen Livres gefordert haben; fie kann ſich das 
Kontingent, melches auf andere Städte in diefer Zorde- 
rung zu zahlen fommt, von den Städten Bremen und 
Lübeck zurücfgeben laſſen. Diefe Nachricht ſoll nicht ſo viel 
Beſtaͤttigung, wie die vorige, noͤthig haben. 

Der kleine Krieg zur See hat ſchon zwiſchen Elan 
und: Sranfreidy, - als Vorbothe der, großen Landung, — 
angefangen. ‚Um gten April find 32 flache Schiffe aus 
dem Havre ausgelaufen — gegen die Inſeln Marcon bin. 
Es fam zum Schlagen , man weis aber den Erfolg diefer 
Unternehmung nicht. In der Nacht auf den Hten Diefes 
ſchlug man fich wieder; es ſoll ſehr higig dabey zugegangen 
ſeyn. Aber der Erfolg? — ift noch nicht befannt. — 
Dies find nur Vorpoftens&efechte, die große Cxpedition 
wird bald. folgen. Man muß die Engländer durchfolde 
Neckereyen ermuͤden, damit fie, wenn der große Schlag 
Tpmmt, auf eine artige Urt überrafcht. werden fönnen. . 





London (sten April.) Der Kommodor Waren hat 
einen Bericht an. Lord Bridport eingefchit, wo er Ans 
zeigt, daß er eine franzoͤſiſche große Fregatte verfolgen 
ließ, die ſich in die Garonne zu retten ſuchte. Sie iſt fo 
beſchaͤdiget worden, daß die Franzoſen ihre Kanonen ins 
Meer warfen, und ſich retten mußten. Endlich iſt fie jer» 
platt, und wird ſchwerlich gerettet werden fönnen. 

Der Sciffsfapitain Ricckets macht einen Bericht von 
Der Inſel Zachu vom agften Dec. , daß er am 2gften ge: 
gen Portorico: gefegelt, Die dortige Garniſon angegriffen, 


-  rfolgen ? — viele wollen die Antwort in der e San dung fm 
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Abne Schiffe, die in dem dortigen ah ( at | 
gendmmen habe. Die erbeuteten Schiffe find: "Br tu 
sono Kanonen; ; ein anderes Shi; Ri Brige 
Gödtete. * Far iR 

Admiral Parker berichtet, da” er ie Fein 
— die fiegenide Republit — Kar 
erbrutet habe. “ 

Der Cuttet Stag von 14 Kandnen⸗ hat im 
von Cadix ein großes ſpaniſches Schiff von "606% 
Bas aus’ der Maniga fan weggenommen. u 
x Ladung hatte das So noch —** Pfund S 
nSilbet bey fich. * 

Die Altien ſieben auf 49 re 


Res, .u en * 
3 


Man fi M aus ailen Ereigniſſen/ daß die Frieden⸗ 
— — nicht im Ganzen in hr 
bradhtiderden.“ &s ftheiht, als'wenh'die Politik auf 
noc) wartete. So find.die..Kaiferl... Worderöfterreigiiit 
Länder noch in Statuguo, und der Herzog von Mode md el 
nicht um dieſelben in Beſitz zu nehmen. Vermuthuen 
tet mun auf den Geueralfrieden , und noch andete pol 
Verhaͤngniſſe warten darauf. — Mat kann mit. 
gen Stüfger die Frage thun ? wenn wird A IfeiR 























wenn diefe gefchehen iff, da wird auch das Schickſal all alle 
ſchieden. Gluͤt fie nicht, — fo wird Frankreich us 
Magazine feiner Eroberungen große Stuͤcke heran hol 
und fie gegen die Stücke , die in dem engliſchen Erob 
Magazine liegen; austauſchen. Aber wenn fie — 
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ihn gehen wir alle zu Wahlen, trunfen von den ungeheueren 
eränderungen. Da werden Jdeen vol Weins und voll 
etzweifelung heraustommen. Auf diefe Art ſollte der 
fneralfriede .nod) in dieſem Sommer folgen; vielleiſt 
ib das Säkulariſations · Syſtem auch bis dahin in bie 
Martungen verwieſen. Nun find die engliſchen Waaren 
ih in Spanien verboten ; noch der “einzige Winfel in 
inburg fteht den Engländern offen: — mie lang? 


% ı 





Baſel (11ten April.) In Graubuͤndten iſt ein un⸗ 
thepifches Gericht von 48 Männern, nemlich 16 von. 
em der Blinde „ niedergefegtürorden, um die Vergehuns 
ı der Glieder des ehemaligen Congreſſes, welche allein 
id an ders Verluſt von Veltelin find, zu unterſuchen. 
1 geroiffe Perfon von großen Anfehen und Einfluß fol 
1000 fl. geboten haben, wenn man die Sache ruhen 
&. Den patriotifhen Tſcharner wollte man durch 
chungen und Verſprethungen von dem Vorſatz einer 
flihen Unterfuhung abbringen. — 

National⸗Verſammlung ın Aarau.) Aarau, den IL. 
il. Bis jetzt find von ‚folgenden 9 Kantonen Depus 
eu den benden Raͤthen der belvetifihen Geſetzgebung 
angekommen: Bafel, Schafhauſen, AarGau, Zuͤrch⸗ 
pburg, Bern, Solothurn, Oberland und Luzern; 
en zwey Kantonen Wadtland und Thurgau werden 
‚Deputirten morgen und übermorgen erwartet, Geſtern 
dem General Schauenburg die Nachricht gegeben wor⸗ 
daß nun die Verſammlung fih als gefehmäfig er⸗ 
ten und Die Gefchäfte beginnen fonne, da von mehr als 
Im Drittheil Kantone die Deputirten zugegen fepen. Dieſe 
* verlangte et, nach che eiwas unternommen wer⸗ 
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Ankündigung 


Bey Behrens und Körner in Sranffurt am Hain fin 
‚näcjftehende Bücher in fehr mohlfeilen Preifen zu befonmien 
! dafontaine Leben und Thaten des Freyberr 
"Quintius Hepnemann von Flamming ıter Theil 1 fl. ı 
Pappendeckel mit Titel gebunden ı fl. ı5 fr, 

Deffelben Tochter der Natur, eine Familienſcene i 
3 Yufjügen 24 fr, gebunden 30 ‘fr. 

Deflelben Familie von Halden fer und ater Theil, 
oder der —— —— ıfter und zter Theil 2 fl. 2ytr 
gebunden 2 fl. 48 fr. 

Deſſelben Saint Julien, oder Zamiliengefchichten zie 
Theil mit 1 Kupf. und einer Vignette 1fl. 12kr., in Pat 
pendeckel, gebunden ı fl. 24 fr. 
| Ein Berzeichniß von — Sichern ift bey obige 
umſonſt zu haben. 





Der Verkundiger, oder Wochenſchrift, & Belehrung 
"Unterhaltung und EEE für alle Stande. Jaht 
‚gang 1797 und 179 
Der Zwed Sr Zeitſchriſt ift die Verbreitung nuͤtz 

"her Kenntniffe und die ſchnelle Bekanntmachung aller 
gefandten Anzeigen. 
Un den erſien zu erreichen, twerden ale wichtige En 
deckungen und Erfindungen in den Kuͤnſten und Bill 
ſchaften arigegeigt und alles berührt, was nüßen und 4 
lehren oder unterhalten fann. Vermoͤge des zweyten 
‚men wir alle eingefandte Anzeigen, innerhalb: 8 Tag 
gegen geringe Sinferationsgebühren, auf. Woͤchentliq 
hält man dieſe Zeitſchrift ben allen Poſtaͤmtern und 

natlich bey unfern Herrn Commißionairen. Für 
furt und die rheiniſche Gegenden fann man ſich an Ser 

"Georg Ludwig Macklot, Buchhaͤndler in Franffurt, mi 
den, bey dem man den Jahrgang für fl. 4. erhält. -® 
dem: Poſtamt dafelbft wird der Jahrgang fl. 5. koſten. 

re Die Herausgeber Des 

in Rurnberg. 
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| Aus dem 


Feiche der Todten, 


Nro. 32.. | 
Kheimer Briefwechſel 


3winſſchen 
ir kebendigen und den Todten. 
in Thoma Beitton — im Eliſaͤum. 


9 bermwelt 
—— den 2oten April 1798. 





if freyich eine — Wahrheit, daß der Krieg eine 
* ein hitziges Fieber, und ein Phantafiren 

egierer iſt. Unſere Erfahrung hat uns dieſe Wahrs 
nn — hart an unſere Herzen und an unſere Beutel 
Aber dieſes hitzige Fieber hat den deutſchen Staat 
jo ” Sahrhunderten mehr als andere Staaten anges 
fin ; wir Deutfche haben allezeit dabey verloren. 
Dir säblen in unferen Jahrbuͤchern feit 200 Jal Len 
Fiege, und die Zahl der Fahre Ddiefer Kriege giebt 
Jahre. Alſo haben Deutſche ſeit zwey Jahrhunderten 
N Drittel. ihrer Exiftenz im Kriege jugebracht und nur 
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68 Jahre im Frieden gelebt. Eine ———— 
um zu verlieren, 7 

Nun find wir da zwiſchen er und Bei di 
(heit, Deutfchland mache feinen Krieg, um zu ruber 
ber ich glaube lieber, Deutfchland tube um einen . 
zu machen. Wenn wir endlich doch den Frieden erhalte 
fo wird es nicht heißen, daß wir ihn esfamotırt „oder ges 
‚Fohlen haben: dan er wird fehr langfam abgehandelt, 
Aber man wird vielleicht mit der Zeit fagen konnen: | 
Deutfchland it eines ſchoͤnen Tedes gefiorben — an der 
Zwietrachts⸗Krankheit der Waffen. | 

Unterdefien, bis diefe Krankheit entweder — 
oder unſer politiſcher Tod erfolgen wird, will ich Di 
Muſikaliſch- heroiſche Gefchichte erzählen. Zwey 
Damen in Paris waren im Theater, da man den Ge—⸗ 
fangenen vorgefiellt hatte. Bey der Arickhtes — Es iſt 
geſchehen (c'en est fait) gab die eine vor, daß der Alteur 
bey dieſen Worten weder den hinlänglidyen Yusdrud, we⸗ 
der das Empfindſame lebhaft genug ausgedruckt hatte, 
Die andere behauptete das Gegentheil, und fagte, daß, 
wern der Afteur mehr Empfindfamfeit dabey gezeigt hätte, 
der Sinn und die Handlung ins Leberfriebene gefallen 
ware, Jede behauptete ihre Meynung y fie wurden era 
bist ; fagten fi) Unannehmiichfeiten ; jede glaubte von der ; 
anderen beleidigt zu feun, und der Zwiſt flieg fo weit / 
daß fie ſich auf Piſtolen ausgefordert haben. 

Beyde ſtellten ſich zu gewiffer Stunde in dem Wald 
von Boulogne einz jede nahm eine Freundin zur Sefun« 
dantin mit ſich; fie ſtellten fih auf Io Schritte von ein. 
ander; dreymal gaben fie jede Feuer, und Dreymalmurde 










— 


m 261 = 


von beyden Seiten gefehlt. Endlich tratten die Befun 
dDantınnen jwifchen die Kampfenden, und bezeigten, daß 
die Genugthuung hinlaͤ⸗glich geleiftet feye. 

Eie-giengen aus dem Walde zu ihren Wagen zurüd, 
und wie erſchracken fie, als fie zwey fämpfende Männer 
antrafen, woven einer zu Boden lag, und mit den Mor» 
ten: — Es iſt gefhehen — feinen Geiſt aufgad. Sie lie 
fen herbey, und fie fanden ihre zwey Ehegatten, Die we⸗ 
gen einer Zwiftigkeit ebenfalls ſich gefchlagen haben. Der - 
Mann derjenigen Dame, twelche behauptete, daß der Ufs 
teur nicht Ausdrudf genug in die Worte: es ift gefcheben 
— gelegt hatte, war todt, und hat diefe nämliche. Worte 
ins Hinfcheiden ausgeſprochen. Seine Frau, fagte mit 
der größten Kaltblütigkeit zu ihrer Gegnerin: — Madame! 
da haben fie es gefehen und gehört; fo hätte der Akteur 
diefe Worte ausdrucken füllen. Soll man dies eine heroifche 
Zugend nennen? — D Zeiten! o Sitten! 

Run hört man in Paris von nichts anderem als von 
der Expedition des Musfein gegen die Engländer ſpre⸗ 
hen, Zranzöfifcye Berichte von 

Paris (14ten April.) 
erjäbfen auf folgende Art diefe Unternehmung: — Die 
Englaͤnder blofiren, tie befannt- ift, Havre; Am 7ten 
Diefes ließ alfo Musfein 12 große Kanonen = Schaluppen , 
Die jede 3 Kanonen von 24 Pfündrer führen; und 26 
Ranonenbeoten, derer jedes eine 18 Pfündner Kanone hat, 
auslaufen. Die Mannfhaft darauf beftund aus 4 bis 5 
taufend Mann. Mit diefer Zlotide fegelte Muskein 12 bis 
33 Stunden von Havre aus, und wollte auf den Inſeln 
Martou fanden. Am Stein ſtieß er alſo an Die englifchen 
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‚Shift, die zur Blofade des Hafens da eben, N, 
Kanpniren fieng von beyden Seiten ftarf any und d 
bis 10 Uhr Abends, Um 12 Uhr nadı Mitte macht: 
wieder jtarf fanonirt, Die Engländer kamen abe 
2 Fregatten und einem Linienſchiffe herbengeeilt hf 
- Musfein noch Zeit genug hatte, fich zuruͤck au sie he 
erzaͤhlt in ſeinem Berichte, Daß er eine engliſche F 
die auf eine Sandbank gerieth, gewiß zu Gru ide 
haͤtte, wenn feine Leute das Rudern beſſer verftan 
ten. Ein Unglüt ift noch dabey geſchehen. Die R 
von Merevitte hat ein franzöfifches Schiff zuſamm 
(hoffen, indem fie zur Nacıtageit glaubte, daß: ei ei 
liſches Schiff ſeye. 
Obſchon nun Nustein feinen Endzweck, auf de 

fein Marcou zu landen, nicht erreicht hat, ſo— J 
Doch geſtehen, daß er den erſten Verſuch, Die Em 
zu necken, und die franzoͤſiſchen Seeleute an die M 
zu geiwohnen , ziemlich gluͤcklich ausgeführt hatz ı 
nicht einen einzigen Mann verloren. Seine Hau 
iſt, die Seeleute fo abzurichten, wie die Schwede 
Kuffen auf den fogenannten Scherenflotten im Ma 
ren abgerichtet werden. u 
Ueber diefen Ereigniſſen vergißt man nicht die ja 

fen; fie gehen noch gluͤcklich vor ſich. Das Divefti u 
hat zwey Jakabiner-Journale berboten; Das Journ 
freyen Menſchen, und das Journal des Vaterlands 4 
des; ein Zeichen, daß die Regierung die Jakobinere 
fo verfolgen mil, mie die Royaliſthen. * 
Es iſt eine geheime Korreſpondenz in den Sch jet 
Gebürgen entdeckt worden. Man bat ſie an das 4 MM 
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ım eingefellickt ,. wo fie jetzt unterſucht wird. 

Es wird jetzt ein Bulletin auf allen Ecken det Straſ⸗ 
ngeſchlagen, wo die abſcheulichſten Zoten gegen die 
onen, welche bey den, Wahlen gluͤcklich ſind, ausge⸗ 
J werden. Sp nennt man den berühmten Santerte 
Hopfen » General, der feinen Dicken Bauch und feine - 
fhe Figur unter den Wahlen herumträgt, Die Res 
ing iſt auf diefe Pasquide aufmerffam, und die Po⸗ 
wachet, um die Thaͤter zu entdecken. 

Jorry bedrohet den Miniſter der fremden Vehräaͤlt ⸗ 
mit einer Anklage vor den Tribunalen ; ſobald er die 
e des Waͤhlers geendigt haben wird. 

Da dies jetzt in Frankreich vorgeht, erheben ſi ch in 
Zchweiz viele Widerſpruͤche. Ein Schreiben von 

Zuͤrch ((160ten April.) 

Man bat allezeit die Erwartung kultivirt, * die 
m Kantone in der Schweiz fich endlih ohne Wider: 
in in Die neue Konftitution einfhaiten werden laſſen. 
die groͤßeren Kantone haben gleich Anfangs die gu⸗ 
Zergbewohner gegen die Franzoſen einelektriſirt. Mit 
ı fehr angeſpannten Geſinnungen erfuͤllt, find vers» 
jene Gegenden ın der Schweiz, wie Appenzel, das 
:gau, das Land von St. Gallen, und überhaupt alle 
mden um den Konftanzer See herum — nicht fo leicht 
junften der Zranzofen einzunehmen, Eine Proffamar 
des Generals Schauenburg von Bern, datirt sten dies 
yat alle Amtleute, und Regierungen der Fleinen Kafts 
der Verantwortung auggefett, wenn fie ſich nicht in 
Ihsfifche Konftitution fügen wollten. Dies hat die 
terungen erfhüttertr und -fie wollten alſo auf einmal 


\ 
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die guten Bürger, die vorhero gegen die Franzofen g 
ſtimmt waren, umſtimmen. Diefer Uebergang warzug 
waltig, die Dpinionen waren nicht dazu vorbereitet. -D 
Landleute in. diefer verwirrten Ungewißheit fiengen any fi 
ihrer eignen Führung zu überlaffen; fie haben fidy bewaf 
netz erſchreckliche Plünderungen und Mordthaten mare 
Die Folge des Opinionen:Llebergangs, Am ı3ten MR 
die Stadt Arbon von 500 Bauern angefallen wordu 


alle Beamte niedergemeselt haben. Weiber haben ſihw 


Raſende dazu gefchlagen ; fie haben den dortigen Amtman 
ermordet, und dem todten Peichnam die: Augen ausgektah 
Sin gemwiffer ehrlicher Bürger , Namens Meyer, verübt 
haupt fehr geſchaͤtzt war, wurde durch Die Straffeng 
ſchleppt, und von den Bauern ermordet; fie tanzten ih 
‚ feinen Leichnam, und berfluchten feinen Namen. Zu St 
ſchach find ebenfalls viele Crmordungen geſchehen; llht 
rifan bat ein Geiftlicher gu Gunften der Annahme eu 
- Konftitution gepredigt ; ver wurde, da er aus der Ai 
gieng, überfallen, und auf die graufamfte Art ermoch 
In St. Gaten, in Togenburg und in Yppenzelift d 
Anarchie auf dag höchite geftirgen! Die mohlhabendd 
Bürger flüchten fih nach Bregenz und nad) Lindau. M 
hat in diefen traurigen Umftänden feinen andern Burfh 
als Die Einruͤckung der Franzoſen zu ſehen, und m 
glaubt , daß fie bald. onfommen werden, um weniſſe 
Die allgemeine Sicherheit herzuſtellen, So in die tr 
Situation der. Schweiger. 
Biographie 
Britton (Thomas), der beruͤhmte mufifalife 
Holz⸗Kohlen⸗Traͤger, war zu oder nahe bey Higham dt 
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vers, in Nordhärmtonfhire, gegen die Mitte des 17ten 
Jahrhunderts gebohren, und gieng don Da nad) London; 
wo er fich als Lehrjunge, zu einem Kohlenhaͤndler begab, 
Er diente 7 Fahre, und gieng wieder nach Nordhamtenfhire 


zurüf. Sein Herr gab ihm eine Fleine Summe Geld / 


fih einen Handel zu errichten 3 nachdem dieſes Geld vers 
than war, gieng er wieder nad) London , und errichtete 
einen Koblenhandel, den er bis an fein Ende getrieben hat. 
Sınige Zeit hernach legte er fih aber auf die Chemie, und 
machte durch Hülfe eines betveglichen Laboratorii; Das ‘er 
ſelbſt erfurfven hatte, ſolche Dinge in diefer Proſeßion, die 
niemals vorher gemacht worden wareh. Allein fein Haupts 
gegenftand war Mufif, darinn er viel Theorie befaß, und 
in der Ausübung nicht ſchlecht war. Er mar ihr fo fehr 
ergeben, daß er miteigener Hand eine mufifafifche Samm⸗ 
lung ſehr ſchoͤn und accurat ſchrieb, und eine Sammlung 
bon Muſikalien, die, er meiſtens ſelbſt geſchrieben, hinter— 
ließ, die beynahe fuͤr 100 Pf. verlauft wurde. Er hin⸗ 
terließ eine vortreflihe Sammlung muſikaliſcher und chemi⸗ 
fcher Bücher ; richt zu erwähnen, daß et einige Jahre vor 
feinem Tode in einer Auktion eine Sammlung Bücher vers 
Fauft hatte, davon die meiften von Roſenkreuzern waren, 
von denen .er ein großer Beiwunderer war, Was ihn aber 
am meiften befannt machte tar eine Art von mufifafis 
fer Verfammlung , die er in feinen eigenen Heinen Haufe 
hielt, und fie viele Fahre auf ferne Koften unterhatten hat, 
Dieſe Geſellſchaft wurde von vornehmen Leuten, fogar von 
Denen vom beften Stande beſucht, mit denen er verträuf 
umgieng, und bey denen er in großen Anſehen fand; 
denn Britton war wegen feiner morgliſchen Gemuͤthsgaben 
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eben fo ehrwuͤrdig, als er wegen ſeiner Verſta 
merkwiͤrdig war. Die Seltenheit ſeines Ehe 
Eurfus feiner Etudien, und Die Eammiıu 
machte, erweckten Verdacht, daß er nicht der Manr 
der er zu fern fehten; einige hielten feine m 
Berfammlung nur Für eine Dede aufrührerifcher 
fammfungen, andere für magifcye Wbfichten, 
Britton ſelbſt eın Atheiſt, ein Presbyterianer, 
fen. Allein diefes waren übelgegrindete Muthmaſſu 
da er ein offenherziger, fimpler, ehrlicher, bot 

— Mann war, und von allen die ihn 

ſehr geliebt wurde. Die Umitäxde feines Todes 
fo merkwürdig, tie Die Umjtände feines Lebens, E 
ein gewiſſer Honenman, ein Grebfchmidt, der dei 
befannt war, weil er fo reden fonnte, als w 
Stimme von einem entfernten Theile feines H 
ein Ventriloguift, oder Spredyer aus feinem Bau 
diefe Perjonen genannt werden. Diefer Mam vi ’ 
Mobe, einem Richter in Middiefer, der oft in Br 
Concerte fpielte, in der einzigen Abficht heimlich einge : 
den Britton zu erſchrecken, und es gelang ihm pöllig —F 
Honcyman kuͤndigte Britton, ohne feine Lippen 
gen, oder zu reden zu fiheinen, aleichfam wie von 
in wenig Stunden den Zod an, mit dem Bedeuten 
das einzige Mittel fein Urtheil abzuwenden fey, w 


fogleich auf feine Kniee file, und das Vater Unfer 
Der arme Mann that es, alleın es wandte den Aue 
nicht ab; denn er begab fich zu Bette, ftarb in wen 
gen darnach, und hinterließ dem Nichter Robe Gele 
beit, die Zrischte feiner Freude zu genießen. Sein 
erfolgte im Sept. 1714. s 
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Benlage zum Nro. 32. 


Des Reiche der Todten, 
Saniſtag, den zıten April 1798. 





Auszug eines Küchenzettels aus. 
der Hölfe. 

Hier böctelt man Sophiſten ein, 
Dort frifafirt man Seribiften z 
Da hackt man große Geiſter fein 

Zu Eervelate » Würften 5. 
Daneben fragt ein Rezenſent, 
Und aus den füllen Herechen brennt 
Man dorten Zuderfandel, F 
EL 





volitik; Friede ae omnia Saecula —risanda); Pitteratur, 


N Ersten April) Die Stadt Umſterdam hat fehr 
anmuthig die Nachahmungskunſt abgelernt : fie hat den 
Antrag gemacht, zwey Drittel oder meniaftens die Helfte 
der jeyigen Repräfentanten in der batavifchen Verſamm⸗ 
lung , wenn die nene Konſtitution in Bang gebracht wirdy 
zu belaſſen, und nur ein Drittel‘ derfelben ju erneuern, 
Diefer Vorſchlag wird den Urverfammfungen vorgetragen, 
und vermuthlich add) angenemmen. Dies ift ja aud) bey 
der neuen frangöfifchen Konftitution geſchehen. — ' Durch 
diefe Löbliche Einrichtung wird den Draniften und Föderar 
liſten der Dis zu in — 
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Diejenigen Männer , Die bey der vorigen Konftituten 
Anno 1737 beamtet waren, haben zwar ein Dekret abab 
ten, Daß fie weder ihre Wohnorte verlaſſen, meder übe 
ihre. Güter difponiren dürfen. Aber Dies ift nicht Strai 
genug. Man macht jest den Vorſchlag, daß ſie den du: 
den, den damals Die Preufen in Holland angerichtet ha 
ben , erfegen, und zu dieſem Erſatz ihre Güter und Sa 
feligfeiten in Konfisfation gezogen werden follen. Lie 
Vorſchlag wird nachfiens ins Werk geſetzt werden. Kuh 
die Glieder der Regierung vom ITten Januar 1795 bıt 
zum 22jten an. 1797 ſollen Rechenſchaft abfegen, wir li 
die Summen, die man ihnen damals bewilligt hat, ve: 
toendet haben. (NB. &s waren diejenigen, die die Kun 
fution und den Gingang in Holland den Kranjofn 
guͤnſtiget haben.) — Das Direktorium bat aus diekr W 
fiht befannt gemacht, daß, jeder , Dev bey Der damalıyı 
Deränderung Unrecht oder Schaden .erlitten hat, betd» 
tigt feye , daruber Vorftellungen zu machen, Damit man 
an folchen Verwaltern der Staatsgeldern, ſich Erfar di 
len fonne. 





Eine Zeitung aus dem Norddeutfchland kringt it 
gende fonderbare Nachricht : | 
Hildesheim (Löten April.) Die neueften aus } 
burg eingegangenen Nachrichten melden: „Unſer Magıin 
bat einen Kourierz Herrn Goſſeler, nad Paris gefhidi 
um dem Direltorium zu melden, daß er in Die Bezahlur 
von 4 Millionen an Frankreich willige z allein das Dıri 
torium habe auf 12 Millionen von den 3 Hanfeefiadt 
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beftanden , und es dem Magiftrat übrigens uͤberlaſſen, mit 
eübeck und Bremen fid) wegen der Theilung zu veriiändis 
gen. Goſſeler befam nur 24 Stunden Zeit in Paris zu 
bfeiben. Drey Tage nach feiner -Zurucdfunft ſchickte der 
Magiftrat einen zweyten Kourier nad) Paris, und both 
5 Millionen an, Allein auch dieſe wurden nicht angenom— 
men. — Linfer Magiftrat ift dieferhalb in großer Der» 
legenheit. 





Roerdepartement. Kanton Koͤlln. 
Freyheit. Gleichheit. 

Auszug aus dem Regiſter der Beſchluͤſſe der Munizipal: 
verwaltung des Kantons Köln. 

Eisung vom 26. Germinal 6. Jahre der franzöfifchen Re» 
publif, welcher beygewohnt haben die Bürger Fuchs, 
Prafidentz; Schul, Weyer, Klöcer, Peuchen, Deftges, 
Engel, Munizipalvermalter, 

In Erwägung, daß der wohlfeile Transport der 
Maaren eines der vorzuͤglichſten Mittel ift, wodurd tms 
fere Handelsverbindungen mit dem Auslande nicht nur er« 
halten, fondern auch vermehrt werden fünnen, ; 

In Erwägung, daß die im Monate Februar gefche- 
bene Verminderung von 20 Kreuzer für den Zentner 
Fracht von bier bis Mainz auf den Handelsmann im Aus» 
lande den gewuͤnſchten Eindruck für die. Belebung unferer 
Rheinfahrt gemacht hat, und daß fich das namliche von 
einer DBerminderung der Mofelfracdht verfprechen laſſe, 
befchließt die Munizipalverwaltung, nad) eingefehenem Be— 
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richte des Handelsvorftandes ‚ und.nachtem fie den Kom 


miſſair des vottziehenden Direltoriums darüber gehott hat. 


Art. 1. Daß folgende mit dem Scifferflande pro. 
ſoriſch feftgefegte Frachttaxe von heute an und bis Darukır 
ein anderes verordnet wird, zur Richtſchnur Dienen fol, 


‚ namlich von allen Waaren ohne Unterfchted und Ausnah⸗ 


me fuͤr den Zentner zu 116 Pfund 


„von hier bis Koblerz fünf und zwanzig Kreuser 
nbis Kochem, Alf, Zelt, Rheil vierzig Kreuzer 
bis Trarbach, Bernkaſſel und Trier fünfzig Kreuzer 
Vom Huth oder zwey Saͤcken Sal bis Kobten; (2 
Kopfftuf.) go Kr. 
bis Kochen, Rheil ( 6 Kopfſtuͤck) 120 Kr. 
bis Trarbach, Trier (8 Kopfftüc ) 160 Kreuzer in 
. 24 $lor. Fuß. 
Art. 2. Daß jeder Verlader — ſey, dem 
Schiffer nebſt der obigen Fracht das BEN in dem 
Srachtbrief zu fihreiben. 


Art. 3. Daß weder von dem Schiffer Waaren front 
Sracht, oder Franko gegen Lieferfchein angenommen, no 
von dem Merlader folches dem Schiffer zugemuthet we 


den doͤrfe. 


Art. 4. Daß jeder Verlader, der ſich gegen dieſe fei 
geſetzte Frachtordnung zu handeln erlauben. möchte, 
Strafe den doppelten Frachtiverth zum Beften des Hiefiar 
Armenhaufes erlegen fol. 


Art. 5. Daß jedem Schiffer im nämfichen Uebert 
tüngsfalle auf drey Monate die Krahnen verboten fenr. 
Art. 6. Daß zu jedermanns Wiffen diefer Befch! 
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durch die öffentlichen Blätter befannt gemacht und dem 
Handelsſtande mitgetheilt werden fol. 
Für gleichlautende Yusfertigung : 
Unterzeichnet: J. B. Fuchs, Prafident. 
Bachoben, Generalfefretair. 





Raftatt (Igten April.) Die Reichedeputation hat in 
ihrer heutigen gaften Sitzung das Concluſum der Ber ath⸗ 
ſchlagungen der letzten Sitzung, ſo wie die den franzoͤſiſchen 
bevollmaͤchtigten Miniſtern durch die Kaiſerl. Plenipotenz 
zu uͤbergebende Note in Ordnung gebracht. Der Inhalt 
davon iſt folgender: 

„Der Kaiſerl. Geſandtſchaft ꝛc. bleibt hiemit ohnver⸗ 
halten: Die Reichsfriedensdeputation ſey des Daſuͤrhal 
tens, daß die neueſte franzoͤſiſche Note vom 19. Germ. 
(8. April) dahin zu beantworten ſey: 

Die Neichsfriedensdeputation habe bereits in ıhrer 
jüngften Note bemerkt, daß es bey Beſtimmung der Ent 
fhadigungen, vorzüglich auf das Maas der Beſchädigun— 
gen anfomme, daß fie daher erwarte, man werde nut! 
mehr vor allem auf die in der Note vom Tıten Mars an» 
geführte 2te Worausfegung, beſtimmt und willfährig zu 
‚antworten, auch über die am zten März übergebene 18 
Bunfte, ſich zu erflären ; fernerhin feinen Anftand neh: 
men. In derfelben Note habe die Deputation auch noch 
bengefügt, daß man der Berfügung wegen alfobaldiger 
Zuruͤckziehung der franzöftfcyen Truppen von dem rechten 

Rheinufer mit Zuverficht entgegen ſehe. 
Der Inhalt der Note der Franzoft ſchen Miniſter vom 



























19. Germ. (8. April) entfpredye —* 
Erwartungen nicht ; denn in Ruͤckſicht d 
Truppen, werde darinn, ju erfennen gegeb 
binfänglicher Grund vorhanden fen, denfel 
gem Abſchluß des Friedens zu bewerkſtelligen; 
bung der zten Vorausſetzung aber werde ſich auf 
möglich völlige Beruhigung geiwährende Art nur 
meinen dahin geäuffert, daß nad) denen vorhin g 9 
Srflärungen anzunehmen fey: Es würden von 
fher Seite feine andere als zuläfige Forderungen 
werden ; von Denen am 3ten März übergebenen 18 Punks 
ten hingegen, betrachteten die franzöftfchen Minıfer z ar 
einige als ſolche, in Anſehung welcher kein Buch Stat; 
finden möge; andere aber erflärten fie mit der - 
nität und der Verfaffung der Republik ganz um 
lich , ohne aller übrigen Punften weiter zu ech i 
Ende fügten fie den Antrag bey, daß an der 
der Bafis der Entfchadigungen gearbeitet um 
afigemeine Regeln vorbereitet würden, um da 
derjenigen die fupprimirt werden dürften, zu bef 
Die Reichsfriedensdeputation erfenne nun 
kommen die gerechten Rufichten, welche die frai 
Minifter bey dem fetten diefer Anträge geleitet 
und e8 gereiche ihr zur Beruhigung , daf in Diefe 


Wunſche der franzoͤſiſchen Republik fo vollkommen 
ſtimmten; die Reichsfriedensdeputation fen jedoch fefki 
zeugt, Daß man fich nicht eher wirkſam mit näherer Be 
beitung der Srundfäze über ‚die Entſchaͤdigungen en 





ficht der Lage der Dinge und aller Umftände erhalte. Die- 

ſes letztere laſſe ſich aber erft alsdann erlangenz wenn durch 
Erledigung der befannten 18 Artifel die Maile des Verlu— 
fies, die Mobdififation, unter welchen die Abtretungen ges 
fchehen ſollen, und das Schickſal der Bewohner der über» 
theinifchen Provinzen gemeinfam beſtimmt fepn würde, 
zumalen die Reimsdeputation afleın in der unbezweifelten 
Erwartung , daß man den dreyen ın der Note vom II. März 
enthaltenen Borausfegungen Genuͤge leiſten werde, Aufopfes 
rungen anerfannt, welche für Deutfchland ohnehin fo groß 
und fo ſchmerzhaft feyen. Sie halte demnach ihren ſchweren 
Pflichten gemäß , noch ferner auf der Willfahrung ihrer vor⸗ 
dern Anträge zu beitehen; fie erneuere Daher gegenwärtig 
nochmals die Erwartung , daß die bevollmächtigten franzoͤſi 
fhen Minifler auf Die zweyte Borausfeung der Note vom 11. 
Marz beftimmt und willfährig antworten , auf jeden der be⸗ 
kannten 18 Artifel ſich erflären, und zum Zuruͤckzug der fran⸗ 
zöfifchen Truppen vom rechten Rheinufer, wo verſchiedene 
Gegenden neuerlich fo ftarf überlegt worden, daß dieſe er 
ſchoͤpfte Lande ohnmöglich mehr die Koſten aufzubringen 
wüßten , die Befehle ohnvermweilt veranfaffen werden. 


Da diefe von der Keichsdeputatipn beichloffene Antwort 
den vordern dieffeitigen Noten ganz gemäß ſey, fo dürfe man 
an der dießfallfigen Vereinigung der Kaiferl. höchftanfehnti- 
hen — um fo weniger zweifeln, und daher um fo 
geroifler vorausfegen, daß bis hochdiejelbe ſich nicht dieſer 
Antwort halber mıt der Reihsdeputation einer gemeinfcyaft» 
lichen Mennung verglichen habe, an Die franzöfifche Befandt» 
fchaft ſolche nıcht werde hinaus gegeben werden. Womit 2.4 

Raſtatt den ıgten April 1798. - 





Megensburg (18. diefes.) Heute ifk ein fanzöfifcher 
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Kourier von Wien mit wichtigen Dep 

ſchen Gefandten Bacher hier angekomme 

ben beſteht in foloendenn: — Sonnte 

General Bernadoite , franzofifcher % 

Wappen der Republik mit einer dreyfart 

Hauſe ausgejteitt. Diefe Neuheit hat ot 

gezogen ; einige unrubige Menichen hat 
verleitet z Dieie Wappen zu infultiren. „Be 

ſelbſt an den Balfon , redete zu dem Bolte, ı 
ruhigen. Uber dieg erhigte nur den Pöbely 1 

bis in fein Pala:s eingedrungen , wo freylich 
begangen worden find, Inzwiſchen kam die | 
bey; vertrieb vie unruhigen Zuſchauer, und 
wurde wieder hergeſtellt. Bernadette wollte‘ 
Wien verlaffen ; aber Se. Maj. der Kaifer haben 
ben an denfelben erlaffen, wodurch er wieder beruh 
und — blieb. — Und die Folgen ? u 


el 


Paris ( 16ten dieſes.) General Berthier äft 
bier eingetroffen; man hat ihn 'gejtern im 
gefehen. 
Buonaparte geht nad Toulon; feine Gema 
ihm in der Expedition, Die er gegen die engl 
nien in Dftindien ausführen fol, — folgen. 77 

Die Wahlen find jaft ın allen Departeimeitke 
digt; man fieht, Daß meiltens Diejenigen Perfon 
foahlt worden find, die vormals bey dem Natı 
sent Mitglieder waren. 

Cine Deputation von Genfer ift on 
gehrt, wenn es moͤglich iſt, daß fie nid 
franzöfifchen Republik vereinigt werde, ° Man hi 
daß der famöfe Poſtmeiſter Drouet von Dem 
mente fa Marne zum neuen Mitglied des Rahe 
gervählt worden fene; dieß fagt der Redakteur fel bf 
andere Blätter verneinen es. Man erwartet bie 
Zentner Thaler zu 6 Lıores, weldye von Bern au 
gen hieher aus dem Berner Schatz geführt a no 





Aus dem 


Reiche der Todten, 
NR. 33. 
Politiſche Rede 
—— die Srland — 


Elyſaͤum 
Dienfäg, den 2gten April 1798. 


en : 
| a 
Cumutatae statös Injustitiae aeternae frae, 
Die aufgehaͤuften Stiluts⸗ Nngerechtigkeinen — — 
ewige Reretanduei bervot. 


h) + a 
NCJ N 


Thomas — in 

uam, 2; My KL 
Sa Land leicht mehr der — ſchen Revolution, als 
Irland. Seit Anno 1641 bis auf das Jahr 1692 hat das 
Revofutionssiinglüd Irland verheert / und endlich untere 
jocht. Der Adel, die Geiſtlichkeit, die mohlhabehdften Bür- 
ger wurden ihrer Güter beraubt, imd die botmaligen Her⸗ 
joglihen Familien find run - in Irland Brerbrauer, Kaͤs⸗ 
kramer, und’ Baueren. —"Dikfe fo fehkkteliche Ahͤſtand 
wird in den Familien durch: Tradition uhterhalteh ; der 
Vater erzählt es feinem’ Eohne, diefer wieder feinen Kin⸗ 
dern, und ſo wird es auf Geuerationen fortgepflanit, Das’ 
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Kourier von Wien mit wichtigen Depefch 
ſchen Gefandten Bacher hier angekommen 
ben bejteht in ſolgendem: — Gonntag 
General Bernadoite, franzoͤſiſcher B 
Wappen der Republik mit einer drey —— 
Hauſe ausgeſtellt. Dieſe Neuheit —— 
gezogen; einige unruhige Menſch a 
verleitet y dieſe Wappen zu inf 
feloft an den Balkon, redete 
ruhigen. Uber dies erhigte nr <? 
bis in fein Palais eingedru Y Ra 
begangen worden find. 

bey; vertrieb Die unruß 7 2 I 
wurde wieder berarftef << o 
Wien verlaffenz aber 7 5 * 

ben an denfelben erlat E 

und — blieb, — 7 4 


x‘ 





Paris  . — 
hier einget⸗ * 
geſehen. 7 «Eng REN 

Bin Br; — 
ihm i 4 ten un! uf 
nien if | saglich werden Kebe | 


x da laſſen ſich binnihten, 8 „bleibe: 
E ulbigen zu verrathen. wi * —* 
ig ie,Küften von It nd. eh f 5 
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und Kapern. Blos die Zahl der Kaper iſt uber 30, welche zu⸗ 
ſammen 218 Kanonen und 1548 Mann Cquipage an Bord 
gehabt haben. — Der Herzog von Dorf ift zum Feldmarſchal, 
und Kommandeur en Chef aller Koͤnigl. Randtruppen in Gros⸗ 
brittannıen ernannt worden. — Hierbey noch — Nach⸗ 
richten aus England. 
‚London (Joten April. re 

Vorgeftern hat der Minifter Pitt dem Unterhaufe des 
Yarlements feinen wichtigen Finanz Pfan zum Berfaufe 
der feit 100 Jahren beftehenden kandtaxe vorgelegt. Er 
gab die Stärkung des öffentlichen Kedits, in der-jehigen 
Krifis eines nothiwendigen Vertheidigungs-Kampfes gegen 
einen hartnäcigen Feind, als den Hauptzweck dieſer Maag» 
trgel An. Um fie ausführen zu konnen, ſchlug er vor, 
iefe Taxe, melde jedes Jahr vom Parlamente habe 
bewilligt werden muͤſſen, fir immerwährend zu erklären ;' 
und ferner, Damit den Privilegien des Parlements fein 
Eintrag gefchehe, demſelben dafür die jährliche Bewilli⸗ 
sung und Verfiigung über andere Taren von gleichem Bes 
trage zu ertheilen.“ Er berechnete den jährlichen Ertrag‘ 
der Land. Tare zu 2 Millionen Pf. St., und da er für 
jedes Diefer Pfunde einen Kaufpreis vor 40 Pf. annahm, 
f ergab fid) daraus, daf dadurch go Mittionen Pf. von 
der Ratıonal-Sculd abgetragen werden könnten , neilder 
Kaufpreis nicht in Geld, fondern mit Stods in den 3 
Procent» Annuitäten bezahlt werden folle. Anſtatt alfo 
Künftig, 2 Mitionen jährlic; weniger einzunehmen, würde 
die Nation, da fie alsdann von go Mitiionen feine Zinfen 
mehr zu bezahlen habe, jährlich 2 Mitiionen 400,000 Pf. 
toeniger ausgeben dürfen, folglich durch dieſe Maasregel 


ve = 
jährlich 400,000. Pf; getvinnen.; Dani € Eit | J 
mit der. Landtare beſchwerten Laͤndereyen — J 
geſetzt werden, binnen welchem ſie ihren Gar 
den abkaufen koͤnnen, und wenn fi e Aolchen vi 
lieſſen, ſolle es einem dritten erlaubt ſeyn⸗ dieſen Pr 
theil abzufaufen u. ſ. w. Dies ift ungefehe der 









Inhalt des Plans, den er dem Haufe zur re ” i 


waͤgung vorlegte. Er nahm dabey Gelegenheit fi fine eb 


dieſes vermwüftenden Krieges Die Handlung, 


haͤtten, das- Total Kapital und der Wohiftand de 


— 


gen koͤnnten, um die. ſchweren Aſſeſſed⸗Taxen zu * 


beliebt machen, und ſich fein neues. Anlehen erleichte 

















malige Behauptungen zu: wiederholen , „daß ſet a 


"Ey 1 


. f} —* >, 
Finanzen Englands einen ftolzen Standpunkt be Kr 


größer fen, als zu Unfange des Krieges, un 
überhaupt. jest größern Reichthum beſitze, an 
einer vormaligen Periode, aud) der. — ve 
nicht geſunken fey.! F 

Lord Sheffield erfläcte fich fehr beftigge ses 
Finanz: Plan des Minifters , und ſagte: „daß es 


\ ferordentlichfte, übereiltefte und ſchlechteſte Maas In * 


welche je dem Parlemente vporgelegt worden. 
gerechter, als wenn man Die feſten Taxen r 
und dann zum Verkaufe ausgeſtellt hätte, Es für 
eine Beleidigung des Menfchenverftandes- zu fon 
man zu den Englandern, Die faum Geld genug 


num noch fagen wollte: Gebet hin, und — 
um die Landtaxe abzukaufen.“ Hr. Tierney/ welcherſ 
weitlaufig dagegen ſprach, warf dem Miniſter pr 
topite.fich; durch Diefe Maasregel blos bey den : Kapitalif 


/ 


denn weder das Publifum überhaupt, noch die Befiker 
der kaͤndereyen, fondern bios die Kapitaliften würden da- 
bey gewinnen. Die Herrn Hawkins⸗Browne und Ben- 
jamin Hamett traten als feurige Vertheidiger des Plans 
auf, weicher nad allem Anſcheine das Parlament lange 
beſchaͤftigen wird, und morgen wieder ‚vorgenommen wer 
den foll, 
Nach dem Pan, melden Herr Pitt zum Erſatze der 
nun wieder aufgehobenen Tare auf Taſchen⸗ und Schlag» 
uhren dem Unterhaufe vorgelegt hat, foll die Tare auf 
Häufer noch dergeftalt erhöht werden, daß jedes Haus 
von 6 Fenſtern ein Drittel mehr, als bisher, von 6 bie 
10 Fenſtern die Helfte mehr, von 10 bis 24 Zenftern 
überhaupt 12 Shelling mehr, von 24 bis 35 Fenftern 
überhaupt Io Shelling mehr u. f. w. bezahlen ſolle. Die- 
fer Plan ift ohne vielen Widerſtaud durchgefegt werden. 
Die neue Bit des Staatsfefretairs Dundas zur ber 
fern Vertheidigung des Landes ward. vorgeftern im Unter: 
baufe zum zten male verleſen, und paflırte. Bey der dar- 
über gehaltenen Erörterung hat General Tarleton befon- 
ders zu bemeifen geſucht, wie werig cine franzöfifche Par 
dung in Irland oder England für unmöglich zu halter 
fey. Wer einen Begriff von dem gegentwärtigen Kriege: 
ande Frankreichs hat (fagte der General), wird desfalls 
keinen Ziveifel hegen. Ohne dem franzöfifchen Gener« 
Buonaparte weder eine Lektion, noch einen Wink geben zu 
wollen, glaube id; bemerken zu muͤſſen, daß unfre Haupt- 
ſtadt London, vermitteljt einer Landung auf den öftlichen 
Kuüften, am meiften in Gefahr fommen fünnte, indem 
son dort nur cin Tagesmarſch bis Fomdon zu machen fepn 
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würde Die Franzoſen haben nicht notthi ig / von 
unſre Lage infrruirt zu’ werden, und ‚man, "darf al 
Scheu fagen, daß zwifchen befagten Kuͤſten —* 
Hauptſtadt fi ſich nicht ein Platz befindet, der im € St 
wäre, einen Feind abzuhalten. Ein franpöfifcer ga r I it 
trägt übrigens, wie man weiß, feine ganze Bagag 
dem Ruͤcken, und niemand wird wohl befl * A 
Echnetligkeit Die Seele des Krieges ijt, den“ wir in 
einer Landung zur beſtehen haben werden. Es Wär 
ſehr dienlich, auch unſre Regimenter von der igtd e | 
‚ge Bagage, wodurch ihr Marfch immer aufgehalten: 
beſtthunlichſt zu entfehlagen 7 obgleich ich freylich di 
ſchen Offiziere nicht in den naͤmlichen Fall, wie "Di 
zoͤſiſchen, ver ſetzt wiſſen will. Sodann wäre % 
ratbſam, die Truppen von den aͤuſſerſten Du 
Reichs einzuberufen, um.fie in den Gegenden ver 
ftadt zu konzentriren, ohne indeß die großen Hand 
Newcaſtle, Liverpool, Briftol ꝛc. ganz zu entbloͤſſe 
man euch, zur Entfernung des Viehs und fonf 
bensmittel und Geräthfihaften von den Küften u % 
vorgefeylagen bat, ift unausfuͤhrbar. Davok f } 
Amerika die Erfahrung gehabt, und man wi 9 
daß dieſer Maasregel unuͤberſteigliche Hinderniſſe in 
ſtehen werden. Was ich bier füge, ſey nicht in ver dl 
gefagt, um dem Volke den Muth zu benehmen. Sein 
hoffe und: twünfche alles zum Beten. Aber‘ als eind 
Kriegemann ſchmeichle ich mir, daß ich einſt das B⸗ 
gen haben: werde, niit Buonaparte bon Treffen ud‘ 
taitten zu ſprechen. Ich fühle tiefe Achtung für einen ( 
neral von fo entjchiedenens Verdienſte; allein ich wir 
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feiner Gegenachtung rich unmürdig haften, wenn ich mei⸗ 
ner Sets nicht alles aufböthe, mas von mir abhängt yz 
um mein Vaterland vertheidigen zu helfen. Derdienft iſt 
allenthalben Verdienſt, und wer ſolches in feinem Feinde 
nicht ‚anertennt, darfonie hoffen, ihn mit einigem Erfolge 
zu befehden. Wenn ihr .mithm Buonaparte'n nicht als.den 
geösten Mann unfers Jahrhunderts anſehet, fo koͤnnet ihr 
von eurer Wehr nicht>viel erwarten.“ 

BGeneral Delancey ſchien es übel zu nehmen, daß man 
demfeindlichen Genertil ſo lobpreiſe, und er verſuchte Das 
gegen, ‚den hochberuͤhmten Brittiſchen Oberbefehlshabtt 
(Herzogen von Port) geltend zu machen, welcher ohne 
Zweifel zeigen werde, daß es in England fo gute Generäft 
gebe , als in Frankreich, und welcher den. ununterbrocdhenen 

Erfolgen des Italiſchen Helden endlich Schranken zu fegen 
wiffen werde! „Sir William Pulteney empfahl der Res 
gierung das Beyſpiel der Schweiz zur Beherzigung. Herr 
Richofts drang auf eine Wiederverfohnung mit Yrland, ohne 
meldye es thöricht feyn werde, die frangöfifche Myaſi on 
abhalten zu wollen. Er ſtellte vor, mie ſeit der geſcheiter · 
ten Negociation zu Lille Defterreich feinen Frieden mit 
Frankreich gemacht habe; wie der Raftätter Kongreß über 
die Abtretung des linfen Rheinufers an Frankreich einig ges 
worden „und wie in Ftaliendie Macht Frankreichs ayf eine 
gigantiſche Weife durch die Stiftung neuer Repubhfen, die 
eben, fo viele Alliirte fepen , ‚noch, immer anwachſe. „Hol⸗ 
land, Spanien ,, Portugal. (ſagte Hr Nicholls) hängen 
jegt mehr, als jemals, von Frantreich ab, und dieſe 
Mächte werden , ſobatd Frankreich will, ihre ganze Macht 
older und wenden mäffen. "Die Schloeiger feibft haben ſich 

























„Em.“ 
genöthigt gefehen, nachzugeben. Wie 


polchen Umftänden, dem Ungewitter d eSpi | 
uns bedroht, wen wir noch unter ung 
Ich fenne nichts dringender, als eine Wie 
Irland.“ Zwiſchen den Hin. Wilberfore 
son letzterer den Antrag des Hrn. Pi u 
es zu einigen Biſſigkeiten, wornach Hrsg 
Wort nahm, u. ſich laut gegen jede Wie 
land Auflehnte. Er fagte, „daß waͤh 
rung Sr. Maj., und befonders unter de jetzig 
tion, ein einfuoͤrmiges Conciliatidne Syſten 
jenes Landes befolgt worden ſey, und mehrn 
foͤnne. Dat ſolchen Leuten, Die gefa een, 
terland zu den Waffen zu greifen, und Srla 
biner-Republif unter den ithigeh des y 
Frankreichs zu machen, mit ſolchhen Leuten gel 
‚Wiederverföhnung , nder felbige mirfe darinn 
wider fie als Depkäther und Rebelen 7 ab, 
Gutgefinnten durch starke und Naddrüchiche 
geſchuͤtzt würden. Was man vonder Schive 
wollen, müffe gerade auf das &egentheil ferfur 
rg im Augenblicke ihrer Sl nicht ſch 
‚und fich jeder Einmiſchung einer ausmwärkie 
ihr Regierungsmefen beharrlich widerſetzt hätten 
fie; nody, maß ſie gervefen feyen. ‚Aber de 
Warfenftillftandeg habe altes verdorben, Das % 
Scyiveiz gebe alfo vielmehr Die Lehre, daß ma 5 
Unzeit ſchuͤchtern, und nicht mit Lebereiftung ur 
gierungs⸗ Reforme ſchreiten ſolle. ꝛc Serben 
dann ſein Bewenden. — 6 
Die Berner Kaufleute haben viele Wechſet 
hand gezogen, welche 3 Tage nach der +frange 
nahme Berns datirt find, abernicht bezahlt 
dem vielmehr auf Das Geld wog Beleg 
iur Unterftügu 

































damit es nicht den Zranzofen 
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Seylage zum Nro. 33. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den 25ten April 1798. 





Charon an den Berfaffer des Reihe 
der Todten. 
Da kommt nun alle Augenblick 
Ein Zeitungs Schreiber voll Duinten 
Bu uns herab, fucht hier fein Gluͤck, 
Begafft ung vorn und hinten 
Sieht dann nach feiner Dberwelt , 
Und fäft von uns für theures Geld ⸗ 
Infame Lügen drucken. 





Politik; Friede (fährt mit Bernadotte von Bien ab); 
Pıtteratur, 


Pramı Caıften April.) In Duͤnkirchen find verſchiedene 
Bataittons auf flache Schiffe gefegt worden; man fprach 
don einer geheimen Expedition. Eine Ranonierflottille 
war fchon an der Rhede. Aber es Fam neuer Befehl, 
und die Truppen find ausgefchifft und ans Land gefegt 
worden. — 

Verſchiedene Korps haben ſich von der Gegend von 
Namur in Marſch geſetzt; fo auch andere Truppen, die 
an der Maas ftehen; fie marfchirer auf das rechte Rheins 
ufer, . Ein Regiment Chaffeurs , melches im Zuremburgis 
ſchen kantonirte, bat ebenfalls Ordres erhalten, zu Der 
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Armee nach Mainz zu ſtoſſen. Diefes He 
Landung beftimmt. Dieſe Truppen 
wunderlich vor; es muß in de 

worden ſeyn. Sonderbar wär's, wenn di 
nicht Statt hätte, und eine andere Oper N 
wuͤrde. 








Augsburg (2often dieſes.) Die wunderfid 

feit, Die man heute Durch mehrere Briefe v 
erhalten hat, laut auf folgende Art: — "Die 
Truppen, die nad) Jtalien abmarſchitt find, hab 
fehle zum Rüdfmarfche erhalten. Sie i 
Kofonnen zurück: Die eine geht über Sufprud a d e 
über Klagenfurt und Salzburg. Am adten i 
Sera fchon in Inſpruckz am ıgten in Seefeldt 
in Mittewald; am zafien ın Wallerfee, 
Molfrathshaufen ꝛtc. erwartet. — Haben fich 
nicht aufs neue geändert ? — Die Hochweiſen 
Paſſawand Oglu hat nim nicht allein Orſo 
auch Nikopoli verloren, worauf er den finfen $ 
ger Armee appapirte, Alo Poſcha Begleberg pi 
fien hat diefe Tefte mit Sturm erobert, und Die 
über die Klinge fpringen laſſen. Nun Bat dieſer 
die einzige Feſtung Widdin noch im Beſitze, mo 
uͤber Hals und Kopf verſchanzt. Da iſt feine letzted 


da ift er konzentrirt. Er wird fi ſchwerlich lang Di 
halten loͤnnen. 
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Raſtatt (auften April.) Noch bishero hat der gai⸗ 
ferliche Minter die Roten der Meichsdeputation in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Abtretung. des linken Rheinufers und der Sa» 
kulariſationen nicht fanftionirt ; aber heute ift es a 
nachdeme derfelbe mit den franzöfifchen Diiniftern eine Ken 
ferenz gehalten hat. 

Yber ungeachtet der Sanktion von Seiten diefes Mi» 
niſters ift die Furcht allgemein hier , Daß eg mieder zu ei» 
nem neuen Kriege fommen werde. Geftern Abends find 
zwey Kouriers hier pon Wien eingetroffen; Die Begeben» 
heit, die am ı3ten in’ Wien bey ber Wohnung des fran» 
zöfifchen Bothſchafters gefchehen ift, und feine ſchleunigt 
Abreife machen die Bangigfeit wieder rege.. Aber man 
glaubt, daß dieſe Begebenheit von feinen Folgen in Ruͤck⸗ 
fidyt auf Krieg und Frieden haben werde. 


— —— — 


| i 
Ein Schreiben giebt folgende Schilderung von dem 


Ereigniß zu Wien am y3ten dieſes. — Der franzöfifche 
Bothſchafter Bernadotte hat gegen Abend am 13ten dieſes 
auf dem Balkon feiner Wohnung im erften Stock eine 
dreyfarbige Fahne mit dens Freiheitshut, und mit der Yn- 
fhrift: Freyheit und Gleichheit fegen faffen, "Man fagt r 
er habe ein Feſt mit feinem. Gefolge haften wollen. Diefe 
Neuheit hat viele Zufchauer herbeygesogenz eine Viertel⸗ 
ſtunde darauf fanı der Polizey-Direftor zu ihm, und er» 


fuchte ihn, diefe Neuheit, worauf das Volk nicht gewohnt - 


iſt, einzuftellen. Alle Vorſtellungen waren fruchtlos ; er 
beharrte darauf. Bald hernach war die Menge des Volks 


häufiger ; man ſchrie von allen Seiten; weg mit der Fahne; 
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da fie aber nicht abgenommen wurde, fo 
Dolfe abgerufen, welches in das Haus 
und viele Exceſſen begueng. Man ſagt, d 
lenſchuͤſſe aug dem Haufe abgefeuert wurde 
jemanden zu befcehädigen, Gleich Darauf 

und befonders Die Kavallerie zu Hülfe z ® 
in einem Wagen , von der Kavallerie umg 
beit geführt; man ſchloß dıe Thore der S 
das Volk aus den Vorftadten nicht herh 
Anı I4ten morgens gab der Kaifer eine P often 
wo er das Volf ermahnte ruhig zu fen, | 
des Bothſchafters Der mit einer Depefipe am | 
morgens früh gehen wollte, murde von Dem M 
fhrieen; ein Offizier kam herbey, und begli 
12 Mann big an feine Beftimmung, Um zmept 
mittagg reifte der Botbfchafter mıt feinem Gefelg 
Magen ab, von Kavallerie esfortirt, Man ja 
fer habe einen Staatsrath halten laſſen, me 
Gefandten gegenwärtig waren, . Die ganze 9 
man fihreyen: Es lebe der Kaiſer! — Bi 
werler ans Schwaben, Namens Kugler war : 
den Balfen ſtieg, und dıe Fahne herunterrif, — £ 
ift Bernadotte fhon in Raſtatt eingetroffen, f 


— 





Schreiben aus dem Wuͤrtembergiſchen (en M 
Als Additional-Convention unſers Friedens mit Fr 
vom ten Aug. 1796 iſt folgendes befannt geworden 

Art, 1. Die franzöfifhe Republik wird verlangen u 
dazauf beſtehen , daß zum Beften-des Herjogs von Mir 
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temberg, a, dag zu den ehemaligen Bißthum Gtrasbürg 
gehörige Amt Oberkirch, b, die Abtey Zwiefalten und c, 
Die gefürftete Probften Ellwangen fätularifict werden, Art, 
2. Der Herzog verpflichtet ſich, dasjenige zu bezahlen , was 
er perfönlich den Einwohnern der von ihm abgetretenen Lande 
fchuldigift, und binnen 3 Jahren die Sapitalien zu erftatter, 
die in feine Privat Caffe abgeliefert morden, und für die er 
Menten conftituirt hatzc, Urt 3. Der Herzog macht ih 
verbindlich, Durch feine Stimme auf dem Roichstag Folgen 
dem bengutreten ; a. Der Abtretung des linken Pheinufers , 
der Inſeln und des Laufs diefes Fluſſes; b, der Verfügung; 
Daß die italianifcdyen Staaten von den Banden der Lehnsherr- 
fchaft befreyet werden; c. der. Eälularıfirung derjenigen 
geifilichen Fuͤrſtenthuͤmer, die zu den Entfcyadigungen der 
weltlichen Zürften nöthig find. Urt. 4. Er verpflichtet fihr 
bey allen fünftigen Kriegen zwifchen Frankreich und irgend 
‚einer andern Macht die firengfte Neutralität zu beobadıten 
und weder Contingent noch andern Benftand zu liefern. Art. 
5, Die frangofifche Truppen koͤnnen in allen gegen Frankreich 
-angefangenen Kriegen ſich in die Staaten des Herzogs bege⸗ 
ben , fi) in denfelben aufhalten, und die zu ihren Dperatios 
nen nöthigen Militaurpoſten beſetzen. Urt. 6. Alle wegen po⸗ 
litiſcher Meynungen verhaftete oder verfolgte Perfonen ſollen 
einer voͤlligen Amneſtie genießen. Art, 7. Der diplomati⸗ 
ſche Agent der franzoͤſiſchen Republif ſoll die Eivilftrertig. 
feiten zwiſchen den franzoͤſiſchen Bürgern in den Würtem« _ 
bergifchen Staaten entidyeiden, Urt. 8. Der Herzog entfagt- 
Der weitern Führung der Titel der abgetretenen Länder. Art, 
9. Der Waffenftiliftand vom 29ſten Meßidor ſoll gaͤnzlich in 
alten Stüfen vollzogen werden, welche Den Verfügungen 
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Des gegenwaͤrtigen Traftats nicht zuwi 
Die ſtipulirten Contribufionen ſollen en trichte 
dem wird der Herzog monatlich 200eoo Livr 
demiaire angerechnet bis zur Unterzeichnung 
Praͤliminarien mit Dejterreih bezahlen. 
Traltat ift auch gemeinſchaftlich für die R 
gen und Reutlingen, 
Paris, den 2often Thermidor, ins ten © 
franzöfifhen Republik. | 

| Woellwarth, 


Paris (2often Aprif.) Einige Zeitungen ba 
Bericht verbreitet, Daß die franzöfifche Mepuk 
ug von Dännemarf 28 Millionen und 6 Linien nfd 
langt hatte. Solche Ausftreuungen brauchen zu a 
ihrer Albernheit keiner Widerfegung; aber Doch if 
Das Publikum zu präveniren, daß ln n 17T 
daran ſeye. ‘ 

Auf die naͤmliche Art, und mit der naͤmlich 
hat man ausgeftreuet, daß die franzsfifche Arm 
lien ſich gegen Neapel binziche; daß die Republik 
nige von Neapel ungerechte und übertrichene Forde 
mache; daß dir franzöfifihen Flotten in Eizilien Ian 
und dieſe Inſel erodern wollen, Alle ſolche Ausſtre 
find felſhh, da die fraghoͤfiſche Republik in ihrer 
ſchaft beharrlich z in ihren pofififchen Verbindungen 

und gegen Ihre Freunde, mit melchen fie in 
Harwonie jieht, aufrihtig — niemals daran geda 
den Frieden mit einem Donarhen, der ihr Freund if 
brechen. Journal ofliciel. ) 





> Ve = 
Katie Deporkes / Kommiſſair der fraiigäfihen Herit 
blif in Genf, berichtet das Direftorium, daß am sten April 
die Stadt Genf die Vereinigung mit der franzofifehen Re 
publif angenommen habt. Nun wird der Vereitigungsaft 
\ im Diteftorio ausgefertigt. — 
- , Im Hotel Nichelieu war vorgeſtern ein maskirter 
Vall gehalten. Die Polizey kam um 3 Uhr morgens hin 
und arretirle viele Perfozenz die meiftin wurden aber 
zerſtreuet. 
Ein Better des Generals Berthiet wurde in der Mahl: 
berfammlung in Klermont des Koͤnigthums beſchuldigt. Er 
“ging nach Haus, und ſtuͤrzte fi aus dem Zenfter vom 
dritten Stock herab; und ftarb: ER 
Kom zoftei Upril fehreibt der Redakteur folgendes ! 
— Sie repubükaniſche Armeer zwiſchen Der Yahıı und bet 
Nidda mwird auf eing furchtbare Urt vermehrt: — Cr fügt 
aber nicht aus welcher Abſicht, und zu welchem Zwede: 
Die Wahlert find jest in allen Departementeh geendigt ; 
und die meugemählten Glieder werden Bald nach Paris 
fommen , um den Sitzungen in beyden Räthen beyzuwoh⸗ 
nen, - Am 2often Mar werden beyde geſetzgebende Korps 
rurch die neuanfonımenden erneuert, ; 





Luͤttich (2oſten April.) In der Nacht zwiſchen iöfe 
auif den 17ten war in der Stadt Eupen, die ungefehi 
1200 In wohner jählt; ein gioßer ferrd. — Es famen viel? 

äuber zur Nacıtszeit ın dieſes Städtchen — Teo bennahe 
an der Zahl. EB müffen Nody mehrere Dabey gemefen 
ehn / Darin fie haben alle- Zugäriae mit ihren Leuten be— 
est, Sie giengen auf den Marftplag; waren bewaffnet; 
ind machten Lermen, Der. KRommiſſat des Direftoriums 
furde auftgewedt; er gieng ans Fenſterz; man ſchoß auf 
ihn 5 viele ‚andere Feute wollten auf die Stroͤſſe gehen, aber 
fie. fanden überat bewaffnete Raͤuber + und überatt feierten 
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fie aus Gewehren. Diefe Räuber giengen hernach zu einem 
Kaufmann; zwangen ihn, fein Geld berzugebenz fiehaben 
72 taufend Lid, mitgenommen, und um 4 Uhr morgens ha⸗ 
ben fie fich jurüdgejogen. Sie haben während ‚der diebiſchen 
Operation patriotiſche Lieder geſungen, und es iſt fonderbar; 
daß man noch nichts entdecken fonnte, wer dieſe Boͤ ſewicht⸗ 
waren, und wohin fie ſich verborgen haben, 


— — — — 


Arau (zoften dieſes.) In der Natidnal· Verſammlung 
bey uns herrſcht die gluͤcklichſte Eintracht. Zu Direktoren find 
ewählt: Legrand ; Glaire aus Lauſanne Oderlin aus So 
othurn z Buy aus Bern, und Pfiffer aus Luzern. Man wun: 
dert fi» daß Herr Ochs nicht Darunter ift, Man fagt, daf 
er zum Minifter der fremden Verhaͤltniſſe germahlt werde ; aber 
andere behaupten, daß er das Zutrauen der franzöfifchen Ker 
hierung verloren habe. — Die Unruhen dauern nod) in den 
Heinen Kantonen. Die guten Leute halten noch an die alte 
Diegierungsart, und wollen für dieſelbe leben oder fterben. 


ann nn 


Nach den heut angekommenen Nachrichten haben die Flei. 
nen Kantone einen allgemeinen Landfurm.anfündigen laffen ; 
fie wollen die neue Konſtitution auf feine Art annehmen, 

Der franzdfifche Botbfchafter Bernädotte bleibt fo lang 
in Raftatt, bis er eine Weifung aus Paris vom Direftorio 
erhält, i 

— — — 
— Ankündigung.— 

Beſter rother Asmannshaͤuſer Rheinwein, Bourqun. 
der, Champagner, Muscat, Mallaga, Engliſches Por» 
ter-Bier, und andere vorzügliche Rheinweine, als Ruͤbe⸗ 
heimer, Hochheimer 2c. find in einzeln Bouteillen und in 
Kiſtger von 6 bis 50 Bouteitien bey Unterzeichnetem jeder: 
zeit acht zu haben. Die Bedienung wird billig- und eract 
feyn, %. Valentin, * 
in Nro. 236 an der Ultee in Frankfurt af pr. 


Yu dem 


Reiche der Todten, 
Nro. 34. 


volitiſche Geſpraͤche 
zwiſchen | 
den Lebendigen und den Todtem 


Elyſaͤ um 
Freytag / den 27ten Abril 1798: 
EU GE 

Mas ift zů thun ? 

Das linke beine abtretteit. Und — 
Was iſt zu thun? 

Säfatarifiren, Auch das: — Endlich 
Was ift zu thün ? 

Ewise⸗ BR was iſt zu ui ; was iſt zu thun ? 

Nad Wieland; 


Redende Perfonen. 
Dilibald und Heribert 


ilibald: — So werd’ id) denn doch den fatalen 
Augenblick ſehen muͤſſen, da mein armes Vaterland, — 
dieſes einſt fo maͤchtige, ſo ehrwuͤrdige Germanien, das im 
Stande ſeiner rohen Freyheit von dem ur Rom 
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ſelbſt nicht bezwungen werden lonnte, ſich von € 
allgewaltigern Demagogen wie eine Maſſe Thon! 
und, nad) ihrer Wiführ, weiß der Himmel in 
abentheuerliche Form oder Unform umgeftalten lajfen 
So weit wär’ es nun auch mit ung gefommen ! U 
waͤre als, was wir mit einen Kriege gervonnen | 
der entweder nie angefangen, oder — J 
Heribert. — (ihm in die Rede ſallend) ſich 
endigen, oder nur mit Deutſchlands gaͤnzlichem U: 
endigen folte? Das letzte wollen Sie doc richt ? 3 
erfte iſt nicht mehr zu andern, Mas iſt alfo zu thun. Bi 





















— 


Vorvaͤter in jenen Zeiten waren, da alle übrige 
Europens, fogar die auf ihre damaligen Vorzüge | 
tur und Aufklaͤrung ftolgen Italiaͤner, noch amt 2 
von den Deutfchen ſprachen, — fo wäre Diefe 
beantwortet. Wenn mir nech Energie, nody alten Beus 
derſinn, nod) Stolz und Vertrauen auf ung felkfi, noch 
Vaterlandsliebe und Nationalgeift hätten, — 
Heribald. — Vaterlandsliebe ? Nation: ge 
Lieber Wilibald, mozu dieſet Eifer? Und wenn Si 










wozu? Was würde, da die Sadıen nun einmal fo 
gelommen find, damit ausgerichtet? Sou die Deut 
Nation in Maffe aufftchen ? j ; 
Wilibald. — (Tief erfeufzend) Sie haben -e 
Ich vergas, daß wir das nicht Finnen, — nicht dürt 
wenn wir's auch koͤnnten; ich vergaß, daß wir keine 5 
tion find; daß wir dag ungeheure Bild find ‚, das König 
Nebufadnezar einft im Traume fah, — ndeflen Daupt 
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„war von feinem Gold, feine Bruff und Urme von fei— 
mem Silber, fein Bauch von Erz,-feine Schenkel von 
„Eiſen, feine Zülfe halb von Eifen und halb von Thon.‘ * 

Heribert. — Und Sie wundern fid) noch, daß 
diefe Fuſe von dem gewaltigen Stein, der auf fie herab» 
fiel, ge: fehmettert wurden ? 

Wilibald, — Da Sie Sich, doch dieſes Unsfan- 
des fo gut erinnern, fo willen Sie wohl aud) was mweiter 
erfolgte ? — „Da wurden mit einander zermalmet Eiſen, 
„ben, Erz, Sılber und Gold, und wurden wie Spreu« 
auf der Sommertenne, und der Wind verwehte fie, daß 
man fie nirgends mehr finden konnte.“ 

Heribert. — Und Sie, mem Freund, erinnern 
Sich auch noch, daß „der Stein, der das Bild flug, 
nu einem großen Berge ward, und die ganze Welt er⸗ 
nfutite 2 44 

Wilibald, — Ich bitte Sie, laffen wir den Seher 
Daniel und den Träumer Nebufadnesar an ihrem Ort. 
Mr fchaudert vor allen dieſen Aehnlichkeiten! O der Berg 
der Berg! der dreymal verwpünfchte Berg! Es ift ſchwer, 
lieber Heribert, den Gedanken zu ertragen, daß ein 
Staat, deifen majeflätifcher Bau, felbft in feinem Ver⸗ 
fall, der Welt. noch Ehrfurcht gebot, ein Reich, daß füs 
wohl Durch feine geographifche Lage, Größe, Fruchtbar⸗ 
fit und Bevoͤllerung, alg durch Das, was feine Bervohs 
ner fchon find, und unter günftigen Umſtaͤnden noch wer» 
den koͤnnten, zur Grundfefte des polizirten und aufgeklär⸗ 
ten Europa beftimmt ift, daß ein ſolches Reich dem neus 
a me ee 
Dan. 2,9. 53.0 f 
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fränfifchen Koloß, der fich auf einmal über die ganye Bi 
erhebt, zu einem bloßen Fußgeſtell dienen ſoll! Es iſt ihn 
den Gedanken zu ertragen, daß drey oder vier franzafik 
Advokaten das Schickſal von vierzig bis fünfzig Miliom 
Menfchen entfcheiden, und weil auch wir — -wiel 
Schweizer — die gute Zeit, wo wir uns felbft Hattenheb 
fen fönnen, verſchlummert haben, ſich nun ermäßigt 
finden ſollen, ung in unſrer gemohnten gebensordnuniil 
ffören, und ung, wie jener alte Räuber, mit Oro 
ihr eifernes Bette zu legen, um fo fange an ung zu X 
meln und zu reifen ‚ bis wir ſo Furz oder fang fi find alsfı 
uns haben wollen. | | 

Heribert — Hoffentlich iſt es fo arg nicht, 
Sie Sichs in dieſem duͤſtern Augenblick vorſtellen. Gef 
aber, es waͤre, wie iſt zu helfen? | 4 

Wilibald. — Daß dieß noch die Frage iftydi 
ift es eben, was mich und alle biedere Deuiſche hai 
müthig macht. r 

Heribert. — Aber wie wär” es anders möglid 
hr Deutfchen ſeyd nun einmal, im ftrengen Sinn U 
MWorts, feine Notion,-fondern ein Aggregat von nik 
als zweyhundert gräßern, kleinern, noch Fleinern, u 
unendlich Heinen Voͤlkern und Voͤlkchen. Das geil 
Sie felbft, und dagegen hilft fein Nationalſtolz kan 
Selbſttaͤuſchung. Daß dieſes Aggregat fich nun auf 
mal einbilden fol eine Nation zu fenn; daß es mit fi 
fammter Kraft, wie Ein Mann, aufftehen und Vernt 
gen, Leib und Leben aufopfern fol, Um die Dauer ein 
unhaltbar gewordnen Verfaffung zu verlängern, und d 
hohen Vorrechte der Roͤmiſchkatholjſchen Ritterſchaft auf 
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recht iu erhaften , — ter fann das erwarten ? Was geht 
alte diefe Menfchen die Integrität des Meichs an, und ung 
was wird der Tiroler, der Halberftadter, der Meklenbur⸗ 
ger , der Wuͤrtemberger u. f. w. ungluͤcklicher ſeyn, wenn 
den Abloͤmmlingen der altdeutfchen Ritter Die Gelegenheit 
henommen wird, Zurften zu werden ? 
Wilibald. — Wenn diefe Art zu vernünfteln galtey 
wer bliebe ey dem Seinigen? Niemanden fann und darf 
genommen werden, mas er rechtmäßig hat, Uber Sie be⸗ 
rühren da gerade die rechte Saite. ch will Ihnen zuge» 
km; dag unferm Volke, mie jedem andern in der Weltz 
eben nicht ſehr ‚viel Daran gelegen ift, ob es mit einem 
krummen oder geraden Stabe geweidet wird. Aber wem 
it an der Integritaͤt des Reichs, in fofern fie dermalen 
in Gefahr ift, mehr gelegen , als eben dieſer fo zahlreichen 
Kaffe von Rittern, die, genau zu reden, die eigentlichen 
Staatsbürger des deutfchen Reichs find, und, wenn fie 
für Einen Mann ſtuͤnden, und der Heldengeift ihrer Vor— 
fahren noch in ihrem Buſen loderte, fo viel zu Derthris 
digung Ihres. Vaterlandes und ihrer Vorzüge vor dem 
Adel aller andern Voͤllern des Erdbodens thun fonnten ? 
Heribert. — (leife vor ſich) Da müßten ſie auch 
das Mark ihrer Vorfahren in den Knochen haben. 
Wilibald. — (ohne darauf zu achten, fortfahrend) 
Glauben Sie, daß ein Franz von Sickingen, ein Ulrich 
von Hutten, ein Schaͤrtlin von Burtenbach, den Ereig⸗ 
niſſen unſrer Tage fo gelaſſen und unthaͤtig zugeſehen hätte ? 
Heribert. — Ich bitte Sie, guter Wilibald, 
ſchen Sie felbſt die Dinge mit etwas mehr. Gelaffenheit 
an und reden Sie nicht, ala ob Sie im fechjehnten Johr⸗ 
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hundert lebten! Ich bin überzeugt, daß es be 
fingen jener altdeutfchen Helden weder an Mı 
tem Willen fehlt; fie find zu beflagen, * | 
wenn fie einer alles mit ſich fortretifenden Gen 
mirfen. Was würde Franz Sickingen * 
ſelbſt, wenn ſie in dieſem Augenblicke — 
Kraft aus ihren Gräbern hervorgiengen, mehr 
nen , als unmuthig ihre zottellodigten KHeldenföp 
fein, und — in ıhre Gräber zurüdfinfen ? 

Wilibald. — Leider ift es, wie Sie 
fo wäre denn die Reihe an mir, Sie zu fragen sit on 
zu thun ? 

Hrribert. — Ih ſchweige; derjenige, ei 
land in diefen Krieg geführt . . . ; 

Mılibald, — Hier ift die Frage nicht 
ſchehen ift, und mas hätte geſchehen ſollen, — 
in ſetziger Lage zu thun iſt. 

Heribert. — Man fpricht doch — 
das Ereigniß am 13ten zu Wien giebt Anlaß dazu. 

Wilibald. — Dies wird feinen Krieg verurſachen 
Die Strasdurger Zeitung vom 23ſten dieſes erzählt fe 
dieſen Vorfall, und flärt auch die Folge davon 7% 
behauptet, das’ der engliſche Einfluß, die Einl 
des Pitts diefes Ereigniß hervorgebracht habe, 5 
wird alfo auch auf Pıtt gemalt. — Uber ein weit ſchred⸗ 
licherer Vorfall wird von Venedig sten digfes erzabit 
Es ift namlıd) am ıTten diefes die Nachricht von Floren 
jn Venedig eingetroffen, daß in diefer Stadt eine fchred 
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ermordet ſeyn, und dies zu einer beſtimmten Stunde, 
Es find fihon über 50 der Verſchwotnen arretirt worden; 
es find meiſtens Cisalpinet und Römer. Dot Zeiten hat 
der religiöfe Enthufiasmus diele zum Koͤnigsmorde vers 
leitet; heute thut der politifche Fanatısnus das naͤmuche. 
Der ftanzoͤſiſche Miniſter, Jafobi an dem fosfanifcent 
Höfe bat dem Großherzoge ſchriftlich angezeigt, Daß er 
An dieſem Komplotte feinen Untheil babe, und daf er 
gleich einen Kourier an das Direftorium nah Paris 
ſchicken werde um c8 von biefer Greueithat zu unters 
tichten. Der Großherzog bat ebenfalls einen Kouriet 
nach Wien abgefchikt. Man muß wirklich geſtehen, daß 
der Sig auf einem Throne heutiges Tags nicht weich iſt. 

Heribert. — Es ift wirklich fonderbar; da jetzt 
in anderen Ländern Empoͤrungen entftehen, ift Franfıeich 
am tuhigſtenn. Nach legten Nachrichten von 

Baris (22ſten diefes )- 
find die Wahlen ; ungeachtet der großen Zwiſtigkeiten un 
Spaltungen ohne Blutvergießen beendigt worden. Man 
tar überall uneinig, aber nirgends bat man ſich bis zu 
Thätigfeiten entzweyet. 

Busnaparte ift endlich nach Toulon abgereiſt, und 
die Gelehrten, die ihn in’ der Expedition begleiten , find 
ebenfalls dahin abgegangen. 

Um Aen dieſes iſt ein Detafhement des Guides 
(Armee: Anführer ) von Rouen nad) Louviers abmarſchitt. 
Kin Munitionswagen, der hinten nachfolgte, kam in die 
Bemeinde Umfrenitle, und fieng, man weis nicht wie, 
Feuer. Dig Exdloſion war ſchredlich, weil lauter Hau⸗ 
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bigeh darauf foaren. Zweyhundert fünfzig Haufer find 
das Opfer der Eritzundung geworden, und 26 Famulien 
find in die äuſſerſte Dürftigfeit verfeßt. Der Schade 
wird auf 200 tauſend Livres berachnetz fünf xerſenen find 
dabei toͤdtlich verwundet worden. 

Wilibald. — Ich habe eben fn einer Parifer Zei 


tung eine neue Erfindung gelefen. Man macht naͤmlich 
berfchiedehe Luftballons, Die, wenn fie in der Luft find; 
reihen fchredlichen Regen von Feuer und Granaten herab 
Fatten laſſen. Diefe Erfindung fol zur See große Dienfit 
feiften. ee 

Heribert. — Gott behüte! 

MWilibald. — Laß uns zu umferen Beute Gei⸗ 
ftern hingehen. Der Dichter Ramler iſt von der Ober⸗ 
welt angekommen. 


— — — 


Ankündigung. 

greuznach. Ber 2. E. Kehr und in den ihehrfieh 
Buchhandlungen find zu haben: : 

Leben und Thaten des Frehherrn Quinctius Hehmeran 
von Flamming; bon A. Lafontaine ıfter Theil wohlfeile 
Ausgabe fl. L.; 

Die Tochter der Natur, ein —— von 
&bendemfelben 24 fr. 
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Benlage zum Nro. 34. 


Des Reihe, der Zodten. 
Samſtag, den 28ten April 1798. 





An Diejenigen, die den Charon gegen mic auftvetten 
biegen im vorigen Numero. 

Der Charon, der die Tadelnden 
Sest fah, fing an zu fludhen, 

Und rief: „Was habt, ihr Laffen, — denn 
In unferm Reich zu fuchen ? 

Meynt ihr die hoͤll'ſche Camera 
Obscura ſey für euch nur da, 
Um unſern Schreiber zu ſchniffeln? 

Bleibt uͤber'm Rhein und ſagt Pa — Par 
Und laßt ung an ffribfeln, 





petit; Friede Com’ dempnsırationibus ) eitteratur. 


Bine (23ften Aprif.) Rur zwey Kirchen find für den 
öffentlichen Gottesdienft offen; die übrigen werden zum 
Verkauf ausgefest. Aber m dem Verkauf ift eine Be 
dingung angefügt; nämfıh daß derjenige, der eine Kirche 
fauft, — fie alfogleich abbrechen oder demoliren laſſen muß. 

An Dftende und in Dünfichen iſt eine aufferordent- 
Ihe Thätigfeit in den Zurüftungen zu der englifchen Lan ⸗ 
dung. Eine Menge Kononter-Schaluppen find ſchon fer» 
tig und ins Waffer gelaſſen; in einigen Tagen werden. 
noch 25 folder Scheeren · Schiffe (dann das find fie eigene 
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. lich ) seivaffne, — Alles, was — in verfcjiedenen 
Blättern von den großen platten Schiffen, worauf Zite 
dellen, und ganze Korps D’Urmee ſegeln ſollen, gelogen 
war, ift nur ein Scherz, der daher entftanden ift, mel 
ein unerfabrner Sfribfer wirklich einen Entwurf davon 
gemacht hat. Man hat fogar dergleichen glatte Shifein 
Kupfern verfauft, und wirklich den nautifchen Sant 
fen der Zranzefen auf eine unanftändige Art infulink.‘ - 

Eine Heine Flottille, von einer Fregatte, fünf db 
ters und fehs Schaluppen zuſammengeſetzt, mid Wi 
Middelburg nach Antwerpen auslaufen, um verſchide 
Transportfchiffe zu eskortiren; Diefe Flottille beſteht gi 
in hollaͤndiſchen Schiffen, und ift ein Ueberbleibſel 
alten batabiſchen Seemacht. Aber auch drey -_ 
tverden ausgebeflert, um bey der Landung mitzumi 











Haag (2ıften April.) Nachdeme die meiften Si 
des vorigen Natıonal-Ronvents, Die eigentlich die Ka 
Iution in Holland befördert, oder gemacht haben, r 
der Geldverwaltung abgefegt, oder arretirt morden il 
fo fommt nun aud) die Reihe an die Kreaturen des Ch 
alters. Der Generalſchatzmeiſter des Prinzen von d 
nien, van Olden, die Bürger Burmania und der 
fchreiber Volet, mie auch die ehemaligen. Bedientt 
Statthalterifhen Schagfammer, vorzüglich der 3 
Eitters, General»Einnehmer der damaligen Gener 
— find im Arrefte. Die Bürger Beyma, Viſſen und 
Zonsbeck find bevollmaͤchtigt alles zu unterfuchen, war 
Finanz Adminiſtration, die oranifche und Die revolı 










ö = 00 = \ 

naire betrift. So werden Leute unterfücht » die wie man 
argwohnt, die Republit vorhero uud jegt aud) beftohlen 
haben. Abyssus abyssum invocat. . 


— — — 


Bon der Elbe (2often dieſes.) Frankreich hat natürs 
liche Graͤnze auf Untoften Deutfchlands verlangt: — man 
bat fie abgetreten, Franfreich erklaͤrte ſich für die Saͤlu⸗ 
lacifationen; — man will ſaͤkularyſiren. Frankreich laͤßt 
ſogar in den entfernteſten Nordgegenden/ die noch weder 
bezwungen, weder erobert ſind / eine Art von Kontribus 
tionen heben; — man giebt: fie hin. Was bleibt nun 
uͤbrig zu fordern ? — Diefe ſchreckliche Auſopferungen find. 
vielleicht noch nicht hinlänglich , Frankreich zu befriedigen. 
Dies erregt Staunen bey allen Mächten, die ihre Eriftenz 
auf eine gewiſſe Art — durch politifche Gefaͤlligkeit zu 
fihern glaubten. Aber dies ift ein Meer ohne Grund; 
je tiefer man hineingreift, je mehr waͤchſt der politifche 
Durft. — Die Erwartung ift leicht voraus zu fombiniren.. 
Mit Nachgeben geht man zu Grund, ob.man aber mit 
ehren zu. Grund gehen werde, ift nicht ausgemacht. 
Die Republifanifirung der Schweiz, die ſchon republifa» 
nifch mar, und des römifhen Staats, der alles bergab r 
um derfelben zu entgehen, binterläßt die traurige Lehre, 
daß man mit Nachgiebigfeit cher zu Grund gehe, als; mit” 
Gegenwehre. — Die erftere ift erprobt , und die andere 
ſteht noch zu erproben. In Erwägung folder Ereigniſſe 
hat fich eine neue Koalition zuſammengeſetzt, und mufite 
ſich zufammenfegen. Ale Dinge müffen ein gewiſſes Ende 
haben, — Diefe Verbindung bat Feine Zeindfeligfeiten zur 
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ask; ſo Tan, man in den natlirlichen Grinen nu, 
bleist. Aber ſotiten Die Graͤnzen der imnmer voͤhrenden dir 
derungen uͤberſchritten werden; ſollten die Grundſate d 
» Dpinionen über dem Rhein ſtoͤren wollen; ſo iſt er 
bereit, lieber durch Feuer und Schwerdt untenn 
als mit der ewigen und nichts nutzenden Nachgi 
ſchlungen zu werden. Die Sicherheit eines —— 
rains iſt dabey intereſſirt, alſo die Sitcherheit 
das bleiben wollen / mas fie fi nd. Der Fanatisn . 
neuen Grundfäge ift weit gefährlicher, als jemals det Eh 
ligioſe Enthuſiasmus war. Die achtjaͤhrige rung 
winſelt dleſe Lehre in allen Gegenden von Europ 
Inzwiſchen ſind große Hoffnungsgruͤnde — 
glauben, :daß dieſe Koalitien nur bey der Det 
bleiben werde. Frankreichs Ziel iſt — England} 
reich hat zu Lande mehr erhalten, als jemals: ein 
fches Gleichgewicht zulaſſen konnte; alfo mar es = 
an der Befriedigung zu zweifeln. Möchte doch Mi 

zur Ruhe ben denjenigen, die die Gewalt ın Händent 
‚ten, auflodern; möchte doch: Die Durch fo hapte-Säl \ 
ermüdete Menfehheit raften konnen, und, o moͤcht d 
mit der Natur der Rheingraͤnze auch die Natur der ni 
gen Eriftenz die Menſchen begluͤcken! — Dies fünd’get 
die allgemeinen Wuͤnſche bepderfeitigen Redlichen, die 
dieſer elenden Welt als Pe nach anderen € 
wandern. J | | ' * 



























Raſtatt (25ſten April.) Die Frangöfifchen Mini 
haben auf die Note, die ihnen am 2uſten diefes Die Reid 
| | | 
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utation wergeben het, noch nicht geantmortet. Dion 
bt, daß fie einen Kourier, den fie bey unfunft des 
wrals Bernadette nad) Paris fhiften, erwarten. 
General Bernadotte wohnt im Schloſſe; in den Sims 
Mm; die für Buonaparte zubereitet waren. Er hät vor⸗ 
Bi einen Befuch bey den Preufifchen Minifiern abge⸗ 

Yfonft befuchte er niemanden. Er bezeigt überall eine 
—* Achtung fuͤr den Kaiſer, und lobt dieſen Mo» 
chen in Anſehung der zu Wien sörgegangenen Gefchichte 
Pieter Zufriedenheit; er waͤlzt Die ganze Schuld dieſes 
falls auf den engliſchen und rußiſchen Miniſter. 


Der neulich erwaͤhnte Packfikations⸗ und Entſchadi · 


geplan enthält folgenden Grundriß: 


T Bißthuͤmer und Stifter, welche jenſeits des Rheins 


en, und an Frankreich kommen, folglich aufgehoben 
den, fi nd; 


) güttich. b) Worms. c) Stablo, EIN 2 


ely-Münfter , Pruͤm, Thorn und Kronweiſſenburg. 

II. Seiftliche Staatenpowelcye matt andern confolidirt, 
zu Erhaltung der — — — ver⸗ 
idet werden: 

) Worms. 2) Speyer. 3) Fulda— RN Paderbörk 


IH, Geiſtliche Staaten , welche zur Entſchaͤdigung det 
fietenden: weltlichen Reichsſtaͤnde fafularifirt werden ; 


I) Sal:burg. 2) Eichſtaͤdt. 3) Berchtesgaden, die Probe 


fiey. 4) Kempten, das Reichsſtift. 

IV. Bißthuͤmer, welche erhalten werden, und nur eis 
e ihrer weltlichen Beſitzungen zur Entſchaͤdigung geifte 
er und weltlicher Keichsitände abtreten; 


— 
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1) Würzburg. 2) Bamberg. 3) Yageturg. a 
5) Paſſau. 39 
V. Reichs Praͤlaturen, welche uf ö 
1) Wettenhaufen. 2) Urfperg. 3) £ ttobeu 
5) Kaifersheim. J 
VI. Weltlicher Fuͤrſten Länder, welche t 
ſchaͤdigung anderer geiſtlich und weltlicher 
angewandt, theils zur Erhaltung eines noͤthi 
ſement vertauſcht werden: 
2) Die noch ütrigen Oberaͤmter von der Ch 
welche dieſſeits des Rheins liegen, b) © 
thum Bergen. c) Die öfterreichifcyen Befisum 
Schmösben, in fpecie Breisgau und Burge u, 
VI, Reichsftädte, welche an len ; 

1) Speyer. 2) Worms. 3) Köln. 4) Yacher 
VIH, Reichsſtaͤdte, weiche inclabirt m der 
ter fandesfürftliche Hoheit zu ſtehen fommenz 
1) Nürnberg. 2) Ulm, 3) Kaufbeuren, 4) | 
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Der batabiſche Geſandte Buch in Rafatt ı 
nad) einem öffentlichen Blatt die wichtige Nachricht 
am ıöten April zwiſchen Defterreich und Preuſen 
offenſive und defenfive Allianz geſchloſſen worden · ſet 
dere mächtige Höfe beſonders in Norden ſollen auch 
zu beytretten. Die Sache verhaͤlt ſich aber and 
liegt in der Natur der Revolutionsgeſchichte eine 
daß, wenn die Philoſopherie oder Philoſophie ibee . 
ſatze fortpflangt , ade noch beftchenden Regierungsfor 


- 
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Gefahr laufen umgejtaltet zu werden. Cine Koalition 
entfpringt alfo aus dem bisherigen Gang der Dinge felbit z 
es ift eine proviforifche Koalition, die fich ſtellen muß; 
fobald die entgegengefeiten Grundſaͤtze über die bewilligte 
natürliche Gränzlinie fehreiten mwouen. Sollte einmal 
Defterreih unterliegen, ſo iſt Preuſen nicht im Stande 
ſich zu erhalten, und ſo auch im umgefehrten Sinner 
Sollte Preufen unterliegen, fo faut Defterreih in Ohne 
macht. Nur der vereinigte MWiderftand Beider kann — 
beyde retten. Abgeſondert — wären fie beyde verloren. 
Nach diefen Grundfagen muß diefe Koalition proviferifch 
exiſtiren. Aber auch kann man nach aller Politik kalku— 
liren, daß Frankreich jetzt, da es feine Macht vorjzuͤglich 
gegen England richtet, und feine ganze Maſſe der Abfiche 
ten dahin zielt, es nicht unternehmen werde, mit halbenz 
Suropa Krieg zu führen. Daher läßt ſich muthmaſſen, 
daß der Friede bald in Deutfchland hergeſtellt werde. — 
Was hernach erfolgen wird, und twie weit die Grundſaͤtze 
der franzöfifchen Gluͤckſeligkeit mit der Zeit wirken wer⸗ 
den und wirken fünnen, ift in der Weisheit der Worfe 
Hung verborgen. Quis Consiliarius ejus fuit? 





Aus der Schweiz (22ften diefes.) Wir erwarten 
jest viele franzoͤſiſche Truppen hier ; die Zeldpoft der Rheine 
armer iſt von Strasburg ſchon in Bafel eingetroffen. Man 
weiß hicht, was fo viele Truppen bey uns machen ſotlen, 
da die feinen Kantone, die fich noch nicht fürgen wollen, 
feiner. ſolchen Uebermacht brauchen. Der Kanton Glaris 
beharrt noch auf feiner, Halsftarrigfeit. Am Isten dieſes 
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war eine Art von Landtage da gehalten; der Kanton Glas 
rıs danft den übrigen Kantonen, die ihn zur Annahme 
der neuen Konftitution anralhen. Er macht aber. Vorſtel⸗ 
lungen Dagegen, und fagt, daft er nicht reicdy genug feyr 
um die nöthigen Summen zur Bezahlung der gu Dem neuen 
Ronvent ſchickenden Beamte, und der neu errichtenden 
Munizipalitäten und Pepräfentanten aufzubringen. Die 
jezige Regierung dieſes Kantons fene weder ariftofcatifh, 
weder olygarchiſch; folglich müßte alle neue Einrichtung, 
die in anderen Kantonen aus Diefer Urfach vorgenommen 
worden ifky von’ felbjt wegfallen. Wir hoffen ſagen die 
Blarisreprafentanten, daß man uns nicht zwingen werde / 
dieſe neue Konſtitution anzunehmen, und daß man uns in 
unſeren ruhigen Thälern nicht ftören werde. Sollte dies aber 
gran, fo find wir bereit, auf die Gerechtigkeit unferer 
ache und au’ Gott trauend, der vor 400 Jahren unferen 
Borfahren in eben fo beſchwerlichen Umjtänden geholfen bat, 
unſer Blut, unfer eben, und unfer Glück zu unferer Ber» 
theidigung aufzuopfern. 
Diefe Proflamation verbietet noch alle neufonftitutionette 
Zeitungen und-Schriften, und der ganze Kanton fteht une 
ter Waffen. 





YUntündig 
“Ben dem Eommercien: —— und privilegirten 
Buchhaͤndler Riedel in Schweinfurth/ haben folgende 
neue Buͤcher die Preſſe verlaſſen: 
Das goldene Zeitalter, oder kleine Cupido mit fein 
u coll. Kupfern, 8. fl. 
Der Büttner, Wein und high eder, mit 22 Kupfert. fl. 1. 
Das galante und in der Oekonomie geübte Frauenzimmer, 
2 Bande mit Kupf., 8. fl. 2 
.Rupps, Getränfe» Getraid⸗ Maaß⸗ Gewicht und Zins be⸗ 
rechnung, 8. flo I. 30fr. NB. Dieſes Buch iſt für einen 
Geſchaͤftsmann, Kaufmann, Weinpändier , Bierbrauer, 
Bender, ꝛc. unentbehrlich. 
Auch wird in namlicher Handlung ein 20 Bogen Rates 
Bücher-Berzeichniß gratis ausgegeben. 
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AUnsdem 
geiche der TZodten 
| Ro 3 
Seheimer Briefwechfel 

swifben- 


den LKebendigen und den Todten. 


An Antiſthenes, den Vater der Eyrhfer — ing 
Reich der Todten. 


Oberwelt 
Dienftag, den ıten Mai 1798. 


* 
J 


D. Eitelfeit, ein Sonderling zu ſeyn, und ſich dur. 
fonderbate Grundſaͤtze unter der Menge auszuzeichnen, um 
bemerft zu werdeng hat dich sermutblich ; Antiſthenes Das 
zu serwogen , ſchmutzig / thieriſch / und unverfchämt zu ler 
ben. Man hat deine Philo ſophie chniſch, das heißt eine 
Hunde» Philoſophie genannt, weil du diefe Thiere in allem 
vachgeahımt haft; du haft deine Gegner wie ein Hund ans 
gebeut z Du haft die Schamhaftigkeit, Diefe- unter den 
Menſchen fo fchäsbare Tugend, abgerworfen, und mwie ein 
Hund atle natürlichen Handlungen, die die Menſchen nur 
in der Dunkelheit ausüben, auf Öffentlichen Straffen be 
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gangen. &o —— war alſo deine cyniſche Arch 
heits philoſophie. 

dan muß in der That geſtehen, daß dieſe gene 
ſeit Anbeginn der Welt in verfchiedenen Seftalten , und m 
verfchiedenen Karben gezeichnet, erfchienen  ift. St! P 
loſophie hat ſie anders vorgeſtellt: es ſind eine Neng 
Karrifaturen derfelben in der Menfchen:Gefhichte an ut 
fen. Du haft, Antiſthenes! die moraliſche Freykak Hi 
zu dem Thierifchen zurufgefuhrt, und Hans Jakob R — 
hat ſie bey uns noch weiter getrieben: er hat * et 
zu friechen lernen wollen. 


Welche Karrifaturen hat uns die potitifhe Zee 
gegeben! euere griechifchen Republiken, die man ung 
ihrer Freyheit, wie die Schmweizers Kantone ſchildert / M 
ben Könige gehabt; eine: einzige Republik hatte öfters f N 
bis drey. Sie find vor dem Ruhm eines Alexandersökt 
ſchwunden, wie die Schweizer-Rantone vor dem ihe 
des Generals Brune mit ihrer alten Freyheit verſchoun 
ſind. — Die Roͤmer verjagten den Tarquin, und t 
gaben ihre politiſche Freyheit dem Adel, dem Ritteron 
des tarquiniſchen Hofes. Die Polen haben vielen ker 
von ihrer republifanifchen Freyheit gemacht. Sie ſchrie 
dem ganzen Curopa- zu: malo periculosam libertaten 
quam quietum servitium; ich will lieber eine gefahro 
Freyheit als eine ruhige Dienftbarfeit haben. Das gli 
ich; Diejenigen, die. fo fihrieen, hatten ſchoͤne Schloͤſt 
reiche Starofteyen, Fuͤrſtliche Einkuͤnfte. Bey ſolch 
Gefahren konnte man freylich mit Freude ausrufen: äre 
leben oder fterben. | 
Die Freyheit ohne Sicherheit iſt mehr als eine ff 
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vifhe Dienſtbarkeit. Der Haas, der in feinem Nefle 
liegt, iſt frey. Uber wer wollte eine folche Freyheit haben ? 
diefes Ihrer ıft traurig; Die Furcht nagt es; ein Wind, 
ein Schatten, ein Hauch giebt ihm das Zurcht-Fieber. 
Sp ift die Freyheit in dens Felde der Bellona, Mer folite 
nicht die Freyheit Tieben? aber die Geſchenke des Mars 
verfetten fie; nur der Friede kann fie liebenswuͤrdig machen. 

Die Empfindung der Selpfieriftenz hat fo viel arzies 
bendes an ſich, Daß die Liebe zum Leben öfters den Ders 
fuft der Freyheit hintanſetzt. Der Befchnittene im Serail 
bat fo viel Schreien por dem Tode, als fein Herr, der 
dreyhundert ‚Weiber zu feiner Wolluſt nährt. — Und, 
(o Karrikaturen des menfchlichen Gluͤcks!) der Eunaque 
hat oͤfters die Snfolenz gluͤcklicher als fein Grosfulten 
iu feyn, 

Eine ftürmifche Freyheit kann niemanden befriedigen. 
Sie bringt uns in den Zuſtand der Unruhe, und diefer 
Zuftand iſt wider das wahre menfchlihe Gluͤck in immer» 
mwährenden Waffen. Et in umbra mortis sedent, Der 
Menſch steht unter dem Schatten des Todes; er fohnt 
fih nad) einer ruhigen Freyheit, Dies ift fein mahrer 
Gluͤcks zuſtand. Lassati sumus per vias difüciles, Durch 
welche Wege haben wir uns verirrt, 

Es ift ın jeden Menfchen ein Keim zur Lnabhängig» 
keit eingepflanzet; aber auch ein Keim zur Herxyſchſucht. 
Man will ſich uͤber andere erheben; man will andern be— 
fehlen, und in der Fuͤhlung der Nevolution bringt jeder 
feine Lieblings: dee mit in Vorſchlag. Daher bat jeder 
eine andere Revolution in fid), Die er zu der allgemeinen 
Revolution. gleich einſchaltet. Uber der Keim der Ruhe, 


m 
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und die Söhnung nach Frieden überwiegt alle unordent 
liche Leidenſch aften, ſelbſt auch den Tyrany den 
Herrſchſucht nennt. Man ſieht ein Beyfpiel Dave 
Nachrichten von 














Mailand (often April). 
in Rüdficht auf den König von Sardirin. D 
glüflihe Monarch muß ein hartes Schickſal erfahren. 
Piemonteſer revofutioniven ſich in feinen Angefichte. 
baben das Kaſtell Seravalle erobert ynd befeht ; ; fie 
fogar in der Hazıptitadt Turin tunmiltuarifche ige 
an. Der Koͤnig hat ſeinem Geſandten in Paris bef h n, 
das Direltortum zu erſuchen, ihm feine Willens meynung 
geräftiaft zu erkennen zu geben, eb er König verbleiben 
fotte oder nicht, daer, wenn es die feangöfifihe | fit 
beitimmt bat, entfihloffen fen, freymitlig die Ki igsw 
niederzulegen, und als Privatmann zu leben. Go trıum- 
phirt Die Ruhe über ale Tugenden, die — 
und Unruhe verbunden ſind. 

Die Parıfer Blätter, auf — man mit ſo — 
Neugierde wegen dem Ereigniß in Wien (am 13ten Aprit) 
gewartet hatte, ſind endlich angekommen. Der Reda. 
teur. (das offistöfefte ) Blatt ſagt in feinen Rro, 62. 

Paris (26ften pr) 
fein Wort davon; andere Blätter erzählen dies Ereignß 
als eine vom Poͤbel von ungefährer Aufbraufung veran · 
laßte Begebenheit. Aber eine andere wichtige Neuigkeit 


iſt gleich Anfangs oben auf dieſem Blatte mit folgenden 
Worten ausgedruckt: 


Le general Buonaparte part pour Rastadt. 
Der General Bupnaparte reift nach Raftadt ab, 





Google 





Gr fest nichts dazu , und diefe twenigen Worte find 
für den deutfchen Frieden höchft befriedigend. 

Schon fehrieb man ebenfalis von 

Raſtadt (28ſten April. ) 

folgendes: Es ift heute ein frangöfifher Kourier von 
Paris hier eingetroffen, der nah Wien geht; er hat 
zwey Depefchen, eine an den Graf Cobenzel und eine an 
den Minifter Thugut. — Vermuthlic wird Graf Eobenzel 
durch dieſe Depeſche benachrichtigt, daB Buonaparte nach 
Kaftadt fommt, damit auch er allda baldigft eintreffen 
möge. 

Inzwiſchen lieſt man in einer Flugſchrift von Wien 
die wahre Beſchreibung des Vorfalls vom 13ten April. 
Nach der ganzen Erzählung ſieht man folgende Anmer⸗ 
fungen darinne: 

Erſtens. JR der frangöfifche Deihſchafter berechtiget 
geweſen, an dem Hofe, bey dem er akkredidiret iſt, ſolche 
Neuerungen einzufuͤhren, welche nach den dortigen Bes 


griffen als Zeichen der Zroietracht und Empörung angefer | 


ben werden muͤſſen ? 

Zweytens. Mar er berechtigt, irgend eine auffal« 
Iende und in ihren Folgen fo bedenfliche Neuerung , ohne 
vorläufiger Liebereinfunft mit dem K. K. Hofe, einzuflihs 
ven; welcher nach dem 23. Artikel des aus allen Zeitun⸗ 
gen bekannten Friedensfchluffes von Campo Formio mit 
der franzöfifchen Republik uͤbereingelommen iſt, Zeremos 
nien, Rang und Stifetten, auf die Art wie eg vor dem 
Kriege beftand, fernerg zu beobachten? Die vormaligen 
franzöfifchen Bothſchafter waren nie geneigt, auch nur 
das geringfie von ihren Kechten fahren zu laſſen; aber fie 
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Baben nie in Wien ein Mappen au 
Fahne auszufieten hätten fie ſich nie erie 


Drittens. That er klug an dem 
fandt war, ſich foiche Neuerungen zu 
dem Hofe und bey der ganzen Nation 
neigung und Diiftrauen erregen mußten ? 


Viertens. Wenn ein Kaiferf, Befandter in 
8. Sahne aufpflanzen wollte, wirde er ı 
franzöfifchen Regierung die naͤmliche Näffie 
nämlicen Scun für feine perfonliche Sicher 
“ welche der Generat Bernadorte bey der öft 
Regierung gefunden hat? MWiirde das Darıfer Volk ı 
ven Zeuereifer nicht weiter ale. Die Wiener ge 
fepn ? Wuͤrde der X. X. Hof es ni i 




























Füͤnſtens. Welche Abſicht konnte der Bott 
ben, indem er in Kitten eine Fahne ausſteckte 
unferen Begriffen ein Allarmzeichen uf, da r 
Aeuersbrünften an Thuͤrmen au'zupflangen die 
Tat? Selbft nach den Dermallgen Begriffen n 
iſt der Ausdruck: arborer- fair flotter le drap 
ein Zeichen der Eroberung — Ausbreitung feiner 


und mit melden Augen mußte diefes Wagef 
angefehben werden ? > 


Sechstens. Zu welchem Endzwecke hat Gen, 
nadette fo viele Fünalinge ohne Erfahrung und & 
niß mit fid) geführt ? wozu fofiten ibm mehrere 
ten ben einer diplomatiſchen Sendung dienen, in h 
er nicht einen einzigen Soldaten zu fonmandiren — 
militairifche Operation zu leiten hatte ? * 


Siebentene, War es klug von dem Bothſchafter 
mar es dem natürlichen Zwede eineg Friedens both 

gemeflen zu feinen Gefährten einen Haufen ungez 
SJünglinge zu wählen , welche Durch Ausaelaffenheit 


Liebermuth das ganze Publikum auf beleidigende Art zu 
erbittern bemüht waren ? — 
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Achtens. Welche Entrürfe mochte General Bernas 
dotte haben, da er Anftalten zu feiner Abreiſe machte ? da 
er noch am 13ten April Cals dem Tage, da er durch 
Aufſteciung der Fahne den Unmilen des Wiener Publitums 
reiste.) ſich zur Ubreife fertig machte? 


Neuntens. Warum hat General Bernadotte, wenn 


feine Abfihten rein waren, das K. K. Minifterium von 
feinem Vorhaben nicht unterrichtet, warum haf er die 
Fahne heimlich verfertigen laſſen, warum hat er zu ihrer 
Yufftefung gerade den Zeitpunkt der Daͤmmerung ab» 
gemartet ? 


Zehntens. Warum hat General Bernadotte, fkatt den 
atfgemeinen Unmillen nachzugeben, oder auf befrbeidene 
Art die Hulfe des Gouvernement anzurufen, das Pubfis 
fum mit Drohungen und Schimpfworten gegen ſich zu 

- reizen gefucht, und, ftatt dem Militaix für Sorgfalt und 
eleifteten Schug zu Danfen, dem Platz-Oberſten und 
olizey-Dberdireftor mit Hindanfegung der ſchuldigen Uche 

tung begegnet, — fogar durch fein. Gefolge auf das 
Publitum Feuer zu geben Die Unbefounenheit gehabt ? 


Die ganze Welt mag hier den Richter machen und 
dieſe Fragen beantworten. Dem unparthepifchen Augen» 
zeugen genügt es die Thatfachen, fo wie fie fi zugetra« 

habensund gerichtlich find erhoben worden, u erzaͤh⸗ 
—F und zu bedauern, daß die Geſandtſchaft einer Na» 
tion, melche die Abſchaffung der Wappen und aller Uns 
terfchpeidungszeihen zu einem ihrer Grundgefege gemacht 
hat , wegen Ausſteckung einer bunten Fahne, die Haupt» 
ftadt einer Macht, der fie Freundfchaft zugeſichert, der. 
Verwirrung eines Aufftandes ausgefeget, und Das Leben 
mehrerer Menſchen auf die Spitze geftellet hat. 


Biographie 
—UAntisthenes, ein Athenienfer Philoſoph, Water 
Der Ennifer, = zuerft Unterricht in — Da 
ihn Die Philgfophie des Sofrates der Beredfamfeit ab⸗ 
fpenftig gemacht hatte, ſchickte er feine Schüler zurüt, 
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und ſagte zu ihnen: „Geht, und — 4 einen 


„was mid anlangt, fo hab’ ich einen gef 

ang ungeſtoͤrt philofophiren zu * v 
ki eine Güter, und behielt fith nichts als einen Mar 
noch dazu ſchon zerriffen war. Cr verachtete ed 

und Reichthum, und hielt ſich J e 

welche nach feiner Meynung ın der 
beitand, weiche Die Menfchen — 
mal jemand, wozu ihm denn die P itofopgi ofophie 
weſen waͤre ? „Mir felbft zu leben,‘ antwort 
lehrte ganz offen, daß das Volk jwar mehrere Gt 
bete, daß aber nur ein einziger Gott fen; ohne 2 
hatte er diefe Lehre aus der Schule des Sofrates 
Der Schüler gieng täglich mehr als go Stadien 
nen ?ehrer zu hören; er trug einen langen 2 
Stab in feiner Hand, und einen Querfack auf d 
Sofrates bemerkte, Daß er ın Die Verachtung De 
Dinge etwas zu viel Stolz mifchte, und BI 2 
„Antiſthenes, ich fehe Deine Eitelfeit durch $ 
„nes Mantels hindurch ſchimmern.“ Befrey 
Tyranney des Purus und der —— 
ſchaft zu den Weibern, des öffentlichen Anſehe 
Mürden, das helft, Sefreyt von altem, was d 
beherrſcht und qualt, verfolgte dieſer Nie € 
ohne Schonung, nachdem er ſich gan; geopfert h 
Tod des Melitus und die Verbannung des nt 
Mörder des Sofrates j; waren Die Folgen der & 
feiner Jronie. Die Härte ſeives Char⸗-kters, die 
feiner Sitten, die Prüfungen, denen er feine S 
unterwarf, entfernten faft alle von ihm; es blieb ih) 
ner übrıa, als Diogenes. 

" Antiftbenes lehrte die Finigfeit Bottes, mie ſche ng je 

fagt worden iſt; aber er verband Diefe Wahrheit mit Ber 
irrigen Lehre des Selbitmordes. „Die Seele, fante 
bezahlt den. Aufenthalt ın dem Körper nur allzuther 
ndiefer Aufenthalt ftürzet fie ins Werderben und in ‘ 
nachtung, und man fann fie nicht zu früh in ihre wahr 
„Heimat zurück ſchicken.“ Untiſthenes lebte win —— 
324 vor Chriſti Geburt. 

































by Go@sgle 


Benlage zum Nro. 35. 


Des Reiche der Todten. 
Mittwoch den 2ten Mai 1798. 


Qui dignum tanto feret hic promissor hiatu?. 
| „Horaz, 





VPolitik; Friede (reift von Paris nach Raftatt ) itteratur. 


Kim (gten April.) Prinz Waldeck, der die portus 
giefifche Truppen fonımandirt, iſt an die Gränze gegen 
Spanien abgercift, um Pofitienen auszufuchert: und zu 
befeftigen. Der englifche General‘ Stuart: Konimandirt 
die englifhen Truppen, und beſetzt damit die Kuͤſten. Die 
Emigranten Armee marſchirt ebenfads an die Gränzen. 
Man glaubt hier, daß die Bewaffnung in Toulon auf 
Portugal gerichtet feye.. Der paͤbſtliche Nuncius erhält 
bier noch Die naͤmliche Schägung, die er vorhero hatte. 
Man fagt, er feye von England mit Gelde unterftügt. 
Sr hat auch dem englifchen General Stuart letzthin das 
Kompliment gemacht, daß England jett die einzige Stüuͤtze 
von Europa ſeye. Cs find 47 engliſche Transportſchiffe 
mit Munition, Waffen und Proviant hier angelangt, die 
"für die Flotte des Admirals St. Vincent, und für unfere 
* Landtruppen beſtimmt find. 





London (2oſten April.) Der Kommoder Dowall hat 
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in Erfahrung gebracht, daß verfchiedene holaͤndiſche Schiffe, 
die auf der Fiſcherey waren, nah Holland zurlckfehren. 






F H ah Er lieh feine Divifion abfegeln, und ſtellte fich zwiſchen 
A dem Lande und den hoftändifchen Schiffen, die eben an 
EM kamen. Durch diefes Mandure hat er 26 mit Fifchen 
| 5 gut gefuͤllte und drey andere mit Waaren beladene Schiffe 
ji; Fa erobert, und 7 andere noch verbrannt, — Diefe Nachricht 
J Ai 


ift für die hollaͤndiſche Stodfildy-Liebhaber nicht angenehm, 
und man fürchtet, den Häringsfang mögten diefes Jahr 


> wahrſcheinlich die Engländer genießen, | 
1 — — — ⸗ 
Haag (27ſten April.) Cs find im ganzen Holland 


die Urverſammlungen gehalten worden. Man bat ſchon 
zuverläßige Nachrichten , daß die Annahme der bataviichen 
Konftitution überat die Mehrheit der Stimmen erhalten 
habe. — Aber nicht atle Bürger geben ihre Stimmen; 
viele find ausgefchloffen , weil fie fich nicht patriotifch 
genug in dem Gange der neuen Begebenheiten gezeigt baben. 
Wir haben Die traurige Nachricht erhalten, daß viele 
unferer Zifher-Schiffe von den Enaländern abgefapert 
worden find. Dies ift für die junge Republik, um defio 
fhmerzhafter, weil wir noch den einzigen Handel mit 
Fiſchen fortzufegen glaubten, da uns für andere Baaren 
der Handel gaͤnzlich geſperrt ift. Diele englifcye Schiffe 
kreuzen noch ver dem Texel, und verfolgen. jedes Schiff, 
welches zu uns fonımen, oder welches auslaufen woLite, 
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Paſſawan Oglu wird ſich bald ergeben muͤſſen 3 ei 
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hat hoͤchſtens noch 6000 Mann Truppen in iddin / die 
meiften haben ſchon feine Fahne verlaſſen. Ungeachtet die» 
fer Sicherheit wird die türfifche Armee noch täglidy vers 
mehrt, Sie ſoll auch fo lang noch auf dem Kriegsfuffe 
bfe: ben.: Der Divan hat gewiffe Entwürfe erfahren, die 
das Ottomanniſche Reich in ‚Die ſchrecklichſte Gefahr ſtuͤr⸗ 
zen koͤnnten. Paſſawan Oglu war durch die emigrirtem 
Polen in eine Konnerion mit einer großen Macht geo” 
gen; man nen:t fie öffentlich, daß es Die frangöfifche Re⸗ 
publif ſey. Paſſawan Oglu ſollte die nämliche Rolle fpier 
len, die der beruͤhmte Kosziusko vor einigen Jahren in 
Polen geſpielt hat. Man hat authentiſche Briefe von 
Konſtantinopel (2ten April) welche berichten, daß die 
Hforte jetzt mit allen monarchiſchen Staaten von Europa, 
ja ſogar mit Rußland im beſten Vernehmen und in einer 
Art von Vereinigung ſtehe. Die Nachbarſchaft der Res 
publifaner in Corfu läßt in den Inſeln des Archipelagus 
große Gefahr fehen; fie find auch Nachbaren der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Grundſaͤtze, die ſich mit der Osmanniſchen Konſti⸗ 
tution unniöglich reimen fönnen. Die tuͤrkiſche Armee 

wird alſo lang anf dem Kriegsfuſſe erhalten, bis man die 
gaͤnzliche Entwickelung der großen Veränderungen und 
Neuheiten erfährt. Es werden viele Perfonen im Reiche 
arretirt und hingerichtet. In Konftantinopel find alte Ker» 
fer voll, und die türfifche Geiſtlichleit ſowohl, wie auch 
die griechiſchen Poppen verbieten allen türfifchen Unter« 
tHanch , bon einer Revolution, fie mag wo es immer ift 
in einem Lande geſchehen ſeyn, — zu ſprechen. | 


DRAR: n 





— 00800 — 

Dafel (28ſten April.) Ar 12ten April fiad die 
Sitzungen des Gros, und Altraths in Arau eröfnet wos 
den. — Am 2öften diefes find Truppen nach Solothurn 
marſchirt. 1800 Mann Infanterie haben in Bafel tiber: 
nachtet. Dagegen haben ſich auch Die Glarner und Dbers 
länder, naͤmlich die Einwohner der Landfchaften Sargans, 
Gaſter und Utzuach in Bewegung geſetzt. Die emigrirten 
Berner und andere Ausqewanderten hetzen dieſe Leute zur 
Wehre auf. Achthundert Diann Glarner ſtehen bey Faden 
und andere 800 ın March. Vier Rathsherrn in Glaris 
find arretirt worden, weil fie für die neue Konftttution 
genzigt waren. Der Landvogt Hanfi von Bilten bat ſich 
aus eben dieſer Urſache flüchten mörfen. Es wurd alfoein 
neuer Krieg die Schweiz verbeeren, Dee franzoͤſiſchen 
Truppen rüsten auch gegen die ungehorſawen Kantone vor, 
Aber die Zugänge in die Gebürge find aufferordentlich, 
ſchwer zu erobern; man erzaͤhlt ſchon, daß auch aus Ftas 
lien Truppen gegen die Inſurgenten auf ihren Rüden 
auf dem Marfihe find. Inzwiſchen halten viefe dafür, 
daß fich die Heinen Kantone aus Mangel der Munition 
und der Lebensmitteln nicht lang halten fonnen. 

Am Isten April find 1200 Mann franzöfifhe Trup⸗ 
pen in Genf eingerüdt, 
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Die große Politik arbeitet jest an dem allgemeinen 
Frieden. Die Ankunft des Generals Buonaparte in Mas 
ſtadt, Die nun gewiß vom Drvefterio angelündigt worden - 
iſt, hat gewiß einen Bezug darauf. Auch melden Briefe j 
don England, Daß am i7ten April Kouriere von Peters, 


At ag 


We | 
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burgs, Wien und Hertin in London angelommen find. 
Am igten ift gleich darauf ein großer Staatsrath gehal 
ten worden ı und es find mieder Kouriere nad) Petere- 
burg, Wien und Berlin abgegangen. Nun wird allge 
mein behauptet, daß alle Höfe neue Vollmachten an ihre 
Gefandte in Raſtadt dusfertigen werden, um den allge 
meinen Frieden zu unterhandeln. Es ift aud) ganz muth« 
maßlich, daß die fünftige politiſche Exiſtenz Deutichlands 
ganz von dem allgemeinen Frieden abhänge. — Die frem 
den Höfe werden erſtens für die Einleitung des engliſchen 
Friedens negorliren, und wenn fie darinne über die Baſis 
übereinfonmmen, fo mird erft hernach der englifche Hof 
einen Bevollmaͤchtigten hinſchicken, un den gaͤnzlichen 
Frieden einzuleiten, Diefe Hoffnung tröftet alte Freunde 
der Ruhe, umd auch Die anſehnlichſten Politiker find jetzt 
der Meynung, daß wir endlich zum Ziele unferer Leiden 
fommen , und wieder Des Friedensglücds genießen werden, 


— — — 





Raſtadt (Zoſten April.) Man’ erwartet hier den Bas 
ron von Degelmann, welcher als Kaiferlicher Bothſchaf 
tee nach Paris geht, Sein Kammerdiener ift ſchon hier 
eingetroffen. Bu 

Die franzoͤſiſchen Minifter haben auf die ketzte Rote 
noch nicht geantwortet. Aber man weiß, daß fie in der 
Diskuſſion über die 18 Punkte drey Punfte auf dem rech⸗ 
ten Rheinufer verfangen werden: nämlıch den Bruͤcken⸗ 
fopf von Hünningen, den Brüdenfopf in Kehl, und den 
Bruͤckenkopf in Kaffel Mainz gegenüber. Man will fogar 
"behaupten, daß ſchon darüber gewiſſe Verhandlungen vor⸗ 
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gegangen find. Aber die Ankunft des Generals Buona: | 
parte, die meiftens auf die große Politif Bezug hat) und 
die alte Meine Sachen durch große ausgleichen merden; 
wird den Unterhandfungen einen neuen Meg bahnen, 
auf welchem alle Mächte einhergehen ſollen. 


— * 
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Die Engländer haben folgende Schiffe über die Fran— 
zoſen erbeutet; Eugenie von 18 Kanonen; Audacieux von 
18 Kanonen, beyde mit Kupfer beſchlagen Sans Pareitie; 
Ja Merveilleuſe und andere Heinen Korfaren. 

Man hat viele Leute in Irland arretirt, welche die 
Soldaten zum Ungehorfam bereden wollten. Diefe Der- 
führer werden von den Soldaten felbft auf eine fonderbäre 
Art beſtraft; fie fegen ihnen eine Art Müse von Pech auf 
den Kepf auf, und fie koͤnnen diefelben nicht abnehmen + 
ohne die ganze Haut vom Kopfe mitzuziehen. En 





Aus der Schweiz (26ften April.) Inder helbetiſchen 
gefengebenden Verfammlung ift im großen Rath ſchon ei⸗ 
nigemal, hauptſaͤchlich von Zimmermann, Eſcher und 
Suter, der Vorſchlag gemacht worden, die große Se 
walt des Direftoriums einzufchranfen. Huber (von Ba⸗ 
ſel) verlangt, daß man ſich ungeſaumt Damit beſchaͤftige, 
einige Luͤcken in der Koxftitution auszufuͤllen. In Anſe⸗ 
bung aller dieſer Vorſchlaͤge wurde aber für jetzt noch ‚sur 
Tagesordnung gefihritten. 

Sin Deputirter aus dem K. Appenzell überbrachte die | 
Nachricht, daf Hinter der Sitter in Appenzedl auffer Rip | 
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den ‚die Konftitution einmüthig angenommen worden ſey. 
& erhielt 'vom -Präfidenten Kuhn den Bruderfuf, _ 
&fter, jegt an, dah fidh eine Käuberbande aus Deutſch⸗ 
and auf die Gränzen Helvetiens geworfen habe,. in der 
Hoffnung, ‚gute Beute zu machen. — Derſelbe Reprä- 
entant trägt darauf an, eine Deputation nah Paris zu 
EN en, 'um dem. Direftorium für die Freyheit zu danfen, 
welche der Schweiz zu Theil geworden fey. Huber unter» 
fügte? den Antrag. Zimmermann und Koch (von Thun ) 
glauben , ein Schreiben fen hinreichend. Haas will, daß 
man’ einftweifen Die Gefchäfte in Paris durch den Br. 
Laharpe beforgen laſſe. Es wird fürs erſte beſchloſſen, 
feine Deputation nah Parıs zu ſchicken. — Der Rath 
debattirt über die Bereinigung der Stadt Diefenhofen 
mit Zuͤrch, und über Die Beftimmung des Hauptorts vom 
8. Thurgau. Huber ſpricht zum Vortheil von Frauen» 
feld. — Auf Erlachers Vorſchlag wird beſchloſſen, ein 
neues Siegel für die helvetiſche Republik verfertigen zu 
laſſen. — Auf die Nachricht von den bedenklichen Berne» 
gungen und dem Widerſtand der. Meinen. Kantone, trägt 
der Kath dem Br. Suter auf, eine Proflamatıon an dies 
felben zu entwerfen , worinn fie zur Vereinigung mit der 
‚hetoetifchen Republik dringend erſucht werden. — Das 
Direktorium ladet die Legislatur ein, ihm, fuͤr ſich ſo⸗ 
wohl als für die Archide, ein gehöriges Lokal anzumeifen , 
auch zu.beftimmen, mo künftig der Sitz der gefehgebenden 
Verſammlung feyn fol: An eine Kommißion von 12 Mit- 
‚gliedern verwieſen. — Der Präfident wird vom Direfto- 
rium erfucht, zwey Mitglieder dieſer Verſammlung auſzu · 
fordern / zu einer geheimen Miſſion abzureiſen. — Dem 
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großen Rath wird ein Befehl der Freiburger Wermaltungs 
Kammer denunzirt, die alt Bürger des Kantons, welche mit 
baarem Geld verfchen find, einladet, es-unter der Ga 
Fantie des ganzen Kantons vorzuſchieſſen, indem bie Pa 
triziſchen Familien nicht fo viel auftreiben fönnten , um 
die aufgelegte Kontribution zu bezahlen, Sin Mitglied 
bemerkt, daß die Freiburger Verwaltung ganz geſetzwidrig 
gehandelt habe, indem die aufgelegte Kontribution eine Per» 
fonalauflage für dıe Oligarchen fen, welche nicht der ‚ganze 
"Kanton tragen folle. Es wird beſchloſſen, eine Kommiſſien 
niederzufegen ; um die Reditfertigung der Verwaltungskam⸗ 
mer anzuhören, PER 
Unfer helvetifches Direktorium hat bereits zwey Miri- 
fter ernannt, nämlich den ſchaͤtzbdaren Br. Meyer von 
Schauenſee von Luzern zum Yuftisminifter, und unfern 
verdienſtvollen Landsmann Thurneiſen, Bandfabrifant, 
zum Finanzminiſter. Der letztere hat dieſe Stelle ausge⸗ 
ſchlagen, das Direktorium will aber feine Weigerung nicht 
“annehmen, Br. Küttimann ift zum Nationalſchultheiß. 
( Statthalter) in Luzern ernannt worden. Der große 
Rath der helvetiſchen kegislatur hat eine Nefolution gefaßt 
nach welcher alte Staatsgüter eines jeden Kantons für Na⸗ 
tionalguter des ganzen Helvetiens erflätt werden , ‚ und jeder 
Perwaltung aufgetragen wird / innerhalb 14 Tagen ein 
“Perzgeichniß von denen, die in ihrem Kanton liegen, dem 
Direktorium einzuliefern. Die Schulden jedes Kantons 
"werden für Nationalfhulden erklärt. Einige Kantone gemin- 
„nen bey diefer Verfügung, andere verlieren dabey, 5. B. 
Baſel. Der Senat beſchaͤftigt ſich gegenwaͤrtig mit Unter⸗ 
fuchung dieſer Reſolution. 
Mit der Entwaffnung der Berniſchen Landleute wird 
noch immer fortgefahren. * 


Aus dem | 
Keiche der Todten, 

Nro. 36. | 
Politiſche Rede 


Ueber das End der Revolutions⸗Ereigniſſe. 


Elyſaͤ um 
Freytag, den gten Mai 1798. 
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ET 

Rira bien, qui rira le dernier, 
Derjenige wird wohl lachen ; der die Sekte Urſach zum 
Lachen haben wird. 
Branzofifhes Sprüdmort, 


PIC haben während den jetzigen unrubigen Zeiter eine 
gute Lektion bekommen; bey dem Falle after bisherigen 
Inſtitutionen hat ein Stand dem andern fein Unglüd vei« 
gönnt; hat ein Stand über den anderen gelacht, u. v am 
Ende find auch die Schadenfroben, und die Lachenden 
zum Jammern gebracht worden, Die Royaliſten lochten 
über.die Mepublifaner; die Deutichen lachten bey Valen— 
cieunes Die Venezianer, Genueſer und Roͤmer fachten bey ° 
dem Neutralirätsfhmaufe, und-die Schweier? — fie 


lachten aus votlem Halfe, und lranken für Aſſignaten auf 
J 
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ihre Frenheits » Ronftitution, Aber nun — mo fiad die 
Lachenden ? haben fie noch Urfach zu lachen ? — nur ders 
jenige lacht wohl, der die letzte Urſach zum Lachen bat. 

Es ift eine Urt von Bosheit in dem geſellſch aftlichen 
Menfhen, daß er über den Schaden feines Nebenmenfhen 
fi) freue, Der Ned ift eine der fhandlichfien Leiden» 
fchaften im menſchlichen Leben. Die junge Milene lachte 
bey dem Tode der ſchoͤnen Aspafia in Griechenland, und 
wie fie auch ftarb, lachte die artige Glycerion. Der Reid 
erregt die Schadenfrohiichkeit, und der Neid — ftirbt 
nicht, er übergeht nur ven einem Menfhen auf den ans 
dern. Die Engländer lachten, da fie die Seemacht der 
Sranzofen ın Toulon zerſtoͤrten; aber nur derjenige wird 
wohl lachen, der die legte Urfach zum Lachen haben wird: 
wer wird der fette Lacher ſeyn? in London oder in Paris? 

Wie lachte man vormals über die Laterne, über die 
Guillotine, ber die Picken, über den Mobertspierre und 
Murat? — aber alle dieſe Sreigniffe haben uns vom La» 
chen zum Winfelft gebracht. So viel Zwang ift in dem 
Morte Freyheit eingeſchloſſen! — Ben dem Ende diefer 
Begebenheiten haben mir gewiß feine Urfache zum Lachen; - 
haben mir alſo vormals mit Recht gelacht? ad)! derjenige 
wird wohl ladyen, der Die letzte Urſach zum Lachen haben 
wird. — Diefe Rote wird wohl unter uns nicht ausge⸗ 
theilt werden. Haben die Hamburger nicht immer hinter 
der Demarfationsfinie gelaht ? — freylich, aber fie blie⸗ 
ben die Mufif dafür ſchuldig, und dieſe wird ihnen jegt 
angerechnet, fie — zahlen, 

Unfere Hochgelahrten finden einen befondern Vorzug 
vor allen andern Thieren in dem Menfchen, weil er lacht 
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und die Thiere nicht lachen. Die Fähigkeit zum Lachen ift 
eine befondere Gabe des Himmels. Uber die Weifen fa+ 
gen, daß der Dorzug nurin dem beftehe, wenn der Menſch 
mit Grunde lacht, aber nicht, wenn er lacht, um hernach 
defto mehr zu Iveinen. Himmel! haben wir nad) der 
Lehre der Weiſen gelaht? — ich muß es geftehen ; alles 
fam ung fo neu, fo unerwartet , fo überrafchend vor, daß 
wir uns des Lachen nicht enthalten fonnten, Aber nun! 
wie ftehen wir da? wie wollen die Hochgelahrten unfer 
Laden, dieſen Vorzug vor allen Haafen, Habnen, Karpfen, 
Hechten, Ochſen, Eſeln und anderen Thieren rechtfertigen ? 
— Ad, welche große Lehre! — derjenige wird mit Recht 
lachen, der die fette Urfach zum Lachen haben wird — 
wenn werden wir fie haben? wenn fangen ? wenn durch 
die Poft erwarten ? 


Die Meinen Kantone in der Schweiz haben gewiß 
nicht die letzte Urfache zum Lachen ; fie weinen, und jam» 
men; tober und winſeln, wie es das Blatt von 

Bafel (Zoſten April ) 
erzählt. Die Feindfeligfeiten, fagt diefes Blatt, haben 
fchon gegen die Heinen Kantons, die fih weigern, Die 
Konftitution anzunehmen , — angefangen. General 
Schauenburg, der mit den Truppen gegen Zug avanfirt, 
bat einen Trempeter in das Dorf Haglingen gefchict, 
und daffelbe, um fih zu ergeben, aufgefordert. Nun 
fagt man, daß die Einwohner von Haglingen diefem Trom⸗ 
peter beyde Hände abgehauen hätten. — Die franzöfifchen 
Zruppen über diefe Graufamfeit entrüftet, haben die bes 
swaffneten Zuger angegriffen, und alles, was ihnen vor» 
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fam, über dig Rlinge fpringen laſſen z das en ift in 
Brand geſteckt worden. 


Um 28ſten hat Birrger Fifcher der re 
mer Die Anzeige gemacht, daß in London auf feine Effel⸗ 
ten ein Beſchlag gelegt worden, ind eme Pitt alles Schwei⸗ 
zeriſche Gut, nicht nur dasjenige, welches den Schweijeri⸗ 
ſchen Staaten gehöre, ſondern fogar jedes Privatgut der 
Schweizer⸗Buͤrger mit Arreſt belegen laſſen, und mahrs 
ſcheialich auch konfisztren werde, unter dem Vorwand / 
daß Frankreich die Schweiz unumſchraͤnkt beherr@he, und 
mit Dem Gelde der Schiocszer gegen England Krieg führen 
tolle Er bittet die Dei waltungsfammer , ebenfalls auch 
die Repreſſalien zu ergreiffen. — Diefelbe hat alfo delte⸗ 
tirt, Daß auch alles ın der Schweiz befindfiches engliſches 
But in Beſchlag genommen werde, — Yuf diefe Art wird 
die Schweiz, die vormals zu allen Kriegen in die Fauſt 
lachte, in atte politiſche Verwirrungen Frankreichs ver⸗ 
wickelt, und an jedem Kriegs och mitziehen muͤſſen. 


Schweizer Blätter machen die Anmerkung, daß in 


dem Toggenbourgiſchen, und im St. Galliſchen nur die 


Katoliken gegen die Annahme der neuen Konftitution fid 
halsftarrig bezeigen Die Proteftanten fenen nadhgiebiger, 
und haben uͤberall zu Diefer neuen Verfaſſung geftimmt, 


Um agiten find auch franzoͤſiſche Truppen bis 





Maria Sinfiedel vorgeruͤckt; die Geiſtliche des dortigen | 


Klofters folten Die Aufmerkſamfeit der franzöſiſchen Armeen 
rege gemacht haben. — Die Truppen der Meinen Kantone 
haben ſich genen Luzern hingezogen; man fagt fogary daß 


fie die Stadt Yuzern überrumpelt haben, Die-Erbitterung 


— 


iſt ſchrecklich und muf ganz natürfich Khredliche Folgen 
haben, 

Nach einem Geſehe des gefehgebenden Korps der 
Schweizer ſollen alle Schulden und Güter der Kantone, da 
borhero jeder eine Privatfaffı e hatte, jegt nach der neuen 
Konftitution in einer Maffe helbetiſche Schulden und Guͤ⸗ 
ter heißen, und der ganzen Schweiz gemein werden. Ded« 
megen find Die öffentliche Fonds von Bafel — gemein er» 
Hlärt, und nad) Arau geführt zu werden befehligt worden. 
Schon mar alles eingepackt. Aber ein neuer Befehl des 
franzöfifchen Kommiffar in Bern fam eben, und man 
mufite ihm alle Gelder nach Bern ſchicken. 

Eben wird erzählt, daß die Zuger in einer Schlacht 
gänzlich unterliegen mußten, und daß die Gegenwehre 
der Meinen Kantone, fo defperat fie auch immer iſt, bald 
aufhören werde ; indeme die franzöfifchen Truppen die höch- 
ften Berge erflettern, und die Halsftarrigen uͤberall fchlagen. 

London (2often April. ) 

In Mancheſter wurden befanntlich kürzlich 8 Perfonen 
aus ihren Betten geholt, und nad) London vor den gehei» 
men Rath zum Verhör gebradt. Sie ftehen mit den 
Staatszefangenen in Maidftone in Verbindung, und ihr 

Verbrechen ift, daß fie fi Mühe gegeben haben, das 
Militaur zu verführen und zu vereiden, den Franzofen bay 
einer Landung behülflich zu feyn. Sie haben fogar denen, 
welche in ihre Verfhwörung willigten, wie die vereinigten 
Irlaͤnder, einen Eid aufgelegt, befonders ſolchen Negir 

mentern, melde aus Schott» und Irlaͤndern beftehen. Ein 

Kavatlerie- Regiment, das in Mancheſter einquartirt ift, 
hat großen Antheil daran, und man hat fid) zu dem Vor⸗ 
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fas: verfchtooren, daß wenn das‘ Parlement ferner einer | 
Reform ſich miderfegt, der Soldat ſich feinen Officiers 
miderfepen ; und alsdann öffentlich revoftiren molle, wenn 
er bey einer feindlichen Landung aufgefordert werde, ats» 
gen den Feind zu marfcieren, Kaum batte der Herzog 
von Portland Winfe von dieſem gefährlichen Complotte, 
fo ließ er die Häupter dejfeiben in Manchefter arretiren 
und in der Tafıhe eines von ıhmen find Inſtruktionen für 


die Franzgofen bey ıhrer Landung gefunden morden, in 
welchen Gegenden und von meldyen Beivohnern, von Ing» | 


land fie höchſtwahrſcheinlich die meifte Unterſtuͤ ung fin 
den mürden, Wie glückfich iſt es, daß eine Mer chwoͤrung 
in der Geburt erſtickt iſt, auf welche der Feind vieleicht 
feine ſtaͤrlſte Hoffnung eines gluͤcklichen Erfolgs gründete ! 
Denn wenn die ganze engliſche Nation, wie ein Mann, ſich 
vereinigt, fich zu vertheidigen, fo ift fein Zweifel, daß felbft 
der tweitberuhmte Held, der die Landung dirigiren foll, uns 
überfteigliche Schwierigkeiten antreffen werde. 

Aus des Eorrefpondenz , die man zu Marchefter entdedt 
bat, erhellt, daß der Anfchlag der Hochwerräther auch ges 
weſen, noͤthigenfalls London, menigitens zum Theil, in 
Brand zu ſtecken. In einigen Briefen, Die man gefunden hat, 
beklagen fich geroifle Perfonen, die Mitglieder der forrefpons 
direnden Gefeufchaft find, darüber, Daß fie feine Waffen 
haben, und daß ſie aus Mangel an denſelben, nicht ſo, wie 
ſie wohl wuͤnſchten, mitwirken koͤnnten. Ihre Bruͤder zu 
Mancheſter antworteten ihnen hierauf: daß die beiten Waffen, 
Die fie gebrauchen fonnten, Feuer märe. 


Die es heißt, wird dieſer Tage eine Königl. Bothſchaft 
an das Parlament kommen , worinn, auffer vor den Gef ah⸗ 
ren einer feindlichen Invaſion, vor den Anſchlaͤgen gewarnt 
wird, die im Lande gemacht worden, umden Angriff des 
Zeindes zu begüinftigen, und wobey zugleich nody neue Maag» 
regeln zum Bejten der Ruhe vorgefchlagen werden follen. Es 
beißt, felbit Die Oppofition werde eine ſolche Bothſchaft in 
den jekigen Zeiten der Criſis unterftügen. Auf die Entdeckung 
son Hochverräthern ſollen befondere Belohnungen ausgefest 
werden. 

Man verfichert,, der Herzog von Bedford habe feinen 
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Freunden vorgefchlagen,. jest felbft Die Regierung zu unters 


fügen und ihren Abicheu gegen die zu Manchefter entdeckten 
bodywerratherifchen Anſchlaͤge zu erfennen zu geben. Man 
fest hinzu / der Herzog habe auch in diefer Hinficht den Herrn 
80x zu fich berufen lafien und feine Beſorgniß geäuffert, daß 
im Zalleiner feindlichen Invaſion fein groͤßes Vermoͤgen eben 
ſo gut Gefahr laufen wurde, als die Beſitzungen der Krons 
Beamten. —— — 
Ganʒ unvermuthet kommt eine Rachricht 
: von der Donau (2oſten April ) 

welche jeden Friedenstiebhaber beunrubisen koͤnnte, wenn 
polttifche Ausfichten ſolche Maasregeln nicht nothig machten, 
Namlicy, atte Reg menter, die in Böhmen und Mähren lie⸗ 
gen find im vollen Marfche gegen die obere Donau. Prinz 
Karl wird am 6ten Mai fein Hauptquartier in Ping an der 
Donau beziehen. Die Regimenter haben ihre erften Befehle 
— fi über Budweıs gegen Linz, und von Pilfen her gegen 
Bayern in Standauartiere zu feßen. — Man glaubt ı daß 
fie bis an den Lech eine Pinie ziehen werden. — Ueber dieſe 
Bewegungen macht fich die gemeine Politik fuftig ; einige 
glauben an einen neuen Krieg; andere behaupten, daß diefe 
Trupyen ſich in Pofition Ka um die Friedensbedingniffe 
zu demonftriren und auszu ühren. Diefe Bewegungen geben 
den noch nicht einrevolutionirten Schweizern eine guͤnſtige 
Ausſicht, welche in den kleinen Kantonen für ihre jegige 
Sriftenz fechten, und fich wehren wollen. 
Wahrheit — läßt das Sreignif vom 13ten in Wien 
ein offenes Feld zu Muthmaffungen offen; überdieg muß eg. 
vielen Höfen nıcht angenehm ſeyn, daß die Schweiz, von 
dem bisherigen Standpunft der Politik ahgeworfen,, anderen 
Impulſionen tributaire gervorden ift, Das politifche Syſtem 
von Europa war bishero ſchon gewohnt, die Schweiz wie eine 


Maasregeln nehmen. Durch die einrevolutionirte Schweiz 
iſt ein neůer Weg nach Italien und, was noch mehr ift, — 
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nah Deutſchland offen. Die Schweiz in Kantone abgetheilt, 
warden Nachbaren nicht gefährlich, und da fie niemals von 
einer Groberungsiud,t befatten war y fo bediente man fich der» 
ſelben als einer Barriere zwifchen Krieg und Frieden. ber 
die Schwer in eine Maffe zufammen geſchmolzen, in einen 
pohrtihen Dependenz von der großen Nation — muß gan 
naturuch auch größere Infuenz und wichtigere Bedeutenbeit 
darztigen. Dan fann fich leicht vorstellen, daß ſolche Veraͤn⸗ 
derung Die genaueite Aufmerkſamkeit verdiene. Das füdliche 
Guropa iſt Dadurch von allen Seiten der großen Republif 
ofen, und auf jeden Wink ıft von Holland aus bis nad Kom 
alles in Flammen. 

Eben nad) dieſen Betrachtungen meſſen diejenigen, Die 
an einen neuen Krieg glauben, Die Den Aber ungeach⸗ 
ter der Gefahren, Dienur auf die Zufunft berechnet werden 
foren , find alle Kriegsausſichten ettel. Ein Schreiben von 

Raſtadt (2ten Mai. ) ; 
fagt folgendes: — Der Nachfolger des Bernadotte's auf 
Geſandtſchaftspoſten in Wien iſt ſchon ernannt , und Das Er⸗ 
eigniß vom 13ten April bat feine Erjbütterung in den Fries 
Densunterbandlungen in Raſtadt hervorgebracht, 

General Buonaparte mırd bis moraen, oder hoͤchſtens 
bis ubermmorgen hier erwartet. Er wird von den Strahlen 
des Ruhms — die letzte Hand an die Pazıfifatien gelegt zu 
haben — umgeben, bier erſcheinen. Die Nachfommenfhaft 
wird von ihm erzablen : ———— hat den Frieden erfochten, 
und unterſchrieben. Seine Hand hielt den Degen und die 
Feder der ſo lang gewuͤnſchten Ruhe. 

Sonderbar iſt es freylich, daß ein Mann, der gegen 
den Hauptfeind Franfreichs — gegen England noch dei Degen 
blos hielt, unddte fandung fommiandiren foll, eben in Dem 
Augenbiif, da man ihn auf der Ste zu fehen glaubte, nun 
— zu Yande mit Dlwenzwerg in Raſtadt erfcheint, Dies 
reizt die Muthmaflungen zu venfen, daß vielleicht auch mes 
gen England eine Unterhandlung mit Huͤlfe der Vermittler 
auf dem Mege fen. Der allgemeine Friede attein kann Europa 
in Rube ſetzen z bleibt der Seekrieg gegen Enaland nod) aus 
zumachen, ſo iſt das ſeſte Land noch vielen Gefahren ausge 
fegt, — Rira bien celui, quirirale dernier, 
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Des Reichs der Todten, 
Samitag, den sten Mai 1798. 





Belle parole, carivi fatti 

luganıano Sagi' er Matti. 
Multi vocati 
Paucdi electi, 
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Politit; Friede (mit Säfularifations » Yrmee) Lıtteratur. 


N eantecic (zBften April.) Wir find mit Neuigkeiten. 
Blättern übergeregnet, und ungeachtet dieſes papiernen 
Megens, will doch Bürger Lalande, berühmter Sterngucker 
ein Planeten» oder himmliſches Journal herausgeben; zum 
Abſatz deſſelben Fann er wohl im Monde Abonnenten 
fuhren. Die Proflamation dsefes himmliſchen Journals 
macht Bürger Lalande mut großem Gepränge ; er verfpricht 
Die ſchoͤnſten Pandfarten vom Himmel; nämfich jene von 
Bode aus Berlin, zu melden er, mie er ſagt, taufend 
und taufend Sterne geliefert hat. Wenn alfo Bürger La 
Jande den Liebhapern fo viele taufend Sterne liefern fann, 


‚ fo werden fich ohne Zweifel viele Abnehmer finden. Schon 


tragen die Parifer Schönen Kometen auf den Köpfen; 
bald werden fie fi wie Fenas in naturalibus Heiden. Mars 
lebt ſchon in Frankreich, Merfuren giebteseine Menge; 
die Jakobiner bringen uns auf Die Erinnezung des Bars, 
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nur das Zeichen der Jungfer wird nicht fo bald zur 
Mode werden. 





% 


Der Schatten des Brutus auf dem Kubfelde, * 
das Marsfeld genannt in Rom. 

Sin Gefprad. 

Brutus — Ich glaube in der That, die Welt ift 
ein Narrenhaus gewororn. Das Getöfe iſt fo laut, daß 
man es bis in der Höue hört. 

Sin Römer. — (ganz entzuͤckt) Uh Brutus — 
Brutus! a 

Brutus, — Mein Freund! fag er mir doch, mas 
will man mit mir auf der Welt? Schon feit einiger Zeit 
ruft man mich von alien Seiten; man hat meinen Namen 
auf dem Capitolio (fiehe die Proffamation von Berthier) 
ausgefprochen ; mich angerufen — ich bin nun da: mas 
its denn? 

Ein Römer. — Cospetto ! ſeyd ihr es, Monfignor 
Brutus! ihr werdet fihone Sachen fehbenz wir machen 
jegt die namliche Operation, die ıhr gemmad)t habet. 

Brutus — Was macht ihr denn ? 

Ein Römer, — O bella corsa! wir machen eine‘ 
Mepublicaz; mir verjagen die Nobili, die Monfignori, und 
den Pabſten, und ich will jest zu meinen Kameraden bins 
gehen; wir find il populo Sovrano ! 

Brutus. — Was fagt er? das hab ich niemals 
gemacht 5 ich Habe den Caͤſar ermordet, um uns Udelichen 
Die Regterung zuzuſchanzen. Nur der Ritterſtand oder 
Adel durften bey uns Chrenſtellen begleiten; der Dber, 
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priefter war ung eine heilige Perfon; wir haben nichts uns 
ternommmen , ohne vorhero die Priefterum Rath anzufragen. 

Fin Römer. — Uber man fagt uns doch, daß 
wir Die Respublica romana herjtellen folen. 

Brutus. — In unfern Zeiten hat man nicht ge 
mußt, daß das Wort Respublica die Forme von einer Ne» 
gierungsart ‚bedeute. Dies Wort bedeutete bey uns Die 
gemeinfchaftliche Sache, das allgemeine Intereſſe. Selbft 
unter den Kaifern waren wir Respublica, 

" Ein Römer. — Gignor Brutus! euere Zeit war 
fehr verfhieden von der unſrigen. Destwegen habe ich euch 
geſagt, Monfignor Brutus! daß ihr ganz neue Saͤchelchen 
bey uns ſehen werdet. Wie ſind wir jetzt aufgeklaͤrt! zum 
Beyſpiel: ihr hattet in euren Zeiten nur zwey Conſulen 
oder nur zwey Burgermeifter ; wir haben ihrer fünf, und 
ich, der ich zu euch fpreche, kann auch ein Conſul werden. 

Brutus. — Unfterbliche Götter! wie? er Conful? 
er, mein lieber Manu? er, der nur aus den Poͤbel herr 
lommt, und nicht vom Mitterftande ftanımt ? 

Fin Soldat. — Was fpricht er da vom Pöbel? 
warum fol ein Pilebeyer fein Conſul ſeyn koͤnnen? — 
Ihr ſeyd ein Ehouan, ein Royaliit, ein Spion der Prär 
tendentın ! = 

Brutus, — Was will dies alles fagen? 

Ein Römer — Signor Franzos! — der Signor 
bier ift der Monfignor Brutus. 

Der Soldat. — Er mag der Teufel ſeyn; dies 
ift einerley z aber ihr, Bürger, ihr! entmwöhnet euch des 
‚Titels Monſignor; folhe Worte acbören nur dahin, mo 
Tyranney herrſcht. — Bürger Brutus! ıhr fommt nur 
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- fonderbar. vor; es fiheint als wenn br febr. hast, wit d 
Ariſtokratie hieltet, oder vormals gehalten Hättet. 
Brutus. — Gh mar allezeit an’ der, Ei ® 
Ritter ın Rom, und ich bin der feſten Meynungı daß 
Ariſtokratie die Stüne des Staats iſt. Al 
Der Soldat. — Bayba! wir wollen feine & 
ung; ale Menfchen find gleich. in Rechten. Das Vol 
der — und einzige Souverain, und wir ſchicken 
uns die Ar ſtokraten und die Ritter unter die Guitioti in 
Brutus. — Wenn dies fo iſt, ſo begreife ich | 
warum ihr fo oft meinen Namen, die Namen der € 
des Pompejus und andere von unſerm —* ni 
 fet, und zum Baue euerer Sache zitirt. Wir < —* 
auf keine Weiſe zu euerer Klaſſe, wir, die wir uns di 
‚ Ehre daraus gemacht haben, Nitter zu ſeyn. Bielle | 
ſeyd ihr. in der Geſchichte unferer Zeiten nicht ben 
— wiſſet allo, daß vor und nad) meinem ode ht 
Nahfommenfchaft und meine Vorfahrer allezeit, r fo w 
ich , den Adel aufrecht gehalten haben; auf dieſen & run at 
ſatz rubte die wahre Freyheit, und die wahre: Stärke un | 
> feres algemeinen Weſens, oder wie ihr es nennt, | ” 
Republik. 
Der Sol dat. — Si * Roͤmer. ) Bu 
laß den Nitter Brutus ſtehen, wir wollen in die 3 De 
ſammlung des fouverainen Volks gehen, 
Brutus. — D verfehrte Zeiten! mas habe ade 
ter folchen teufen zu thun? * 

























London (2aſten April.) Der Koͤnig hat eine Bot 
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kat Kr das Ober und Unterhaus geſchickt, worinne er 
die Zuruͤſſungen ſchildert, womit die Franzoſen England 
bedrohen. Er muntert die Nation duf, ſich zur Gegens 
wehr zu ſtellen, um dem kuͤhnen Feind zu widerſtehen. 

Herr. Sheridan hat im Unterhauſe in Namen der 
Oppofition eine Rede gehalten, worinne er mit Kraft 
geigt, daß nun alte hauslichen Zwiſtigkeiten aufhören, und 
duß die Dppofitiong: Partie eben fo mie der Hof zur Vers 
theidigung des Vaterlandes mitwirfen werde, 

in der Thatz es find jet 60 taufend Mann Kavale 
lerie der Freywilligen auf-den Alien; man bewaffnet fich 
un die Wette, und die anfehnlichiren Bürger und Adlichen 
fhiten ihre Söhne zu den Freywilligen hin. So fang 
die Welt ſteht, war England in feinem ſolchen „Wehr: 
ftande. Das ganze Reich ift ein Arſenal. 

Herr Pitt hat cin Anlehen ven 17 Mitionen Pfund 
Sterling geſchloſſen. Die Heren Kobarts und Boyd ha— 
ben fie übernommen. Man ftaunt über dieſe Summe, 
und man ſchließt Daraus, daß vermuthlich wieder Subſi⸗ 
dien an irgend eine Macht gegeben werden. ' 

Spbald.der Feind die fandung wagt, wird der Koͤ— 
nig niit allen feinen Söhnen an der Spige der tapferen 
Engländer erfcheinen. 





Paris (zoften. April.) Der Seeminifter Pfevitie:fe- 
Peley hat feine Miniſtersſtelle abgedanft; Bürger Bruir 
if zum Seeminifer ernannt worden, 

Noch bis zoſten April fagen die offiziellen Blätter des 
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Direktoriums Fein Wort Über die Geſchichte vor Wien vom 
13ten dieſes. 

Der ſchwediſche Miniſter Herr von Stael; der Mi⸗ 
nifter der liguriſchen Republik, Bürger kupi, der Geſandte 
der roͤmiſchen Republik Bürger Giuſtiniani find von dern 

- Minifter der auswärtigen Derbältniffe dem Direftorio 
dorgeftellt worden. Der ſchwediſche Minifter fagte in feiner 
Kompliments:Rede, daß der neue Guſtav Adolphe den 
Werth der franzöfifchen Freundſchaft von dem erften Schrit 
auf den Thron anerkannt habe. ber Die Rede des fran» 
zoͤſiſchen Minifters fcheint gewiffe Vorwürfe gegen Schwe⸗ 
den zu enthalten, daß nämlicy fremder Einfluß Die Leber 
einfliimmung mir, Franfreih und Schweden trennen wollte 





Naftadt (2ten Mai.) Diefen Morgen lief ®raf von 
Metternich Durch feinen Sefretair amtsmafig von.den fran» 
zöfifchen Miniftern verlangen , daß fie ihm eine Antwort auf 
die lehte Note der Reichsdeputation ertheilen möchten, Er 
hat dabey bemerft, dag ihr Stillſchweigen mit jener Eile, 
mit welcher fie bishero alle Noten beantiwortet, und das Frie⸗ 
densgefchäft befchleuniget haben, — nicht übereinftimme, 
— Die franzöfifcyen Minifter Haben, geantwortet, daß die 
Unterfuchung der 18 Urtikel Zeit und Ueberfegung erfördern, 
und daß dieß der einzige Bewegungsgrund ihrer Zdgerung 
‚war; aber daß fie zwifchen heut und morgen die ganze Shıutrwort 
ihm zuſchicken werden. Buonaparte wird morgen erwartet, 

Nach den neueften Briefen von Wien bat der Kaifer 
nach der Ubreife des franzöfifchen®efandten Bernadotteg einen 
auſſerordentlichrn Staatsrath zufammen berufen , »mozu 
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alte fremde Minifter eingeladen waren. Der Kaiſer hat in 
eigener Perfon alle Rechtfertigungs-Belegen in Ruͤckſicht des 
Ereigniffes am 13ten April vorgelegt, und alle fremde Mis 
nifter haben erfannt und untergeichnet , daß man dem Wiener 
Hofe nichts zur Laft deswegen legen koͤnne; daß im Gegen; 
theil die Regierung alle Mittel angervendet‘ habe, um ein 
größeres Unglü zu hindern. Die fchriftliche Abhandlung 
diefes Staatsraths ift an alte Höfe von Europa geſandt 
worden, 
Ein vertrautes Schreiben von Paris (28ſten April), 
ſichert die Nachricht, daß das Direktorium gänzlich über» 
jeugt feye, daß der Wiener Hof an dem Ereigniß am 13. 
April Seinen Antheil habe, und daß das Direktorium ges 
fonnen feye, diefer Geſchichte eine friedliche Wendung zu 
geben. — Die von dem Redakteur angefagte Ankunft des 
Generals Buonaparte in Raftadt ıft überrafchend; mar 
hatte fie nicht erwartet. Soll er nur blog deswegen kom⸗ 
men, ums Die legte Hand anden Frieden zulegen? Dieß ift 
nicht rwahrfcheinfich ; fendern diefe Anfunft muß auf einen 
höheren Zweck zielen. Die Eingeweyhten in der Politik ber 
haupten noch allezeit, daß der allgemeine Friede — auch 
mit England den Buonaparte hieher geleitet. habe. In fur 
jer Zeit wird ſich vieles aufflären. 





AUnfündigung 

Ein deutſcher Emigrant, Regierungsrath eins aus 
Vorliebe für Frankreich zum republifanifchen Spftem über- 
getretenen anfehalihen Reihsftandeg des linken Rheinufers 
ift Durch feine Anhaͤnglichkeit an deutſches Reichs » Obere 
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baupt und vaterländifche Staatsverfaffung , durch loſtſpie⸗ 
liche mehrjährige Auswanderungen, durch erlittene Pin» 
derung, und franzöfifche Gefangenfchaft, durch mancher ⸗ 
key niederbeugende Zufalle, und unvermeidliche Folgen des 
franzöfifchen Kriegs um Vermögen, Dienft, und als 
das gefommen, mas man ım Begriffe des häuslichen 
Gluͤckes im allgemeinen und befondern Sinne ju faſſen 
gewohnt iſt. 


Die ganz eigene Verfaſſung des Landes, worinn € 
diente, Die, zerrütteten Finanzumſtaͤnde des ehemaligen 
Landeeherin, die Entfraftung der Unterthanen durch die 
Yaften des Krieges, die noch fortmahrende feindliche De 
ferung dieſes Dytrifts erlauben ihm nur, Die entfernteie 
Hoffnung zum vorigen Wohlſtande. 

Hingeworfen unter die taufend bfutende Opfer dieſts 
unfelgen ın feiner Urt einzigen Krieges; unglüclid bi 
zum Wa⸗ derſtabe mit Weib und Kinder; Ausſichtslos mit⸗ 
ten im Lauſe ſeines märnlıchen ters, genöthiut das Brod 
endlich erichlafender anverwandiicbaftiiher Barwmherhig⸗ 
Feit zu eſſen, zwingt ihn Pflicht der Selbjterhaftung, und: 
naſſe Augen ziwerer Rinder nach fruchtiog ſonſtigem Dee 
fireben um Unterfunir 


„mit den guͤltiaſten Zeugniffen acht deutſchen Patrioe 
„tiſim, bi reichender Eprady- und Dienſtkenntniſſen, 
init Zeugniſſen feines ſittlichen Betragens und Dir 
„Wahrheit obiger Thatfachen FEN; 
die beſcheidene Anfrage an das gefühlvode deutſche Publi⸗ 
tun zu Lan: Re j 
„ob für ihn fein Plänchen im deutfchen Waterlande 
„offen ftebe, wo er ſich und eine Keine Famine ale 
„Beamte oder Sekretair reduch ernaͤhren koͤnne.“ 
Nähe Auskunft gie der Verfaſſer dieſer Zeitung;, und 
Da, wo es nam Wenkbenfrunde wirklich Darum Zu 
thun iſt, mehr aus Drang, eine fihöne Dundfung zu bie 
geben, als aus Neugierde, nachzuſragen, — der lim 
gluͤckuche ſelbſt. 
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Aus dem 


Reiche der Todten, 
Ro. 37. 
Politiſche Sefpräde 


zwiſch en 
den — und den Todten. 


Einf äum 
Dienftag) den ‚sten Mai 1798. 
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».... Sed Helvetae liberi erant? Distinguo: erant B- 
beri fibertate helvetici, vetustä et ferruginarä — Concedo: 
— erant liberi liberate galfici, directoriali et novissimä 
— Nego. \ 


Redende Berfonen. 
Arnold von Winfeiried — Baron Erlach. 


MW inteirien. — 5o fiel alfo das — Helvefien , 
welches 490 Jahr die Bemunderung der Zelt, durch die 
gluͤcklichſte Rube und ungeftörtefte Srhaltung aller Arten 
des Wohlſtandes auf ſich gezogen hatte, Und du, guter 
Erlach! Du fielft unter den Trümmern der Uneinigfeit. 

Erlach. — Es werden nod mehrere faden; alle po⸗ 
Itifche Lehrgebaͤude find erſchuͤttert. 
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Winkelried. — Wer hätte jemals geglaubt, daß 
eine Nation) die die Frenheit in ganz Europa hinfchrepet 
die frenen Schweizer von ihrer Freyheit abmwerfen werde 3 

Erlach. — Lieber Winfelried ! die franzofiiche Frey⸗ 
beit ift eine andere Frenheit als jene der Schweiger, Sie 
fagen, daß unfer Frepheitsfinn ein altes,“ verdotbenes, 
und durch Misbräuche verroftetes Ding war. Ihre neue 
Direktorialfreyheit muͤſſe ale übrigen Freyheiten uͤbertref⸗ 
fen, und unterdruͤcken. 

Binfelried. — Die Menfchen find doch‘ wunder 
liche Thiere. Das Wort Freyheit hat alfo eben fo viele 
Ketzereyen, tie vor Zeiten das Wort Religion. Wer 
wird entfcheiden, welche Die wahre freymachende Freyheit 
ſeye ? wie viele potitifche Ketzereyen werden daraus entjle 
ben? — Sch fehe fhon zum voraus, man wird ſich über 
diefe Fteyheit eben fo entziwenen, eben fo haſſen, eben fo 
befriegen, wie man ſich vor Zeiten über Die Religion ger 
ſchlagen und ruinirt hatte. Die Waffen haben vor Zeiten 
viele zur Meligion befehrt, und nun müffen auch die Bas 
jonetten viele zu der neuen Freyheit befehren. 

Erlad. — Unfere Schweiz ift ein Benfpiel dieſer 
Belehrung, und mein Tod ift ein Mufter der Uneinigfeit. 
— Aber diefe traurigen Ereigniffe find noch nicht beendigt, 
Der deutfche Friede hat in einer Note, welche die fran⸗ 3J 
zoͤſiſchen Miniſter am 2ten Mai dem Kaiſerlichen Miniſter 
in Raſtadt übergeben, — fein merkwuͤrdiges Endurtheil 
erhalten. Dieſes Altenſtuͤck iſt für die Geſchichte He 
fant ; ich will es Dir vorleſen: 

Die Abtretung des linken Rheinufers, die Annahme 
des Säfularıfatiens- Prinzips um die Schadloshaltungen zu 
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Hiefern., laſſen jetzt nichts weiter zu berathfchlagen — 
als die Art wie dieſe zwey foͤrmlich anertannte Grundlagen 
auszuführen find, 

Die Reichsdeputation hat ganz richtig bemerft, dag 
um die Maſſe der Schadloshaltung zu fennen, ‚man zuerſt 
Die ganze. Summe des Verluſtes angeben muͤſſe; fie Ycom 
fähgt daher ,daß man fich hierüber wie über ale andere 
—— die gemacht werden fonnten, erklaͤre, 

Die Forderungen der bebollmaͤchtigten Geſandken der 
— Republik werdenseinfadh und auf Den gemeinz 
ſchaftlichen Vortheil beyhex: Völker gegründet ſeyn; 28 iſt 
gewiſſermaſſen hinreichend fie, brfannt zu "machen um ihre 
Buläßigfeit : darguthun. Die Deputation wird über Das 
in gegenwaͤrtiger Note eine hinreichende Autwort auf. bey⸗ 
nahe alle inyiheen vorhergehenden Eroͤffnungen enthaltene 
Fragen finden,. J 

Die Schiffahrt auf dem Rhein ſoll beyden Voͤlkern 
gemeinſchaftlich ſeyn, die uͤbrigen Nationen ſollen nur mit 
beyderfeitiger Genehmigung und unter Bedingungen die 
von einem: und dem andern senehuniget worden, Daran 
Theil nehmen konnen, vo ah 
‚4. Die Wege zum Schiffzieben (ofen. son den —“ 
nern auf jeder Seite unterhalten werden, ohne, daß auf 
dient: ;von“benden Ufern: Arbeiten vorgenommen, werden 
Dirfeny die dem Ufer gegenüber nachtheilig werden könnten. 

44° Der Uebergang von einem Wege wo die Schiffe ge- 
zogen werden zu dem jenſeitigen, ſoll frey ſeyn und alle 
Zollgebuͤhren abgeſchaft werden. Die Waaren allein ſollen 
den in den Laͤndern eingeführten, Lagerzoͤllen unterworfeñ 
ſeyn, die beym Ausladen ſogleich erhohen werden, doch 
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(6, dis bie Wbgasen auf dein emen uferinide N 
dürfen‘; als die, welche auf dem ander were 
legt werden, ER 
- Die Rheininfeln ſollen der Rest weht 5 
Der unendliche : Vortheil welcher von’ ‚einer ft 
Schiff ahrt entſpringen muß fr billig hoffen / d 
Deputation nicht weniger zutraͤglich finden — i 
Schiffahrt auf denen Fluͤſſen welche ſich in den 
gießen, wie auch auf den großen Fluͤſſen Deutſe 
mentlich der Donau fuͤr beyde Rotor re 
Dermöge diefer " Einrichtungen , wird die Je 
bieffeits nur das Fort von Kehl und, deſſen Gebiet ie 
ten. Man wird einfehen, daß nicht aus ven 
zu derarößern die Republik ſich dieſes vorbeha 
aber zu ihrer Sicherheit, Ruhe und um in * 
Gelegenheit zu einem Zriedensbruch zu vermei 
Ein nicht meniger dringender Bund che 
Schleifung der Feſtung Ehrenbreitſtein ‚deren € 
gewiſſermaſſen unvertraͤglich mit der von Coblenʒ ifl 
Von / dem Fort Caſtel und was davon al — 2 
nichts zu fagen, “ Diefer Poſten kann nicht — 
Theil der Feſtungswerker bon Nein —u. 
nicht Davon getrennt werden . “us “mu J 
Endlich verlangt die Republifz daß — : 
zwiſchen den beyden Breiſach wieder — = 
ihr vor. der alten Bruͤcke von Himningen eine 
Landes von so Morgen / mit dem um dahin zu foı 
nöthigen Wege abgetretten werde. Aue übrige für * 
dem rechten Ufer ſollen ihre Truppen regen | 
und Katıfifation des Traltate verlaſſen. Ser 


a 
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e⸗ bleiben nur noch diejenigen — mr dem 
' Kinfen Ufer anzuzeigen übrig, welche auf dem rechten ers 
ſetzt werden ſollen. Die Geſandten der: franzöfifchen Mer 
publif hatten nicht geglaubt, daß es noͤthig Tenn folltez 
ſich Über dieſen Punkt zu erflären, da die Denutation ſichs 

nie verheefen fonnte, daß alles mas: Fürften, Ständen 
des Reihe und dem unmittelbaren Adelftande angehoͤret 
auf das rechte Lifer übertragen werden foll; Durch eine noth ⸗ 
wendige Folge und vermage der allgemein angenpmmiiehdg 
Prinzipien werden die Schulden, Die «uf diefen Befigungen 
haften, auf jene die jum Erſatz gegeben — uͤbertra · 
gen werden. F | 

Wohl verftanden, daß das Rei atlen Forderungen, 
don weicher Art fie auch feyen , entfagty fogar der VDefug · 
niß, Titel amunehmen, welche auf ———— 
tiwa haften fonnten, — 

Gleiche Entſagung fon auch fürt das Sebiet und ju Yun» 
fen der mit der franzoͤſi Fü Republik allurten op 
fatt haben. n: 414% 

Es wird der Deputation nicht ER » daß die borge- 
fhlagenen Artifel Die einzigen find, tmelche eine fefte Ordnung 
der Dinge und einen dauerhaften Frieden bewirken Fonnen, 
wie die beyden Rationen ihn münfchen muͤſſen. ’ 

Man hat ohne Zweifel nicht nöthig ſich die brſonderen 
Forderungen von Seldfummen , beweglichen Bütern, "pder 
andern Leiftungen, wozu einige Staaten gegen Diefrangbfifche 
Republik gehalten feyn koͤnnten / ‚vorzubehalten‘ ‚ee ift'hier 
nur bon dem die Rede, was das deutſche Reid arieehen Kann, 

‚and frinesivegs won befondeis eingegangenen Berpfüchtungen, 
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die hlet Natur nach ſchon mit dem Meiche nichts zu ſchaffen 
Dal = 00 ng gain, WRDR ll. JE) TER Pe EEE 
Die bevomachtigten· Geſandten der framoſiſchen Repu⸗ 
blik koönnen feine aegruͤndete Cinwinfe · gegen dieſe ſowohl ge⸗ 
mãßigte, als zutraͤglicht Forderungen abſehzen.  Sieerwars 
ten eine ſchleunigo Antwort ; die Zeit der Zegerungen fi vers 
Noſſen. RE 4 J —* 
on Raſtadt am 140Floreal (3. Mai) im FJahr 6 der fran⸗ 
zoͤftfchen Republik, Tale ze: — —— 

Bez kn Unbergeichneb: Treihard;,-Bonniers. .; 


Minkelvfeb MDie Forderungen in dieſer Not 
find fo, daß der Bortheil der Lokalitaͤt ganz auf den franzöfe 
m Tee die Augen ae t. Frankreich behält die 
rhoren —8 Hüunnungen ind taſte⸗ auf dem rech⸗ 
ten MRhemufen/ und die Deutſchenſhab aften gar nichts auf 
Der N — muüllen fig, überdies Chrenbreite 
ftein fhleifen. Alle" Kbeininfein hieiben auch der Kepübtif, 
Die Graͤnzlinie alfo, die — Rbein macht ‚ft nach miltau⸗ 
Iſcher Betrachtu m franzöfifghen 7 und Deutiche 
— a OL EN imnier ——J—— ſane 
A: fürdie: atſche inimerbefeftidt." N: 
Erlach. — Brundfäge des Siegers! Die Reichs de⸗ 
putafion in Maftadt hat über Diefe Rote am sten diefeg 
ihre Berathſchlagungen angefängen. — Ya 3ten famen 
zwey Kouriers Raſtadi an / der eb won’ Wien der 
andere von Berlin; aber am Aten dieſes iſt ein Saurier 
nad) Berlin abgegangen, | ? 
Wınfelried. — Laß ung noch hier etwas don un⸗ 
rm oaterlande vernehmen, Seit 10. Tagen Aſchreibt 
‚man aus, Schwaben vom sten Aprıl ) find viele Weiber 
nd Kinder aus den kleinen ES hrveizer: Kantonen in Schtoa- 
en 


— fe Sand yet ein 
Se Ne sauna 06 Slrden D wer. 
ni nen Kanton ‚fech; offer 
Schrei CA ty MR Teannchiag lalen Di, grofee 


’ 


druut mai del Frauzoſen gegen ihre Landsleute und Frrande. 


mn m 


| . 
ESo vlel ſich aus dieſem Uneinigleits⸗Nrioge abnehniemtäht, 
war am 26ſten April bey Dietingen und, Bremgarten zwi⸗ TR 
ſchen den Franzoſen iind 2000 Schweigern ein Immermwäß- 
bendes Gefecht. Die Schweizer wurden endlich gezwungen, /' 
ſich zurückzugeben zinachdeme fie; 200: Mann an Todteny / 
ı und viele der ihrigen an Gefangenen verloren haben, Am 
ayften April druckten die Franzoſen ihte Poften bis zur 
Stadt Zug vor, wo die Verſammlang ‚der kleinen Kan 
tone defiberirte , und find ın diefer Stadt: eingezogen: Ste 
bäben in dem dortigen Arfenal 36. Kanonen, und 6000 Knie 
ten erbeutet. Am zoſten April; kam der linfe Flugel der 
Franzofen bis an dem Zuͤrcher See; marfchirte an: beiden 
Ufern deffelben ; aber es famen viele Echweizer- Bauern: zu⸗ 
ſammen, und überfielen die Franzofen.: Man fochte nut 
ſchrecklicher Erbitterung den ganzen Tay durch. Die Franjo» 
ſen haben die Schtoeiger bis Kappelaron! zurüctgedrudtsaber 
die Schweiger verjtärften ſich, und.tsieben Die Franzofen wie⸗ 
der zuriick. Inzwiſchen erhielten die Franzoſen Verſtaͤrlung ; 
die Zurcher ſtroͤmten herbey, und die Schweizer der feinen 
Kantone mußten weichen. Es blieben von beiden Seiten viele 
WMenſchen ; am iſten Mai bemaͤchtigten ſich die Franzoſen des 
wichtigen Poſten Rappels wyl. FERN 
Auf der andern Seite find die Schweiger bis Luzern vor» 
gerückt, und ſich dieſer Stadt bemaͤchtiget. Sie haben auda 
. mach der Basler Zeitung am 2ten Mai 107000 fl. Kontribus 
tion gefordert. Ihre jetzige Stellung ift noch furchtbar; ihr 
Iinfer Flügel lehnt ſich auf Luzern. und auf den dortigen See 
an; ihr rechter Flügel dehnt ſich in Die unzugängfiche Geblirge 
vonSiftkal aus, und das Zentrum der Armee iſt bei Einfiedel. 
Aber die franzofiiche Armeeerhält täglich neue Verſtaͤr⸗ 
fungen ; eingrofer Theil der Mainzer Armee ruft dahın vor, 
und wird wieder Dur Truppen, die aus Belgien fommen, 
erfegt. Sowohl religloͤſer als pohtifcher Enthufiasmus der 
Heinen Kantoxe macht diefen Krieg blutig und ſchrecklich. Go 
mie Die Franzofen in Die einen Kantone vorrucken, eben 
auch fo wird gleich von den übergebliebenen Inwohnern die 
neue Konftitution — freywillig — angenommen. 
. ae Biographie. .- > 
Urnold von Winkelried ftammte aus den Flecken 
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Stanz in Unterwalden, wo nod fein Wohnhaus ficht: Et 
mar von adelicher Geburt, führte den Titel Ritter; allein 
feine Tugenden und Beijtesuröße, nicht feine Reichthümer, 
waren und erhoben feinen Adel, In der Schlacht beySemvad 
gegen den Erzherzog Leopold war der Öfterreichifche Adel ab · 
geſtiegen und dildete einen dichten geharniſchten nr mil 
dorgehaltenen fanzen, Vergebfich hieben Die Schweiger » Rit, 
ter nach Anton Ampotts Kath die Fanzen entzwey, die hinter 
ften Glieder ſchoben immer frıfche vor. Der Schultheiß von 
kuzern und vier fandammanne nebjt 60 der Fühnften fanten 
durcobohrt; da rıef Winfelried: Ihr Streitgenoffen euch 
enpfehle ich mein Werb und Kinder! Folgt mir nad! 
Nun warf er feine Waffen weg, umfaßte umd richtete auf 
fi fo viele Spieße der Feinde, als er umfaffen fonntey 
drückte foldye mit der ganzen Laſt feines Körpers nieder, und 
in dieſe gemachte Fücfe drangen feine Streitgenoffen über den 
Sterbenden weg, ſchlugen alles nieder und ſogleich erklärte 
ſich der Sieg vor die Freyheit. Es flofi das Blut von zwey 
Deutfchen Fuͤrſten und 1300 wadern Rittern. Kaum waren 
fo viele brane Schweizer in der Schlacht und von ihnen blieben 
201 , deren Ramenverzeichnif man lıber dem &ingange dee. 
Kapetle liest. Im Yabr 1786 feyerte man den 9. Jultus, 
als den Gedaͤchtnißtag diefer vor 400 Jahren vollbrachten 
herrlichen Handlung mit Anstand und Würde, 


Baron Er lach that alles mas er unter den uͤblen 
Umftänden thun fonnte, Er biteban der Spitze der Truppen, 
bis auf den legten Augenblict, da die Stadt Bern Fapituliren 
mußte. Sein Corps war durch den Abzug der Wer uͤndeten 
ſehr geſchwaͤcht worden, vornehmlich da das Kontingent bon 
fırern, ſich ſchon am 3ten Maͤrz, ohne einen Feind gefchen 
zu haben, retirirte, und die andern Kontingente dem Bey 
fpiele folgten. Der unglüctliche General märe beynahe, vor 
den Thoren von Bern den Frangofen in die Hände gefallen. 
Ton alten verlaffen, nahm er / mit einem einigen Bedtenten, 
und einem Officier, Namens von Sraffenried, den Weg nach 
Thun. Als er zu Minfingen angefommen war, einem Dorfe 
auf dem halben Wege von Bern nach Thun, wurde er ven 
tinemHaufenBauern arretirt, und bald darauf auf Die fprec« 
uchſte Weiſe von ihnen maflacrırt. 


Benlage jum Nro. 37. 


Des Reihe der Todten. 
Mittwoch den gten Mai 1798. 





An- den Krieg. 
Mars! was an dir poltifch iſt, 
Sprich, wird ung das auch frommen ? 
Es wird ja wohl der Antichrift 
Mit dir nicht etwa kommen? 





U 


Politik; Friede ( will wieder weglaufen ) Litteratur. 


Haas ( 2ten Mai ) Geftern find hier die Stimmen , die 
in der batavifchen Republif zur Annahme der neuen Kon⸗ 
fitution gegeben morden find, von den ausführenden 
Machthabern der Nationalverfammlung fommunizirt wor⸗ 
den. Die Mehrheit der Stimmen ift alfo fir die Kanftis 
tution ausgefallen. Die Nationalagenten haben erftens 
unterfürcht , welche Perfonen in der Republif zu Stimmen 


fähig find, und es fand fid), daß nur 165,510 Perfonen 


zur Stimmupg zugelaffen werden koͤnnen. 153,913 haben 
fih für Die Annahme der neuen Konftitution erfiä.t, und 
— haben ſie verworfen. Alſo war die Mehrheit von 

42,316 Stimmen. Diefe Unnahme wurde unter dem 
ce der Kanonen, und unter der Freude: der Mufif 
proflamirt. Am Ende war große Tafel, Ball und andere 
bei dergleichen Ereigniffen — Herz⸗ und Bauch⸗ 
ſtaͤrkungen. 
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Auszug eines Partitular-Schreibens von Paris (sten 
Mat.) Wir find nun wieder für diefes Jahr. beim Ziele; 
die Wahlen find vollendet / aber fie zeigen uns feine 
bige Yusficht dar. Diejenigen ‚, die feit acht Jahren d 
Revolution beobachtet haben, werden finden; daß U 
Wahlen meiftens auf ſolche Perſonen gefallen ſind, dieſt 
durch ihre Aufbrauſung, und durch das ausgebreilil 
Schreien: Spftem berühmt gemacht haben. — Wastit 
feit langer Zeit fuͤrchtete, iſt geſchehen. In unferen In 
enigfeiten wird allegeit eine Faktion unterdrüdt, da W 
andere fies. Der befantte Tag vom sten Fruftiii 
bat die Royaliften unterdrückt, die Schrecehmännie 
ben gefiegt, und nun haben fie ihren Sieg in die Wh 
hingebracht. Das Direktorium. bat feit 3 Monaten 


Beſtrebungen dahingezielt, um die Terreriften -von de 


tern und Bedienumgen zu entferrien, fveil es fie fürdidk 
Aber wegen der Ausführung des ıgten Fruktidors mußte 
die Regierung diefe Menfchen zu Freunden, ind fo ii 
ſagsn zu Aniirten nehmen, Es ift befannt , daß die Si 
roriſten alle Mittel — felbft die abfcheulichften .. 
zur Ausführung ihres Spftenis anwenden. Sie hu 

noch alte Freunde — in beiden Raͤthen, bei den Armed) 
und unter den Beamten der Republik; fle haben überhil 
die fuͤrchterlichſte Stüge — in der Furcht ſelbſt, die N 
anderen einjagen, — Nun! in 30 Wahlverſammlung 
entftund eine Sciffion oder Spaltung ;' naͤmlich die M 
derirten oder. Gemäfigten fuchten alte — auch gef 
Wege, um fich von den Terroriften abzufondern, und i 
die Wahlen auf den moderirten Anhang zu bringen. 
Spaltungen geben dem Direftorio Gelegenheit fih N 
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ner nach feinem Sinne auszulefen. Es find ſchon viele 
Sciſſtonen als geſetzmaͤſig erklaͤrt worden, Uber dieg wird 
die Zerroriften aufbringen, und fp muß ganz natürlich eın 
innerlicher Kampf erfolgen ; der. vicles fürchten läßt. — 
Daß das Direftorium das Schrecken Syſtem verabſcheue, 
und fuͤrchte, beweiſt folgende aus einem oͤffentlichen Blatte 
gelehnte Aneldote: — Ein Zalobiner- General, ber in der 
Vendee vorbero fommandirte, und nihmer angeſtellt war, 
begehrte mieder als General angewendet zu erden; er 
gieng ins Direftoriums, machte Vorſtellungen. Man gab 
ihm zur Antwort; Sie und ihres Gleichens, Bürger, 
Fonnen ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß wir fie in Vergeſſenheit 
faulen laſſen. Der berühmte Albite, Mitglied des Konz 
vents, erhielt die naͤmliche Untwort. Man Tann alſo 
daraug fchließen, was die Terroriften zu erwarten haben. 





Raſtadt (6ten Mai.) Graf von Lehrbady hat ver» 
gangene Nacht eirien Rourter von Wien erhalten, mit der 
officiellen Nachricht, daß Baron von Thugut das Depars 
tement der auswäıtigen Gefchäfte verlaffen hat. Graf von 
Eobenzel ift zum Minifter der auswärtigen Gefchäfte an 
feine Stelle ernannt worden. Herr von Thugut iſt zum 
Ronfereng » Minifter und zum General» Kommiffarius in 
Dalmatien, Iſtrien und anderen in Italien acqwirirten 
Provinzen ernannt worden. Die Hoffnung alfo, den 
Graf Eobenzel in Raftadt wieder zu fehen, hoͤrt von fich 
feloh auf. — Man weiß bier ndch nicht, wenn und ob 
Buonaparte bald fommen werde, 
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Aus der Schweiz (6ten Mai.) Am zoften upril har 


ben die Iruppen der Kantone Glaris, Zug, Schwiʒ und 
Unterwald Luzern beſetzt. Am zgjten April haben ſie ſich 
über Kuſſnach bei der Stadt Luzern gezeigt z die Luzerner 
machten gleich Anſtalten zur Bertheidigung; aber anı 29. 
wurden fie aufgefordert, ficy zu ergeben, und fidy als 
treue Schweizer mit ihnen gegen die Franzofen zu vercinis 


gen. Nireine Stunde Bedenfzeit murde den Luzerner 


zugelaſſen Sie mußten alſo der Uebermacht nachgeben, 
und ergaben ſich mit Kapıtulatıon. Die Truppen der 
Heinen Kantone famen ın die Stadt; marfen Die Frey 
beitsbaume nıeder z zerriſſen die Fahnen der neuen Koͤnſti⸗ 
tution, und bedrchten den Magiſtrat mit Tode, wenn er 
mit den Franzoſen baltın wottie, Aber am zoften gegen 
Abend fam die Rachricht , Daß die franzoͤſiſchen Truppen 


herbeirucken. Die Schweizer, 4000 an der Zahl, vet» 9 
ließen die Stadt Luzern, und zogen ſich unter furchterlich⸗ | 
ften Drohungen m Die Gebürge bin; bald Darauf gegen 


II Uhr Abends famen zco franzöfifche Hufaren , und 600 
Dann Infanterie in die Stadt, und beſetzten ale Poften. 


Auch haben die Franzofen ihre Truppen von Zug bie 


Schwiz und Glaris vorgedrudt. Cine Kolonne Die Uber 
Rapperswyl an den Zürcher See zog, ift ſchon bei Ein⸗ 
fiedel angefommen. Auf folhe Art werden die Heinen 
Kantone bald die Waffen ſtrecken muͤſſen. Am zten bat 
der franzoͤſiſche Kommandant in Bern publiziren laffens 
daß die feinen Kantone faft überat fi) eraeben haben. — 
Man kann ſich gar nicht vorfielen , in welcher Zerrüttung 


ſowohl der Opinionen wie auch des ruhigen Genuſſes die 
Schwetz jest iſt. Diefes fonft fo glückliche Volk, welches 
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den politifchen Zwiſtigkeiten der Reiche von ihren Gebuͤrgen 
ruhig zuzuſehen pflegte, ıft num nicht allein feiner Seldſt⸗ 
beitändigkeit entzogen , fondern muß nod) die Schlange der 
Zwietracht ın feinem eigenen Bufen naͤhren. 

Es ıft ein Ereigniß in Bern vorgegangen , welches 
einen aufferordentlichen Eindruc auf die Schweizer macht. 
Burger Bay, Präfident der Verwaltungskammer in Beru 
ward von dem franzöfifchen Kommiflar Rouhiere in der 
Amtsverfammlung arretirt, und in fein Haus geführt, 
wo er von 25 Grenadiers berbacht wird. Der Kommiffar 
Rouhier hat von ihm eine getwiffe Summe auf Rechnung 
der aufgefegten Kontributionen gefordert; Burger Bay 
bat ſich aber geweigert, Diefelbe zu zahlen, weil das ge 
ſetzgebende Korps der Helvetier ihm befohlen hat, atle 

. Gelder in_den Schag nad) Yrau zu ſchicken ; er koͤnne diefe 
Befehle nicht übertreten.. Das helvetifche Direltorium, 
von diefem gewaltſamen Verfahren unterrichtet, hat am 
ıften Mai drey Briefe an General Schauenburg, an Burs 
ger Lecarlier, und an Burger Koubiere erlaſſen. Er beklagt 
ſich darinne mit vieler Würde und Stärke über die Verlegung 
der Rechte, welche in der Perfon des Präfidenten Bay 
auffer Acht gefeßt worden find, da die franzöfifche Nation 
ſelbſt die Unabhängigkeit und die Souberainität der Schweij 
anerfannt hat. — Man weis noch nicht, welche Folgen 
diefe Vorſtellungen haben werden, 





Paris (gten Mai.) Die in verfchiedenen Zeitungen 
verbreitete Nachricht, daß Jeanbon Saint Andre in Algier 
als franzöfifcger Konful enthauptet worden ift, kann mit 
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Mecht miderfprochen merden, indeme Jeanbon Saint 
Andre nicht in Algier, fondern in Scuyrna ale franzofl- 
ſcher Konſul feinen gefunden Kopf trägt. Ueberdief muß 
man auch bemerfen, daß der Dey von Ylgier einen Ge 
- fandten in Parıg hat, und daß er mit der Republik im 
beften Einverſtaͤndniß, und in einer wichtigen Unterhand⸗ 
lung — in Ruͤckſicht auf England fieht, 

Die Ziehung des Looſes, twelcyer unter den Direftor 
ren aus dem Direftorgo ausgehen fol, wird am rolen 
Mai vor ſich gehen. Es werden jetzt darüber große Wet 
ten angejteut, Die Zeitung, Kabinete»-Schlüffel genannt; 
fagt bey diefer Gelegenheit ; Es giebt Leute, die viel Geſd 
iu verlieren haben, meıl fie viel geftoblen haben, . 

Nah der Berechnung eines franzofifhen Blattes ſol. 
fen ſſch die Schulden Englands auf drey tauſend fieben 
hundert Mitionen franzöfifcher Livres belaufen. Aus dies 
ſem ſchließt eben dieſes Blatt, daß in England eine Res 
volutiot aufbraufen muͤſſe, wenn auch die Franzoſen keine 
fandung machten, 

Bor dem Ereigniß in Wien vom 13ten April — 
die offictellen Blätter — noch feine Erwähnung, Dernas 
dotte wird in Paris erwartet. 

Das Verfprechen des Redakteurs, daf Bupnaparte 
nach Raftadt fonımen werde, war officiel, und ift noch 
nucht erfuͤllt worden. 


Das Direktorium hat verordnet daß die Armee in kom⸗ 
pleten Stand geſetzt werden ſolle, und die Beurlaubten ſich 
ſogleich bei ihren Corps einfinden ſollen. 
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Uugsburg ( 3ten Mai.) Wir habeii auch bei uns die 
Nachricht erhalten / daß die Kaiſerl. Armee am Led) verſtaͤrkt 
und ander Donau ſich aus Bohhmen und Maͤhren verſamm⸗ 
len werde. Aber heute find ändere ganz entgegengeſetzte Nach— 
tichten bier eingeteoffen, daß namlich die Truppen, die 
fon auf dem Marſche zu diefer Beftikimung waren, Ge⸗ 
genordres erhielten: 


Venedig (ifteri dieſes.) Die Eisälpiner haben ihre 
Garnifonen in Mantua, und in Peschierd mie aud in 
Brescia verftärft: Inzwiſchen Marfchiteh, noch immter 
franzöfifche Truppen uͤber Rom nad) Civitavechid , und in 
Benua find die firengfie Befehle gegeben worden / daß die 
Einſchiffung der Truppen gegen Anfang des Monats Mat 
defchehen ſotle, und daß man alie nöthige Zubereitungen 
bis dahin endigen inlıffe. Nach Briefen von Toulon wim⸗ 
melt die dortige Gegend don Truppen, die ebenfalls ein⸗ 
geſchifft werden. Die große Expedition alſo, über welche 
man ſo viele Muthmaſſungen aͤuſſerte, iſt nicht: aufgeho— 
beny ſondern wird mit der größten Thätigfeit betrichen, 

Fin italiertifches Blatt fagt, daß die Abdankung dee 
$riedensfiitften in Spanien bon dem Hofe von Neapel her» 
ſomme. Die Königin fol naͤmlich dem König von Spanien 
authentifche Belege dargelegt haben, daß die franzöfifche Res 
publif in Den Friedensfürften Mistrauen feze; er ſchuͤtze Die 

Franzöfifhen Emigranten offenbar; halte unter der Dece 
mit England; bindere heimlich, daß die fpanifche Flotte 
nicht auslaufe ꝛc. ie. — noch mehr: daß naͤmlich Engs 
land auf Neapel den größten Einfluß, und Neapel wieder dert 
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größten Einfluß auf Spanien einhauche. Das befte war 
alfo, Frankreich in dieſer Ruͤckſicht zu befriedigen ; den Fries 
densfürften von politifchen Geſchaͤften zu entfernen, und den 
— den Franzofen fb lieben Mann Azzara an feine Stelle zu’ 
ſetzen. Dietum, factum. 





Von der Elbe (Iten Mai.) Man ſieht weder in Sachſen, 
weder im Preußiſchen Vorkehrungen, die auf einen etwaigen 
Krieg die Deutung muthmaſſen lieſſen. — Man weiß auch 
nichts von Koalitionen oder anderen dergleichen Verbindun⸗ 
gen zu einen gewiſſen Zwecke. Wahr ift e8, daß öfters Kous . 
tiers von Berlin nach Wien und von Wien nach Berlin in uns 
fer en Gegenden paffıren; aber von einem nahen Bruche gegen 
gewiſſe fich zu weit ausdehnende Politif weis niemand etwas 
zuverläßiges zu behaupten, Sn 

Was ooch alles erzählt wird ! bald ſollen die Ruſſen gan; 
Polen mıt ibren Truppen decken, da die Truppen anderer 
Mächte ausziehen müßten ; bald ſoll man fich zu einem ſchreck · 
lichen Kriege ruͤſten, um das Gleichgewicht von Europa wie» 
der zuerobern. Aber dies find nur Sagen , Erzählungen, 
und politifhe Kannengießereven. Der König. franzoͤſiſche 
Einfluß for in Petersbꝛarg viel arbeiten. Und hernach was ift 
eu? — daß alie diefe Sagen und Politigereyen bis auf wei: 
tere Ordres liegen bleiben koͤnnen. 





Dien (2tem Mai.) Die hiefige Hofzeitung enthält ſchon 
die Veränderung des Minifteriums. Noch ferner giebt fie die 
Rachricht, daß die Dberften Goͤrger, Mandel und Gottes, 
heim zu General⸗Majors frnannt worben find, 
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— Unkuͤnduigung. 

Eine Partie Eitronen erſt von Meſſina angekommen, 
werden zum billigſten Preis verkauft bey Bernhard Pfeil in 
Frankfurt in der Weisadlergaſſe Nro. 27. 
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weiße der Todtem 
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Seheimer, an 


| swifhen 
den Lebendigen und den godten:; 
Un Daniel Bernouli un ins —— 


* Dbermelt, > > 
Freytag den ırten Mai 1798. 
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— babe por ten das af So kuͤchwort "bes 
‚Wundertii'-- Grandi Santi fanno piecoll miradölint Pie 
coli -Santi- fanno grandi : miracoli. "Große Heifige machen 
Heinwinzige, und Heine Heilige machen großmachtige ni 
roͤtel/ dieſes Sprüchtwort trift wirklich in der Schweiz ein 
Die großen Kankone in der" Schweiß haben Meine, ſehr 
Heine Mirakelchen gegen den franzoͤſiſchen Einfall gemacht z 
aber die kleinen Kantone — erſcheinen mit großmaͤchtigen 
Vertheidiguage· Niraleln * dem politiſchen ——— 
ber Welt 

Du erwarteſt von Male. große Erzählüngen der * 
keln der Beinen Kantone; nicht abe?) Rus wu; He 
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ori Am ıften Mai waren fhrekliche, Gefechte; den 
beiden Seiten blieben viele Menſchen. Das: | 
Maͤrſch ergab ſich, und wurde geplündert,“ Zu Bacb und 
Wolleran blieb niemand uͤbrig als die Tobdten, Am 2ten 
Maı rugten Die Franzoſen big nach Usnach und. | 
vor, und marichirten nach Einſſedel. Am ten. ai 
wieder blutige Gefechte; die Schwetzer fochten wie Lönwenz 
jeder Schritt Yandes, den fie verlaflen mußten, war mit 
Blute benetzt. Uber die Franzoſen kamen bie nach ‚Eine 
fiedel , und, bemaͤchtigten ſich aller ‚dortigen, fofibaren &fe 
felten, welche Die Frommheit der Zeit da Durch, vitle Jahre 
hunderte nach und nach aufgehauft hat. Am 
der General Schauenburg nach Zuͤrch zurick. IEs nl 
viele Deputute der Eleinen Kantone angefommen ı " 
dem Generale zu unterhandien. — Die —D— 
Kantons Zuͤrch haben von den franzoͤſiſchen S 
Effekten, die ſie von der Plunderung mugebracht / aufge 
kauft, und fie den Eigenthuͤmern wieder zurückgegeben. — 
Wer fi eht hier nicht den wahren Karaften der alten Schwei⸗ 
ger-Redluhfet ? — Dies find Berichte von Bürd die 
gten Diai. BER 
Aber die Basler Zeitung ‚bringt einen odetade 
Artikel von 














Zuͤrch (sten Mai. J 

Hier iſt er in puris naturalibus; man ‚muß nur be 
merfen, Daß Diefe Zeitſchrift ſeit fanger Zeit den, Heinen 
Kantonen gram war, weil fie die neue Konftitution nicht 
ſogleich und fo freudig, mie in Baſel annehmen wollten, 
Diefer Artikel lautet fo: { 


Se even geht die zuverläßige Nachricht hier ein, Do 
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die Prömzofen mit den“ vereinten Heinen Kantonen geftern 
haben kapituliren und ıhmen alles bervidigen müffen, : mas 
ſie verlan gten naͤmlich fie bei ihrer alten bisherigen gfüichke 
: Achern Verfaſſung zu laffen , feine Kontfisutionen zu erbes 
bein, und die franzbſiſchen Truppen ſogleich aus ihrem 
dand zuientfernen, Letztere Nacht und dieſen Morgen find 
Verdpifchon beträchtlich viele aihıer angelangt, — Dan 
ſagt allgemein und" fehr'begrümdet, hätten Die Frangofen 
in diefen Bergen noch Tanger Widerftand gehalten, fü 
waͤten fie von den Schweizern gänzlich"aufgerieben wor: 
Vin. Hier hatten‘ fie eine ziemlich ftarfe' Garniſon, aber 
viels Soldaten weigerten ſich, fih in den Bergen zu 
ſchlagen, auch viele, Pie ſchon droben waren, follen der 
fertirt und uͤber Schaffpaufen ins Kaiferliche gegangen ſeyn. 
Alles, waß man aus den ſich fo wider ſprechenden 
Nachrichten herausdiſtittjren kann, iſt, daß die Feindfer 
ligleiten in: der Gchrveig aufgehoͤrt haben, und daß ein 
Baffenftittand den: Unterhandlungen Play machen wird, 
Die letzte Nachricht der Basler Zeitung iſt dem politiſchen 
Bange “den'die Franzoſen bishero gegangen find, nicht 
angemeſſen und man fan, ohne ſich zu irren, den Glau⸗ 
— dieſer Zeitung auf eine Zeit abrudern. 
— kommen ſonderbare Neuigkeiten von 
Paris (6ten Mary’ 
& erzählen es Die franzöfifchen "Zeitungen: — Am 
sten Floreal (2äften April) kamen viele bewaffnete Sol. 
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daten Nachts in den Tempel (Staatekerker) mit einem —— | 
Arrete, vom Direfterio ,; und von dent Serminifter uns * A Kat: 
terfchrieben,, daß fie naͤmlich den engliſchen Komniodor FM | 
Sidney Smith nad Melun führen: folen Der Kerker⸗ A Lich 
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meiſter hat dieſen Gefangenen: ohne Misere sure 
fert, und die Truppen fuͤhrten ihn fort. Es 
ober, daß dieſes Arrete falfch iftz aber weg iſt ogel. 
Die Polizey hat gleich uͤberall Nachſuchungen gemacht, 
und auf alle Wege bewaffnete Reuter wachgefchickt 5; aber 
bishero iſt nichts gefunden worden, Man lan ſich Teidyt 
vorſtellen, welchen Cmfluß Die englifchen Gumeen noch it 
Frankreich haben, Da fie fegar ın der. Mitie von Paris 
— in dem Tempel ihre Wirfung fortfegen. - BE : 2 
- Das offziele Blatt, der Schluͤſſel der — 
nannt, giebt über das Ereigniß von Wien folgende 
lehrung: — „Man kaun zuverläſſig aber den 
„Wien ganz beruhigt feyn; er wird Feine Folge 
niichen, Wir fonnen nun. mit Gewißheit verfichern 
nBusnaparte nicht nad) Raſtadt fommt;z- der — 
„Buonaparte iſt geſtern Abends mit ſeiner Gemahlin nach 
„Toulon abgereiſt. Er wird alles bereit finden, um die 
„Entwuͤrfe der franzoͤſiſchen Regierung gegen die Thran⸗ 
„nen der Meere in Ausführung zu bringen. 

Eins unſerer Schiffe — der Herkules von 74 Kano⸗ 
nen iſt aus Orient abgefrgelt, um in den Hafen zu Breſt 
einzulaufen. Dieſes Schiff wurde von einer engliſchen 
Seedibiſion ‚angefallen; es machte den thätigſten Wider⸗ 
ftand; beide Schiffkapitains wurden getodtet, aber «6 
mußte ſich endlich an unfere Feinde ergeben. ‘ 

Aue zur Landarmee gehorige Perſonen, oOffiziers 
und Soldaten, die ſich in Paris aufhalten, haben vom 
General Moulin die firengiten Befehle erhalten , ſich 

Verzug zu ıhren refpeftiven Korpg zu verfügen. 
Nach der Berechnung der, Parıfer Journale beſteht 
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die vereinigte frambſiſche und fpanifche Seemacht / — 
len in voller: Ausruͤſtung, — in 125 Linienſchiffen/ ohn 
die große Menge der Fregatten und anderer tieineken 
‘ &hiffe, womit alle Seeufern in Frankreich wimmeln. 
Nur allein in Toulon und Tarif ſint 71 intime! ffe 
\ um Yuslaufen bereit: Es wird fich zeiden / obder! engiũñ⸗ 
ſche Admiral Samt Vincent, der nur 23 kirienſchiffẽ bei 
Eadix hat, im: Stande ſehe, die Vereinigung der fran⸗ 
jbͤſiſchen Und ſpaniſchen Seemacht ju bildern.’ Nach dies 
fer Bereinigung wird erſt die Breſter Flotte auslaufeny 
und dabep wird auch ein holändifches Geſchwader zum 
Voeſchein kommen: 3 Diefe Deveimigurigs - Operation ıft 
jest der Hauptzweck der, franzoͤſiſchen Beſtrebungen. Gllickt 
fer: “fo "wird die“ — var und * WEM —J 
sen ſeyn. 
Man iſt in Paris über die Zertfpeitt des Yarfamanı 
Odlu fehr neugierig z: viele Polen, die hier find) haben 
noch eine gute Kontmunifation mt; fie behaupten, daß 
feine Lage noch nicht ſo⸗ Fritifch ſeye, wie einige —— 
= der That, die legten: Nachrichten von \ 
Augsburg (sten Mail’) 
! fern, daß Paflaman Oglu eine"gebfe Verſtaͤrkung 
aus Polen erhalten kat. Die unzufriedenen Polen; viel, 
leicht vom einer Macht unterſtuͤtzt, bieten alles auf, uͤm 
den. Paflarvan zu erhalten. Sie ziehen heimlich piele Beute 
aus ihrem Waterlande heraus, und faft alle Emtgrirten 
: diefer Nation laufen zu ihm — über die’ Meldau und 
: Wattachen. Wahr ift es, die türkifche Armee hat auften 
finten Donauufer noch feine Progreffen gemacht ; dadurch 
hat Paſſawan eine freye Kemmunifation mit der Male 
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lachen , und zieht Verftärfungen an Menſchen tindsan 1272 
bensmitteln an fi. Die Türken haben Widdin nur von 
dem techten Donauufer eingefchlöffehr. welches thnen nichts 
nutzen kann, wenn dieſe Feſtung Das linke · Donc iuifer 
fren hat. Daß die Türken ſelbſt der Kuͤhnheit dieſes Re 
bellen nicht trauen, beweift ihre, Thätigfeit, ‚die fie ans, 
iwenden, um Belgrad ku verproviantiren fie haben foganı 
den Kaiferl. Hof erfurht, ihnen: Ketraid und andere Le— 
bensmittel aus Ungarn zukommen zu lae Dies zeigt 
Furcht für die Folge: BD) En 
| yore anne te | 
Bernoulli (Daniel), ein berühmter Philſoph 
und Diathematifer , war den gten Februar 1700 zu‘ fe ; 
gebehren, und jtarb im Monat März res,‘ Er frandı 
Baſel in großen Anfehenz und fich vor dem —— 
nouili-zu buͤcken , wenn ſie ihm auf der Gaſſe "begeghete 
war eine der erſten Lehren, die jeder Vater: allen fat Am 
dern gab. Er erzählte zwey Heine Begebenheiten y: die wie 
er ſagte, ihm mehr Vergnüͤgen gemacht, als alle Ehren 
jeigungen, die er erhalten hätte. Er reiſete mit einem F 
den, der ihn, da er ein Vergnügen an feinen Unterredun 
fand, ihn um feinen Namen fragte. sh bin Dan 


yroutfi, 4 antwortete er mit greßer Beſcheidenheit Jumb 
ich,“ ſagte der Ftemde, welcher glaubte, daß er am zum 
Beſten haben wollte, rich bin Iſaae Newton. Ein ande 
mal, als er den inter Mathematik berühmten Köni 
tage bei fich zu Gaſte hatte, der fich mit vieler Eigenfiebe y 
Selbfigefäligkeit ruhmte, daß er ein ſchweres Probiem 
vieler Mühe aufgelöft habe. Bernoudi fuhr —J— —*— wei 
neurs bei Tifche zu machen, undda fie Caffe zu trınfen giene 
gen, fo überreichte er ihm die Auflöfung Des —— 
viel ſchoͤner war als ſeine eigene. | 















Sedlose zum Nro. 38. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag / den 12ten Mai 1798. 
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On ne meurt jamais 3 propos — mais en Suisse? 
ı Reflexion melancolique, 
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Politik; Friede (noch ein wenig Krieg bei Ehrenbreits 
ſtein) Litteratut. 


I: die neutralen Mächte (aus offiziellen franzoͤſiſchen 
Sournalen. ) Der fhredlihe Genius des Kabincts von 
St. James geräth in Bewegung. Wüthend darüber, fich 
don uns mit den nämlihen Warfen beftritten gu ſehen, 
die er gu unſerer Vernichtung ſchmiedete, bat es überall 
feine Emiſſare verbreitet, um die Megierungen, die ihre 
Weisheit bisher vor der Plage des Kriegs ſchuͤtzte, irre zu 
leiten , wenn nicht ju berderben , und ſchon ruͤhmt es fidy, 
in alten Rordifchen Staaten eine neue Koalıtion gegen dc $ 
Gefe zu bewaffnen, das Die englifhen Waaren für Kons 
trebande erflärt. - 

hofft es denn in Vergeſſenbeit zu bringen, daß es 
ſelbſt dieſe Maasregel veranlaßt hat? daß es allein bon 
derfelben getroffen mwird, und daß dies Geſetz, ſtatt dem 
Intereſſe der neutralen Mächte, nadtheilig zu werden, 
ihnen im @egentheil unfhäzbare Vortheilggdarbietet ? 

Das englifche Cabimet,. fagen wir, hat diefe Maas» 
regel veranlaßt. In der That hates, feinem moͤrderiſchen 








Projckte getreu, Frankreich auszubungern, Die Contte⸗ 
dande⸗Artikel fo ausgedehnt, daß fein nuͤtlicher Artilel 
mehr in unfere Hafen fommen konnte. Es befchränfte 
ſich nicht darauf, dieſe Verbote öffentlich zu vervielfältigin; - 
es gab den Caper befondere Inſtruktionen, die abes, 
was aus unſern Colanien kam, für gute Prifen erfläcten. 
Folglich war das Geſetz in Betreff der englifhen Waaren 
von unferer Seite nur eine Mepreffalie; mir las 
das Wiedervergeftungs- Recht, 

Auch trift das Geſetz nur England ann 
verbietet nur Die Produfte feines Bodens und feiner Fa⸗ 
brifen ; und cbenfaus dieſem Derbote entjteht augenfcheine 
lich ein unendlich fhäzbarer Vortheil für die Produlle 
des Bodens und der Fahrifen anderer Mächte. Da fie 
aufgefordert werden, ung dag zu verfchaffen, was Enge 
land uns nicht mehr Tiefen kann, und dieſe, demnach da ⸗ 
durch, daß fie ſich aller den engliſchen Handel verfperrten ) 
Moge bemaͤchtigten, für ſich neue Quellen von Reichthum 
und Wohlſtand öffnen fehen. Könnten fie wohl ihr wahr - 
res Intereſſe fo fehr verkennen, daß fie ſich mit dem m 
tereffe Der brittifhen Megierung vereinigten? Sollten fit 
bergeffen, daß wir dadurch, daß wir diefen Tyrannen dee 
Deere, dieſen altgemernen Monopofiften befampfen, mit 
nicht bios unfere eigene Sache, fondern die Sache aller 
handelnden Nationen vertheidigen ? Möchten fie fich doch 
an den Ausſpruch eines berühmten Schriftſtellers über 
die ausfchließliche Hesrkheft auf dem Meere erinnern: 

„Sie iſt eine even Monarchie, die Surepa Eng 
„land nehmen muß, um jedem See Staake Die Freyheit 
rund Die Macht wieder zu geben; Die er duf dem Se 
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mente, das ihn umringt , zu baden das Recht hat, Es 
giebt ein Syſtem von aligemeinem Wohl, auf natürliche 
„Bitligkeit gegruͤndet. Hier ift Die Gerechtigkeit der Aus—⸗ 
ndeu des allgemeinen Intereſſe.“ 

Diefe Grundſaͤtze find die unfrigen; möchten fie auch 
die Grundſaͤtze aller handelnden Staaten feyn , und moͤch⸗ 
ten wir, Durch die nämlichen Befinnungen, wie durd) das 
nämliche Intereſfe vereinigt, England endlich zu einem 
Frieden zu zwingen, durch den die Gleichhett auf den 
Meeren auf immer wieder hergeſtellt wurde. Die fran⸗ 
zoͤſiſche Republik verlangt nichts mehr, als dieſe Grundla⸗ 
gen feſtzuſtellen, und einen Codex einzuführen, der ſelbſt 
den Ramıen Gontrebande abſchaft, da auf einem neütras 
In Schiffe. wohin es auch gehe, altes geheiligt feyn ſollte. 

Wenn aber die Mächte, ftatt diefen friedlichen und 
philartroytfchen Ubfichten benzuftimmen, fich, unter dem 
Schutze einer treufofen Neutralität mit England vereinigen 5 
wenn fie indem Geſetze, Das die Produfte des Bodens 
und der Fabrifen Englands trift, einen perfönlichen Uns 
geiff finden: fo geben fie felbl den Beweis, daß fie ihre 
Sache mit der Sache Englands vereinigt haben , und ihr 
Glaubensdelenntniß iſt abgelegt, 





London (26ſten April.) Die Regierung muß durch 
authentiſche Berichte erfahren haben, daß die-fandung 
durch die Franzofen bald unternommen. werde ; dann es 
find ſchleunig 1) an die Garde-Regimenter Befehle ergans 
gen; ſich marſchfertig zu halten. 2) Ale Seeftädte erhal 
ten Garnifonen. und werden bewaffnet. 3) Aue fangen 
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. Schiffe, die der Kaufmannſchaft gehören, werden zu Kür 
nonierfäiffen gebraucht, und .in den. Mündungen der 
 Slüffe bewaffnet; 4000 folder Schiffe find ſchon ausge 
ruͤſtet. 4) Die Militzen merden verfchiedene Heine Lager 
beziehen , und find ſchon auf dem Marfche, Niemals hat 
man fd friegerifche Anftalten in England geſehen; diefe 
militairiſche Anſtrengung fordert. große. Ausgaben; Pit 
bat die Staatsbedürfniffe auf 28 Millionen 450,000 Fi 
Sterl, für Diefeg Jahr angegeben, und fie find herpilit 
worden | 





Da durch die Unterhandlungen in Raftadt, Die endlich 
Ruhe des deutfchen Reichs noch nicht erteicht worden ift, 
fo find wieder weitere Forderungen. für die Unterhaltung 
der berpaffineten Neutralität im nördlichen Deutfchland an 
die dortigen vereinigten Stände gemacht worden. (Cor 
rier du bas Rhin, ) ——— —F | 


Zuͤrch ( 6ten dieſes) Die Slarner und. die Schwitzer 
haben mit den Zranzofen einen Waffenſtillſtand gemacht 
fie zahlen Feine Kontribution; Die Franzoſen verlaſſen ihr 
Gebiet in 24 Stunden ; dagegen verfprechen die Schroeigergl 
daß fie das Volk zur Annahmerder neuen Konftitution ben 
reden wolle. | | 

Es iſt fohreflich zu hören, mit welcher Wuth 
Schweizer fechten, Ein Glarner , dem die Zranzofen Gna— 
de angebothen haben, zog den Tod der Umſchmelzung fein) 
nes Waterlandes por; er wehrte ſich, um niedergehaum 
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ju toerden; aus eben dieſem Grunde ließen ſich 20 andere 
Glarner, denen Pardon angetragen tar , in einem Haufe 
verbrennen, 
| Die frangöfifchen Truppen marfhiren nun auf 
© die St. Galliſche Landfhaft, und den Kanton Appenzel 
los. Obſchon die Deputirten von Glaris und Schwitz 
einen Frieden mit den Franzofen gefchlofen , fo wollen ihre 
Baueren doch nicht nach Haus zurückkehren, fordern famm» 
len ſich in berſchiedene an, und sieben fih in die 
Gebuͤrge hin. 

Die Strasburger Zeitung fündiget an, daß das 
Marienbild von Einſiedeln nach Paris reif. 


Die Landleute um St. Gallen herum, haben der 


Stadt ihre Mafferleitungen verdorben, teil fie die neue 
Konftitution annehmen wollen, In Zuͤrch fin viele ver⸗ 
wundete Sranzofen eingebracht worden ; weit mehrere lie: 
gen in Stöfe, Richtensweil und anderen Dörfern. Man 
fann wirklich fagen, daß die Schweizer fih wie Ver 
zweifelte gewehrt haben. Die Schweizer Scharfſchuͤtzen 
haben ihnen großen Schaden zugefügt, und viele Menſchen 
getödtet, 
+ Nach der Stimmung der Opinionen, die jebt in der 
Schrei; herrſcht, werden die innerlichen Spaltungen, die 
Behäfligfeiten, und der verzweifelte Anhang an die alte 
Verfaffung die Schweizer noch lang ftören, wenn fie auch 
die neue Konftitution annehmen, Die Berfolgungen, und 
die Ziwiefpalt werden Feine Privatrache ausüben, und die» 


ſes Elend wird dag Gluͤck aus der Schwei⸗ noch dm et 


feent halten, 
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Raſtadt (Toten Mai.) Man hat verſchieoene Row) 
viers mit der letzten Note der franzöfifchen Minifters an di 
darinne interejfirten Hofe geſchickt. Man wird fi ch über 
dieſe Note berathfcylagen , ſobald die Antworten ankommen, 

Wir leſen in den legten Pariſer Blättern, daß Bu 
naparte nach Toulon abgereift feye, obſchon man vor adl 
Zagen angekündigt hatte, — er werde nach Raſtatt In 
men, Inzwiſchen t auet man den ungetoiffen Sagen de 
Blätter nicht, und die Hoffnung, den Buonapärte bier ji 
fehen ift nicht verfchtwunden, Dies ift um deſto wahr 
feyeinlicher , weil wir auch Hoffnung haben, daß Gi 
von Cobenzel wieder in Raſtadt erſcheinen wird. Wirklich 
hyaben die Leute dieſes Minifters ‚die eben ſchon nad Wien 
abgehen wollten, Drdres erhalten , hier zu bleiben. — Ge⸗ 
neral Berncdotte ift auch wieder von Strasburg bier, und 
man fagt, er werde wieder nach Wien an feinen Gefandte 
ſchaftspoſten abgehen. 

— ——— — —— — 

Mailand (28ſten april. Im Piemonteſiſchen ſind 

die Revolutioniſten don den Koͤnigl. Truppen jzerſtreutt 

worden; ſie haben ſich meiſtens in die Schweiz geflüchtet, 
wreill Frankreich fie nicht umterftügen wollte, “und weil e 

‚in der großen Politik ausgemacht ift, daß der König von 
Sardinien als König bleiben fol, | 
| Die meiften franzoͤſiſchen Truppen iehen ſich gegen 

Senua bin; fie kantoniren ip der liguriſchen Kepubii, 
und warten nur um eingeſchifft zu werden. General drunt 
war hier drey Tage, und ift wieder abgereift. In Rom 
iſt am zuften dies Burger Charrier vom franzöfifte 
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Generalſtabe zum Tode verurtheilt worden. In dem Ur⸗ 
theil lieſt man, daß er zwey Kiſten mit Geld in dem 
Pallaſt des Herzogs Geſſo entwendet, und andere Gewalt 


thaͤtigkeiten — hat. 
0 





Koͤlln (roten dieſes.) Es kommen nun wieder viele 
franzöfifihe Truppen durch unfere Stadt, und marfchiren 
ip die höheren Gegeuden des Rheins. Man ſchreibt üns 
von Bruͤſſel, daß noch mehrere Truppen vom rechten 
Fluͤgel der englifchen Armee an den Rhein fommen wer» 
den, Man ſchließt daraus, daß die Landung u eine 
Zeit aufgeſchoben fen dürfte. 

Der Monteur ſagt, daß die Mainzer Armee den 
Namen ändern, und bald die Säfularifation® 


Urmee heißen werde. 





Unfündigungen 
NMeue Verfagsbücher von Behrens und Körner in 
Frankfurt am Mein, Oftermefle 1798. 

Boll: und Viattets Unterfuchu: g über die beſte Ednſtruk⸗ 
tion der Deiche. Eine Preiefhrift. Aus dem Franzöfis 
fhen überfegt von C. Krönfe mit 7 Kupfert. mit Midot- 
ſchen Lettern ar, 4. fl.c. 48fr. , 


‘ Brüning (C. Generafinfpeftor der Deiche in Holland ) 


Abhandlung über die Geſchwindigkeit des ’ flieffenden 
Waſſers, und von den Mitteln dieſelbe auf atten Tiefen 
‚du beftimmen. Kine Preisfehrift: Aus dem Honankı, 
ſchen überfegt von E-NKrönfe. Mit einer-Worrede de— 
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Herrn Steuerrath Wiebeking. Mit einer Kupfert. und 
Didotſchen Lettern. 8%. 4. fl.2. 24 fr, u 
Buonaparıe'g ruhmbouer Zeldzug in Italien. ater Theil, 
Dit feinem Leben und der Compenfationgfarte zwiſchen 
Oeſtreich und Franfreich. g. 40 fr. 
Semaͤlde ſeltener und merfwürdiger Menſchenhandlungen, 
aͤlterer und neuerer Zeiten 2 Bänd. m. 18 Rupf.fl. 1. rz fr, 
Handlungs· Addreßbuch ſchweizeriſches ) nach der Rebolu 
tion verfertiget; g. Luzern 30 fr. — 
Pfaffenraͤnke und Weiberrache. Ein Schauſpiel in 5 Auf⸗ 
zuͤgen. 8. 30 fr, 
Nathgeber (der freue) in der Haus: und kandwitthſcheft, 
von einem Freunde derſelben. 8. go fr, — 
Dieſe nuͤtzlichen und intereſſanten neue Buͤcher ſind 
auch in allen andern Buchhandlungen zu bekonnmen ' 


— — — 
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Bey Behrens und Körner in Frankfurt auf dem Feis 
nen Kornmarkt, ift fo eben nachſtehende wichtige Zeit 
Piece angefommen: Getreue Darftellung des Auflaufs, 
welchen Die franzöfifche Bothfcaft durch Yushängung einer 
ng Sahne den 13ten April 1798 in Wien veranlap 
fet hat. Don 12 fr. 


Zur jiventen Kaffe der 1aten Sranffurter Lotterie, 
toelche den 2oſten Map a c, gezogen wird, find ganze, 
Raufloofe zu fl. 12., over auf ane ſechs Klaſſen gültige 
Loofe nebft Plane bey Unterzeichnetem zu haben. 

I Balentin 
in Frankfurt am Main, 


EN. 
Nro. 3861. iſt in der ıften Klaſſe nicht 
gejogen worden, F 


u EEE 


Aus dem 


Reiche der Todten, 


Nro. 39. 
Politiſche Rede 


uUeber den Pasintations-Plam 
Elnfäum 


Dienftag, den ısten Mai 1798, 


x t.r ti 2; 
*F vis pacem — para bellum 
Willſt du Frieden — ſo ruͤſte Dich zum Rei 
Mesures de la Pur 


Em ung auf eine Zeit die Keinen Erelgniſſe welche ung 
Die Zeitungen ’—- ſchwarz auf weiß — dorfhitdern, auf 
Die Seite legen, um die ſtrengſte Wahrheit; die ſchreckli⸗ 
hen Folgen, Leben oder Tod fo vheler Tauſenden zu zeich⸗ 
nen. Wir nahen uns dem Augenblick wor Friede oder 
Krieg; we Brundfäge oder Sophifterenen, wo Brink oder 
Ungluͤck unſer liebes gutes deutſches Vaterland fiharfehtwertis 
mer werben. O du Deulfches Wolf, wovon ich das Gluͤk 
habe ein Glied zu ſeyn -erfenne meine Geſinnungen ; fen 
mein Richter, und mein Schußgott} wenn ich mich geirrt 
babe, fo war es für dich; habe ich jemals meine Feder 
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der Feindſchaft Deutſchlands geopfert? mein Herz war 
dir, und unferem deutfchen Gluͤke gewidmet: habe id 
jemals aufgehört deutich zu feyn ? 

Die Integrität unferes deutſchen Vaterlandes in 
Leoben! welche Wonne, welches Glück, welcher Enthus 
fiasmus! wie hätte man fie in unfere deutfchen Kerzen 
gießen konnen, wenn fie nicht eriftivt hatte ? ud! fie hat 
exiſtirt; exiftirt auf den Praliminat Verträgen von Leoben, 
und — das linke Rheinufer — Schupgötter Deutfchlands ! 
fol nimmer deutſch ſeyn? 

Man fam mit den Integritäts- Praliminarien don 
Leoben nad, Campo Formido. Wer daran gezweifelt 
hätte, — wäre für einen politiſchen Avanturier angefehen 
worden. Xcer Die politifchen Aventuren! man hat fi das _ 
mals gerüftet: wenn du Frieden willſt — made Krieges 
zuruͤſtungen: man wollte den Frieden; man hat ihn er⸗ 
langt — welchen Frieden! 

Wie oft habe ich an dieſe Veraͤnderungen gedacht; 
ſie haben unſer deutſches Gluͤck niedergeſchlagen. Der 
Schutzgott Deutſchlands erſchien vor meinem Angeſicht. 
Deutſcher Mann! ſprach er, graͤme dich nicht z der alte 
Gott lebt noch; Zeit und Umſtaͤnde werden zuſammen⸗ 
treffen, und Dir Freude bringen. Freude? ſchrie ich, mo 
ift fie? wo iſt Ausficht Dazu ? mo die Mittel? 

Wahr ift er, ſprach der Genius, wahr ift eg, daß 
in Leoben die Integrität Deutfchlands beftimmt war, Aber 
in Campo Formido hat fie nicht beftattiget werden ons 
nen. — Die franzöfifhen Poritifer machten die Ein 
dung dagegen: wenn wir euch Die Integrität fürden jegigen 
Augendblick zulaſſen, was koͤnnen wir. hernach auf die Ver⸗ 
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geltungstwange fegen, wenn uns die Engländer mit ihren 


Komipenfationen, wie fie. in Paris und in Line durch den 
Malmesbury thaten , wieder ins Geſicht auftretten ? Sind 
wir ſicher, Daß wir gegen England fiegen ?: und haben wir 
einmal „die. Kompenfationgmitteln. aus: unferen Händen 
herausfahren laſſen, womit: fünnen wir fompenfiren ? — 
Ihr müffet uns. alfo erlauben, daß wir dieſe Kompenfa- 
timsmitteln. bis auf den englifchen Frieden in Händen hal⸗ 
ten, und: dann erft koͤnnen die: Präliminarten von Leoben 
ohne unferen Schaden in Erfüllung gebracht: werden: Manı 
war geruftet. — Si vis pacem, para bellum, und mit fols 
hen und dergleichen Bedingungen ift der’ Friede erfolgt: 
Inzwiſchen rüftete man fich gegem England; die Lan⸗ 
dung wurde ausgefchrieen ; ungebeuere Zubereitungen find 
von beiden Seiten gefchehen. Aber die furchtfame Frage: 
blieb doch allezeit übrig: wenn die Landung, nicht glüct, 
was hernach anfangen? wie den Frieden eingehen ? mit 
einem ſtolzen Lande, wie England ift ? 1 
Km. Direftorio felbft iſt eine neue Frage entſtanden: 

— Sollen wir die Landung wagen, oder licher ohne Lan⸗ 
dung den Frieden negoriiren? Die erſtere Frage hatte-drey 
Direftoriumsglieder — den Meubel,-den Merlin, und, 
den Neufchateau zu Anhängern. Barras und Lareveillere 
beiaheten. die zweyte. — Unter diefen Opinionen«Theiluns 


gen wurde die, Landung gerüfteti, aber es kam auch die: 
Zeit, Daß das jährliche Direftoriumsles ein Mitglied aus. 
ſeinem Scoofe entfernen und ein neues aufnehmen: fotite.” 


Kommt einer von der erjieren Frage heraus, fo wird Die 
Landung ungewiß. Geht einer von der zweyten — and 
fo erfolgt die Landung. 
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Unterdeſſen Hat: der Revotutionsgeift Ron und die 

Schweiz cinzenommen, Dies war ein neues Zeichen zue 

Aufweckung der Mächte. Solche Verbreitung machte ihre 

fünftige Exiſten; unaemwiffer und wanfender, Die Stunde 
konnte auch ihnen ſchlagen. Es war alſo eine proviſoriſche 
Brbindung oder Koalition aus der Natur der revolutio 
Bären Eile nothmendig, Bey diefer Gelegenheit kamen vet. 
ſchiedene Erinmerungen und verſchiedene Entwuͤrfe zum 
Vorſchein. Merkwürdig iſt der Plan eines Mannes, der 

ſich um die Erlanqung der Ruhe von Europa verdient ges 
macht bat. Es iſt eine abgemeſſene Mansregef nach dem 
Sprüchwsrt der Potitif: — Si vis pacem — para bellum 
— willſt du Frieden, fo rüfte dich zum Kriege. Wie 
weiten ihn hier — nicht ale eine wirkliche eriftivende Sache 
fondern als einen Wunſch Durchgeben, 


Pacififationg, Dan 5 

Sollten die ruhigen Unterhandfungen einen mwenigftend 
ehrenmittelmoaͤſtaen Frieden nicht herborbringen Fönnen, 
oder follte der Revolutionsgeiſt nicht aufhören wollen ; fo 
fordert Die allgemeine Peligen, Ruhe, und Gluͤckſeligkeit 
von Europa, daß man durch Waffen dieſen Zweck zu er⸗ 
langen ſuche, und das Sprächwort: — Si vis pacem — 
para bellum — ergreife. Man muß nur Möglichkeiten 
sum Grundfage annehmen, und nur ausführbare Mittel 
angreifen. Dahero bleibt noch folgende Macht den euros 
päifchen — noch nicht revolutionirten ändern übrig, um 
den Frieden zu bewirken. 

Deutfhe Armee. + 

Der rechte Fluͤgel derſelben ſoll von Suwarow kom 

mandirt werden, und folgende Truppenkorps enthalten 
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40600 Mann Ruſſen. 

50000 — Preuſſen. 
30000 — Hannoveraner. 

30000 '— Dänen. 

Das Zentrum fommandirt Herzog von Braunfihiveig 

it folgenden Truppenlorpe: 
Soooo Mann Preufen, 
30000 — Sachſen. 
20000 — Heſſen. 
20000 — vom Reichs⸗Kontingent. 

Den linken Flügel kommandirt der Erzherzog Karl, 

und erhaͤlt folgende Truppenkorps: 
100000 Mann Preuſen. 
40000 — vom Keichs » Kontingent, 
30000 — Defterreicher, 

Der König von Preufen ſoll als Chef die deutfche 

Armee dirigiren. \ 
Ftalienifhe Armee, 
Der König von Neapel, und General Devins kom · 
mandiren dieſelbe. 
120000 Mann Oeſterreicher. 
80000 — Reapolitaner, 
Schmeizjer» Urmee, ß 
General von. Hope kommandirt diefelbe, 
40000 Mann Oeſterreicher. 

Die englifchen ‚ dänifchen , und ſchwediſchen Flotten 
—— ſichz machen eine hg in der : Bender und 
slöfiren die franzoͤſiſchen / Seehaͤfen ll m 

Eine rußiſche Flotte ang dem —** Meere, mit 
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der tuͤrkiſchen vereinigt, nimmt Corfu, Cefaloria ꝛc. und 
bofrt Genua und Teufen. 


Refapitulation, 
Deutſche Arme — 4Ioooo, 
Italieniſche — 200000. — 
Schweizer — 40000. 
Total — 650000. 


dabey 160000 Oeſterreicher. 
40000 Ruſſen. 
200000 Preuſen. 
30000 Daͤnen. 
80000 Neapolitaner. 
30000 Sachſen 
30000 Hannoveraner, 
20000 Heſſen. 
60000 Reichs⸗ Kontingent, 





650000 Mann, 


Inzwiſchen decken die Ruſſen Polen, Eine Reſerve· 
Armee auf den Graͤnzen Böhmen von 30000 Mann uns 
‚ ferftügt das Zentrum und den unten Flügel, 

Eine folhe Vereinigung, wenn fie auch nur als ein 
Traum betrachtet würde, zeigt hinlaͤnglich, welche Kräfte 
Europa noch ſammlen kann, um feine bisherige politifche 
Cxiſtenz zu behaupten; fie ift nicht übertrieben, fondern 
ausführbar; fie halt nicht den 6ten Theil der Anftren- 
gung, die Frankreich zu feiner neuen Exiſtenz ausgezwuns 
hatte. — Die Unterhaltung ſolcher Koloffen fann aus Pos 
fen, aus dem Abfchneiden HoKands von Sranfreich Durch 
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Belgien, und aus den borrägenden Operationen kallulirt 
werden. Die italieniſche Armee koͤnnte nach der Cinnahme 
von Genua ihr Getraid aus der Barbarey beziehen. 

Dieſer Pacifikations Plan kaun ein Argumentum ad 
pacem ſeyn; wenn er auch nicht ausgeführt wird, fo ift 
die Möglichkeit feiner Ausflihrung ein großer Bewegsgrund / 
daß der Feind eimen billigen Frieden eingebe. 
| Sr wird alfo kommen, diefer fo lang gewuͤnſchte 

Friede. Eobenzel if fihon in Raftabt, umd Buonaparte 
wird erwartet. Und Buonaparte, der die englifche Armee 
fomntandiren fol? — die Landung muß alfo aufgefcho- 
ben feyn, und wenn fie aufgefchoben ift, fo erwartet 
man, ob fich nicht auch mit England Unterhandlungen 
reimen laffen. Dies ift gewiß der Zweck diefer Sendung 
— nur der allgemeine Friede kann die jerrüttete Politif 
wieder auf ihren Play fielen. — Alſo gegründete Hoffe 
nung! — — — Si vis pacem para bellum, 

Nun — eben fommen Nachrichten von 

Paris (roten Mai. ) 
Geſtern am gten diefes hat das Gluͤcksrad die Ziehung 
der Direktoren, welcher naͤmlich aus dieſem großen Amte 
ausgehen ſolle, entfchieden. Das Loos zum Ausgehen 
traf den Burger» Direftor Franz de Neufchateau, der ben 
abgefesten Burger Carnot im Direftorio erſetzte. 
Nun wird die Wahl des neuen Direktors vor fich 9% 
ben; beide Käthe find verſammlet, auf wen wird bas 
gluͤckliche Loos fallen ? 
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Inzwiſchen erzähfen die franzoͤſiſchen Blätter einen 
ſchrecklichen Aufruhr in Korſika. Das Departement de | 
Solo auf diefer Inſel war im Wahlen zu dem geſetzgeben⸗ 
den Korps begriffen. Die Bürger Arena, Bertolomeo, 
und Gauiazini find gewählt worden. Auf einmal ent | 
fiund ein Tumult; Arena wurde ftarf verwundet, und 
feinem Bruder war der Kopf abgefchnitten. Ueber Diefes 
Ereigniß gerieth die Stadt Baſtia in eine ſchreckliche Gaͤh⸗ 
rung, Arena flüchtete fih nad Patrimonio, und ließ fich 
da zum Mepräfentanten wählen; man ſchickte Truppen 
dahin, und das Feuer der Zwietracht brennt noch, ohne 
vorauszuſehen, wie es geloͤſcht werden ſoll. 


In dem Orte Camerano, unweit Ancona bat fich 
das Dolf empört, weil man die Güter des dortigen Rlo⸗ 
fters veräuffern wollte. Es kam in der Mitte Diefes Tu- 
mufts cin franzbſiſcher Kommiſſar mit feiner Frau an 
Er wollte mit guten Worten das Bolt befänftigen. Aber 
das Volk erfannte ihn für einen Franjofen, und ermor· 
dete ihn auf der Stelle. Man mufte gleich Truppen. 
dahin ſchicken, und nad) vielem (6dtenden Wiederftand 
mußte ſich endlich diefer Ort ergeben, Man fann ſich 
leicht vorſtellen, welche Rache auf Camerano ſchlagen 
weide 
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. findet; und fie ift am zöften April geſchehen, und vor⸗ 


ar 


Benlage sum Nro. 39. 
| Des Reichs der Todten, 


h Mittroody den töten Mai 1798, 





| La guerre est mise surf la liste d’emr- 


gration ; donc elle ne reviendra plus, 





Politit; Friede (nie Sauerkraut ohne Schinken) Litteratur. 
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OR Ciften Mai.) Die Vereinigung der Oppoſition 
mit der miniſteriellen oder Hof. Partie iſt eine merfmwürdige 


ai 


Begebenheit, die man in der engliſchen Geſchichte nicht 


geffern fogar mit dem berühmten Fox beftättiget worden. 
— Nach diefem Ereigniß haben ſich fogar ale englijchen 
Damen dazu geſchlagen; fie haben fich mit. der friegeri- 
ſchen Vertheidigung des Vaterlandes vereinigt, und tıds 
gen Soldaten: Kasfen mit hohen Federbuͤſchen, und wollen 
an der Seite ihrer Liebhaber, die fürs Vaterland fechten / 
mitfechten und auch — ad), ach! ſtetben. 

Man hat Nachricht, dag Lord St: Vincent Liffabon 
mit allen Kriegsſchiffen verlaffen hat, und gegen Kadix 
geſegelt iſt. Vermuthlich wird er bey der Ankunft der 
Touloner Flotte die Blokade aufheben, und ſich ins atlan⸗ 
tiſche Meer zuruͤckziehen. Auf dieſen Fall find alle engli⸗ 


ſchen Flotten ſchon ausgeruͤſtet, werden auslaufen, ſich mit 
St. Vincent vereinigen, und hernach ſich mit der fpäniichen 


und Touloner Flotte — fdjlagen, ( Gott Mittler, erbarme 
dich unſer!) 
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Die Admiralität hat vom Viceadmiral Parker ein 
Kerzeichnig von 9 franzöfifchen und 3 fpanifchen genoms» 
menen Korfaren, nebft noch anderen erfaperten Schiffen 
erhalten. 
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Man ſchreibt von Koͤlln, daß das letzte republikaniſche 
Feſt Der Cheleute mit vielem Prunke gefenert worden iſt. 
Die Menge der Eheleute war dadey nicht groß; aber Des 
wegen muß man die Kölner der böfen Gefinnungen für 
Die Republick nicht beſchuldigen. Diefes Set, war nur 
ein Zeit dev guten Eheleute, und die meiften Koͤllner ließen 
fich Gerechtigkeit wiederfahren:: und blieben davon. Es iſt 
zu hoffen, daß die republikaniſche Moral die Sitten reini» 
gen, und daß ın der Zukunft Das Feit der guten Eheleute 
volfreicyer ſeyn werde. 





Paris (roten Mai) Es ift merkwuͤrdigt — die 
Londner Zeitungen vom gten , 6ten und gten April haben 
es wiederholt gefagt, daß Franz Neufchateau aus dem 
Direftorio ausgehen werde, Dies ift in der That ein wie 
derholter Prophetengent. Gr iſt quch wirklich von dem 
Ausgehenſchickfal betvorfen worden. 

Da Die engliſchen Damen Friegerifche Kasken tragen, 
fo haben unfere Pariſer Schoͤnen auch eine neue Mode 
erfunden ; fie haben Diefelbe non der keuſchen Lucretia ente 
lehnt; — nicht Den Lucketuus Deich, fondern eine Mode 
wie ſich Luctetia ins Bert gelsst hat, Ein gewiſſer Tiſch⸗ 
ler Jakob macht Better 3 la Laerece; dies ıft ein Bett, 
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worauf man auf einer Treppe fteigen muß; die Treppen 
find mit Franzen uud Tepichen von Sammet geziert. Alle 
Damen halten an die Ehre — à la Literece zu liegen. 

Weil Jourdan in dem Mathe der 500 in Rüdficht 
der Wahlen fo viel von Grundſaͤtzen der Konftitution ger 
ferochen hat, fo tragen jest die Damen auch Hlıthe nad) 
Grundfagen, (chapeau aux principes Y Dies find Hüthe . 
von weiſem Stroh, mit einem feidenen Fichu ummicelt, 
das. man um den Hals hernach Bindet. 

Die blonde Perucke bleibt noch ın ihrem Rechte; fie 
Fentrajtirt fo angenehm zu fehiwarzen Augen ; das Haar 
darf nimmer Pudelartig gefrauft werden; es det Die 
bald entbloͤßte Bruſt — ftatt eines Halstuhs. — Die 
Stutzer tragen Gillets ohne Umfchlag nur mit einer einzi— 
gen Reihe von Knöpfen; der Rand ift mit ſchwarzem 
Sammet, der hervorragt, bordirt. Das Haar abge 
fihritten , ſich in die Höhe mit den Spitzen hebend — 2 
la Caraealla, 

Beneral Berthier, Treilhard, Tadeyrand und Cam⸗ 
baceres find Kandidaten für die vafante Direftorsftee. 
Der legte würde den größten Beyfall erhalten, wenn er 
dazu gewählt mare, 

— — — — 

Aus der Schweiz ( ı2ten Mai.) Der Krieg in der 
Schweiz ift jivar zu-&nde, weil fi die Städte der Mei» 
nen Kantone endfich dahin gefügt haben, daß fie die neue 
Konftitution annehmen wollen, Dies ift Die einzige Bes 
‚Mingung, Die ihnen General Schauenburg vorgefchricben 
dat. Aber die Bauern bleiben noch unter Waffen, und 
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freiben noch ihr Wefen fort, Won Schenentwend bie Diten 
‚ baben fie alle Freyheitsbaͤume umgehauen ; den franzöfle 
ſchen Miniſter Mengaud bey einer Durchreiſe angebalten, 
aber bald wieder losgelaffen. Die Bauern in den Gebuͤt · 
gen find noch viel halsſtarriger. Vom Freyheitsbaum 
darf man nicht einmal ſprechen z folglich werden auch feine 
gepflanzt. | 

In dem ſchweizeriſchen Mathe in Arau murde ange 
tragen die Graubünder dahın anzuleiten, daß fie ih an 
Helvetien anſchueßen mögen, — Uber dieſer Vorfhlag 
wurde verworfen, unfer dem Vorwande, daß der Kaiſer 
auf das Sraubundner Land Anfprüce babe. Dieſe Ur- 
ſache ıft wirklich in der jegigen Zeit fonderbar, und giebt 
zu erfennen, daß die Graubündner eine andere Def: 
mung erhalten dürften, 

Auch wurden die Bündner eingeladen, fich an die 
Heinen Kantone zu fließen, und gegen die Zürcher und 
Franzofen zu marſchiren. Sie haben ſich aber entfhul | 
digt, Daß die Zürcher auch ihre Aflirten find, und daß 
ihnen überdies der Kaiſerl. Gefchaftsträger gecathen hatı 
neutral zu bleiben. 

Inzwiſchen fommen noch immer Frangöfifce Truppen 
in die Schweiz; die Städte in der Nachbarfchaft der Mes 
nen Kantone mwünfchen jest eine franzofffcde Garnifon | 
teil fie die Gebürgsbauern noch zu fürdjten haben, die 
bishero ıhre Maffen nicht niedergelegt haben. - 
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Strasburg (13ten diefes.) Die franzoͤſiſchen Zeh: 
bureaux kommen nunmehr von den innern Grängen ME 





eroberten tänder weg an den bein, Sie haben vor dis 
nigen Tagen Befehle erhaften , fich zum Abzuge bereit zu 
halten, um gegen den Rhein zu gehen. 


In der vorigen Dekade hat ein fremder Kiefer ; eis 
nen Schufter aus der Gegend von Ruͤrnberg / bier todtge · 
ſchlagen. Sie hatten bein Jane wegen ‚eines ‚Mädchen 
Streit befommen, Der Kiefer paßte mit feinen Kameras 
den, wie man erzählt, dem Schuffer auf, und gab ihm 
mit feinem Hammer einen, Schlag auf den Schlaf, an 
welchem er nach einigen Tagen farb, Die Thaͤter find 
der Gerechtigfeit entflohen. 


' . r 


Maftadt (1zten dieſes. )SGraf von Cobenzel hat ei⸗ 
nen Säbel vyn großem Werte für den Sentral Buona« 
parte hier von Wien mitgebracht. Buonaparte wird hier 
bis 16ten dieſes erwartet. 


In der Sitzung am zıten diefes haben die Glieder 
der Reichsdeputation / jeder fein Gutachten auf die legte 
Note der frangöfifchen Minifter fehriftlich überbradht. Die 
Direftorial-Ranzley wird mehrere Tage brauchen, um fie 
ing Protokoll einzuſchreiben. Man fagt überhaupt, daß 
die Reichsdeputation die Forderungen der Franzgofen nicht 
annehmen fönne, und daß fie darauf beftehen werde die 
38 Punfte — jeden insbefondere zu Disfuticen, 


Die Höfe von. Wien und von Berlin haben’ — 
franzoͤſiſchen Direftorio billige und gemaͤſigte Friedens ⸗ 












F 
vorſchlaͤge angetragen, die ganz anders als jene in Pas ı 
ſtadt lauten ſollen. Man fagt, daf fie von der franz. 
ſiſchen Regierung angenommen worden find, und bafr 
wenn Buogaparte nah Maftadt femmt, der endliche 
Friede bald unterzeichnet ſeyn werde, 


Nach Briefen ven Regensburg hat der msn 
Geſandte Bacher erflärt, daß die Geſchichte vom 13ten 
April in Wien feine Folgen nad) fich ziehen werde. Er 
hat auch zugleich Die Gerüchte wiederlegt, daß Die fran- 
zefiiche Truppen nach Neapel eindringen wollten. 





Der Kaiferliche General vom Staader hat wegen der 
Flofivung der Feſtusg Chrenbreitftein an den franzöfie 
ſchen General Hat) in einem Schreiben Borftellungen 
gemacht. Er beruft fi) auf Verträge und auf Konvene 
tionen, die bey der Befanntmachung der Friedenspräle 
minarien im vorigen Yahre von beiden Seiten gemadk | 
worden find. Bishero hat man nicht wahrgenommen, 
daß ſolche Worftellungen cine Erleichterung der Feſte Ehren. 
breititein gewirkt hatten; im Gegentheil, fie ift enger und 
aufmerkſamer eingeſchloſſen. 





Die fränfifchen Agenten in der Schweiz find auf 
Befehl des Diveltoriums mit einer Granz + Berichtigung 
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befchäftigt , die dem. Direktorium yur Beffättigung vorge · 
legt werden fol. Die Graͤnze ſoll fo gegogen werden / 
daß Bafel ben Helvetien bleibt; hingegen ſollen die weit: 
„fi von der Stadt gelegenen Dötfer nach dent Laufe der 
Birs mit Frankreich vereinigt werpen, Daffelbe geſchiehl 
in Anfehung Dornachs und der Übrigen Entlavierungen 
des Kantons Solothurn. Auf der Seite des Jura witd / 
wie es heißt, das Münfter + Thal und alles Land jenfeits 
Pierte » Perfuis beim Departement don Mont Ter. ible 
bleiben; hingegen das Erguel und Biel ſollen bey der 
Schweiz bleiben, da auf dieſer Seite die Kette bon Ges 
bürgen , welche das Münfter» Thal, Belleley / U. f m. 
dom Erguel fheiden ; eine natuͤtliche Graͤnze bildet. 
Manche glauben indeſſen, Frankreich werde Das Erguel 
behalten, und die Gebuͤrge zwiſchen dieſem Laͤndchen, und 
dem Bieler und Solothurner Gebiet werden jur Graͤnſe 
gemacht werden. Daß Biel hefvetifch bleiben werde , 
nimmt man für gewiß an. Amar ift daſelbſt die Moreis 
higung mit Frankreich beſchloſſen worden y aber diefe Ders 
tinigung hat noch vom Direktorium und von deu gefehges 
benden Verſammlung keine Sanftion erhalten. Neuf⸗ 
chatel, das durch den Jura von Frankreich abgeſondert 
iſt, wird aller Wahrſcheinlichkeit nad, ſebald Die Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen Frankreich und Preuſen zu Raſtadt ge 
hoͤrig auseinander geſetzt find, der helvetiſchen Republlk 
einberleibt werden. Unterdeſſen wird ſich dieſes Laͤndchen 
unſtreitig ohne Stoͤrung der Ruhe erfreuen, die es dem 
preußiſchen Schutz verdankt, und wenn fein Schickſal 
reif geworden iſt, ſich einer augenſcheinlichen Nothwendig⸗ 
keit, die es durch einen gluͤcklichen Zuſammenfluß von 
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Umftanden fo viel milder empfinden wird als Ale feine 
Nachbarn, willig unterwerfen. — Man hat Hoffunng, 
daß in Anſehung der von den Zranfen auferlegten Com 
tributlonen einige Milderung ftatt haben, und das Direb 
torium von dem Irrthum, in welchem es Wegen dei 
Reichthums der Schwer; war, zuruͤckkemmen werde. 


J 





Das Korps der Wiener Freywilligen, (welches bot 
Mantua gefangen genommen wurde, ) iſt in Dim ant 
28 Vormittags, 450 Man fiark, durch die Burg dm 
marſchitt, hat unter Paradirung der bürgerfichen Arlilerie 
im bürgerlichen Zeughaufe feine Fahne abgegeben und if 
dann nach Petersdorf zuruͤckmarſchirt, wo ſie ihrt J— 
toehre geſtreckt haben. Sie bekommen bey Ihrer | ntla 
fung alte die Militair- Medaille, ohne Gehalt; die m u 
dienen wollen, werden unter die Megimenter veriheit / 
und erhalten zwey Kreuzer Zulage. — Von den in 
Wien eingegogenen Griechen, welche in den türfifden 
Staaten verfchiedene aufrührerifche Drud:Schriften ven 
breitet hatten, find auf Verlangen der Pforte die acht 
Schuldigſten am 28ſten April an ein Schiff aefdhmıebel, 
und unter hinlänglidyer Begleitung nah Semlin abge 
führt worden, von wo fie meiter nach Konftantinopel 
jur Beftrafung ausgeliefert werden, 


groͤßten Miniftern ins Augland gefuͤhrt. Man hat auch 


| 


Benlage sum Nro. 40, 
De Reichs der Todten. 
Samſtag, den Igten Mai 1798. 
———— -_ 
te n’est pas le congrts de Rastadt, mais le congres 


de Punivers , qui fera la pais. Bon Dieu! quelle coalition 
- dinterets, 


— — — 
Politik; Friede (mit hinfendem Bothen ) eitteratur. 


Maland (gten Mai.) Geſtern iſt bier ein vordaͤchtiger 
Menſch arretint worden; er iſt aus Rußland, und giebt 
ſich für einen Kaufmann aus; aber feine Papiere lauten 
ganz anders; er hat, hier eine Korrefpenden; mit den 


daraus erfehen, daß die rußifchen Schiffer Die ven den 
Franzoſen gleich aufgefangen werben; unter der. Flagge der 
Dänifhen Neutralität im mittellaͤndiſchen Meere fegeln. 


Min: wird ſich auch zu erinnern wiſſen, daß bie Franzose ' 


fen alle rußiſchen Guͤter in Liworno fonfisjrt haben, — 
Dies find lauter unverdauliche Ereigniſſe. 

Man weiß, daß ein rußiſches Geſchwader zu den ng» 
Uſchen Flotten ſtoſſen ſoll. Diele glauben; Daß daſſelbe 
aus dem ſchwarzen Meere, mit Bewilligung der hehen 
Pforte, die doch jest ſehr niedrig iſt, — fommen ſoll. 
Die. Rorreſpondenz von Konftantinopel kerichtet, daß viele 
englifche Seeofficiera auf ber türhfchen Flotte angefteilt 
werden. — Alle dieſe Neuerungen deuten auf eine neue 
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and unerwartete Zufunft. Wir vernehmen von Konftar 
tinopel, daß der ‚Eroffultan einen fehr firengen Zirmar 
‚ gegen die emigrirten Polen erlaffen hat. Kein Pole darf 
ſich unter Todesſtrafe in dem tuͤrkiſchen Reich ſehen laſſen. 
Der Divan hat zugleich der frangöfifchen Geſandtſchaft an- 
deuten laſſen, daß die hohe Pforte mit größtem Mise: 
" grügen den Befiz der Inſeln Zefalonia, Kante zc. dur 
die Franzoſen erfahren bat. Sie trägt darauf an, fie an 
Venedig. twieder zurückzugeben, indeme, die Nachbaiſchoſt 
der dDemofratifchen Grundfäge der türfifchen Regierung mit 
der Zeit fehr gefahrfich feyn fünnte; überhaupt aber, fer 
es feit. vielen Jahren fo beſchaffen, daß die. türfifche Hand» 
lung fich den Weg über dieſe Inſeln mit vielem Vortheile 
und ruhiger gegenfeitigen Garantıe gebahnt bat. 


\ 


Es if befannt , daß General Berthier dem Pabſte 
eine dreyfarbige Kofarde und mit diefer als Bedingung — 
eine Penfion anbieten ließ. Der Past 3 folgende Ant⸗ 
wort darauf gegeben: 

> nF’ kenne nur eine Kleidung — jene, womit mic 
die. Kirche gegiert bat. ‚Sie, General! haben mein Par 
ben und meinen Korper in ihrer Gewalt, aber nicht 
„meine Seele. 

„Ich kenne wohl die Hand, Die das Unglüc y das 
ndie Schäflein ftraft, und den Hirten für die Wergehun 
gen feiner Heerde betrübt, — Zugelaffen hat. 

„Ich unterwerfe mich dem Willen des Aderhöchften, 

n„Ich habe Feiner Penfion Bun ein Stab und ein 
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„Brodſack find demienigen binlänglich » der feine . 


„unter Trubfalen endigen foll. 
„Eilen fie hin; verbeeren, verbrennen fie nach ihrem 


„Vergnügen; verderben fie die Monumente; aber Die Re 
‚nligion, General! dieſe wird nad ihnen ned; dauern, 
„wie ſie vor ihnen gedauert hat; fie wırd bis bey Endi⸗ 
gung aller Dinge — ewig ſeyn. 

Eine ehrwirdige Perfon aus. Spanien garantirt die 
Aechtheit diefes Schreibens. Man kann fich kaum enthals 
ten zu behaupten; daß folche Gefinnungen dem Pabfte 
mehr Erhabenheit geben, als die Eroberung Roms — 


den — 





Nicht atlein Brieſe aus Rußland, fondern auch eng · 
liſche Blätter geben die Verſicherung, daß eine rußiſche 
Klotte zu der englifchen ſtoſſen werde, auf welcher 15tau⸗ 
ſeud Mann eingeſchifft werden ſollen, und dies, zu einer 
geheimen Expedition. Keine Allianz kann die Bedeuten⸗ 
heit zur See beffer erhalten, als jene zwifchen England 
und Rußland. Engtand hat allezeit einen Dangel an 
fandtruppen,. um die fo großen Ersberungen in anderen 
Welttheilen zu befigen. Man fagt alfe, daß die Dritten 
einige von den eroberten nfeln an Rußland abtretten 
werden. Die Ruffen haben , ungeachtet fie eine bedeutende 
Seemacht find, noch Feine Befizungen ın anderen Welt 
theilen, obſchon ihre Wuͤnſche allezeit zu folder Ausdehnung 
jielten. — Durch ſolchen Beſitz, und durch foihe Berbin- 
dung würden die Engländer viel gewinnen, weil fie Ruß⸗ 
Jand mit Landtruppen unterftügen fonnte. Schon hätten 
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die Engländer die wichtige Infel St. Domingo lang m 
ebert, wenn fie hinlaͤng!liche Londtrupren gehabt hätten. 
— Soilte allo die Landung der Frangofen einmal unglüd 
lich geendigt fern, fo fann England, mt ruftiſchen Trup⸗ 
pen verſehen, alle auswärtigen Befikungen und Croberun · 
gen, Die es noch über Frankreich, Holland, und Spe en 
machen wurde, mit Rußland theilen und erhalten, Melde 
Dommatiousberaͤnderung — auf der “alten und neun 
Weit! die Franzofen in Europa, und die Engländer und 
Rufen ın Afia, Afrifa und Amertta! 









Raſtadt (Irten Diefes.) Chen ift ein Kourier ven 
Paris angelommen, welcher Die Nachricht mitbringt, daß 
‚ Bruger Treilhard zum Direftor erwählt worden ifl, — 
wird alſo aleich abgehen. Dagegen kommt an feine Stelle 
der berühmte Abt Sieyes, der in der Revolution fi vor 
zuͤglich ausgezeichnet bat. Man beſtimmt ebenfalis den 
Burger Sieyes zu dem Geſandiſchafts⸗Peſten nach Zerlim 
ſobald der deutſche Friede in Raſtadt geendigt feyn ı ie 
— Die Anfunft deg Buonaparte hieher wird aufs neue 
bezweifelt, indeme Abt Sieyes eine ganz ausgedehnte Voll⸗ 
macht zum Frieden mitbringt. 
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Arau (13ten Mai.) Von dem franzoöͤſiſchen Armee 
Ober · Kommiſſar Rouhiere, und feinen Untergeordneien 
wird die Sammlung der jur StücBiefferep gehörigen 
Werkzeuge ın Bern, eine foftbare und in Helvetien einzig 
Anſtalt, um einen Spott:Preis verkauft, Hierüber machte 
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unfre Regterung am 6ten Mai dem nunmebeigen franzoͤ⸗ 

fiihen Regierungs « Rommiffär Rapinat eine Vorſtellung. 

Darinn wird geſagt: „Das Helvetiſche Vollziehungs · Dis 

reftorium kann nicht glauben, Daß die. franzoͤfiſche Kegier 

rung eine Plünderung gut heißt, deren traurige Wirkun⸗ 

gen ſich auf die Zukunft wie auf die Gegenwart erſtrecken 

würden; es kann nicht glauben, daß das Direftorium der 

großen Nation aus rinem Wolfe, für deſſen Freund es 

fi erflärt, das aͤrmſte, ſchwaͤchſte, ungluͤcklichſte aller 

Voͤlker machen wolle.” Nein, 8. *ommiffst + Me franz» 

ſiſche Regierung hat unfern Untergang nicht gewollt, ale | 

fie befchfoffen bat, uns die Frenheit zu geben; fie der 

fhmäht dieſe Raͤnke einer ehrgeizigen Politik, welche den, 

den fie erdruͤckt den ſchmeichelhaften Namen Freund giebt ; 

und wenn fie ung zu fich erhebt, wenn fie uns ihre Bruͤ⸗ Hi] 
der nennt, fe erfennt fie, indem fit ung die unverjahrbas 
ren Mechte der Natur zurücfgiebt , wahrlich auch unſre 
Rechte auf politiſches Daſeyn und Gluͤck an. Wir ſenden 
heute unſerm Miniſter in Paris den Befehl, ben dem Di» 
reftorium um eine ntfcheidung über diefen Gegenſtand 
anzufuchen; unfre Leiden muͤſſen ſehr aroß ſeyn, da unfte 
Vorſtellungen fo haͤufig werden. Mir boffen, B. Koms 
miffar, daß Sie dieſenigen, die wir Ihnen heute zukom⸗ 
men laſſen, anhoͤren werden, und daß Ste Befehle wers 
den geben tollen, damit der Verkauf, welcher in Bern 
vor ſich geht, ſchimpflich für Franfreich und verderbfich 
für uns, bie zur entfcheidenden Antwort, die wir erwar ⸗ 
In unterbrochen merde.t4 


Einen neuen Vorgang gegen — erſi * man aus 
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folgendem Schreiben des Helvetifchen Direftoriums: an den 
fr anzöfifchen Regierunge- Kommifär Rapinat. 
Yrauız den gten Mai. „B. Kommiſſaͤr, das Heloetis 
ſche Direktorium wird nicht aufhören, Ihnen Vorſtellun ⸗ 
gen zu thun, fo lange Sie nicht den Bedraͤngniſſen * 
verſchiedenen Gegenden Helvetiens ein Ziel gefegt habe 
werden. Dorgeiten Abends hat cin in Puzern kantontetes eg 
Detaſchement franzoͤſiſcher Truppen die Thore dieſer Stadt 
ſchlieſſen laſſen, und 5 Perfonen in ihren Käufern in Ber» 
baft genommen. Bon da hat es fih nad) dem Stadthaus 
begeben, und die öffentlichen Kaffen ſowohl als die Kaſſen 
der frommen Stiftungen, welche zum Beſten der leidenden 
Menſchheit beimmt find, verſiegelt. B. Kommilfär! 
dieſe Maasregel gegen ein Volk, deifen Beſchuͤtzer das fran⸗ 
zohfihe Dırefterium iſt, muß nothwendig eben fo ie 
gegen feinen Willen ſeyn, wie fie gegen die heiligen Grunde 
füge der Menfchheit und der Gerechtigkeit it. Das Diref 
rium verlangt, B. Kommiſſaͤr, da Der Unrerhalt der franzo⸗ 
ſiſchen Trupren den Verwaltungs⸗Kammern der Kantone o 
liegt, daß Siediefen Kanımern ‚das Vermoͤgen laffen, im t 
öffentlichen Kaſſen, die zu Diefenn Unterhalt nöthigen S 
men zu fihopfen. Das fordert Die Gerechtigkeit; dies af 
wohlbekannten Abſicht des frangofifchen Direftoriums, 
der Proklamation von 19. Germinal gemaͤß. Es verlar 
daß Sie Befehle neben, damit die Kaſſen der frommen & 
tungen, des Hofpituls, der Waifen Kammer un f. m, von 
ſtrengen Maasregeln in Betreff der öfentlichen Gelder durch⸗ 
aus auegenommen bleiben. Diefe Kaſſen find nicht öfertfie 
fie find Durch die Haben einiger Privatleute entitanden, we 
von ıbven Vermoͤgen einen würdigen Gebraud) machten, 
dem fie es dazu beitimmten , der leıdenden Menfchheit b 
ſtehen. Sie find heilig, denn fie find das Eirgenthum der 
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in kuzern gefchehenen Berfuftnehmungen, zu erwägen, daß 
die Helvetiſche Regierung nut Recht erwarten fonnte, eg, wuͤr - 
den ihr die Bergehungen, welche dergleichen Maasregeln ver⸗ 
anfaft haben, mitgetheilt werden. Unfer Minıfter in Paris 
wird binnen 4 Tagen den umſtaͤndlichen Bericht der in Luzern 
vorgefaltenen Dinge erhalten, und dag Helvetiſche Direftos 
rium boft, ‚indem es an Die Duelle der Gewalt fic wendet, fie 
inihren verfchiedenen Kanälen rein und wohlthaͤtig flieflen 





zu ſehen.“ 
Statiftifche Ueberſicht der geiftlihen Staaten in - 
Deutfhland. , 
Geograph. Verhaͤlthiß 
Größe nachſteheuder Stifter Quadrat⸗ |Wofksmenge der Volkẽe⸗ 
Meilen, mie uge zu eis 
„ner DM, 
Bin — — 126 | 31000] 2590. 
Trier. — — 20 ‘| 280,00] 2333 
Coͤlln. — — 130 260,C00| 2000 
Salzburg. — — 180 250,000| 1389 
vanibera — — 58 156,500| 2690 
Bürzburg. — — 96 250,000) 2604 
Worms und Speyer 16 40,650| ‚2500 
Gıhflätt. — _ 20 .36,000| Igoo . 
Etyasburg und Bafel. 12 33,000| 2750 
Augsburg. — — 54 20,000 2222 
Hildes heim. — 50 70,000| 1400 
derborn. => — 53 100,000) 1887 
reifingen. — — 15 23,000| 1533 
Rearnsburg. — 6 9,000| 1500 
Haan. — — 15 25,000| 1667 
üttich, Stable, Malmedy.| 72 180,000) 2500 
Denabrüf. — — 56 | zıg,o00} 2107 
Muͤnſter. ı — 192 250,000| 1302 
Fulda. en 37 79,000| 1892 
Berchtolsgaden. — Io 15,000| 1500 





* 1313 | 2603,000 





== 00000 ‘== 
Avertissoment 

Ueber die Gültigkeit der zwichen dem Anton u 
zu Urfpringen, Wuͤrzburgiſchen Bıßthums , und Therefia 
Staudin zu Hochhauſen, Mainzifhen Bißthums gebürtig, 
abgefchloffenen Ehe: Bündnis ıft bereits ſchon vor neun 
Jahren ein Zweifel entfianden, deffen gaͤnſliche Crörte 
rung der beſagte Frig nicht, abgewartet, fondern aus bie 
figen Landen und hiefigem Bißthume ſich entfernet hat, 
ehne daß deffen beftimmter Aufenthaltsort von einer ge 
raumen Zeit her ausfindig gemacht werden fonnte, 

Henn nun die Therefia Staudin bey dem bahiefigen 
Fürftbifchoflichen Ordinariate neuerlich angeflehet bat die 
Che als ungültig zu erflären, als mird miehrgemannter 
Anton Fritz hiemit vorgeladen, daß er binnen 9* Do 
naten / weiche ibm für die erſte, zweyte und ; — 


| 









falls aber gewärtige , daß gegen En in Contuma 5 
fahren, und das Weitere rechtlicher Oro sh ont 


get werde, 
Decrerum Würzburg den zten Mai 1798. 





Sonnenfächer gebrauchen kann, werden nebſt allen Son Ä d 
und Regenfcirme veifertiget ben Johann Karl Rod it 
Frankfurt im Wedel auf dem Roͤmerberg. 


FE wij zangelatt tie 
a mi ufffurtei 





eie'dem 


Reiche der Todten, 
Nro. 40. 


Politiſche Geſpraͤche 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten 


La paix universelle est un röve d’un honnöte homme; 
mais la gerne gẽnẽrale est unconcertdes malleurs dissgnants, 


Elh ſaͤum 
Freytag, den 1ten Mai 1798. 
-... l \ 
! 
Demwoſthenes über den Friedem 


E. war der ſchoͤnſte Abend z Die Elyſaͤer ſaſſen um den Frie⸗ 
denstempel herum; die Thüren öffneten ſich, und der große 
Redner Demojibenes lasfeine Reden, die ervor Zeiten an 
die Athenienfer hielt, als Philipp von Mazedonien Griechen⸗ 
land zu unterjochen bedrohte, — Wie anwendbar auf die jehie 
gen Zeiten iſt die Politif des Demoſthenes ? Hier eınige 
Efizjen : 

„iD Athenienfer! die Unterzeichnung eines ſchlechten Frie⸗ 
udens iſt auch die Unterzeichnung eines traurigen Kriegs. Wir 
„müffen unfere Exiftenz der Zeit, Die alles ändert, nicht vers 
„trauen z wir muͤſſen Sefandte nach Pelopones , nach Rhor 


* 
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des; nach Chio, jafelbft an den König von Preufen ſchicken; 
fein Intereſſe iff mit Dem unfrigen verbunden; er muß mit 
uns marfchiren , ebe Philipp alles übermwirft, alles zerſtoͤrt, 

alles unter fein Joch zwingt. 
„Glaubet nicht, Athenienfer! daß das Gluͤck an dem 
„Wagen des Philipps auf immer eingefpannt ift; es iſt nicht 
‚ein Schusgbtt ; feibft Diejenigen, die ihm am meiften erge 
„ben zu ſeyn fcheinen, baffen ihn; andere fürchten ihn, urd 
„niemand ift ihm aufrichtig treu. Kann man glauben , daß 
feine Anhänger ;"Dieer Anterdrüct, ohne Leidenſchaften ler 
ben? fie vertrauen auf die Zeit, die alles ändert, und fie 
: „teilen, um eine Gelegenheit abzuwarten, um fich zu rächen. 


„Sie leben vom Raub; ihre Habſuchtgierde iſt tief; ſie 
‚noird niemals befriedigt. Seine Freunde halten anihn, weil 
sfte unter feinem Schatten die Unterdrüfungen fortführen 
slönnen ; fie haſſen ſich untereinander, meil einer mehr 

‚nimmt algder andere. Der Hof des Philipps ift cin Haufen 
„von brennbaren Materien, diegleich aufbraufen, ſobald nur 
„ein Funfe darauf fat. D wenn uns die Götter vereinigten! 
„9 wenn wir einig wären! wo war Philipp ? 


„Er hatunter uns Freunde; Götter! ift dies möglich? 
nfie fprechen für feine Sache! fie halten geheime Berfamms 
„lungen. Ad)! er wird unter diefer Begünftigung einige un 
nferer Republifen abreiffen; auf uns hinftrömen, und auch 
„der gluͤcklichſte Friede wird für ung ein immermwährender 


„Krieg ſeyn: der Eroberer iſt in —— gefaͤhrlicher 
n„als im Kriege, 


Welche Zeichnung der Zeit! der Bang der Eroberer war 
alſo zu. allen Zeiten der nämliche ? Hat Demofthenes für die 
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Athenienfer oder für ung gefprochen ? Man hätte Mühe den 
Unterfehied zu finden. Se | : 
Wir ftehen wirklich unter der Alternatibe des odgenteinen 
Kriegs , vder des allgemeinen Friedens. — Die Minifter der 
tandmächte vertrauen aufdie Zeit, und ſchreiben im diefelbe 
— den Frieden, Aber England hat Demofthenen die in der 
Zeit nichts als fehrefliche Ueberwerfungen, gänzliche Unte 
ſchmelzungen der Dpinionen, und Bergevon Ungluͤcken fehen. 
Der griechiſche Demefthenes hat die Griechen zu einer Dereis 
nigung nicht ‚beredt, und Griechenland ward unterjocht. ' 
Sorten engliſche Demoſthenen das naͤmlicheSchickſal erleben ? 
Nlin, die Erhabenheit Englands, und die Trophäen 
Frankreichs fiehen geaen einander — toie Athens Ruhm und 
Philipp. Man lieſt inden öffentlichen Blättern don 
kondon (gten Mai.) - 
Die bedeutendeften Unftrengungen gegen Frankreich, und 
gegen die Landung. Dieenglifhe Regierung hat zuverlaͤßige 
Nachrichten erhalten; daß die franzoͤſiſche Flotte, die von den 
Venetanern eroberte Seemacht an ſich nach Toulon gezogen, 
und mit derſelben vereinigt — ins mittelandıfche Meer ausge: 
laufen ıft. Lord St. Bineent, der Cadix biofirt, hat auch den 
Zweck, Die Meerenge von Gibraltar zu blofiren. Er erwartet 
dort die franzöfifche Flotte; es find wirklich 12 Linienſchiffe 
von Portsmouth nebſt vielen Fregatten dahin abgeſegelt. — 
Hier iſt der Punft der Sntfceidung , undaufdiefem Punkt 
hängt der Zaden des altgemeinen Friedens der Unterhandlunr 
gen von Raftadt, und der künftigen politifchen Exiſtenz von 
Europa. — Inzwiſchen fieht man die Beftrebungen des nr 
nern von England aus folgenden Maasregeln :— Denrofthes 
nes gegen Philipp — England gegen Frankreich: 
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Schreiben aus London (ıflen Mat.) 
Partementsfadben. 

Herr Pitt trug am 25ſten Upril Die Finanjberechnung 
für Diefes Jahr vor, Im November, fagte er; berechnete 
ich die Staatgbedürfniffe bios zu 25 1/2 Million ʒ allein 
eine neue Wendung des Kriegs und größere Unkoſten zur | 
Sicherheit des Landes haben duſe Summe um 3 Millie 
nen erhöht, fo daf nun 25 Millionen 490392. Pf. nathıg 
fepn werden. 

Für die Seemacht a = 13.448888 Pf. 
Fuͤr die Armee „0 0 = 1285735 

Für die Artiirie  » =»  - 1,303580 — 

Vermiſchte Ausgaben 680608 — 

Zur Tilgung der Kationalfchuld =» 200000 — 


























28,490391 Pf. 
Im Departement der Marine find 10000 Matrofen 
mehr zu den vorher beftimmten 110000 Mann bewiligt 
worden, welches, den Mann zu 7 Pf. pr. Monat gereche 
net , eine vermehrte Ausgabe von groooo Pf. macht, Beh 
der Armee iſt Die vorige Angahe um 2 Millionen 744365 
Pf. höher angewachſen, weil die Kriegsmacht felbft durch 
ſupplementariſche Miliz und Kavallerie, durch Affociaties 
nen von Freywilligen, die ſich auf 435000 Mann belau⸗ 
fen, und durch Anbau der Barracken für fie in den Feld⸗ 
lägern u. f. w. ſich flarf vermehrt hat. Zu den Yusgas 
ben für das Feldzeugmeifteramt ift nur die geringe Summe 
von 12541 Pf. hinzugefommen. Es mag fern, daß mir 
in Umftände kommen, wo nod) viel mehreres nöthig if 
daß laͤßt fich aber nicht angeben. Sich merde vielleicht furg 
por dem Parlemente-Schluffe etwas beſtimmteres darüber 





ſagen koͤnnen; einſtweilen Betntäge ich mich, 2 Mitionen 
als cine Ereditfunime für unoeftwrifehene Bedürfniffe zur 
erlangen und ın der Schatzlanimer bereit zu haben, \ 
Hülfsquellen für dieſe Bed arfniſſe. 

Die Land» und Mal Taxe? ee 2750000 Pf. 
Lotterie 200000 
«Erhöhung der Haustaren "  4ı5e0000 

N N Beyträie = . 1,500000 
are auf Ein’ und —— 6500000 
Vorſchuß von ” Bank - a 3,000000 
Anleihe . er 


— 2 


Der erſte Artikel iſt ſtets Seffimmt rg Go; 3 N 
aber ‚die Erhöhung der Haug-Zare betrifft, fo wird Dies 
felbe wegen der noͤth ige Modifilatipnen und Abanderungeny - 
welche Die Bill erhalten „ nun uf eine geringere Summe 
als der erſte Anſchlag war, berabgefigt werden müffen, 
Aus den ſchon ın und um der Hauptfiadt eingelaufenen 
Verzeichniffen der Kirchfpiele laͤßt ſich aber mit großer 
Waͤhrſcheinlichkeit ſahließen, daß ihr Verhaͤltzuiß zur alten 
Haus: Taxe etwa I 1/2 fenn, und daß die erhöhte Abgabe 
daher 4 2 Mittionen betragen wird, Die freywilligen 
Beytraͤge auſſer dieſen ohnedem ſchweren Taxen erwaͤhne 
ich mit deſto groͤßerm Vergnügen, da fie eine Antwort 
für unfern folgen Zeind find, und ihm zeigen ,_ daß affe 
Klaflen und Stände von Bewohnern des Reichs fich vereir 
nigen, ihm zu widerſtehen. Denn die Armee, die Marint; 
dev Adel, der Kaufmann, der Kuͤnſtler, Handwerfer und 
gemeine Arbeiter, fie atte haben bey dieier Belegenheit ih⸗ 
ten Eifer berviefen. Eine Abgabe auf Fin» und Ausfuhs 
ren und auf ihre Bedeckung fchlage ich blos als eine Kriegg⸗ 
Tare und zur Probe auf ein Jahr ver, Was der Kauf 
mann bier geben wird, erfpart er wieder an Berficherungs« 
geldern für Die eonvoyirten Schiffe. Wir erhalten biete 
durch eine Einnahme für den Öteat, melde fonft ee 
möhnfich den Ausländern zu gute fommt ; wir ſchraͤn 
bierdurch den Seeraub des Feindes ein, der bey ihm am 
die Stelle des rechtmäßigen Handelg getretten tft, und 
verhindern die Wegnahme der Prifen durch feine Kaper⸗ 
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ſchiffe, als welches Fest Ja einzige Weg iſt, auf welchem 
er feine Handelsartilgf-.yand- Waaren erhält. Mas Ddiefe 
Taxe beitragen werde z. Yirnpd) ungewiß, aber ich rechne 
fie auf ungefehr anderthalb Bliüionen, — Ich muß aber 
auch nun überhaupt eine Vergleichung zwiſchen den Staats» 
Einkünften und Ausgaben anftellen. Der ganze Betrag 
der Einfünfte im legten Yahr war. #3 - Millionen 570000 
Pfund an alten Tarenz Dazu muß der -Betrag der neuen 
Saren gerechnet mwerdeny welcher aber jegt noch nicht ber 
fiimmt angegeben werden fann. Die Taxe auf Wein ıft 
nicht fo ergiebig geweſen, als ich hoffte, und es mag fih 


von der Meynung herichreiben, als wenn fle wieder abge⸗ 


fchaft werden fote; da diefer Irrthum aber jegt nicht mehr 
ftatt findet, fo fangt fie an, fid zu vermehren, und wird 
gewiß 400000 Pf. mehr einbringen, als jegt. Dieſen 


Weberfchlag made ich von einem Kriegsjahre; und gleich 


mohl, wenn man den Lrtbeiten mancher Leute über unfern 
Finanzzuſtand Glauben beymeſſen foltte, wuͤrde man fidy 
freuen ntuffen, wenn ünfre Sinfünfte auch nur nod et» 
was abwürien. — Im Durchſchnitt werden fünftig Diefe 
Einkünfte bey dem. Wrwachfe der neuen Zaren auf eine 
beftandige Art 23 Millionen, und wenn man die Mal; 
und Pandtare dazu rechnet, über 25 Millionen betragen. 
Und hier babe ich nicht auf Die Erfparniffe eines Friedens» 
jahre, auf die jährliche halbe Mittion von der Ditindifchen 
Eompagnie und auf Die Lotterie Nüdfiht genommen. 
Mir find auf jeden Fatl gegen die ftehenden Ausgaben ges 
ficyert , welche etwa 23 Millionen betragen. Ben der Ans 
Jeihe muß ich noch bemerken, daß die zwey Millierren für 
Irland darinn nicht eingeſchloſſen find. — Bon dieſer An⸗ 
ĩeihe hate ich ſchon die Bedingungen zu einer andern Zeit 
Dargerieit, Es iſt der vortheilhaftefte Geld: Vertrag, Den 
ic) je aemacht habe, und zeigt an, daß Die Geld⸗-Inhaber 
das ſtaͤrkſte Vertrauen auf die Regierung und auf fich 
ferbft ſetzen. Sie haben Die 3 Procent Bank-Actien zu so 

f. fi) anrechnen laſſen, Die Doch jest nur 47 und 48 fies 
ben; aber ihr Vortheil beſteht darinn, daß fie die berzu- 
fyiegenden Gelder in gewiſſen Terminen zahlen, während 
weldjer Zeit diefe Uctien wegen der Zinanz Operation mit 
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Berfaufung der Landtaxe fteigen werden, oder daß fie auch 
ben baarer Zahlung ein Disconto ven 2 Pf. ı2 Schill. 
Procent erhalten. Und fo find mir. denn nad) einem Fahre, 
tie es die Finanzgefihichte. Onglande noch nie fo ſchwer 
fannte, in einem beffern Zuftande als jemals, unſerm 
Feinde zu miderftehen: ° 


Neue Taxen zur Abtragung der Intereſſen für die 
F neue Anleihe. 
Da ſchon fuͤr die Intereſſen von g Millionen durch 
die ſtufenweiſe Ergiebigkeit der Haustaren geſorgt iſt, fo 
brauche ich blos noch fuͤr 7 Millionen ſtehende Taxen zu 
entwerfen; dieſe verlangen an Intereſſen 577000 Pf. und 
wenn man nöd) 186020 Pf. als Intereſſen für die unfun« 
dirten ı ıf2 Mitt. Seeſchuldſcheine hinzunimmt, , fo ift eine, 
Summe von 763000 Pf. nöthıg. Dazu ſchlage ich folgende 
Mittel. vor: , 
Eine erhöhte Abgabe auf Salz » 502000 Pf. 
_ — — auf Thee 111000 — 
Eine Tare auf Wappen und Pettfchafte 150000 — 
— rue 703009 Pf. 
Die Salztaxe ift bisher lange Zeit unveraͤndert neblies 
ben, und fann wentgftens 12 Milton tragen, wenn die Art, 
fie einzuſammlen, deſſer regufiit wird, und tenn man die 
Belohnung auf Ausfuhr von Salzfiſch abnimmt. Diefe Tare 
gedente ich zu verdoppeln, und der Echeffel Salz, welcher 
bisher 5 Schillinge Zoll gab, foll ro Schillinge zahlen. Auf 
die Familie eines gemeinen Mannes und Arbeiter rechnet 
man jaͤhrlich einen halben Scheffel zur Confumtion, und. 
auf ihn wird daher blog eineerhöhte Abgabe pon einer hals 
ben Erone faden. Diefes kann diefer Maffe nicht druͤckend 
vorfommen, da der gemeine Stand eben fo und noch mehr 
als die höhern in dem Erfolge Des jegigen Kriegs intereſſirt iſt. 
Denn wenn man die Geſchichte diefes Krieges und denZuftand 
der Pander überdenft, welche entweder durch Verraͤthereh 
oder Gewalt der Waffen unter Frankreich gekommen find, ſo 
wird mıan finden, daß die niedrigften Menſchenklaſſen befons 
ders Durch eine Nation haben leiden müffen, deren verheerende 
Bortfchritte Europa mit Elend erfuͤllt haben. — Yuf Thee 
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fort. 5 Protent mehr, und zwar nur auf folche Sorten gelegt 
twerden, wovnn Das Pf. tiber eine halbe Erene foftet, damıt 
die Taxe ſo wenig o/6 möglıd) den gerneimen Mann treffe. Auf 
Diefe Mt wird Der Schleichhandel nicht gereist, und die Ditin» 
diſche Hanbelsg ſellſchaft wird feine erhebliche Sinwürfe da» 
wider machen lönnen. Bey einer Taxe auf Wappen fönnte 

ich vreierhtinden Verdacht formen, als ob ich mich zu der 
Parthey der, Gleichheits maͤnner geſchlagen hätte; allen Das 
iſt nicht der Fau. Dev Adel, welcher diefe Wappen führt, 
weißes, Daß mut diefen Zeichen ein tuahrer Befig verbunden 
1jtz und wird dieſe Kleinigkeit gern zahlen, Der Unten rt ied 
der Stande und: die Würde des Adels gründen ſich auf d 

jten » mpfindungen des menfdplichen Herzen und maı 
wichtiges Glied ın der Kette der gebildeten Gefeufaft aus. 
Die , melde Wappen an ihren Kutſchen führen , ſollen jähr 
lich einen Erlaubnißſchein dazu von 2 Guineen nehmen; Di 
twefche fie auf Pettſchaften, Silbergeſchirr oder auf eint an 
Dere Urt eingraben laſſen, ı Guinee, und alle uͤbrigen nur 
yS2 Bumee. Geitdem Jahre 1615 bis 1670, wo man noch 

mehr von ſoſchen Dingen hielt, als bet fanden fih 8405 

Famılien Kaupter, welde im Wappen: Umie verzeichnet wma» 
ren, Seitdem find 840 ſolcher Familien erfofchen, aber ta» 
gegen haben 1893 anderedas Recht, Wappen zu führen, er» 
balten, fo daß jest ihre ganze Anzahl ſich auf 9458 befäuft.. 
Zu jerem Famılienhaupte kann man weninitens fechs Zweige 
rechnen, die eben Diefes Wappen führen. In Schottiandfone 
men etwa 4000 Familien zu diefer Unzabl, Die Anzahl der in 
England gehaltinen Kutſchen iſt 13000, welches allein 26000 
Buineen ausmacht, und übrigens müjfen auch die hieſigen 


Auslander Dazu gerechnet werden, 


So habe ich denn jetzt auch wieder eine unangenehme, 
aber nothwendige Pflicht erfuͤllt. Es muß indeß jedem wahres 
Deranigen machen, zu bemerken, Daß ın dieſer letztern Periode 
eines ſchweren und ausgedehnten Krieges die Hulfsquellen fü» 
wohl als der Muth unſeis Yandes dem Kampfe vollig gewach⸗ 
fen find, den es auszuhalten bat ! 


Der Srbprinz von Dranıen iſt nach Deutfchland ab» 


von 18 Kanonen zu Cuxhaven angefommen. & 
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Aus dem 
Neihe der Todten, 
| Ro. 41. | 

Geheimer Briefwechfel 
zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Eumene, König in Aſien aus+dem Reiche der Todten — 
an einen König von Europa. 


Ely ſaͤum 
Dienſtag, den a2ten Mai 1798. 
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As id) war ein treuer Alliirter der großen ariftofratir 
ſchen Republik ven Nom. Du fichft alfo, großer König, 
daf ich zu dir.aus Erfahrung ſprechen fann. Meine Er 
fahrungen find Warnungen für denjenigen, der fich in folche 
Lüge, wie die meinige mar, durch Politif und Unnftände 
verſetzt fieht. | 
Der König Untiohus und der König Pruffias waren 1}. | 
meine gefährlichften Nebenbuhler z ich verrieth den Ans | 
tiochus den Römern; brachte ihn dahin, daß er gegen fie 
auszog, und dies. that ich um mich zu vergrößern ; die 
Römer gaben mir wiellich ‚einen Tbeil ſeines Reichs. 
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Prufias mußte auf die namtıche Art in Krieg verwickelt 
werden; aber er erbicht ſich Der Neid, die Uneinigkeit, 
die Dergröferungsfucht unter ung Königen in Aſien haben 
uns verblendet twir* ſahen die Gefahr nicht, Die uns 
drohte; wir ſchlugen ung, und wir befriegten ung unters 
einander; ich glaubte am beften zu ftehen , weil idy mit Der 
arofen Republik Mom atlirt war; aber ad)! meine Re 
valen fielen unter dag Joch der Mömer, und mein Reich 
wurde endlich ebenFasts zu einer römischen Republif gemacht. 
So fielen wır , große Könige von Afien, unter Die Poli 
tif der Roͤmer, und wenn e8 uns einer ın diefer Zeit vor⸗ 
gefagt, wenn es uns unfere Braminen und Auſgellaͤrte 
prophezeybet haben, fo fachten wir fie aus, und konnten 
uns aus Ned zu unferer gemeinſchaftlichen Sihetbheit hie- 
mals vereinigen. 

Sch weis nicht, ob euere Lage in Europa Die nämliche 
fey x aber aus allem, mas td) höre, und was ungfeuere 
Ankoͤmminge bier erzählen — kann ıd) auf die genauefte 
Aehnlichkeit unferer Schickſale ſchließen. Glaubſt du mehl, 
daß wir unſeren ſo gewiſſen Untergang auf der Oberwelt 
ntemals einſehen woüten ? — erſt bier im Elyſaͤum, wenn 
twir zuſammen kommen, ſehen wir die Thorheit ein, Die 
twir begangen haben , und unfere Ueberwinder, die Römer 
— ach, fie Sachen uͤber dieſe Thorheit z fie ſpotten unſeret 
uneinigen Politik, die ihnen die Erleichterung zu unſerer 
Sroherung geöffnet hat. 

Glaube mir, großer König! die Römer haben uns 
fo zu ſagen, offenbar getäufcht, und wir fahen es nicht. 
Motten fie einen König uͤberwinden, fo bießen fie ihn nach 
der von den Griechen entichnten Benennung — einen 
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Tyran. Sie fpradjen von Freyheit, von Bürger» und 
Volksrecht, und verfprachen , Die ganze Welt, alle Voͤlfer 
und Bürger glüflicy zu machen. — Haben fie den Krieg 
gegen eine Republik geführt ? — fo besten fie alle umlie 
gende Könige gegen fie auf, und verfpraden ihnen Län» 
dereven von derſelben. — Die Cartaginenfer hießen fie 
Torannen der Meere; aftivten fi) mit den Nachbaren 
Cartago’s gegen diefe fhöne Republik, und am Ende — 
wurden die benadyberten Könige und die Gartaginenfer 
erobert. — Siehſt du, großer König! in diefem Erfah—⸗ 
Fungs Spiegel nicht Die Aehnlichkeit ? fanıı ein Mafer das 
Portrait dem Original gleicher zeichnen ? Iſt Die Geſchichte 
nicht Lehrerin der menſchlichen Handlungen , die fich feit 
Anbeginn der Welt in gleichen Fäften allezeit glichen; — 
der menſchlichen Leidenſchaften, die uns in den naͤmlichen 
Abgrund reißen, und der daraus entſtehenden Politik, 
die Die nämlichen Wege einfchlägt ? Man wird allezeit die 
Menſchen mit den Worten Freyheit und Ordnung gängeln; 
den habfüichtigen Poͤbet mit der Frepheit, und die Edleren 
des Volls mit der Ordnung, Dieſer wird ſich neue 
Gluͤckſeligkeiten vorbilden z jene werden ihren Wohlſtand » 
geſichert glauben, Uber das Wort Ordnung ſetzt eine Art 
bon Zwang zum voraus, und das Wort Frenheit — eine 
Art von Zügeliofigfeit, Vom Zwang gebeugt, ſchreyen die 
Menſchen nad) Frepbeitz aber von Zuͤgelloſigkeit zerrüftet, 
winſeln fle um Ordnung. Die Weifen der Zeiten haben 


allezeit das Mittel gefucht, um dieſe zwey Extreme mit 


gewiſſen Gränzen zu umgeben. Man fand es nicht auf 
der Erde, Man bob fich gegen den Himmel; man fiehete 
darum, und diefer öffnete ſich, und feste es unter die 
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Menſchen. Die Religion‘, !grofier König! ach die Reli⸗ 
gion war diefe Gabe. Sie erleichterte den Zivang , und fie 
bielt:Dre, Zügeltofigfeit ın Schranfen. Die Götter unferer 
Zeit dienten ſowohl in Republiken wie auch in Monars 
chien zu großen Refurfen der Staaten. Und bey euch (id) 
ftaune) brauchte Die Exiſtenz Gottes ein Defret des größ- 
ten Wuͤterichs — des Mobertspierreg ? 

Bir haben unferen Göttern Leidenſchaften beygelegt; 
aber wir glaubten an ein Schickfal, welches unwiderruflidy 
unerbittlich, und unleidentfchaftlih war, damit die Welt 
auf feiten SGrundfägen ruhe, und von den Leidenfchaften 
der- Götter nicht gefiort werde. Yupiter hatte das Bud) 
der Schictfale, under feste es den unvernünftigen Bitten der 
Menfchen, und den Intrigen unferer Götter entgegen. 

Die Römer verbreiteten das Buch der Schick, 
fale mit ihren Waffen. Wenn fie einen ihrer Alliir— 
ten mit ihrem Feinde auf gleiche Art. behandelten 
und eroberten, fo featen fie dies Buch vor, und fafen 
uns, daß dies unfer Schictfal ſey; warum waren mir 
nicht einig, um dtes Buch wie den gordifchen Knoten zu 
gerhauen? — Hannıbal, dir größte General unferer Zeit 


"Hat in dieſem Buche geleſen; er hat ung unfer Schickſal 


vorgeſagt; aber dag getheilte Intereſſe ſo vieler, und Uns 
fere Uneinigkeit hat ung taub gemacht; wir ſchloſſen ung 
an den Staͤrkeren an, und er hat ung — verſchlungen. 
Der Krieg der franzöhfihen Republik gegen England 
hat eine handgreifliche Achntichfeit mut den Kriegen, wel—⸗ 
che die roͤmiſche Republik gegen die Cartaginenfer fuͤchrte. 
Aber drey Kriege wurden von den Römern gegen Cartago 
geführt , und erft beym dritten wurde dieſe Handlungstt⸗ 
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publik unterjocht. Iſt vielleicht der jetzige franzoͤſiſche 
Krieg gegen England erſt — der erfte? der roͤmiſche Se⸗ 


nat gab dem Pompejus das Kommando über die Yande 
und Seemacht auf allen Küften des mittelländifchen Meers. 
Das franzefifche Direktorium hat jet den Buonaparte 
jun Obergeneral aller See» und Randtruppen auf den 
“ Küften des mittelländifchen Meers — und des Oceans bis 
nach Holland ernannt. Hannibal hat die römifche Repu⸗ 


blik auf ein Haar des Umſturzes gebracht. Pitt wollte 


aus feinem Kabinette den Hannibal nahahmen. Waͤh— 
rend der Cartaginenfer Kriege machte die romifche Mes 
publif mit atlen Königen — Frieden, verfprady ihren 
Atliirten goĩdene Berge, wenn fie gegen Cartago auszie⸗ 
‚ben! Frankreich macht Frieden in Kaftadt mit Königen 
und Fürften, um ganz gegen England zu fteben ; es ver» 
beißt den Spaniern und Holländern Sicherheit und Pers 
größerung. — Aber fohald Cartago erobert war, fiel al» 
les in die Univerfal-Republif Roms — ſoll nach der Bes 
zwingung Englands ein anderes Reſultat folgen ? 

Alſo der erfie punifche Krieg — gegen England ift 
angehoben. Pompejus Busnaparte ift in Toulon; ver» 
muthlich wird jest die franzofifche Flotte von dort ſchon 
ausgelaufen feyn. Er wird erftens Durch die Meerenge 
von Gibraltar die fpanifche Flotte in Cadix zu befrenen 
fuchen. Gluͤckt ihm dieſe wichtige Unternehmung, fo wird 
er die Landtruppen nach Portugal ſchicken, und zugleich 


den Berg Gibraltar angreifen. Die franzöfifc)- foanıfche 


Flotte wird hernach gegen Breft fegeln ‚ und fidy mit der 
dortigen Flotte vereinigen. Diefe auf einem Punkt ver» 
ſammlete große Seemacht fol hernach die eigentliche Lane 
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dung decken. Uber unterdeſſen iſt leicht zu vermuthen, 
daß das jetzige Cartago feine Kräfte ebenfalls fammien, 
und mit feinen großen Flotten dena Feinde entgegen ſegeln 
werde. Der Monat Juni wird in der Gefchichte der 
jenigen Zeit merkwürdig. Delenda est Carthago ! | 

Wenn das Mufter der Romer auf Frankreich wirken 
forte, fo wird ficy’g ergeben, daß wenn die Landung aud 
übel ausfallen foüte, Die Franzoſen dod) nicht entmuthet 
werden. Es mird eim zweyter Krieg gegen das engliſche 
Cartago zubereitet ; und wenn diefer wieder nicht geräth, 
fo bfeibt noch das roͤmiſche Benfpiel zum dritten Kriege, 
— Auf dieſe Art halten die Deutſchen von Frankreich er⸗ 
oberten Provinzen wenig Hoffnung durch das Syſtem der 
englifhen Eompenfationen auf die pofitifche Maage zu 
fommen. Das franzöfifhde Syſtem fieht dagegen: — 
Delenda est Carthago! 

Das franzoͤſiſche Direktorium ſchickt inzwiſchen den 
Abt Sieyes als bevollmaͤchtigten Grosbothſchafter nach 
Berlin. Dieſe Sendung kann feinen andern Zweck, als 
Englands Bezwingung zur Abficht haben, Hannover und 
Die Sperrung der deutſchen Seeſtaͤdte find Die letzten Quel⸗ 
len, die man den Englaͤndern ſtopfen will — im Falle 
daß der erſte puniſche Krieg nicht glücken ſolite. 

Noch hat Feine Secoperation gegen England den Res 
publikanern gegluͤckt; der Angriff auf die kleine Inſel St. 
Marcou, den Muskein mit feiner Kanonierflottitle am 
ten dieſes wagte, iſt zuruͤckgeſchlagen werden mit Verluſt 
von 7 Kanonierſchaluppen, da doch auf dieſer Inſel nur 
einige englifche Invaliden ſich wehrten. Ein Beweis 
wenig Erfolg man von ſolchen Schaluppen, ven tvelchen 
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man ſich bey der Landung fo große Vortheile verfpricht, 
ju erwarten bat. 

‚Uber von der Landfeite hat Frankreich den Engläne 
dern allen Einfluß entzogen, Portugal und Hamburg 
ausgenommen. Dieſen follen nun zwey der größten 
Männer in der Republif ebenfalls abfihneiden — Buona» 
darte in Lifabon, und Sieyes in Berlin: der erfte durch 
Waffen, der andere durch verheißende Unterhandlungen. 
Indeſſen wird der deutſche Friede — nicht durch Buos 
naparte, ſondern durch den Francois de Neufchateau, 


der aus dem Direktorio ausgetreten iſt, unterhandelt. 


Weil er aber nad) den Geſetzen der Konftitution ale Ex⸗— 


direftor zwey Jahre hindurch den franzöfifchen Boden’ 


nicht verlaffen darf, fo find Graf Cobenzel und der preufs 
fifche Bothfchafter Graf von Goͤrz von "Botobt nach 
Strasburg zu ihm abgereiſt. 

So ift Die Lage, großer König! fo ift * Situation 
euerer Politik. Sie iſt auch in den kleinen Faͤllen meiner 
Situation aͤhnlich: ich mußte meinen Bruder nad) Ita— 
lien ſchicken, um mit dem Senate zu unterhandeln. Das 
End der politiſchen Exiſtenz meines Reichs iſt dir bekannt 
— mehr brauch ich dir nicht zu ſagen. Ich wuͤnſche die 
von Herjen, daß das deinige beſſer ausfalle. _ Vale, 
er applica ! 


’ 


Biegraphie. 
Eutnene König von Aſien und Pergame ſuccedirte 


ſeinem Vater Attalus auf den Thron Anno 197 vor 


Ehriſti Geburt. Er war ein treuer Attirter der Römer; 
er hat den König Antiochus im einen Krieg mit den Roͤ⸗ 
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mern verwickelt, und gab denfelben’ hernach Nachricht, 
daft Antiochus ſich gegen fie rüfte. Er vereinigte fich mit 
den Mömern ; empörte andere Könige gegen Antiochus, 
un) nachdem derfelbe von den Roͤmern gefchlagen war, 
erhielt er viele feiner Länder , obſchon fich alle andere K% 
nige von Aſien dieſer Vergrößerung widerſetzten. Anne 
171 vor Chriſto ward er von dem Könige Pruffiag ange: 
griffen, der mit dem Hannibal hielt, aber «8 erfolgte ein 
baldiger Friede darauf, Eumene gab hernach noch öfters 
Hilfstruppen den Roͤmern, aber diefe haben hernach eis 
nen Vorwand erfunden, um ihn verdächtig zu ‚machen. 
Schon damals war die Abficht der Nömer ganz Afien un. 
ter ihre Bothmaͤſigkeit zu bringen Eutuene farb, und in 
einigen Jahren darauf wurde fein Reich zur roͤmiſchen 
Provinz gemacht, fo wie auch die Reiche anderer Kenige 
von Afien. 





AUnfündigungen. } 
Ein junger Menſch, der bis zur Philofophie fkudirt 
hat, ſucht bey einem jungen Heren, der auf Univerfitäten 
oder Reifen gebt, als Gefährte anzufommen. Nachricht 
hievon erhält man in Franffurt im Reifenderg auf der 
Fahrgaß kit. A. Nro. 130. 





Sonnenſchirm von der neuen Art, welche man ſtatt 
parantfurt im in Sonnenfächer gebrauchen kann, werden nebjt allen Sonn. 
und Regenſchirme verfeıtiget bey Johann Karl Koch in 
Trankfurt im Wedel auf dem Roͤmerberg. 
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u Des Reichs der Todten, 
Mittwoch den 23ten Mai 1798. 
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Cette petite république de Gentve, si souvent agitöe 
sur & libertö, a vu p£rir son ind&pendance au nom de la 
läbert€ m&me, Bien lui fasse! 





Politik; Zricde Cobne Gloria und Credo ) fitteratur, 
Linsen ( 3ten Mai.) Unfere Seefahrer haben Anno 1792 


-eine neue Inſel entdeckt. Die Regierung hat vier Kauf- 


fahrtheyſchiffe ausgeſchickt, um. Beſitz von diefer Sinfel zu , 
nehmen. Eins dieſer Schiffe ift nun zuruͤckgekommen, 
und bat folgende Relation mitgebradyt: — Wir haben 7 
Monate gefegelt, und auf der Inſel Mejo gelandet; wir 
fanden einen Zelfen, worauf folgende Worte ausgehauen 
waren; — La Peyrouse 1792. Undere in Diefem Felfen 
einftulpirte Namen bemeifen, daß die Portugiefer ſchon 


1567 auf dieſer Jufel waren. Wir reiften von der Inſel 


Mejo, und landeten auf einer andern Inſel, welder man 
den Namen der unglüflichen Inſel beylegte, weil wir 
durch einen Franzofen erfahren haben, daß das Schiff des 
berühmten Seefahrers la Peyrouse allda durch Feuer un. 
tergangen ift. — Wir haben writershin auf unferer See 
fahrt eine Inſel gefunden, meldger wır den Namen — 
Die Saftfrepheitsinfel beygelegt haben. Wir haben. allda 
mit größter Verwunderung eine Kolonie von emigrirten 
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Erangofen gefunden, die uns mit der frengiebigften Gaft- 
frepdeit aufgenommen haben. Diefe Eolonie iſt wirklich 
ſchon ſehr intereffant , und fann in der Zufunft noch mich” 
tiger werden. Die Natur hat allda den Menſchen, die iht 
Vaterland fliehen muften, alle Gaben im Ueberfluffe di 122 
bereitet; die Unglüclichen haben fogar eine At von 
gierung unter fi angenommen. Diejenigen Emigrirter 
die dahin zu gehen wünfchen, werden mit Freude au: ger 
nommen; fie brauchen nichts mit fich zu bringen; wenn 
fie aber Inftrumente und Geräthe zum Feldbau mittritt« 
gen, fo follen fie defto mehr willlommen ſeyn. — Alſo iſt 
doch ein Punft auf der Erdfugel, der diefe Unglüͤcklichen 
aufnimmt, und nicht megjagt, mie in der. beften Weit, 
unter allen möglichen Welten, die exiftiren,, und exiſtiren 
konnen. — Diefe Gaſtfreyheit ift weit hergefucht, 








Helboet Sluys ( 12ten diefes.) Der Admiral Story 
bewaffnet hier viele Schiffe; er wird mit einer Flottille in 
Zeit von 4 Tagen auslaufen, und in die Schelde hinfegeln. 
Seine Abſicht ift, ſich mit der Flottille, die in der Schelde 
liegt, zu vereinigen, und die Engländer, die in di 
Gegend freuzen, zu verjagen. Es find fo viele mit Mu 
nition , Lebensmitteln , und anderen Geraͤthſchaften bela 
dene Schiffe in der Schelde, die nicht auslaufen können, 
weil die Engländer da paffen. — Der Hafen Helvon 
Sluys ift in der Geſchichte merkwuͤrdig: Wilhelm der zt 
hat fi) allda eingefhifft, um feinen Schwiegervater ven 
englifchen Throne zu ftürgen. — Dies ift eben feine loͤblich 
Merkwuͤrdigkeit. 
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Bon Mainufen (22ſten diefes.) Es find vor 14 
Tagen viele Truppen von den Ufern der Nidda abmars 
fhirt; man fah nur einige Mannfchaft hier und da indie 
fen Gegenden. Uber feit vorgeftern und geftern find mies. 
der neue Truppen angekommen; fie haben die Ortächaften 
am oberwähnten Fluſſe wieder Mark beſetzt, und fie fagen 
aus, daß noch mehrere Truppen im Unzuge find. Beſon⸗ 
ders hört man vom Unterrhein, daß Düffeldorf und die 
dortigen Gegenden ebenfalls veritärft merden follen. Don 
der Mainzer Armee find viele Truppen nach der Gchiweiz 
abgegangen ; aber es find viele Kanonen in Mainz ange» 
tangt. — Wenn nur einmal der wahre Friede ſchon da 
wäre; fo, wie er jest ift, bringt uns eben feinen großen 
Nugen — das verfteht fich. 





Baſel ( 1Hten dieſes.) Die neue Konftitution iſt nun 
in der ganzen Schweiz angenommen, die Graubuͤndner 
ausgenommen , die eine andere — Beſtimmung er⸗ 
halten ſollen. 

Das helvetiſche Direktorium hat ſich mit vieler Kraft 
den franzoͤſiſchen Kommiſſarien widerſetzt, die mit. den 
Schweizer Staats: Kaffen willkuͤhrlich disponiren wollten. 
Es hat fich deswegen an den General Schauenburg, und 
an die Bürger Rapinat und Mengaud gewendet. — Mens 
gaud hat darüber arı ızten Mai folgendes Schreiben am 
das helvetiſche Direltorium erlaflen: 

nBürger-Direfgpren! Ich habe euer Schreiben, wor⸗ 
' inne ihre mir anzeiget, daß es zur Beruhigung der allge 
nimeinen Sicherheit und Zurcht noͤthig ſeye, euer Siegel 
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‚ „neben dem franzofifchen auf die öffentlichen Kaffen ı 
nfegen, — gelefen. Ich danke euch für Diefe Anze 
„Solche Maasregel, Bürger-Direftoren ! ift um defto IM 
„ger, je mehr fie die franzöfifchen Agenten, die ſich ve 
fchiedene drisckende und willkuͤhrliche Handlungen ,. di 
die Regierung nie gut heißen fann, anmaſſen, —ü 
„Furcht fegen wird. Es ift Zeit, Bürger-Direftoren!! 
ihr euch mit Kraft gegen diejenigen , die unter dem Di 
„wand, daß fie an eurer Freyheit arbeiten, den Nam 
des franzöfifchen Direftoriums misbrauchen, um 
„Plünderungen zu rechtfertigen, — erfläret. Yud i 
„werde meiner Seits die franzöfifche Regierung über die 
„Maasregeln’benachrichtigen. Gruß und Bruderfhaft.- 
Unterzeichnet: Mengaud. 


Diefes zufichernde Schreiben hat das helvetiſche Dive 
torium beruhigt. Aber wie mußte man ftaunen , da ball 
darauf die niederfchlagende Nachricht kam, daß der fra 
zoͤſiſche Kommiſſaͤr Rapinat die belvetifchen Inſ egell an 
den Kaſſen mit vielem Unwillen abgeriſſen hat. 

Bern (16ten dieſes.) Nach Bezahlung einer betroͤch 
lichen Summe an dem erſten Fünftel der Kontributit 
ift der Dafür fommittirte Burger Bay des Hausarreftes w 
der entlaffen worden. — Der Kriegsfejaden , welcher dE 
neuen kleineren Kanton Bern betroffen bat, iſt in De 
gleichung der Furgen Dauer des Kriegs ungeheuer groß 
Zufolge der nur etwas über die Helfte eingelangten Sch 
densverzeichniſſe betraͤgt er: fuͤr den Staat 14,922,1$ 
Kronen (55,958,062 ıf2 Riores) für. die Gemein 
33,249 Kronen (124,683 3/4 Lld.), und für die Pa 
ularen 877,069 Kronen ( 3,259,008 3/4 Liv.) ausmadlt 
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worunter die wenigſten der abgelieferten Waffen, und die 

‚Eingsartirungen gar nicht begriffen find. 
I 





Dim ( 16ten Mai.) Das unter mannigfaltigen, 
um den Hof und den Staat erworbenen Berdienften, und 
unter großen und gefegneten Unftrengungen ven dem R. 
8. Hofbuchdructer und Buchhändler, des heit. roͤm Reiche 
Kitter, Ungarifchen Edelmann, und Erbheren der Herr» 
fhaft Ebergafling ꝛc. Thomas Edlen von Trattnern, vor 
furzem erreichte funfzigiährige Jubeljahr, als Buchdrucke— 
rey⸗Principal, bat das in feinen Dienften ftehende fehr 
zahlreiche Perfonale veranlaffet, zum Beweiſe der Vereh⸗ 
rung, Ergebenheit und Liebe, wovon es für einen um das 
Vaterland und die Kunft fo mohl verdienten Prinz) pal 
eingenommen iſt, deffen Jubeljahr mit einer beſenderen 
Fenerfichkeit zu begehen. Hierzu war der 13 dieſes Mo 
nate beftimmt. Die Feyerlichkeit fing Vormittags mit 
einem-ın der Pfarrfirche zu den fieben Zufluchten, im Alte‘ 
lerchenfeld , gehaltenen folennen Gottesdienfte an, wobey 
‚der ehemals ebenfalls im Dienfte des Yubilanten geftan- 
dene, nunmehrige Priefter aus dem Stifte Schotten, 
Dat, *Agydius Grabinger , eine angemeflene Predigt hielt, 
sach welcher der Ambroſianiſche Lobgeſang angeſtimmt 
wurde, dann aber das Hochamt, unter Mozartiſcher Mus 
fit, erfolgte. Nach dem Gottesdienſte enpfieng der wuͤr⸗ 
dige ein und achtzigiährige Greis, in feinem Officiu-Ge—⸗ 
baͤude im Altlerchenfelde, in Gegenwart vieler vornehmen 
Anweſenden, die Gluͤckwuͤnſche feines, ſaͤmmtlichen Perſo⸗ 
nals, deſſen Fuͤhrer eine rührende Rede hielt, auch dem 





YJubelanten ein auf diefe Gelegenheit verfaßtes, mit allego ·⸗ 
riſchen Vignetten geziertes Gedicht überreichte, Hierauf 
war eine zahlreiche Mittagstafef, Abends mar der ganje 
Garten beleuchtet. Das Gartenhaus war alsein Tempel 
ausgeſchmuͤckt, und in der Mitte des Jubilanten Bit 
aufgeftellt worden, Bor dem Fingange war eine boht 
Ehrenpforte errichtet, von welcher Trompeten und Pauden 
erfhatten, Um 8 Uhr ward im Tempel eine Kantate mit 
Chören gefungen, Hierauf begab ſich die Geſellſchaft in die | 
Nebengebäude, wo in zwey Sälen Ballfeſt gehalten wur⸗ 
de, waͤhrend dem in den zahlreichen und geräumigen Neben⸗ 
zimmern die anweſenden Gaͤſte mit Speiſen und Erfriſchungen 
aller Art bewirthet wurden. Es fanden ſich mehr als boo 
Säfte, und darunter nicht nur die Mitglieder der meiſten hits 
figen Drusferegen, fondern auch aus entlegenen Provinyiäle 
ftädten ein, die eigends deswegen hicher gekommen waren. 
Gegen Morgen gieng die Verſammlung, insgeſammt fehr 
befriediget und vergnügt auseinander. Alle bey diefer Gele · 
genheit gehaltenen Reden und Gedichten find im Drud 
erfchienen, 
Naftadt (2often dieſes.) Das Städtchen Se, me 
der Exrdirefteur drancois Neufchateau mit Brafen Kobengel 
Unterhandlungen pflegen wird, iſt nur zen Stunden weit 
von hier entfernt auf der linken Seite des Rbeins. Eben bei 
dieſem Städtchen gieng Unno 1793 im Ofteber der Fuͤrſt 
Waldeck über den Rhein. Nun wird eine Wohnung da fürden 
Exdirektor zubereitet. ö 
Man hat hier Nachricht, daß flatt deg Treilhard, der 
nun am IHten nach Paris als Direftor abgereifk iſt, der Burs 
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ger Bourgoin hieher kommen werde. Burger Bourgoin iſt 
wegen feiner Talente in der Politik bekannt, denn er war Ges 
fardter in Paris, und — mas noch mehr feine Talente 
zeigt: — er iſt Zeitungsfchreiber ; Die Zeitung, der Schlüffel 
der Kabinete genannt, wird von ihm gefchrieben, 





Paris (töten Mai.) Ueber die aufferdrdentliche Gens - 
dung des Abts Sienes nach Betlin machen die franzöfifchen 
Blätter folgende Bemerkungen: — Es iſt befannt, Dafi Abt 
Sieyes das Menfhenreht im Anfange der Mevolus 
ton herausgegeben hat. Es iſt ebenfalls nicht "verborgen, 
Daß dieſer Solon die franzöftfche Konftitution mit Hüffe der 
aufgeflärteften Männer von Frankreich verfertiget hat. Gein 
Seit — der immer nech ju folonifiren gewohm iſt, 
wird gewiß auch auf Deutſchland wirken. Sieyes hat das 
deutſche Recht, da er in dem Comite de Salut Publique 
tar, ſtudirt, und hat ſich viele Materialien gefammiet. 
BWohlan dann! ergeht nach Berlin, und bringt etne neue 
‚Konftitution für Deutfchland mit, Die er den deutfchen Hoͤ— 
fen zur Annahme antragen wird, in diefer neuen Konftitus 
tion fol auch eine neue Abtheilung Deutfchlande feyn. (Cre 
dat Judaeus Apella, ) 

Ein Lieferant bey der Armee hatein ungehrueres Ders 
mögen gewonnen ; er.ift 40 Jahr alt, und wohnt nabe an 
den Tuillerien. Er macht von dieſen Vermögen einen fehr au» 
ten Gebrauch: ‚denn er lernt ſchreiben, was er bishero nicht 
gefonnt hat. Man hat ihm gerathen, daß er auch rechnen 
lernen ſollte. Uber ergab zur Antwort, daß er fehr gut ges 
rechnet babe, und daß er. in der aruhmetiſchen Feurniffcure 
Wiſſenſchaft die nuͤtzlichſten kektionen geben fönne, 

Es haben viele Weinhändler in Paris Bankerst ges 
macht ; man fchägt das Ganze auf 3 Millionen Fiverg, 
Der Unfchein zu eıner quten Weinlefe bat den Weinpreis 
aufferordentlicy herabgeſetzt — daher die Banferotten. 

- Unfere Nachrichten von Turin find nod immer Me 
velutionevof,. Die Defertion unter den Könial. Truppen 
iſt auſſerordentlich ſtark; Die Provinzial Regimenter haben 
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abgefhlagen , fich zu bewaffnen. Der König hat we 
der Defertion die Stadt Alcrandria ohne Truppen aelafı 
fen, und nun haben fich Die Infurgenten derfelben \ 

— tiget. In Turm iſt eine traurige Gährungz alles dies 
zeigt © .nlanglich, daß dena Turiner Hofe die letzte Stunde 
bald fchlanen werde, 

Es iſt mit wahr, mie einige Zeitungen auspofas 
net heben, daß der franzöfifche Conful Triefte verlaffen 
hat. Seine Wappen ind zur Rachtsgeit wirklich mit Kolb 
bewerien worden, aber er hat eine Wache begehrt, und 
Diefe iſt gegeben worden. Man fucht die, Thäter Diefer 
Schmutzigkeit, aber noch bat man nichts entdeden Fon 
nen. Der Conſuliſt nun ruhig, und hat immer eine Wache, 





Sin Schreiben aus Portsmouth vom Loten diefes ent 
haͤlt folgendes ; 

„don der Inſel St. Marcou ift die Sloop Drefies 
bier sngefemmmen. Sie bringt‘ die Nachricht, daß Diele 
Juſel, am Dierstege, Den Sten diefes, von beynahe 60 
franzöfgchen Kanonierktiffen angegriffen wurde, melde 
aber Durch Das heftige und mohlbediente Feuer von den 
Batterien abgeſchlagen und zum Nüczuge nad) Hapreund 
der franzoͤſiſchen Kuͤſte genothigt wurden. 6 frangöfifche 
Kanorenböte find aefunfen, und ein großer Theil der übris 
gen fo ſehr befchädigt , Daß fie zum fernen Dienft untauge 
lich ſehn dürften. Der Verluſt der Framoſen an Getoͤdti 
ten und zu Gefangenen gemachten wird auf300 Mann ge 

+ zechnet. Den Verluſt der Engländer giebt man auf einen 
Getödteten und 4 Verwundete and! ". EN 

Dre Multam » Einrichtungen in England find jekt fo 
getroffen, daß binnen 3 Tagen eine requlaire bewaffnete 
Macht von 150000 Mann in jeder Entfernung von 50 | 
englifhen Meilen von der Hauptfladt, zufammen gezogen 
werden kann. | 


Die Fregatte Apolto hat ein hollaͤndiſches von ” 
CE 


| 


riname nad Amferdam befiimmtes Schiff, 20000 
an Werth, genommen, \ 
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7 9u8 dem 
Reihe der Todten, 
Pro 42. 
Doliti ſche Rede 


Leber eine Univerfal» Regierung. 


en | Elyſaͤum 
Freytag, den 25ten Mai 1798. 


Cet &tat de gouvernement universel produisoit 4 Rome 
Vetat de guerres universelles , et continuelles, 
h Der Zuſtand der Univerſal Regierung erzeugte in Rom 
evrende und allgemeine Kriege. 
Voltaire: Phist. univ. 
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dem Falle der Roͤmer und ihrer Univerfaß-iRegies 
ng, twaren die Staaten und die Volfer darauf bedacht, 
nen anderen Staat fo aufkommen zu laffen, daßer die 
deren Völker unterjochen konnte. Diefe Beitrebung hieß 
an in der politifchen Sprache das Gleichgewicht. Die 
in Sitten, Sprachen und Gebräudyen verfchiedenen Nas 
hen verabfcheuten eine Univerfal- Regierung, weil fie zu 
khten hatten, von dem Gigendünfel, von der Macht, 
d von der Negierungsforme einer fremden Nation Se | 
e annehmen zu muͤſſen. 
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Die Römer felbft haben anfangs das pofitifche Gleich⸗ 
gewicht beobachtet ; da fie Hetrurien oder Tosfana ercberk 
hatten, danften fie den Göttern, daß fie ihnen gar ta» 
hen gaben ; nur Janua oder Genua und Mailand verlange 
ten fie noch von ıhnen, Damit fie, von anderen Nationen 
tie abgefchnitten, fich feibjt leben, und fich felbft genug 
feyn fonnten. Ur nobis sufficiamus, lautete Das Gebet. 

Aber die Froberungsbegierde hat bald den Kikel ger 
reist, auch über diefe natürliche Bränze zufchreis 
ten; fie eroberten Gallien, Spanıen, Afrifa, Aſien und 
einen großen Theil Deutichlands, "Die natürlichen Graͤnze 
waren — Brauch; afles zu regieren alles ju erobern, Der 
Appetit der Univerſal-Regierung war Schuld daran, daf 
fie auch Uniberſal-Kriege führen müßten, Und mar dieſer 
Zuſtand gluͤcklich? die ganze Welt war ein Taumelplat 
des Kriegs; die unterjochten Wölfer empörten ſich, fobald 
fie die rönufchen Armeen entfernt ſahen die ſo ungeheuere 
Eroberungen fofteten Blut; alles wurde verheert, und @fs 
les war vol Waffen. Die Nömer haben warden Trran 
Targuinius, wie man ıhn damals hieß, verjagt ; aber Die 
Tyranney wüthete unter ihren Waffen. Sıe ftürjten 
den Tyran, und ubten die Tprannepyen aus, und 
dies dauerte fo fang, bis endlich ein gluͤcklicher Soldat 
wieder fid; zum Tyran ſchwung. Julius Cafar hat Die 
Univerfal- Regierung ſich felbfr zugeeignet. 

Wenn man afte Revolutionen, die in Rom vorgegan⸗ 
gen find, mit wahren Gefühle Durchgeht, fo bleibt einem 
allezeit der traurige Gedanke über, daß der rühmfiche und 
glorreihe Zuftand Rems ein gewaltfaner, blutiger und 
für die Menſchen unglüstlicher Zuftand war. Ein Beweis, 
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Daf man auch unter den Kolonnen des Ruhms feufzen 
müfe. So winſelte Paterculus-an dem Piedeftal der‘ 
Trajanifchen Kolonne in Rom, und bettelte um Brod. 

Nah der Theilung der Univerfal » Regierung Roms 
freuete ſich jede Nation einem Partifularregenten aus ſei⸗ 
nenn Schoofe zu gehorchen ; und jede ration vertheidigte 
ihre politifche Selbfteriften. Das Univerfafioch mar eine 
fürchterlihe Sache, und die Partifularregierungen haben 
fich gleich zufammen verbunden, fobald eine Nation fich 
auf die Eroberung einer anderen Nation vergrößern wollte, 
um die Gefahr einer LUniverfal» Nesierung abzuwenden. 
Kaiſer Karl der Ste, dem man den Uppetit der Univer⸗ 
ſalmonarchie zumuthete, mußte mit allen uͤbrigen Natıo» 
rien fampfen, und fein Leben — war Krieg, bis er Die 
Unmöglichkeit feines Appelits einfah und feine große Mor 
narchie zwifchen feinen Bruder und feinem Sohn theilte, 
Ludwig der Igte hat zu der Univerfalmonarchie gluͤckliche 
° Schritte gewagt. Aber faft ganz Europa ſtund wider ihn 
in Waffen, und nur mit großer Mühe gelung es ihm eie 
nige feiner Eroberungen zu behalten. So war zu allen 
Zeiten die allgemeine Furcht vor der Univerfal- Regierung 
bis die franzöfifche Revolution kam. 

Ta, fie kam — mit Glüf und Ruhm, mit Ders 
brechen und Unglüc begleitet: von der Uneinigfeit und von 
den Neide anderer Nationen begunftiget; — fie kam, 
und ſchon ihr erfter Schritt Fündigte eine Univerfal: Re» 
gierung an. Wie? fie fündigte diefelbe laut an, auch im 
Ungluͤcke — fol fie im Gluͤcke dieſelbe leiſer verfündigen ? 
die Geſchichte unferer Tage ift zu fehreyend, als daf man 
fie nicht hören ſollte: faſt ein Drittel von Europa gehorcht 
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ſchon der Revolution, und vielleicht brennt eim anderes | 
Drittel heimlich — — welche Univerfalität ! | 


Unter der immerwährenden Ueberwerfung atler Plane, 
die man auf die Renolution pfropfen will z unter der Leiche 
tigfeit, womit jeder ſich das Mecht zu theilen anmaflet — 
wird das Streben auf die Univerfal-Regierung auſſer Acht 
gefent, und das politiſche Gleichgewicht vergeſſen. Die 
Poltif mag noch fo fange Zeit gedreht. werden, fo wird 
Doch endlich eine gleiche Sicherheit für alte Staaten außs 
negoctirt werden muͤſſen, wenn man fich in den Wbgrund 
der Univerfaf Regierung nicht ftürzen will faffen. 

Soll man es wagen, einen Plan darzulegen , der die 
Integritaͤt Dentichlande ; die Deckung der nordifchen und 
mittaͤgigen Laͤnder, und das Gleichgewicht für Europa, 
das bisbero niemals ein paflındes Gleichgewicht hatte, 
fihern moͤchte? — ja, lafjet ung wagen: 


In diefem Plane muß man die Niederlande und das 
Mailändiiche als vafante Lander zum voraus — die 
noch memanden gehoͤren. 


Oeſterreich, welches ſchon ſeit langer a die Luft 
zum Befise der Niederlande verloren bat, fol durch De 
nedig, Corfou und Mantuag entſchaͤdigt fern, 


Holland, das in dem jekinen Zuftande weder ale 
Ere: weder als Landmacht beftehen fann, muß verftärkt, 
und aus franzofifchen Handen entrijfen werden. 


Italiſen, das durch Die Difterreicher, die gegen die | 
Türken, gegen die Rufen gegen die Preufen, und argen | 
Die Frangofen immer auf der Wache ſtehen muͤſſen, — 
nicht vertheidigt werden kann, muß führer eigenen Der 
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theidigung durch die Vermehrung der Macht, die mit 
Frankreich nachbaret , überlaffen werden. 

Eine Macht kann nur auf zweyerley Weiſe vermindert 
werden: durch den Berluft ihrer Beſitzungen oder durch 
die Vergroͤßerung ihrer Nachbaren. 

Die Unabhängigkeit der Mächte iſt ihre Schutzwehre. 

Die jegigen Unglüdte kommen gröftentheils von ‘der 
Abhangigkeit der Mächte, unter welchen die Kleinen von den 
Großen, als fremde betrachtet, fchlecht vertheidiget waren « 
und die Kleinen fürchteten die Hilfe der Großen, weil fie 
intereflirt find. — So fiel Venedig und fo unterwarf ſich 
Piemont. — Der Weſtphaͤliſche Friede. it für den jetztgen 
Zuftand unzulänglich. — Sicherheits · Grundſatze haben fol« 
gendes Syſtem veransajfet : 

Holland, die oͤſterreichiſchen Niederlande bis an die 
Sambre, die Lütticher Campine, das Herzogthum Juͤllich 
fotten unter dem Prinzen von Dranien als König vercis 
nıgt werden, 

Das Bisthun Lüttich ſoll jur Entfpädigung für feine 
Campine das Herzogthum Liniburg erhalten. 

Der Kurfürft von der Pfalz erhält für Juͤllich das 
Luxemburgiſche. — Luxemburg wird zueiner Reichsfefrung. 

Der König von Preufen wird für das Cleviſche die 
pranifche Staaten im Reiche befommen. 

Die Integrität Deutfchlands wird in ihrer Gänzliche 
keit erhalten, 

Oeſterreich befommt Pefchiera, Mantua, das linke 
Ufer des Mincio, und den Kanal bis Borgo Forte; dar 
bey Corfou, die Inſel des, Fonifchen Meeres, und das 
Territorium in Epyro bleibt dem Türken. 
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Der Koͤnig von Sardinien giebt die Inſel Sardinien 
dem Herzoge von Parma, und dieſer giebt ihm dafür das 
Herzogthum Parma, und erhalt noch Korfifa mit einem 
Köniastitel. 

Der König von Sardinien nimmt den Titel, König 
von Piemont, erhalt das Mailändifche , das Modenefilcht, 
das Parmeſaniſche und die Mepublrf Genua. 

Der Pabſt entfagt auf Uoignon und Benevent, und 
kleibe m Kom, 

Dir König von Neapel cedirt Piombino und Orbi⸗ 
telld — cıhalt aber Benevent. 

Frankreich behält Avignon, Savoyen, me — 
alle Reichslehne im Elſaß, und den Strich wilden 
Sattibre und Maas. 

In diefem Plane erhalt Europa eine Garantie gegen 
die Unfaälle Frankreichs. Die Vergrößerung Hollands dedt 
den Nord; Deutfchland deckt das Centrum, der König 
von Piemont mit einer Bevölkerung von mehr als fünf 
Millionen Menſchen dert Italien z er hat nur die Durds 
gänge der Alpen zu vertheidigen. 

In dieſem Syſteme iſt alles gut gebunden, alles ge⸗ 
fihert; es macht niemanden ungluͤcklich; es beraubt nie 
manden feiner Befizungen; es fichert dag Cigenthum; es 
macht geaenfeitige Garantien ; es fett die zu ſtarken Mächte 
in billige Verhaͤltniſſe, und es ſetzt Frankreich in feine Zur 

friedenheitsgrange, Daß es von niemanden beneidet , ımd 
angrtajtet werden darf. 


Es entfieht aus dieſem Plane ein wahres Gleichge 
toicht auf der See und ın der Handlung; dann Holland 
wird ſtark genug ſeyn um Enziand das Gegengewicht auf 


ed by Google 





— 


ei" Ki 


der See zu halten, um feine Kolonien zu vertheidigen 
und um ein Gleichgewicht zwiſchen England und Frank 
teich zu halten, 

Bey diefem Plane giebt England alles zuruͤck, mas 
es erobert hat, 

Ich weis es, diefes Syſtem ift nach der jekinen Lage 
der Ereigniſſe — nad den Unterhandiungen von Raſtadt, 
und nad den Schlüffen der -feparaten Frieden meıt ente 
fernt, — uni die Ausführung zu erhalten. Das Beftres 
ben zur Univerfal-Regierung ıft noch zu lebhaft, und fins 
det noch feine Fombinirte Oppofition. Aber man wırd 
endlich nach vielem pofitifchen Hader dahin fommen, oder 
twir find alle von der Liniverfaltät verfchlungen. Inzwi—⸗ 
ſchen temporifirt die Politikz Meine Ereigniffe eifen, um 
den Frieden — fo wie fo auszufliten. Das Blatt, der 
Schluͤſſel des Kabinets der Spuperaine erzählt von 
’ Yaris (2often Mai) 
folgende Neuigfeiten:e — Der Gegenitarıd der wichtigen 
Sendung des Exvdireftors‘ Francois de Neufchateau nach 
Selz betrift auf keine Art Die Unterhandlungen des Kons 
areiles von Naftadt; er hat einen ganz anderen Zweck. 
Burger Treilbard wird durch einen andern bevollmächtig« 
ten Minifter in Raſtadt erfetst. Wir haben Nachricht er- 
balten, dag nun in Wien alle fremde Minifter erfucht 
werden, eine Fahne mit den Wappen ihrer Souveraine 
auszuftecten. Es wird hernach dem Wiener Publikum 
nichts ungewöhnliches ſehn, auc die Drepfarbige Fahne ei« 
nes franzgöfifchen Minifters zu feben. 

Wir wiſſen auch, daß die Unfunft des Herrn Ma 
fredini von Florenz in Wien nicht wegen Unrufung einer 
militairiſchen Hilfe gefchehen ift, fondern daß Manfredini 
nad) Wien gefommen, um ſich mit dem Wiener Hofe und 
mit dem dort refidirenden franzofifhen Miniſter uͤber das 
fünftige Schteffal des Pabftes, und über feinen kuͤnftigen 
Aufenthalt zu berathſchlagen. Aber der frangöfifche Minfter 
war nimmer ba, h 

Es ift nad) der Natur der Sache, daß die neue helvetifche 
Konftitution eine Diplomatifche Dauer erhalten müffe. Des 
wegen wird bey dem aligemeinen Frieden darauf angetragen z 
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daß affe europäifchen Mächte Die neue helvetifche Konftitution 
anerkennen, welches bey den entfernteren Höfen viele Schwie⸗ 
rigfeiten machen wird — wegen der Univerfalität der Küng 
faye, die daraus erfolgen müßte, 


General Bunnaparte hat ben feiner Unfunft in Zeulen 
eine Rede an die Soldaten gehalten; er nennt fie Die unüber 
windliche Armee, und endigt die Rede mit den Worten: — 
folget dem Beripiele der roͤmiſchen Soldaten; fie habenübe 
Die Kartaginenfer zu Yande und auf dem Meere zu fiegen ge 
wur, — Er veripricht jedem Soldaten , nach der Expedition 
ſechs Morgen Yand, wenn er zurückkommt. Dder fo viel 
Geld, als 6 Morgen Fand koſten. | 


Ale Truppen, Die zuder Expeditſon mit Buonaparte 
beſtimmt find, haben fich am zoiten Floreal (Hten Mai )ein ⸗ 
geſchifft; man erwartete nur das Zeichen — zum Aufbrechen. 
— Aber Briefe von 

Genua (I2ten Mai) 

fagen , daß die vielen mit frangofifchen Truppen befadenen 
Schiffe wirklich nach Toulon abgefegelt find; aber am Toten 
famen fie wieder ganz undermuthet zurück. Man weis die 
Urſach einer folchen Kückiunft nicht anzugeben, Einige bes 
haupten , eine er gltühe Flotte kreuze por dem Hafen von Tou⸗ 
ln : dies iſt aber nur eine Muthmajlung, Dann diefe Schr 
bleiben beladen ; und erfrifchen fich nur mit Waffer und an 
deren Yebensmitteln z fie fouen am ı5ten wieder auslaufen, 

Schon anı ızten April ſind Deputirte von Benevento in 
Neapel angekommen und haben dem Könige den Eid der Orr 
geburg und Treue gehuldigt, Am ıgten iſt der Prinz Cotlo 
ale Gouverneur nach Beneventomit Neapolitanifchen Trude 
pen eingeruͤckt. Er wurde mit vieler Freude von den Einw 
nern empfangen. — Diviserunt vestimenta ejus, — Von 


Raſtadt 22ten Maı ) / 
vernimmt man folaendes: — Die nad) dem Concluſum 
vom ı4ten dieſes abgeiafite Note iſt den franzoftichen a 
ftern vor 4 Tagen Übergeben worden. Man fagt aber, 
ger Bonner babe erfiart, Daß er nicht Darauf antworten 
werde, bis ein neuer Miniſter an die Stelle des Treilhard 
von Parıs angelangt feyn wird. 
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Benlage zum Nro. 42. 


Des Reichs der Todten, 
Samftag, den 26ten Mai 1798. 
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Veni Sancte Spiritus } 
Adfer pacem penitus; 

t sit omnis bonus homojz 
In quiere sua domo, 
Et ut bibat bonum vinum, 
Et ut laudet Deum trinums 
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Politik; Friede C folang der Krieg nicht wieder kommt) 
gitteratur, 


RR Caıften Mai.) Auszug eines Briefs bon einen 
Dffigier aus Toulon: „Ich benuze den Augenblick, der‘. - 
nie noch überbleibt, um dir ein paar Worte zu fchreis 
nben. - Das Signal ijt gegeben; ich gebe in’s Schiff, und 
„morgen fegeln twir — wohin? — dies wiſſen wir nicht, 
fo genau mwird das Geheimniß berwaßrh Weil ich alfo 
nunfere Beftimmung nicht weis, Jo twundee dich nicht, 
„wenn du bielleicht durch ſechs Monate von mir nichts er» 
faͤhrſt. ... Toulon, den zoften Zloreal (gten Mai.) 

Alſo ift die franzöfifche Flotte ſchon am zoten diefes 
von Toulon ausgelaufen? wir werden bald, wichtige Neuig» 
keiten hören. 
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London (15ten Mai.) Se. Majeftät der König 
ſich am 9ten Diefes Das Megifter bringen, und bat 
Karl James For aus der Lifte der geheimen Käthe a 
geftrichen. — Es fotlen ihm nody"andere unanne hmiichten 
ten bevorſtehen, wenn er nicht nachlaͤßt, über den gr 
und über die Kriegsoperationen zu toben, 2 

Zwifchen Petersburg und London ift jetzt der Aouriet · 7 
wechſel ftärfer als fonft. In Zeit von 8 Tagen fl ind zwey 
rußiſche Kouriers angekommen, und zwey engliſche Re 
Detersburg abgegangen. 

Man treibt die Neugierde bier fehr weit, auch kber. 
die entfernteften Gegenftände, wenn fie die Seenachrichten 
betreffen. Man wuͤnſchte zu wiſſen, wohin der Veneʒia · 
hiſche Seekommandant Coldumer, der mit 8 ‚großen nd. 
14 minder großen Schiffen auf einer Seereife war, daBie 
Franzoſen Wenedig eingenommen haben, — gekemm 
feye, da man weder von ihm, weder von feiner Eefaire 
feit diefer Epoche etrvas gehört hat. — Man schauptetp 
er liege in dem türfifchen Hafen von Warna im ſchwatzen 
Meere; andere aber wollen wiſſen, daß er nach Oſti 
mit zwey engliſchen Schiffen geſegelt ſeye. Uber die erſtet 
Meynung gewinnt mehr Wahrſcheinlichkeit, indeme | 
Venezianer allezeit gut mit der Pforte ſtunden, and’ ; 
‚Rettung ins ſchwarze Meer ganz leicht war. Es findüt 
diefe Frage fogar Wetten gefchehen. — 

Geſtern ſind von Portsmouth bey dem Miniſter 
richten angelangt. Sie muͤſſen von Wichtigkeit ſeyn, tor 
einige Seenffisiers, die hier waren, ploͤtzlich Ordres 
hielten, zu ihrer Beſtimmung abzu gehen. 

Es wird hier ſtark von neuen Allianzen, und 
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einer neuen Koalition geſprochen, aber da man nichts bes 
ſtimmtes darüber erfahren kann, fo muß eine ſolche Vers 
einigung noch nicht reif genug worden ſeyn. 
FJolgendes iſt offizialiter bekannt gemacht: 

Es mag nicht undienlich ſeyn, dem Publiko anzuzei-⸗ 
gen, daß Peter le Clerc, Capitain des hollaͤndiſchen 
Schiffs, William und Anna, am gten Daivin London 
bingerichtet ward; weit er einige falſche Banknoten mit 
nad) England Überbracht hatte, die er für englifche Banks 
noten ausgab, und Die er als Achte Banknoten anzubrins 
gen ſuchte, obgleich. .er wußte, daf es andere wären. Die 
Sache ward gleich entdeckt, als er fieanbot, und obgleich 
er- von einer Jury gerichtet wurde, die zur Hälfte aus feı- 
gen eignen Landsleuten beſtand, fo fiel doch das Urtheil 
dahin aus, Daß er gehenft merden muͤſſe, tweiches die 
Strafe ift, die auf dergleichen Vergehungen und Verbres 
chen veſtgeſetzt worden. Cine ahnliche Beſtrafung erhielt 
einige Monate vorher ein geroiffer Franklyn, Mitſhipman 
auf einem englifchen Linienfchiffe, und ein Franzoſe, Na— 
mens Bernhard Hueti, iſt jest eines ähnlichen Verbrechens 
angeflagt. Keine Rüdficht wird die Brittiſche Regierung 
bewegen, die Strenge ihrer Gefege in dieſem Stüde zu 
mildern, da man fih auch für Capitain fe Clerc ſtark 
verwandt hatte, und einige Umſtaͤnde vorhanden waren, 
Die anfangs fein Verbrechen zu mildern fdyienen, 





Bafel (23ften Mai.) Die neue Freyheitsforme hat 
in der Schweiz auch neue Uneinigfeiten mitgebracht. Die 
Franzöfifhen Kommiffars haben ſich beyfauen laſſen, ın 
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den Staatsfaffen nach Willkuͤhr zu fihopfen; die ® 


‚ einen Schurfen. zu nennen, Das heißt, einen zu.f 
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gierungsgliedern ſind Uneinigkeiten. Der heit ch 
Sieyes, Burger Ochs hat ſich fehr hart gegen einen dr 


witrd noch mehr und mehr mit franzöfifchen Trupfi 
fuͤllt. Ben folden Kriegsumftänden iſt es Freoti, 
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der Schtöeizer auf ihren Kaſſen find ntcht refpeftirtt 
den, Burger Huber bat am 17ten in der Verſamm 
zu Arau eine fiarfe Rede gehalten, worinne er DM 
fahr ſchilderte, in welcher die Schweiz if; I 
bängigkeit zu verlieren. — Auch zwiſchen den neuen 


reftor ausgelaffen ; er ſagte „daß er fich nicht ſcheue 


mit den Hoͤrnern in die Rippen ſtoſſen. 
die Heinen Kantone noch nicht ruhig. Man roll“ Eu hr 
man batailtirt noch in dem Waliſer Lande; die. © 


eine gänzliche Unabhängigkeit zu behaupten. . Mit KM 
tributionen witl e8 auch nicht recht vorwaͤrts * \ 
ſollte 6 Millionen bezahlen; es ſtellte die Unmöglichkeit: 
dar, ſolche Summe aufbringen zu koͤnnen; es iſt MM 


That ein großer Mangel am baaren Gelde in der Sch ” 


General Schauenburg ließ alfo zwey Millionen nach um 
es follen nur 4 Miflionen bezahlt werden... Aber « di 
fann man nicht: aufbringen, °. J 

Mittwochs, den 1Gten dieſes wollte on Kanten? 
in Glarus feine. Mahlverfammlung halten; allein .. 
fhienen an derfelben weder die Wahlmaͤnner des 0 
Toggenburgs noch von Rapperſchweil, noch von MWerderh e 

Am 2ıften dieſes wurden auf Befehl des Stattpalttt 
die Thore nicht eher als big Abends nach 4 Uhr geöh 
"Die Urfache diefer Sicherheitemaasregel war, eine 
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em heloetiſchen Ürftorium dem Statthalter anfgetrar 
ene Emigranten: Jaͤgd. Sechs derſelben wurden arre— 
rt; von dem Burger Bignon, Sekretaire beym franzoͤſi⸗ 
hen G.ſchaͤftstraͤger ihre Schriften und Paͤſſe unterſucht z 
ken von denſelben wieder entlaſſen, jedoch fie aus der 
Schtveiz, bey Strafe der Auslieferung getiefen ; die übrie 
en drey hingegen bleiben bis auf weiteres Begehren des 
ranoͤſiſchen Direftoriums bier im Gefängniß, 
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genzberg in der Schweiz ( zıflen Mai.) Es geht hier 
in Gericht als wenn auf der Zürchifchen Landſchaft eine 
konfpiration entdeckt worden ſey, daß fi) nämlich 6000 | 
Dana mit den toiderfirebenden Kantons gegen die Frans 
Hm bereinigen wollten. 
Es ſind nun auch franzoͤſiſche — in Arau eins 
—* um die Regierungsglieder zu ſchuͤtzen. Dies will 
jelen nicht behagen, indeme fie lieber von ihren Lande 
füten verwahrt feyn wollten, — Bey den Debatten, wel: 
he in Arau im großen Kath über den Sig der Gewalt» 
Jaber vorfielen, ſoll ein Deputirter aefagt haben; — „Mes 
der Zuͤrch, noch Luzern, noch Bern kann dazu gewaͤhlt 
werden; dann zu Zuͤrch herrfcht Die Ariftofratie, zu Lu— 
nen. die Seiftlichfeit, zu Bern die. Weiber! — Eben 
darum , fagte ein anderes Mitglied, ‚foll der Sit der Ro⸗ 
gierung nach Bern verlegt werden. 
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Paris (often Mai.) Heute — Prariah wird 
die Sitzung des erneuerten Geſetzgebungeloͤrpers erofnet. 
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Die neuen Deputirten treten einer de andern um 
ı Uhr auf, und ſchweren Haß dem Königthum und der 
Asarchie; Treue der Mepublif und der Konfitution des 
zten Jahrs. 

Die mulitairifche Rommifion in Mans hat am ıgten 
Mai über den Burger Faber, der in Tours Komma 
dant war, das Urtheil gefaͤlt, daß .r auf drey Jahre zu 
Ketten verurtheilt ſeye, weil Die Beſchuldigungen der Det · 
ſchwendung gegen ihn wahr befunden worden find, 

Der Redakteur hebt ſich — in Maſſa gegen ſeine 
Kollegen, die Zeilungsſchreiber, daß fie ſolche falſche Rach⸗ 
richten verbreiten, die der Republik nachtheilig meden 
koͤnnen. Aber der Redakteur iſt auch fein Eoangeliit; er 
bat ung nebft vielen anderen Neuigkeitengeſchmeiße die dee 
be Berfiherung (fie fhund oben an feiner Zeitung) a 
ben, Daß Buonaparte nach Raſtadt kommen merde, und 
dieſe hohe offizielle Newigfeit bat ſich nıcht beftättigel, — 
Er ſoll leben, und leben laſſen. Wir könnten ihm eben | 
fatts viele geographiſche und chronologiſche Schniger wir 
gen ; aber die Geographie und Chronologie iſt nicht ofa 
fiziel bey ihm, 
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Strasburg ten Prairial (23ſten Mai. ) Seftern ik 
der Exdirektor Froncois ven Reufchateau hier angefone 
men, Er reift morgen nad) Selz (bey Yauterburg, Ko ’ 
fradt gegenüber ). Sein Sıfretair, Geoffroi, gieng ihm 
vorgeftern voraus, J 

Es wird immer mwahrfcheinficher, daß der Friede in 
Raſtadt feinem Schluſſe nahe fey. (Es gehört ein ftarfer 
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Blaube dazu.) Die geiftlichen Kurfürften bleiben , und übers 
haupt wird fo menig an der deutſchen Reichsverfaffung 
geändert, als e8 nur die Umſtaͤnde zulaffen. 





Mien (1gten Mai. )-Se. 8. K. Maj., jederzeit ges 
neigt ihren leidenden Unterthanen hülfreiche Hände zu.bies 
ten, haben einen neuen Beweis ihrer weltbefannten Here 
jensgüte dadurch gegeben, daß Atterhöchftdiefelben auf die 
bon dem Landesgouverneur in Steyermark, Grafen von 
Welsberg, gemachte Vorftellung des der Stadt Cilli zus 
geftojfenen Ungluͤcks fogleich 10,000. fl. zur Vertheilung 
unter die ärmften Eintvohner, aus dem Kameralfond an« 
jumeifen gerubet haben, ' Ki 

Der von der cisalpinifhen Republif an den KR. 8. 
Hof bevonmächtigte Burger Märescalhy, ift ſammt Ge 
folge, von Raſtatt kommend, am ı1Tten Abends allhier 
eingetroffen. : E 


Die politifchen Angelegenheiten bon Europa werden 
durch die fo ungeheueren Neuerungen, Veranderungen 


und Verſchiebungen von Tage zu Tage verwickelter. Man - 


alaubte , die öfterreichifchen Staaten werden nach der Abe 
tretung der Niederlande von der franzöfifhen Nachbar 


ſchaft weit entfernt bleiben. Es ergiebt fich aber jetzt, 


Durch Die Ummälzung der Schweiz, daß fie von dern frans 
zofifchen Einfluß gleichſam wie umgeben werden, Diefe 
Umarmung erregt Bedenklichfeiten fir die Zukunft. Ob» 
ſchon bishero vom Kriege afles ftill ıft, fo muß der Staat 
Dennoch in einer Urt von Kriegsfpannung bleiben. Pie 
Armee wird noc) immer kompletirt, neue Megintenter em 
richtet, und Die Truppen in Bewegung erhalten. Nicht 
alteın Deiterreich, fondern alle anderen Staaten find auf 
Die gefahrvolle fage von Europa. aufmerffam, und man 
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kann fasen, daf Furopa jegt in einem immerwaͤhrenden 
Krieaszuftande lege, und dieſe Anftrengung wird noch fang 
daueren. Es iſt leicht zu kalkuliren, daß diefer Zuftand der 
Ruhe und dem Wohlſtande zu großer Laſt fallen muſſe. — 
Aber man wartet noch auf Die Entfcheidung zwiſchen England 
und Franfreich, und man glaubt bernach eine rubigere Tage 
zu erhalten, welches ſchwerlich zu hoffen iſt. 





| Anſpach (15ten Mai.) Heute ergieng bier folgende 
Bekanntmachung: 

Der Masıftratder Reichs ſtadt Ruͤrnberg hat ſich ange · 
maſſet, unterm 2. April d. J. eine neue Forſterdnung für ie 
in unferm Gebiete liegenden ſogenannten Reichs wäͤldern zu. 
publiziren/ und darinn eine Ver minderung er 
andie Fingeforfteten feſtzuſetzen. Wir fehen Uns durch dieſen 
Singeiff is unfre Territortaf-Berechtiume veranfaßt, fammt» 
lichen tn den fraglichen Waldurgen einzeforfteten immeDiaten 
und mediaten Unterthanen hiermit aufzugeben, daß fie fich an 
Die Beftimmungen diefer unbefugt erlaffenen Waldordnungen 
feinesivegs halten, fonderr auf die Unmeifung der ihnen zus 
ſteheaden Holz Ubgaben bejichen, und wenn ihnen Diefe ders 
weigert wird, Die Änzeige davon an Die ihnen vorgefegten Koͤ⸗ 
nischen Behoͤrden machen ſollen, die ſie bey dem Genuß ihrer 
rechtuch hergebrachten Zuſtaͤndigk eiten ſchuͤtzen werden, Uebri⸗ 
gens werden Wir wegen des uͤblen Zuftandeg dieſer 
Waldungen das noͤthige durch Die Landes-Polizen Behoͤrde 
nacı Vorfchrift der Geſetze verfügen, Auf Cr. K. Maj. alters 
gnaͤdigſten Spezial Befehl, 





Hardenberg. 





Untündigung. 
Sonnenſchirme von der neuen Art, welche man ftatt 
Sernenfächer gebrauchen fann, werden nebſt allen Sonn⸗ 
und Regenſhirm verſertiget, und In den bittigften Preifen 


zu haben bey 
Leonhard Koch, 
in der Kannengiefergaffe in Frankfurt. 





| Ausdem 
Reiche der Todten, 
Mo. 43. 


volitiſche Geſpraͤche 
| zwiſchen 
den ea und den Todten. 


Elyſaͤum 
Dienſtag, den agten Mai’ 1798. 


- Dim vitant Stulti vida, in contraria cufrunt, 
Horat, 
N ; 


ur Redende Perfonen, 
| Cleanthes. — Barcohab, 


arcochab. — Lieber die Regierungsfor sanken? 
Abfolute, oder defpotifhe Demokratie iſt eben fo ſchaͤdlich/ 
fo unmenſchlich und. ſo traurig, wie eine abfolute , oder 
despotiſche Arıftofratie und Monarchie. Ute drey, wenn 
fie fo befchaffen find, muͤſſen der menfchlihen Natur Ge 
walt anthun, 

Cteant hes. — Ich weiß wohl, eigentlich zu rebery 
ift fein Menſch freu gebohten, Die Natur hat uns ſchon 
zu Sklaven gemacht; fi ie gab une einen Bauch, eine bon 
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Haaren oder Pelz entblößte Haut, und einen zu .fchmads 
Körper, um den Yahrszeiten ohne Wohnungen — beim’ 
ders in den nördlichen Gegenden — zu mwiderftehen. N 
begreife es ebenfalls, Daß zivey Menfchen, zwey Werbreht 
oder zwey Tugendhafte niemals gleich waren, und gleich ftyn 
fonnen. In jedem Menfchen ift der Keim zung Guten ode 
zum Böfen verfchieden; von verfchiedenen Stuffen oder Erw 
den, und von verfchiedenen Begriffen und Erfenntniffe. 
Welche Konftitution fann die Geſetze nach diefen Betrachtun— 
gen abmeffen? wie fann man behaupten, daß alte Menſchen 
vor dem Gefege gleich feyen, da kein Verbrechen und Feine 
Tugend jemals aus gleichen Quellen famen , da folglich im 
ftrengften Berftande kein Geſetz zwey gleiche Falle in der 
Natur findet? — Dies alles bey Seite gefest ; ich bin der 
Meinung, daß die Demokratie allen übrigen Regierungs⸗ 
formen vorzuziehen ſeye. | 
| Barcochab. — Ich bin zwar nur ein Yude, aber 
ein twie in der jegigen Zeit fchon in meinem Zeitalter beſon⸗ 
derer Liebhaber der Nachforſchung. Ich habe Iegtens in 
dem Dichter Pope folgende Stelle gelefen ; 


‘ Laß Thoren über Form des Staats fich zanken, 
Diie befle ift die beftserraltete, | 

Dies ift eine‘ derbe Anttwort-auf jede Revolution. 

& leanthes. — Die Demofratie bat mehr Erwarı 
tung , beftvermwaltet zu werden , ale die Monarchie. 


Barcochab. — Von diefem kann id) am beften ſpre— 
chen 5 ich war auch Kevslutienift. — Ohne mich auf ein 
Unterfuchung darüber einzulaffen , will ich dir nur fagen, duf 
die u die ne nicht beftättiget, Ich wuͤrde 
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den jekigen Demokraten , wenn ich auf der Welt wäre, auf 
folgende Urt fprechen: / 

‚ Diejenigen , die ihr durch freye Wahl bevollmaͤchtigt 
habt, ın der Verſammlung der Geſetzgeber, in den Berichts» 
höfen und im oberften Vollziehungsrath euern allgemeinen ; | 
Willen, der niemals etwas anders als der Auefpruch der 
Vernunft felbft fenn kann, auszufprechen, anzuwenden 
und zur Volltziehung zu bringen ; betrachten fich von Stunde 
an, als Menſchen, die, mit den ſchwerſten Pflichten bela⸗ 
ftet, dem Volke, dem fie angehören , der Nachwelt und der 
ganzen Menfchheit von jedem ihrer Schritte Rechenfchaft : 
fyuldig find. Sie vergeffen fich felbft , und Fennen fein an⸗ 
deres Intereſſe als das allgemeine. Keine Leidenfchaft truͤbt 
jemals die Heiterfeit ihres Verſtandes oder die reine faus 
terfeit ihres Widens. Ehrgeiz, Eiferfucht,. Partheylich- 
feit, Raͤnke, Kabalen, Faftionen find etwas unerhoͤrtes 
unter ihnen; fie würden das Licht der Sonne durch ihren ' 
Anblick zu befleden, und die Luft mit ihrem Athem zu ver-- 
peften glauben, wenn fie jemals fähig wären, Das Geſetz 
zu verdreben, das Recht zu beugen, nach Bunft oder Un: 
gunft zu ſprechen, fich auf Unfoften ihrer Mitbürger zu bes 
reichern, vom gemeinen But, das ihrer Verwaltung anvers 
traut ift, das geringfie in ihren Privatnuten zu verwen⸗ 
den, und überhaupt in ihrem öffentlichen Karakter leicht» 
finnig, launiſch, leidenſchaftlich und felbftfüchtig zu vers 
fahren. Keiner, wie hoch fein Poften, wie groß feine Ger 
walt und die durch feine Hande gehenden Summen des 
Nationalſchatzes waren, verläßt feine Stelle reicher als er 
fie angetreten, und derjenige, der mehrere Jahre lang’ mit 
der höchften Würde in der Republik bekleidet war , ſetzt feis 
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nen hoͤchſten Ruhm darein, arm in feinen vorigen Privat» 
fand zuruͤckzutreten. Jeder, der vermoͤge feines Amtes 
um eine oder mehrer? Stufen höher als andere fteht, er⸗ 
konnt es für feine Pflicht, in Edelmuth, Mäßigung, Nuͤch⸗ 
ternheit, Genügfamfeit, Beſcheidenheit und jeder andern 
häuslichen, bürgerlicden und politiſchen Tugend den übrigen 
zum Beyſpiel und Vorbild zu dienen, und erfüttt diefe Pflicht 
mit defto größerer Strenge, weil er weifi, daß der Staat 
nur fo lange gluͤcklich ſeyn und beftehen kann, als diefe Tus 
genden den allgemeinen Bolfsfarafter ausmachen. Das 
Volk ehrt feine Vorſteher Durch Vertrauen und Gehorfant, 
und bemeifet ıhmen be)des, auch wenn es Die Weisheit ih ⸗ 
rer Maasregeln und Verordnungen nicht ſogleich einzufte 
ben verman. Die Vorfieher hingegen ehren die Winde der 
menfchlichen Natur ım jedem ihrer Mitbürger ; der lifige 
und redliche Tagloͤhner dünft fie ihrer aufmerkfamften Dor, 
forge eben fo werth als der reichſte Eigenthuͤmer, und der 
Bürger, dem ihre Hülfe am nöthigjten ift, ift der erfte 
der Gehör erhalt, Ein allgemeiner Geiſt der Drdnungı 
der Billigkeit, der Mafigung , Der Baterlandgliebe und der 
Humanitat athmet durch alte Glieder des Staats, giebt 
ihm wahre und ewige Winheit und Untheilbarfeit, und in« 
dem jeder Einzelne mit allen andern metteifert der beſte 
Bürger zu feyn, glaubt er in jeden einen beffern und mir, 
Digern zu fehen als er ſelbſt iſt. — Dies, ihr Völker, find 
die Bedingungen, unter welchen Freyheit und Gleichheit 
euch gluͤcklich machen werden! Duͤnken fie euch fehwer? — | 
dielleicht wohl gar, unmöglich zu erfüllen? — Deſto (bins 
mer für euch! denn ich habe cuch feine andere zu geben, 
und fan von dieſen feine Sylbe nachlaſſen. Aber höret | 
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nun auch, was die Folgen ſeyn werden, wenn ihr das ge⸗ 
fährliche Gefchenf aus meinen Händen annehmet , ohne we ⸗ 
der Witten noch Vermögen zu haben, dieſe Bedingungen zu 
erfüllen. — 

Eleanthes. — Ich wit keine weitere Erörterung 
darüber hören; aber ich finde in einem öffentlichen Blatt 
von London ( 18ten Mai ) F 
gewiſſe ſonderbare Geſchichte der Unterhandlungen zwiſchen 

Amerika und Frankreich. Sie iſt merkwuͤrdig, und laͤßt 
einen Bruch zwiſchen dieſen Staaten zu vermuthen. 


Die franzoͤſiſche Regierung hat den amerifanifchen Ges 
fandten — ſchon vor dem Friedensſchluß in Campo Fors 
mido — infinuiren läſſen, daß fie zu einer öffentlichen 
Audienz des Direftoriums nicht zugelaffen werden fonnen, 
bevor fie nicht als eine vorläufige Summe 1200 taufend 
Liv. bezahlen ; überdies follen fie 32 Mittionen an Franke 
reich leihen, fir melde Summe fie hollaͤndiſche Referiptios 
nen erhalten würden. Unter der Bezahlung ſolcher Sum⸗ 


men lönnte der Friede zwifchen Frankreih und Umerifa 
hergeſtellt werden. 


Aber die amerifanifchen Minifter Pinfney, Marfchal 
und Berry gaben jur. Antwort, daß fie diefe Summe nie 
mals bewilligen fonnen; daß diefe Forderung der Würde 
und der Unabhängigfeit der amerifanifchen Staaten zumwis 
der wäre; daß fie im Gegentheil die Weifung erhalten, von 
der franzöfifchen Regierung die Vergütung der abgenommies 
nen Schiffe zu fordern. 

Nach dem Friedensfchluffe in Campo Formide hat Bas 
franzöfifche Direktorium einen höhern Ton angenommen ; 
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es bat fich erflärt, daß alle Mächte, die nicht mit Franl⸗ 
reich halten wollten, als Feinde behandelt werden miflen, 
Die amerifanifchen Minifter haben geantwortet, daß Ihre 
Rege ung ſich nicht geändert habe, und daß fie Befehl har 
ben zu antworten, daß Umerifa feinen Heuer bezahlen werde, 
Ueber diefe Weigerung erklärten die franzoͤſiſchen Mink 
fter, daß fie fi) wundern, mie die Amerifaner megen det 
Bezahlung der geforderten Summen Schwierigkeiten ma 
hen fünnen, indeme fie doch den Frieden von den Algieren er⸗ 
faulen, und ındeme andere Mächte und Republiken in Eu 
ropa den Frieden an Franfreicy bezahlen mürien. — Die 
amertfanifchen Miniſter gaben zur Untwort, daß fie ihrer 
Unabhängigkeit niemals entfügen, und daß fie Licher den 
Krieg vorziehen werden, Man gab ihnen hernady Die 
Erinnerung; daß Amerıfa alfo das Schidfal von Venedig 
erleben fonnte, und man forderte aufs neue Die Summe, 
| Auf diefe Unterhandlung find die amerifanifchen Un 
terhändfer abgereift. — Die Amerikaner haben die Drohun⸗ 
gen der Franzefen von feinen Erfolge, und von feiner 
Michtigfeit erflärt. Sie haben einen allgemeinen Bus und 
Bettag am 23ften Marz ausgefchrieben , nachdeme Herr 
Adams am Igten im Kongreß eine treflidye Rede bielt, und 
Die Vertheidigung des Vaterlandes anempfohl. Unterdejfen 
find aber nicht affe Provinzen einig; Penfplvanien will, daß 
man feinen Krieg gegen Frankreich führen ſolle: aber mit 
fann man demfelben ausweichen, da die Forderungen dieſet 
ungeheueren Summe das einzige Friedensbedingnif machen 
fol, und da die Franzoſen fhem den Amerikanern mehr als 
für so Mitionen Dollars Schaden gemacht haben ? 
Nun lieſt man noch in einem engliſchen Blatte folgendes: 
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Mir koͤnnen aufden Glauben der unbezweifelbaren Briefe vers 
ſichern, daß die Franzoſen ſich im Befig von der Louiſiana und 


Florida (zwey fpanifchen Provinzen in Amerika ) gefett bar 


ben. Man fann nicht begreifen , wie Frankreich noch andere 
Befizungen in Umerifa vertheidigen will, da es nicht im 
Stande ift, die feinigen zu vertheidigen. — Welche Folgen 


Biographie. 

Barcochebas oder Barcochab (d. i. Sohn 
Des Sterns), ein fanatffcher Betrüger, der fih für den 
von Balaam verfündigten Stern ausgab. Die Juden; 
immer zum Yufrubr geneigt, hielten ihn für das himm⸗ 
liſche Licht, für den wahren Meflias, und emperten ſich 
in der Hoffnung , diefer Boͤſewicht mürde ihr Erloͤſer ſeyn. 
Diefer neue Prophet ließ Jerufalem wieder erbauen ‚nahm 
mehrere Zeftungen ein, brachte viele Roͤmer, und vorzüge 
ih Chriften um. Der Kaifer Adrian ſchickte den Gtatt- 
halter von Großbrittannien, Julius Severus, gegen dies 
fen Wüthenden, Diefer General hatte ihn mit feiner 
Kotte in die Stadt Bitter- eingefchloffen , und bemächtigte 
ſich derfelben nach einer dreyjährigen Belagerung. - Der 


Krieg endigte fich durch den Tod des Barcochebas und feir 


ner Anhänger, und durch die Ermordung von 3g0j;000 


Juden / ohne diejenigen mitzurechnen, weldel vor Hunger 


oder durch Krankheit umkamen, im Jahr 134 nach Chr. Geh, 

Eleanthes; ein Stoifcher Philoſoph, gebohren in 
der Troas in Afien, mar erft Athlet, und wurde dann 
ein Schüler des Zeno. Er zog des Nachts Waffer, um 
davon zu leben und bei: Tage ſtudiren zu fonnen. Der 
Areopagus hatte ihn fordern laffen, um ju beantworten , 
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von welchem Gewerbe er lebe; er führte einen. Gartner 
und eine ehrliche Frau mit fi hin, und fagte; Er ſchoͤpfe 
für den einen Waſſer, und fnete fir die andere, Die 
Richter wollten ihm ein Geſchenk machen ; aber Cleanthes, 
der in feiner Arbeit einen Schag befaß, ſchlug es aus, 
Nach dem Tode des Zeno nahm er feinen Play in der 
Stoa ein) und hatte den König Untigonus und Ehrrfip 
pus, feinen Nachfolger, zu Schülern. Diefer Philoſoph 
der 240 Jahre vor Chriftt Geburt blühte, farb in feinem 
70 Jahre eines frentwilligen Hungertodes. Er ertrugden 
Spott der Philoſophen, feiner Mitbrüder geduldig. Es 
hatte ihn einer einen Efel genannt. „Ich bin der Eſeldes 
Zeno , antwortete ev, und es giebt auffer mir feinen einzie 
gen , der fein Packet tragen Fonnte. Man twarfihmend 
Tages feine Schichternheit vor: „Sie ift ein glücklicher 
Fehler, faate er, ich begche darum meniger Fehler, 
verglich die Peripatetifer mit mufifahfchen Inſt 
welche viel Geraͤuſch machen, und ſich ſelbſt nicht verſtehe 
Diefe Vergleicyung mußte lange Zeit auf Die Philoſophen an⸗ 
geiwendet werden. Er glaubte, mie fait alte Stoifer, man 
disefe ſich über fein Schickſal weder freuen, noch en 
fi weder auf feine Tugenden viel twiffen, noch fi Ri 
after wegen ſelbſt herabjegen. Das moralifche oder phy⸗ 
ſiſche Uebel fehlen ihm zur Schönheit der Welt nicht men | 
ger nothwendig, als das phnfifche oder moraliſche Gut, 
Die hoͤchſte Vollkommenheit rsar ihm, ein unde eg 
Schickſal gern und willig zu ertragen. Man tadelte ihn dr 
nes Tages, daß er jo viele Sonderbarkeiten in feinen Meinun⸗ 
gen habe; er antwortete: Lohnt es mohl der Mühe din 
Philoſoph zu fenn, wenn ich Dachte wie die andern; und 
dem großen Haufen folgte? Die Atherienſer bothen ihn 
ihr Bürgerrecht an. Wie? antwortete er, giebt Die 
Burt in der einen Stadt mehr Ehre, als in der andern? 
Melches neue Verdienſt werd ich erlangen, wenn ich durch 
Kdoption zum Griechen werde? 
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Benlage zum Nro. 43. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den zoten Mai 1798. 





Böfes Herz — guter Magen! dies find die praftifchen 
Vehicula des jegigen Gluͤcks. Eine traurige Moral! 





Politik; Friede (er entfernt ſich — lauft ihm nad) ) 
Lıtteratur, 


4 

—— (igten Mai.) Es iſt auſſer Zweifel, wir wiſſen 
es, daß die Flotte von Toulon, wenn fie glücklich genug 
ift, die englifcye Blofirung vor Eadır zu zerftreuen, eine 
Menge Transportfäiffe, die nad) Portugal Truppen trans» 
portiren, decken fotle. Dann erft wird Buonaparte ober 


Eadir in Portugal mit gotaufend Mann landen, und fie 


fabon erobern. Diefe Eroberung ift ein Donnerfchlag für 
die Engländer und ein wichtiger Nuten fr die Franzoſen. 
Dadurch verlör England die Ausfuhrfeiner Waaren „die, 
ungeachtet des fpanıfchen Verbots, doch nad) Spanıen und 
‚in alte portugiefifchen und fpanifchen Kolonien verführt wer» 
den. in Lifabon ift das eigentliche Depot diefer Waaıen. 
Die Spanier und die Portugiefer müßten ſich hernach von 
deutfchen , und ihren eigenen Fabriken Heiden. Dabey ver» 


loͤr auch England die Abgabe, die auf die Importation 


des Porto-⸗Weins gefekt ift, und fie bringt wenigſtens 2 


Millionen Sterling der englifdyen Zinanz ein. Die englie, 


ſchen Fabrifanten würden hernach auch feine Baumwolle / 
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und fein Fatbholz mehr von Portugal erhäften 5 über 
der michtigfte Handlungszweig waͤre dadurch den enzlıi 
Händen und Spekulationen entriffen. Aber ned ı 
weit wichtigere Betrachtung kommt bier in Anſchlag; 
englifhe Seemacht hatte einen. fremden Hafen in 
Nordfee 3 dadurd) wäre Die Blofade der franzöfiichen & 
bafen fehr beſchwetlich, indeme die Franzoſen den Rü 
ganz freu hätten, und England von Pifabon bis nad X 
fierdam umgeben moͤgten. 

Indeſſen ſieht man auf dem feſten Lande lauter Fir 
densunterhandlungen ; und dabeh lauter Eroberungen jı 
den franzoͤſiſchen Gtundſaͤtzen. Das beißt, man ficht m 
den Elementen des Friedens die Symptome des Kriege. 
Dumourier hat die zerftörte Welt mit einer Schrift mr 
der beſchenkt, wo er behauptet: — Entweder einen Ih 
derfalfrieden, oder einen Univerfalfrieg. Aber die Macht, 
welche jet Frankreich regiert , Kann feinen Univerfalfriden 
wuͤnſchen; fie kann ſich zu einem häuslichen Stactsirben 
nicht entfchließen, weil hernach bald daraus ihr Fall, und 
ihre Zerrüttung folgen müßte. Die Alternative des Di 
mourier ift alfo unrichtig. 

Aber der Univerfalfrieg iſt ebenfalls eine harte ün'e 
nehmung. Die Ausdehnung der franzöfifhen Macht ii 
zu groß; fie halt Spanien; Holland, Sardinien, Cisab 
pinien, die Schtweiz und Genua, Kom und gang Stalin 
in ihrer Richtung, und die anderen Mächte, wenn fir 
auch foalifirt wären, werden niemals in einer gleicher 
Richtung zuſamimenhalten. Ich fehe feine Nefurfen ju ei 
nem Kriege, aber ich finde auch Feine Nefurfen zu einer 
guten Frieden. Ich fehe in dem bewaffneten Europa m 
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er. Seite eine Art von Aengſtlichkeit, von Furcht, von, 
zuſammenhang und von der anderen einen kuͤhnen Feind/ 

d einen Saamen von kuͤhnen Grundſaͤtzen, die bis in 

5 Innerſte der menſchlichen Geſellſchaft eindringen. Dort 
eine weiche Liebe zur Ruhe, aber da iſt der Krieg das 
te Element. Man urtheile hernach, melde Zukunft 
ſerer Exiſtenz bevorſteht! 





Aus dem Haag (2iſten Mai.) Der General Daen⸗ 
16, welcher ſich in der Revolution fo. befannt gemacht 
it, ft nun auf einmal von feiner Höhe herab und in dem . 
Hlageftand verſetzt. Am Isten diefes, Abends, machte 
Direltorium der erſten Kammer bekannt, es ſey von 
Mfvanzöfifchen Miniſter im Haag, Bürger Charles de 
Croix, benachrichtigt worden, daß der Generallieutes 
Üt Daendels antirevolutioname Reden gegen ihn geführt 
be. Das Direktorium habe den General hierauf kom⸗ 
Mm laſſen und daruͤber befragt; er habe aber nichts zu 
net Vertheidigung vorbringen können, als daß er die 
ache laugnete. Das Direktorium habe ihm nun befoh» 
vnicht aus dem Haag zu geben; allein in der naͤmli⸗ 
Mm Nacht fen er dennoch nach Paris abgereifet und habe 
bfo des Verbrechens der Defertion ſchuldig gemacht. 
Naihaupt habe das Direktorium feit dem aten dieſes 
Chinationen bemerkt, welche dahin abzwecken Die gegens 
tige Resierungsform zu ftürzen und eine ariftofvatifche 
foͤderative Megierung einzuführen. Es begehrt daher 
E.Sanftion einer Proffamation an das Volk, a 
n auch geſchehen iſt. 
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Das eigentliche Verbrechen des Generals Daendels 
sernimmt man aus einer Erklaͤrung des Bürgers Ducauger 
welcher ſich erbietet dirfelbe eidfich zu erhärten, Am 16. 
diefes als namlich Daendels bei dem franzöfifchen Minifter 
de fa Erotx zu Mittag fpeifte, mo auch Ducange war. Nah 
dem Eſſen forach man van dem Blatt: der Politifen Blixemı 
und der Minıfter fagte, es mare ein ſchaͤdliches und ſchlech ⸗ 
tes Platt, Daendels fagte, dies wäre noch nichts in Ber 
gleich mit einem andern Blatt, die Conſtitutionelle Vlieg 
betittelt, worinnen der Miniter und Durcange eine Mole 
fpielten. Er zog es zugleich aus der Tafche und mar fand 
wirklich in ſchlechtem Franzoͤſiſch einen Artikel welcher den 
Bürger Ducange und den Minifter (unter dem Namen 
van der Cruiſſen) angieng, und morinnen beide fehr plump 
bihandeit wurden. Der Minifter fand dies alles fehr 
firaffältig und wunderte ſich, daß Das Gouvernement ſolche 
Piecen nicht ſtreng berfolge. Daendels ſagte, der Anfang 
deſſelben ſey doch gut, und wollte dem Miniſter einen 
Theil daven erzöhfen, worauf dieſer aber nicht Acht gab. 
Nach einigen Reden über ſoſche Blätter, machte Daendels 
den unerwarteten Uebergang zu ſagen: das Volk wäre 
misveranigt und es gienge altes fchlecht in dieſem Lande, 
Der Minifter und Ducange, welche fid) jest aflein mit 
ihm befanden , fragten verwundert: was er damit menne? 

— „Ja,“ fagte der General hitzig indem er fid) ‚gegen 
Ducange wendete, „jedermann ift mievergnügt und nur 
Sie find es, der das Fand unqlücklich macht.“ — Wie 
ift das möglich fragte Ducange, mag habe ich denn ge 
than? — „Sie find es, fuhr Dandels fort, der am Zen 
Mai (Tag wo Die Staatsveränderung vorgteng) feinm 
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kinflug auf die Fonftituirende. Derfammlung hat fühlen 


ind diefelbe ein Dekret nehmen laflen, nach welchem fie 
ich in zwey Kammern konſtituirte.“ Hierauf fagte der 
inzöfifche Minifter : „Nein, Bürger Ducange iſt es nicht, 
eh bin es der ſchon lange zuvor darauf gedrungen hat 
der vielmehr ‚ es iſt Die Eonftitution feibft, und id) wun⸗ 
dere mich ſeht Sie fo fprechen zu hören.“ — Nunnahm 
wßeneral vollig die Maske ab und behauptete: „daß 
der Minifter und das Volk, beide betrogen waren; daß 


‚der ge Mai alles verdorben habe; daß 60 Schurken im 


geſehgebenden Corps geblieben waͤren; daß das Direk⸗ 
törjum aus 5 Menſchen beftünde die er verachte; daß fe 
in 3 Partheyen vertheilt wären und daß Wybo Fynje, 
* nicht mehr liebe und achte als die andern, inzwi⸗ 

nmdoch vor 2 Tagen verhuͤtet habe, Daß nicht noch 30 


indere Blutfauger im Rath Sig genommen hätten.‘ 


So wird die Sache in der Erklärung des Bürgers Dus 
ige erzaͤhlt.) 





Paris (2aſten Mai.) Man ſieht nun aus der Lan⸗ 
ing der Engländer bei Ditende, daß fie die Abſicht haben, 
iſere Seehafen zu verbrennen. Diesmal ift ıhnen zwar 
Mfefehr Fühne Unternehmung nicht geglüfts; aber menn 
dies öfters wagen, fo müflen wir unfere Geefüften 


fr befetst halten, und Gegenvorkehrungen treffen, die 
mer eine Spannung und Theilung unſerer Kriegskraͤfte 
rxurſachen. Oſtende hat / wirklich etwas gelitten; aber die 
gliſche Flotte, die davor ftund, iſt nun abgeſegelt. — 


} 
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Von dem Auslaufen der Touloner Seemacht weig man 
noch keine Folge; aber fie wird bald kommen. —* 

Eine neue Erfindung: — Die Friſeurs heißen nim- 
mer Peruckenmacher, findern man ſſeht in dem Palais 
Egalite eine Peruckenbude mit der Yuffchrift Akademie der 
Perucken. Duber nennen ſich auch die Perufenmadyer — 
Akademtker, und die Damen fagen nimmer; mein Zrifeun 
fondern mein Alademiker. 





Der franzoͤfiſche Diviſſons-General Franz Wimpfen 
lieſert uns eine neue Abthetlung Deutſchlands nach dem 
Frieden von Raſtadt. Sie iſt ziemlich unverhältnigmäßig, 
aber doch furies zu leſen. Cr macht folgende Theilung ; 

1) Dan, wirt künftig aus feinen Befigungen aufden 
rechten Rheinufer (die Tbüringifchen ausgenommen ) be 
ſtehen, und noch dazu Würzburg, Bamberg und Eichſtaͤtt 
erhalten. Wuͤrzburg wird die Hauptſtadt ſeyn, und der 
Kurfuͤrſt — Kurfuͤrſt von Franken heißen. 

2) Trier behält ſeine Befttzungen auf dem rechten 
Rheinufer; erhält mehrere unmittelbare Ubtenen, und den 
Theil von Thüringen, der Mainz gehört, Er wird den 
Titel des rheinifhen Kurfürſtenthums annehmen, und Er— 
furt Die Reſiden; ſeyn. 

3) Koͤlln bleibt ebenfatie im Beſitz feiner dieffeitigen 
Länder, und erhalt ned; Münfter, Hildesheim, und Pas 
derborn. Münfter wird die Hauptſtadt, und der Kurfür 
nennt ſich Kurfürft von Weſtphalen. | 

4) Boͤhmen bleibt in Statuquo. 


52 Dir Kurfuͤrſt von der Pfalz erhält für Simmern, 
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Deldeng, und dautern — die Bisthümer Salzburg, Des 
gensburg, Freyſingen und Augsburg. 
6) Sadıfen bleibt, wie vor dem Kriege, 
4) Brandenburg und Hannover «ben fo. 








Schreiben aus Bafel (26ſten Mat.) Der Ausfall 
den Burger Ochs im Senat gegen das Direktorium ge 
than, mo er einen der Direftoren öffentfich einen Schurs 
fen genannt hatz möchte Folgen haben. Eine ſolche Bes 
fhımpfung ven Seiten des Präfidenten des Seuats, in 
feinen Berrichtungen , gegen die ausuͤbende Gewalt, ohne 
Mißbilligung der Verſammlung ift ohne Beiſpiel, und 
feht einer foͤrmlichen Anklage aͤhnlich. Man meynt, Br. 
Ochs habe den B. DB, von B. hauptſachlich im Auge ges 
habt. Ikdoch iſt dies eine bloße Muthmaſſung. 

Der Prozeß gegen Burkhardt, Kolb, Merian, we⸗ 
gen det Bruͤckenkopfsgeſchichte, bat num auf einmal ein 
Ende 2. Remigius Feen, von Büfel, welcher mit 8, 
Dis in Patis als Gefandtfchaftsgehülfe, und nad) deſſen 
Abreiſe daſelbſt geblieben war, hat zu Gunſten deffeiben ) 
tweil Burkhardt fein Schwiegervater ift, ob er gleich von 
demſelben herzlich gchaßt wird, eine Denkfchrift eingeges 
ben, unter welche das Direktorium; indeni es fie an fris . 
nen Kommiffar in Helvetien, B. Napindz, ſchickte, fols 
gende Worte ſchrieb: dem helv. Direltorium mitzutheilen, 
und demfelben zu erkennen ju geben, daß das Direftorium 
Der ftänfifchen Republik es nicht ungern fehen wuͤrde, wenn 
man die Procedur einftelite, und die Sache der Vergefs 
ſenheit überlioffe, jedech mit dem Vorbehalt, daß man die 
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Procedur wieder vornehmen koͤnne, wenn die Auffuhre 
der Fehlbahren, und Die Umſtaͤnde es erfordern folten. 
Es heißt, Daß die Dberwatlifer vor den blutigen ds; 
fechte bei Sitten, Deputirte an den. General Bergier a 
geſchickt, und eine Kapıtulation begehrt hatten. Der froh 
zöfifihe General fihlug ihnen 4 Artikel vor: 1) Die nur 
' Konftitution anzunehmen, und zwar ohne Worbehatt, 
2) Alle bereits erwählte und verhaftete Wolfsreprafentus 
ten auf freyen Fuß zu gen, und an die Vorpoften ir 
kombinirten Armee auszjultefern. 3) Unterwallis fan 
der Stadt Sitten zu räumen. 4) 14 Weifel, von jeden 
Behind zwey zu geben. Zur Bedenfzeit über dieſe Pun 
ten , bemwilligte General Bergier einen Waffenftiliftand von 
ziveymal 24 Stunden, Die Oberwalliſer ſchlugen dir 
Kapitulation aus, und trozten auf ihre Stärfe. Gie un 
terlagen, und viele Hunderte von ihnen wurden das Opfer 
ihrer Hartnaͤckigkeit. 





— Yntündigungen. 

- Die Kur und Luſtzeit in Bruͤckenau im Fuldiſchen 
nimmt mit ıften Junii den Anfang, Die Unternehmer har 
ben. keine Koften gefpart, um den Aufenthaft den Zremden 
angenehm zu machen; alles — Wohnungen — Tafel — 
Waͤndelgaͤnge find der Luftzeit angemeflen , geordnet, und 
machen diefen Ort zu dem Sommerparadies auf diefer beften 
Welt; mit einem Worte, man kann fid) auda — 7 fo zu fagen, 
in den Bädern des Vergnuͤgens kuriren. | 





Mit 1781er Malaga a ı fl. zokr. 1733er a ıfl. ızr. 

und ı fl. Muscaten de Lünell a ı’fl. 12 fr. Arrac de 
Batavia a2 fl. 24 fr. Rum de Jamaitca a T fl. ao fr. 
per Bouteitle bin ich beſtens verfehen, und verfaufe ſowohl 
im Faß, als auch in Kiften von 50 bis 6 Bouteillen, wos 
mit ich mit guter Waare mir Das fernere Zutrauen fuhe 


woͤrdig zu machen. wor 
N. Georg Tacobi, sen, 
in der Sraubengaß in Franffurt. 


Ans dem | 
Reiche der Todten, 
RIO 44. b 

Geheimer Briefwechſel 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Der Schauſpieler Baron,, aus dem Reihe der 


Todten — un einen deutſchen Schauſpieler. 


Elyſaͤum 
Freytag , den item Jun. 1796. 


— * 


Man hat nach allen Srundfagen det Staaten· Moral bes 
hauptet, daß die Kirchen, und die Theater die Beſſerung 
der Sitten zum Zwecke haben. Aber ich vernehme bon 
atfen Anfommlingen in unfere elgfäifchen Gefielde, daß die 
Revolution die Kirchen, und die Prediger abſchaft, folge 
lich muͤſſen die Theater allgemein dabey gerinnen, weil fie 
der einzige öffentliche Ort der Berbefferung der Sitten 
bleiben. Welcher edle Stofz wird jeden Schaufpieler he⸗ 
ben, wenn er mit dem großen Gedanken einhergeht — der 
einzige öffentliche Sittenlehrer zu ſeyn! 

Es iſt nad den jetzigen Revolutions⸗ Einrichtungen 
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leicht zu behaupten, daf das Theater mehr ale die Kirche 
leiſten koͤnne. Pie Prediger führen die Menſchen zum Gu> 
ten ; aber die Sitteniehrer auf den Theatern beſſern nicht 
nur alleın dag Herz, fondern machen es aud) fuftig; dann 
fo unverfhämt mird doch niemand behaupten, Daß eine 
Dperette, wie zum Beifpiel euere Zauberflöte, die Sitten 
befern fonne, Inzwiſchen erweicht die Mufit die Leidn 
ſchaften ; verzärtelt die Empfindungen; bezaͤmt das To 
bende, das Ungeſtuͤmme, ımd in dieſer Nücdficht famı 
man ebenfalls behaupten , daß auch Die Zauberflöte Die 
Sitten beifere. 

Mau kann alfo wirklich fagen, daß die jegigen Zeiten 
in der Oberwelt die wahren Theaters: Zeiten find. Jeocr 
Styaufpieler mag ſich ais einen Sokrates friner Ration be» 
trachten, und die Ehrfurcht, Die man fenft einem Pfar- 
rer oder einem Mrediger bezeigle, gehört jetzt ihm. 

ch hoffe, daß kuͤnftighin die Verbrecher und andere 
verborbene Menſchen von der Polen ins Theater geführt 
werden, um ihre Sitten zu beſſern, und ſollte ein Boͤſe— 
wicht hingerictet werden, fo muß ganz natürlich ein 
Schaufpieler ihn — flatt des Galgen-Paters begleiten , 
und ihm auf dem Gerüuͤſte die ruͤhrendeſte Stelle aus einem 
Trauerfpiel rezitiren. Dies iſt eine natürliche Folge der 
revolutionairen Einrichtungen , indense die Beſſerung der 
Sitten allein und einztg ber den Theatern bleibt, 

Sp minfen ebenfalls die Chezwiſtigkeiten von den 
Sıtteniehrein des Theaters ins reine gibracht werden, 
Man wird einen Schauſpieler rufen, un» Diefee wird Die | 
anpaſſendeſten Stellen aus irgend einem Schauſpiel deklä— 
miren z wenn dies aber nicht hilft, ſo muß man die Mi 
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fif aus einer Opera anwenden , und das Zanfen der Che 
leute fo lang accompagniren, bis fie, durch die mufifalifche 
Harmonie erweicht, fich aud zu der Eheharmonie verzärtelm. 


Hingegen muͤſſen die Schaufpieler als einzige, Eitten» | 


lehrer auch ein ehrwuͤrdiges Auſchen erhalten. Ihre Klei— 
dung muß der Wichtigkeit des Amtes angemeſſen ſeyn. 
Aus dem Aeuſſerlichen muß die Wuͤrde hervorleuchten. 
Dreyoͤpfige Perufen und ſchwarze Kleider find jetzt mehr 
laͤcherlich als ehrwuͤrdig. Man muß in den Coſtumen der 
Griechen nachwuͤhlen, wie eigentlich der Sittenlehrer So— 
krates gekleidet war. So ein ſokratiſches Coſtume wird 
mit den jetzigen griechiſchen und roͤmiſchen Frauenzimmer⸗ 
Moden uͤbereinſtimmen, und zum ehrwuͤrdigen Anſehen 
viel beytragen. 

Auch die politiſche Moral muß ein —— der 
Theater ſeyn; alle bedeutende Neuigkeiten in der Politik 
ſollen lebhaft vorgeftedt werden. Dadurch konnen die Zur 
ſchauer das Geld für die Zeitungen fparen, die ohnehin 
durch den Stempel fehr vertheuert worden. So fünnte 
man zum Beifpiel Die Landung der Engländer bei Oſtende 
nach der Befchreibung des Berichts des Direftoriums an 
den Rath der 500 von 

Paris (26ften Mai) 
lebhaft vorftefien. Dann, da die Engländer vor Oſtende 
waren, fo fhicte ihr Kommandant, Generalmajor Eoote 
folgende Aufforderung an den franzöfifchen Kommandan · 
ten Muskar nach Oſtende: 

„An Se. Excellenz, den Kommandanten von Oſtende. 

„Wir kommandirende Offiziers der See und Land⸗ 
„macht Sr. Grosbrittannifchen Majeftät faffen euch zum 
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„voraus wiſſea, daß wir verbunden find die Stadt Dftende 
yzu bombardiren, wenn der Kommanddht diefes Plages 
„uns die Stadt mit ihren Gegenden, Truppen, Muni ⸗ 
tionen, die Der Reyublik gehören, nicht überliefert. Wir 
legen dem Kommandanten ans Herz, zu liberlegen , daß 
„wir furchtbare Stärfe nor dem Hafen-ftchen haben , und 
ndaß er verantwortlich der Folgen fern werde, wenn et 
qeine übelverftandene Gegenwehr machen wolte. Wir bie | 
willigen euch eine halbe Stunde zur Ueberiegungs Damit 
r„ihr unferen Untrag, nach dem gefunden Menfchenvers 
itand zur Schonung der Menſchheit annehmetz im widri⸗ 
gen Falle werden wir gezwungen fepn Die Feindſeligkeiten 
‚sfortzufegen. — Gegen DIE Des Hafıng von Dfiender am 
igten Diat 1795. Unterſchrieben; — Eoote, Generals 
major; Capitain Richard, Smor Offizier, 

Antwort des Kammoöondanten; 

Oſtende zoſten Floteal (19yten Mat) Muskar, Kom⸗ 
„mandant von Oſtende an den General en Chef, Koms 
smandanten Dev Truppen St. Grosbrittannifchen Maj. ; 

„Mein Herr General! 

„Der Kriegsrath war eben verſammlet, da ich dem 
„Brief, womit ihe much bechrtet , erhalten habe. Wir 
sehaben uns einſtimmig entfchlojfen, die Stadt nicht eher 
„auszuliefern, als bis wir unter den Ruinen derſelben bee 
„graben werden. — Der Play» Kommandant, unters 
useichnet, Muskar. 

Aber inzwifhen fam der Kommandant * Stadt 
Bruge mut 300 Mann zur Huͤlfe, zog noch andere Trup⸗ 
pen an ſich; griff Die Engländer an, und fie mußten ſich 
über Hals und Kopf auf Ihre Schiffe zurüctiehenz man 
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machte ihnen aber doch 14 bis ı5 hundert Gefangene nebft 
8 Kanonen, und vielen Flinten. Diefer Steg mar ‚mit 
allen Umftänden durch eine Bothfhaft an die beiden Raͤ⸗ 
the vorgeleſen; worinne auch ausdrücklich geſagt wirds 
daß viele Inwohner der Stadt Oſtende geſchrieen huben; 
Es lebe Georg, König von England! 

Aber die Stadt Oſtende iſt faft zum Helfte jufanımens 
gefchoffen; die Engländer haben auch daran gearbeitet, 
die Schleuffen durchzuſtechen, um das Seeflandern unter 
- Maffer zu fegen, welches ihnen aber nur zum Theil ges 
lungen ift, 

Während daß dieß in Dftende vorgieng ; griff eine an⸗ 
dere englifche Divifion das Cap Houque bei Havre anz Die . 
Kanonade war ſchrecklich; und 7 Zregaten, ein Schiff 
von so Kanonen, nebft 4 Bricken und 4 Jagdſchiffen ver» 
kreiteten Schrecken und Zerftörung in den Gegenden die⸗ 
fer Küfte. 

Auch der Hafen von Hapre wird bedroht; Briefe von 
dorten vom 23ſten Mai fagen, daß 35 enalifche Schiffe in 
der dortigen Gegend gefeben worden find, und daß man Aviſo 
erhalten habe, bombardirt zu werden. Die Inwohner gie 
ben ſchon mit ihren beiten Habfeligkeiten aus der Stadt her. 
aus; der Kommandant hat Befehle gegeben , alle brennsare 
Maͤterien und Liqueurs tief ing Landzu trangportiren; Die 
Kanoniers bereiten ſchon Rofte zu glühenderi Kugeln; alles it 
im größten Screen — unfere fchöne Stadt ! 

Der Krieg fängt endfich an, ſehr graufam zu werden. 
. Das Verbrennen der Seehafen ift jmar ſchon aus vorigen 
Kriegen befannt , in dieſem Kriege ift es aber noch nicht dazu 
gelommen, Die Engländer haben die Abfiht jene Häfen, ma 
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Zubereitungen zur Landung gemacht werden, erſtens c 
greifen, um diefe Anfta’ten Zu zerſtoͤren. Die fchredik 
Menge der Kanonierfchaluppen, momit die Zranzofen ! 

Seehaͤfen gefuut haben, erleichtert da Bombardiren / m 
fie zu viel Raum, wegen ihrer Menge, einnehmen. | 
Man lieft im Redakteur einen fonderbaren Artikel 
genden Inhalts: 

„In dem Kabinet von St. James werden Die Empoͤ 
„gen geſchmiedet, die in den Staaten der Könige, unft 
„Alllirten aufbraufen, um die Souveraine zu täufchen, deh 
„wir (Franzoſen) ihnen nur den Frieden geben, um ih 
nvoͤlker zu revolutipniren. Gin aufmerffamer Beobadtır 

„muß dieſen ſchwarzen Gedanken i in dem englifchen Minikerto 
nerratben 5 fein einziger Gegenftand ift, ung in Europa vers 
„haßt zu machen, und unferen Helden Sizilieng, Befpern 
u„vorzubereiten. 

„Da die Englaͤnder überall Empoͤrungen anhehen fr 
„glauben fie, daß wir dieſelbe unterſtuͤtzen, oder daf wir 
„von den Königen, unferen Alliirten zur Huͤlfe angerufen 
„werden. Dadurd) wollen fie unfere Landmacht theilen, 
„und hernach glauben fie diefe getheilteMacht von denKoͤnigen 
leicht überwinden zu laſſen. So hat der liſtige Mithridate 
‚einen augenblicklichen Erfolg über die Römer erhalten, 
bat fie theilweis unter Das mordende Schwerdt gebradt, de 
zer fie inder Linie nicht überwinden Fonnte. Alle aſiatiſchen 
„Völker fielen über die römischen Legionen , Die fich bei ihren 
„Alliirten in Sicherheit glaubten. Mithridates dünfte fi 
„Sieger, weil er theiliveis go taufend Römer ermorden Net 

nund der König Georg hofft auf den Sieg, meilerdem ” 

fpiele der Mithridates folgt. 


Gi 
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„RKoͤnige von Europa "prüfet die Natur der franzoͤſiſchen 
Regierung , und ıhr werdet mit Sicherheit den Frieden, ven 
e euch anbietet, erhalten; wiſſet, Daß alle neuen Erobes 
ungen dem pohtifhen Syſtem ıhrer Ronititution zumider 
1, und daßalle Revolutions-Bewegungen, Die um.euch 
erumtoben, von den engliſchen Inſulanern, Die euere wie 
uch unfere Feinde find, angefponnen reerden. ind. fie 
acht Die einzigen in Europa, Die nach den Greuin des Kriege 
unten, und hat Franfreich nicht fo, wie ihr, Des * 
vers noͤthig ? Wır haben euch bekriegt, weil ihr uns ange— 
zeiffen habet; aber ihr bietet ung den Ofivenzweig, und wie 
greifen mit Begeriterung darnach. Ihr habet unfer neues 
Regierungsipitera ‚uber den Haufen werfen wotten, wir 
dachten niemals daran , dag euere zu zerſtoͤren. (Wie kann 
mamdod) fo offenbar an derWahrheit ſchnitzeln?) Wir wol⸗ 
en in unferen politifchen Rechten unabhangig bfeiben ; es 
jebt uns nichts an, wie ihr bleiben wollet. 


„Man wirft uns vor, daß wir gegen die Thrönen uns 
Mfchrweren haben :; — nein, wir würden gegen uns ſeldſt 
onfpiriren, gegen jene Ruhe, nach welcher wir feufien y 
md für welche wir gefiegt haben. (O ſuͤſſe Worte!) Wenn 
a8 roͤmiſche Wolf feine Könige leiden woite, ſo war die Ur— 
ache, weil Rom immermwährende Kriege haben wollte; es 
Interjochte die Völker , weil ſie den Königen gehorchten , es 
Awang die Republifen , weil fieihre Sefege fiblecht fand. 
50 find Griechenland mie auch Egypten romifche Provinzen 
ſeworden. Aber e8 entfteht eine Empvoͤrung bei dem. Könige 
mPiemont, und Franfreich verfpricht ihm gleich Hüffes 
Bir haben nur gefiegt , um die Unabhängigfeit aller politis 
hen Snftitutiossen zu erhalten. Die Burg Franfreicys hat 
ſch in Die Mitte der europaifchen Monarchien geftetit , nicht 
die ein Volcan, der alles verfchlingt , fondern wie ein Felß⸗ 
juf welchem einmal die Friedensgottin immer ſitzen wird, 

O Worte! o Thaten! man denfe! 

N - Biographie 
"Baron (Michael), der Sohn eines Kaufmanng 
m Iſſouduͤn, der ein Schaufpieler ward, gieng anfäng» 
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dich zu der Sefettfchaft des ja Raifin; und einige 
darauf zu der des Moliere. Baron verließ 1691 Das JE 
ter, entweder aus Widerwillen gegen daſſelbe, oder ak 
Meligion , mit einer Penſion von 1ooe Thalern. mr 
1720 betrat er es alg Greis von 68 Jahren wieder md 
wurde ungeachtet ſeinxs hohen Alters fo fehr "applaudiit; 
als in feiner Jugend. Bei den Worten. deg Cinna! 

Soudain vous eussiez vu, Par un eifet contraire, 

Leur fronts,pälir d’horreur et rougir de colere » » x 


J 
fahe man ihn in demſelben blaß werden und glühen wie 

es der Vers haben wollte. Man nannte ihn mit allge⸗ 

meiner Zuftimmung den Roſcius feines Sahrhunderts; Et | 
ſelbſt fagte im Euͤthuſiasmus feiner Eigenliebe; yMan 

fieht atte hundert Fahre einen Säfar , aber es geboren zwey 
taufend Jahre dazu, tinen Baron hervorzubringen 
Man fagt, dr Habe die Penfion ) welche ihm Ludwig Xu 
gegeben. hatte, Deswegen nicht annehmen wollen y wel 
Dem Befehl ſtand: „Payer au nomıng Miehel. Boyren 
Baron, etc." Diefer Schauſpieler war don der Natucme 

allen Gaben ausgejtattetz die er durch die Kunſt erboll · 
Fommunete: er hatte eine edle Geſtalt, eine fonore Ohm J 
eine natürliche Aktion, und einen richtigen und feincn 
ſchuack. Racine , der in der Deklamation fo groß märı 
hatte, als er feine An dromade aufführen wollt; & i 
Rollen die des Pyrrhus dem DAN 
vorbehalten. Nachdem er den Schaufpielern über die ver⸗ 
ſchiedenen Perſonen , welche fie vorſtellen ſollten / das no⸗ 
thige geſagt hatte » wandte er fich ju dem Baron um 
forady zu ihm; nähen, mein Hertı habe ich Feine — 
fehrung zu geben, Ihr eigenes Herz wird Ihnen Jagen 
was ich Ihnen nicht jagen koͤnnte.“ Baron ‚glaubt, W 
die groͤßeſten Maler und Dichter, ſehr richtig ;_ DaB 
Regeln der Kunft nicht darum gegeben worden mare; ii 
das Genie zum Sflaven zu wachen. Die Regeln gi 























‚ diefer erhabene Schaufpieler ) verbieten die Arme UbERW 


Kopf empor zu heben; wenn aber die Feidenfchaft ME 
dahin bringt, fo werden fie febr wohl thun: die Kai 
ſchaft verfteht Das beffer, als die Regeln.“ Er ftarb WE 


a5; 


einen um Nro. 44. 
Des Meichs der Todten, 
Sanftag, den 2ten Yun. 1798. 
. : — — 
Et me quasi caseum coagulasti, 


forte ut belli ferrum intrare, aut 
pulexsuccum sugere valeat® 





Politik; Friede (es giebt ſchoͤne Romanen ) Litteratur. 


Dan Niederrhein ( zıften Mair); Die Befprehung des 
Kommandanten von CEhrenbreitſtein mit dem franzöfifchen 
‚General, der-die Blofade kommandirt, hat den. Teſtung 
Aeıne Erleichterung verfhaft. Die Bedingniffe zur Deblo⸗ 
tirung derfelben find nicht angenommen, und feit. vor» 
re ift die Einſchlieſſung viel ſtaͤrker als jemals. 





Bor Zeiten hat man fih mit Erfolg troͤſten koͤnnen; 
man fah die Ereigniſſe, und man fonnte mit einer Art 
non Prophezenhung behaupten, es wird in einigen Tagen 
beffer gehen. Uber bey der Hoffnung unferes Friedens 
tann.man. fich keine ſo kurze Friſt zum :Trofte-beftinnmen. 
Wir müffen; wenn wir die Verwickelungen betrachten, 
ſagen: in einigen Jahren wird es vielleicht beffet gehen. 

In der That, auf ſolcher Bahn ſchiebt ſich die Polis 
tik fort. Die Stimme des rußiſchen Kaiſers von Nord 
ber ſcheint neue Feindſeligkeiten zu weten; er. proflamirt‘ 


daß er 22 : iniänfaitte und 250 Bil ER Sund 
ſchicken werde. Nach der Berechnung der Sachkundigen 
fönnen auf einer folhen Flotte zotaufend Mann einges 
fihijft werden, Um den Sund zu befegen,-der den. Dis 
nen gehört, und von ihnen befegt werden kann, ift ſolche 
Macht zu groß; folglich muß fie andere Beftimmung haben, 

Kaum ift diefe Proffamation gefchehen , als fchon der 
Fürft Kepnin als aufferordentlicher Bothſchafter von Ruß⸗ 
fand — in Berlin erfcheint, wo der Graf von Panin 
ohnehin fehon als ordentliher Bothſchafter refidirt. Alſo 
muß diefe aufferordentliche Bothſchaft auch einen aufferors 
dentlihen Zweck haben. — Diefe auiferordentlihe Wich⸗ 
tigfeit befommt dadurch noch mehr Anfehen daß der te» 
gierende Herzog von Braunfchweig eben zur naͤmlichen Zeit 
in Berlin eingetroffen ift. Auch viele rußiſche und preußis 
fche Generäle find allda zuſammen gekommen. — Gleich 
darauf lieſt man in Zeitungen, daß Preußen ein Unlehen 
von 10 Mittionen im Reiche mache, Wenn’ nıan alle diefe 
aufferordentlichen Ereigniſſe zuſammen kombinirt, fo müßte 
man großer Sopbift ſeyn, um einen Frieden daraus: zu 
ſubtuſiren. Man kann fidy, leider, diefes Troftes nicht 
ſchmeicheln. Obſchon von Seiten Preußens noch feine 
toidrige Erklaͤrung geſchehen ıft, fo weiß man doch, daß 
alte Höfe endlich und endlich die heranwaͤlzende Gefahr eins 
gefeben haben, und daß die ſchon feit einigen Monaten 
‚gefihloffene proviforifche Vereinigung endlich in eine wirk. 
liche Koalition ausbrechen werde, 

Senn die rußiſche Flotte, mit zotaufend Mann be 
fett, fich mit einer engirichen Flotte vereinigen ‚möchte, 
und wenn sotaufend Mann einer koaliſirten Macht gegen 
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Holland zu ftehen kamen, fo ift Teicht zu begreifen, daß 
Batavien zroifchen zwey mächtige Feuer geſetzt wäre, da 
man ohnehin ſchon jegt, feit der Affaire bei Oftende, in 
allen hollaͤndiſchen Seehäfen vor einer englifhen Landung 
gittert. 

Man fah aus den franzöfifchen Operationen, daß fie 
das füdliche Europa erftens nady ihren revolutioninren 
Srundfagen organıfiren moltten, Die Sache mar nady 
dem bisherigen Fortgang der Veränderungen in der Schweiz 
und in Rom handgreiflich. Was hätte hernach das nörd» 
liche Furopa entgegenfegen fonnen? — Auch der feurigfte 
Franzos muß bier geftehen, wenn er die Wahrheit, die 
er innerlich fühlt , geiteht, Daß die Gefahr zu plöplicy ſich 
häufte, und daß diefe Ubficht, jeden fozu fagen, vor dem 
Kopfe ftoffen mußte, Diefe Betrachtungen öfnen ein weis 
tes Feld — zu künftigen Ereigniſſen: — entiveder allge⸗ 
meiner Friede, oder — allgemeiner Krieg. So ift die Wahl! 





Unter den Muthmaffungen, wohin die Frangöfifche 


Flotte von Toulon landen wird, verdient befonderg jene‘ 
einen ®lauben, die diefe Flotte nach Algier auf die Afri⸗ 


kaniſchen Küften fegeln läßt. Frankreich wuͤrde durch Die 
Eroberung von Algier auf immer die Dberherrfchaft auf 
dem mittelländifchen Meere behaupten, und den Fevanti» 


ſchen Handel für fich allein einfchränfen. Eine franzöfifche' 
Kofonie in Algier, Tunis und Tripolis könnte fich mit der’ 


Zeit bis gegen Marocco bin ausbreiten, und einträalicher 


werden , als irgend eine Beſitzung in Welt: und Dftintien, ' 


Daher die Einfhiffung fo vieler Handwerker, fo vieler 
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Künftler, und Gelehrten, die alle zu der Einſiedelung dies 
les beytragen fünnen, Die Inſeln in. der Mündung des 
adriatfyen Dieeres — Eephalonien, Zante und Corfou 
forrefpondiren treflich zu Diefer Abficht: Ganz Italien würs 
de dadurch in einer Art von Ubhängigfeit gehalten, und 
jede rußiſche Ausdehnung gegen die Türkey konnte gehemmt 
werden. Die Pforte feibit müßte endlich dieſe Beherrſchung 
fühlen, und eine Dandiungsnachgichigfeit darbieten. — 
Buenaparte wär als Scıpio Wrifanus zu verebren, der 
ein fo bedeutendes pofttifches Monument aufbauen würde, 
Dıiefe Idee faßt etwas Großes in ſich, und hat erhabene 
Folgen auf die Zufunft, So niedergefihlagen ale die 
franzöfifche Seemacht war, fo hat fie Doch wieder Korfifa 
erobert, die Gnglander aus den meittellandifchen Mepre 
verjagt, und Die neulandifihe Fiſcherey der Engländer zer⸗ 
ftört, Sie hat einen Zuwachs durch die ju Venedig ers 
oberte Flotte erhalten, und ıft durch die bloßen immer · 
waͤhrenden Zuruͤſtungen zu der Landung den Englaͤndern 
gefaͤhrlicher, und ſchädlicher, als wenn ſie Seeſchlachten 
gewonnen hätte, — Wenn ſie noch Algier erobert, fo wird 


man ſagen koͤnnen; daß fie mehr gewonnen hat, als fiejer 


mals in Weft- und Oftindien verlieren fonnte, 





Bern (26ſten Mai, ) In der Nacht des ten auf den 
ten gieng zu Ins in dem Haufe eines Kiefers, welcher bes 
trunfen nut einer Lampe in den Stall gieng, um darinn 
zu übernachten, Feuer aus, — Durch einen ftarfen Wind 
verbreitete fich die Flamme in veränderter Richtung nach 
anderen Duartieren aus; innerhalb einer Stunde waren 


| 
' 
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- 56 Häufer in unrettbarem Brande, und mit genauer 
Noth fonnte noch der untere Theil des Dorfs der Wuth 
der Flammen entzogen werden ; jener ungluͤckliche Kiefer , 
nebft drey Kindern famen umy zwey davon maren ſchon 
gerettet; fie fuchten ihre Eltern in brnenenden Häufern, 
welche über ihnen zufammenftürsten. 97 Stuͤck großes 
und fleines Vieh verbrannte ebenfallg ; 53 Hausbaltungen, 
welche 247 Perfonen enthalten, haben meiftens nichts als 
das Leben gerettet. Der Schaden belauft fi über 50000 
Berner Kronen. 





Zuͤrch (zoften Mar.) Nun gebt einmal unfere Kon 
ftitution als wenn fie gefhmiert wäre, hurtig, geſchwind, 
und loͤblich. Ale Tage werden neue Dekrete gemacht, und 
unfere Advokaten müffen jest aufsneue ftudiren, weil unfer 
alter Plunder gar nichts mehr gilt. Burger Ochs , der letzt⸗ 





hin einen unferer Direktoren Schurken hieß, wird vermute ⸗· st 
- fi) eine Abbitte machen müffen ; es ift nicht erlaubt, daf a 


Solonen und Lyfurgen ſich untereinander ſchaͤnden; dies er» 
niedrigt ihre Würde und Anſehen. — Wir find nun ade R 
ruhig; die Konftitution wird gehammert, undin Zeit von u 
zwey Monaten haben wir uns daran gewöhnt, als wenn Hi 
wir aus derfelben gebohren wären, — Unterdefien zahlen 3 
wir die Kontribution. “ 

‘ 





Maris (28ſten Mai.) Die franzöfifchen Blätter ente 
halten Nachrichten von Habre, daß die Engländer nämlich hi 
diefen Hafen bombardiren. Nach den offiziellen Berichten ai 





fotten fle noch feinen großen Schaden gemacht haben; dieſe 
Berichte gehen bis auf den z5ften Mat, und da war noch die 
engfifche Flotte vor dem Hafen und bombardirte. Es find 
ſchon viele Kugeln in die Stadt gefallen, und unfere Kanos 
nier ſchaluppen, dir in dem Hafen gedrängt liegen, haben 
auch gelitten. Unfere Batterien machen ein fürchterdiches‘ 
Feuer aut die engliſchen Schiffe; aber fie laffen ſich nıdt 
abdrangen, 

Hier iſt ein Artifel von Toulen : — Es iſt gewiß, 
daß ein engliſches Geſchwader bey dent Kap Bon ın dem 
Purdsang von Sizilien erfchtenen iſt. Deswegen wird 
die Gemahlin Des Generals Buonaparte zu Lande nach 
Neapr: geben, um von dazu ihrem Gemahl zu kommen, 
Dies laßt vermutben , daß der Hafen von Neapel der erjie 
Kaftplay der Zouloner Erpidition feyn werde, ( Das iſt 
eine fjonderbare Bermuthung. ) 

Buonaparte nennt fich bald Öberaeneral der englifchen 
Armee, bald wieder Obergeneral der Armee des mittellan» 
difchen Meers. Alles ift Geheimniß da. 





Bruͤſſel (28fien Mai.) Das enalifche Geſchwader 
freuzet noch immer vor Ditende, Die Schleuffen find von 
den Engländern ſehr ruinirt, mehr als man Anfangs 
glaubte. Man behauptet auch, daß die Englaͤndr viele 
Schiffe in dem Hafen von Oſtende befchadigt haben. Als 
les ift noch bier in Sorgen; viele Arbeiter find zur Auss 
befferung der Schleuſſen beordert worden. — Das Meer 
ſtroͤmt ſtark durch die Schleuffen auf die Ebenen vom 
Slandern, 
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Raſtadt ( zoffen Mai.) Graf von Kobenzel bateinen 
Kourier von Wien erhalten, und ift ſchon heute früb nach 
Selz abaereift. Er fam um g Uber wieder zurück, wird 
‘aber bald wieder dahin reifen, indem eine Wohnung für 
ibn’ zubereitet wird. Es merden alfo die Unterhandluns 
gen bald wieder eröfnet werden. Burger Jean Debry 
wird heute hier von Paris an die Stelle des Treilhards 
erwartet. Burger Bonnier bleibt ebenfaus hier , und wird 
nicht abgeben. 


o er 


- Benin (zoten Mai.) Durd) den Ruͤckzug des Ale 
Mafcha auf dem rechten Donauufer, war der Hoſpodar 
von der Wallachey auf dem Imfen Donauufer ſich feibft 
überlaffen, und Paflawanoglu bedrohte ihn mit einem 
Urberfall. ‚Er zog ſich alfo bis gegen feine Refidenz Bucha- 
reſt zuruͤck. Aber der Rebelle hat Truppen, um ihn zu vers 
folgen nachgeſchickt, und zerſtreuete die Griechen, die der 
Hofporar anführte,_ Man fagt, er wäre felbft in & ans 
genfchaft gerathen. Wenn ſich diefe Nachricht befiättigetz 
ſo iſt Paſſawanoglu Meifter der ganzen Wallachey, und 
wird feine Armee mit Griechen, die * ſehr ergeben find, 
auſſerordentlich vermehren, 
Auf der andern Seite (auf dem rechten Donauufer) 
ließ Paſſawanoglu Orfowa, angreifen, aber Uli Yga, der 
Diefen Plag vor einigen Monaten eingenommen hat, und 
nun Ddarınn fommandirt, bat den Angriff abgewehrt, 
und die Truppen des Rebellen von der ganzen Gegend 
perjagt. — Man erwartet noch immer die türfıfche große 
Armee, die ziemlich langfam marfcbirt; es iſt Zeit, daß 
fie fonıme, font wird Paffamanoglu Meiftet von der 
Wallachey und von der Moldau. ! 


— — — 


Florenz (20ſten Mai.) Herr von Manfredini:ift von 
Wien voraeftern zuruͤckgekommen, und geftern reifte er ſchon 
nach Stena zum Pabſte ab. Die Ungelegenheiten und ver 
Standort des Pabftes werden nun bald beftimmt, — Herr 
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von Manfredini wird von Siena nach Rom abreifen; man 
muthmaſſet nicht ohne Grund, daß der Pabſt wieder nad) 
Mom zurückkehren werde; Dieg fol eine Folge der Unter» | 
handlungen zwiſchen allen Mächten , die ſich um das Schick⸗ 
ſal des Pabſtes intereifiren, — ſeyn. Ob aber — 
als Souvberain zuruͤcktehren werde, fan man mit Sıdyer- 
beit vernemen ; fonder.ı fein Zuſtand als Haupt der, Kirche 
wird m Rom mit gewiſſen Branzen zwar aber doch mit. 
umgeben. | 


Tu. 


Unfündigungen 
In der Behreneſchen Buchhandlung in Frankfurt 
dem fieinen Kornmarft im Ritter Pr. 170 — nachſte F 
nierfwuͤrdige Zeit Piece zur befommen : —J——— 
Un partheyiſches Verhoͤr der Gräfin Lichtenau oder ihrer 
Bekaͤnntniſſe 2tes Heft. Aus fhriftliden Urkunden go⸗ 
gen vom Mann mit der rothen Müse, 8. 12 fr, 
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Von dem Auszug aus dem vortreflichen Werk Revbi-. 
fion des geſammten Crjiehungsmwefeng durch Heren Kath 
Campe veranftaiter, iſt fo eben das erſte Heft erfchienen , 
Vd in allen Buchhandlungen um 36 fr, zu haben, 

Ganze wird ohngefehr aus 6 Heften beftehen, und alle 2 

Monate eins erfiheinen, i — 
Riennerſche Buchhandlung in Würzburg, j 
— — ii ‚u 4 


Mit 1781er Matlaga a ı fl. zokr. 1783er 2 ı fl, 12] 
und fl. Muscaten de Yünell a ı fl 12 fr. Area 
Batabia a 2 f.2; fr. Rum de Jamaica aı fl.och 
per Bonteilte bin Ich beſtens verſehen, und verfaufe ſowohl * 
im Faß, als auch in Kiſten von So big 6 Bouteillen, mon 
mit ich mit quter Waare mir das ferneie Zutrauen ſuch 
wuͤrdig zu machen, 








Georg Jacobi, Sen, * 
in der Graubengaß in Frankfurt. 
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Ausdem 
Reihe der Todten, 
Nro. 45. 
Politiſche Rede 


Uber die lange Hoffnung. einer beſſern Zufunft. 


Ely ſaͤ um 
Dienſtas/ den sten Sun 1798: 


| — — 


⁊ e * tt 
B. Abpetiare, e Non venire, 
.  E una cosa da far morire, 
Harren und — nicht kommen, 
Gleicht dem Tod' vollkommen. u 
Italiaͤniſches Sprüämort. 
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)i Hoffnung und die Furcht , zwey Gottheiten indens 
iche der.menfchlichen Opinionen , ftehen immer im Felde 
erdre de baraille Yegeneinander. Bald wird die Hoff 
19 von der Furcht gefcylagen, und bald wieder dringen 
Borpeften der Hoffnung vor, und fchlagen Die ſchwar⸗ 
Bataillone der Furcht aufs Haupt. Dies ſi ſind die 
achten Des menſchlichen Lebens; dies iſt der Kampf 
Welt. 

Auf dieſem Schlachtfelde ſtehen wir ſeit den * 









minarien von Leoben, und die fireitbaren Männer in Ra 
ftadt ! gehen bald vorwärts; bald aber ziehen fie fich wie⸗ 
der zurückz heut Hoffnung, morgen Furcht, dann wieder 
Hoffnung und wieder Furcht, und fo wechfelt der politifcye 
Feldzug immer, und wir warten auf den glüstlichen Zeit. 
punkt Des Friedens: — Harren und nicht fomnten — 
gleichtdens Tod vollkommen. Welche Prüfungder Gedum! 
Wie uns der Kourier Die Präfiminarien von Leoben 
brachte, da verlor die Furcht die Schlacht, und die Hoff 
nung fiegte. Uber die Furcht retirirte fi nach Campo 
Formido, und legte in unfere hoffnungsvollen Opinionen 
ihr Hauptquartier, Das war wieder traurig. Die Hoffe 
nung verſetzte dev Furcht eine derbe Schlappe in Campo 
Formido, und fiegte wieder, Uber Die Furcht retirirte ſich 
von da nach Raſtadt; verbreitete ſich über Rom und über 
die Schweigz entriß der Hoffnung das linke Rheinufer, 
und nun fiehen wir da; gaffen die Göttin Hoffnung an, 
und harren und harren — es fommt aber nichts. — Hars 
ren und nicht fommen — gleicht dem Tod vollkommen. 
Mancher iſt über dies Haren geftorben, mancher hat 
ſich zu todte getrunlen z mancher wuͤnſchte fi, den Aus⸗ 
gang zu uͤberleben, und iſt fort. Suͤſſe Hoffnung! u 
Trojterin des menſchlichen Geſchlechts! unfer fester Hauch 
iſt noch dein; der Tod, der mit der Senſe vor unſerent 
Bette ſteht, iſt nicht maͤchtig genug, dich ven ung zu ver⸗ 
treiben z wir find feiner Gottheit fo treu, als dir, Der 
Ungiudische bauet Kaſtellen auf Deinem Gebiete ; der Gluͤck - 
liche erboͤhet fie um viele Etagen, und ſetzt noch ein * 
Furchtableiter darauf; faum haſt du einen unſerer MM — 
ſche erfüut , als wir dir ſchon wieder viele andere darbiee 
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— 165. — | 
Was w täten wir" auf diefer Jammerwelt / wenn wir 
mehr zu dir‘ wallfahrten dürften ? Jedes Alter , jede 
ty ‚jeder Menſch bringt dir anderes Opfer, andere 
inſche dar. Aber unſer Hauptwunſch, der gegen Ra⸗ 
H gerichtet wird, iſt allgemein; er ift der Friede. Wie 
forte wir noch warten 7 wie. fang von deiner Feine 
— der Furcht geplagt werden? — Harren und nicht 
amen — gleicht dem Tod voufommen, 
‚St der That, nach der jegigen Erfahrung / und nach 
Maufgehoaͤuften Beiſpielen, wer kann behaupten, daß 
feines Eigenthums ſichet ſeye? Man prüfe die jegigen 
ten: ‚die Ländereyen werden den Sigenthuntern abges 
men ; und ähderen jugeeignet; die Kapitalien werden‘ 
en Ruinen mitt Unvermogenheit verſunken; der ehrlichſte 
hh, von feinen Eigenthum niedergeſtuͤrzt, — ſeufzt 
— Die Ungerechtigkeit der Zeit hat alles un⸗ 
geniachtiz das baare Selb — auch ini older ift eine 
che Ber Unficerheit, und kann, wie es ſchon geſche⸗ 
‚ den reichften Mann zum Bettelftabe bringen. Laſſet 
geſtehen, nur derjenige kann ſeines Eigenthums ſicher 
‚der, wenn er in Sad greift, allzeit einen Dufaten 
uszieht. Uber wer kann dies 7 wer iff wit dieſer Zau⸗ 
ünft- von den- Göttern begabt worden ? —Alle andere 
erheit des Eigenthumis iff nur ein — Spielwerk der 
— Und'Haben wir nicht Urfach , in ſolchem traurigen 
laufe die Hoffnung anzurufen , daß ſie unſere Wuͤnſche 
de. Aber ach! chi vive sperando, more cacando ; 
brauchen fein Purgativ dazu einzunehmen. — Harren 
nicht fommen — gleicht dem Tod vollkommen. 
'gaffet uns alſo den Gang der gegentwärtigen Ereig- 
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niffe erzählen, damit wir daraug abnehmen, wie unfere 
Hoffnung und Furcht — zum Frieden und Krieg Tas: 


geneinander ſtehen. Der Hauptort unferer Erwartun 3 
Raſtadt (2ten Jun, ) er 
wo Burger Bonnier erflärt haben fol, daß er. die Dahl 
zum Ditgliede des geſetzgebenden Korps nicht angenommen 
babe, und das er bei den Sriedensunterhandlungen blei 
ben werde, 
Die preußiſchen Minifter ( verfigert man) babendtem 
franzoͤſiſchen Miniſter Bonnier mündlich erflärt, Daß der 
König mit vielem Vlisvergnügen, die Prätenjionen der franz 
zoͤſiſchen Regierung in der festen Note wahrgenommen 
babe; dag Se. Majefät nicht geneigt ‚fepe, in eine neue 
Koalition gegen Frankreich einzutreten; aber daß ochdie · 
ſelbe nicht einwilligen könne, daß die framoſiſche Rpu⸗ 
blik auch auf dem rechten Rheinufer ſich Beſitzungen Auen 
negochrez es wäre alfo zu wuͤnſchen „daß die Feſung 
Ehrenbreitfiein, welche die Sicherheit des. Vordo utſch⸗ 
lands intereſſirt, im gegenwaͤrtigen Zuſtande dem deut, 
ſchen Reiche verbferbe, ( Eine gute Erwartung, ) 
Aber van 










Bern (ıften Jun, ) —— 
kommen neue Jeremiaden. Am Idten Mai iſt der ER 
nannte welſche Keller oder das öffentliche Magazin, aat 
laͤndiſchen Weine, worauf viele der Um 


bezahlt gebliebene Menftonen ir Pfarrer, Profeforen, und 
andere Beamter, afıgnirt find, — non 


den franzöfighen 
Kommilfärs erbrochen, die Thuͤre eingeſp 


rengt / und ein 
anderer Magazinverwalter ernennt worden. — Was m 
da zu thun? 


man lich einen Verbalprocez, doß beige, | 
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eine ſchriftliche Befchreibung des. gewaltigen Faltums mar 
chen, und ſchickte ſie an dag Direftorium. Indeſſen iſt 
vorgeſtern die Beſtaͤttigung des mit dem Framiefften Di; 
reltorio gefchloffenen Traftats angelangt , vermöge deſſen 
die Magazine den helvetiſchen Verwaltungen übkrlaffen , 
und die, daraus allenfalls befchehenen Lieferungen bezahlt r 
oder, von der Kontribution abgerechnet werden ſollen. 

Es dient zum politiſchen unterricht⸗ Mänriet tenneft 
zu fernen, die auf denn Schauplage der Melt “eine pbedeu 
tende Figur ſpielen. Hier iſt alſo die Biographie deeeuen 
Direltors Treilhards: 

Der jetzige Direktor, Jean Baptift Treilhärd ; ift 
1746 iu Brige- la: Gaillarde / nach andern zu Limoges ge⸗ 
bohren. Ein Prokurgtor nahm ihn zu, fich , da feirle En 
tern nichts auf ſeine Ernehung He fonnten, Im 
Jahr 1761 kam er nach Paris unter die arlamenten 
vofaten; eine Laufbahn in, welcher er, a Kenat huſſen 
Talenten ı und Umftänden unterftüg f fein "Sit 3a 
Er erhielt die Steutz e eines —— — der Eon) 
nen. und die Anivartfcaft auf. die, Puͤrde eines seht eilt 
Des ehemaligen Grafen von Provenet,, Sm, Zuniue | Ha 
am er in der Rational Verfanmlung. auf ‚den Pr ähiden: 
ten. Stuhl. und war Mitglied des Comirẽs d des pensicns uRd 
Des, geiftlichen Ausſchuſſes. Eine ſeiner Hauptaibei n wat 
feine Rede über die Graͤnzen der weltlichen und . geift ifichen 
Gewalt. Er befand, fie ich unter den 60 Nitgtiedern, welche 
im September Nwig dem Secsjehnten die Konſti. 
tutlon zur Annahme uͤberreichten. Ein jahr fpäter wurde 
er für den Konvent gerählt, und gieng ale " Konpaiijar 
nach Belgien. Seine Abftimmung über wuanig, ‚dem See⸗ 

%® 
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schnten lautete: Tod mit Aufihus. Bey Einfihrung der 


tion gu feyn, und ſich befonders dadurd) a 


* 
IS 


wilche auf folgende At lauten: — Der Sciffsfaptän 
Winthrop des Sauffs Ciree ift bei det Aonnrraditäf mit 
Berichten der Capitäns Lawford und Pophan vie mit 
Dem General Boote „eine geheime Expedition "ansfüfren 
füten, angefonmen. Die englifihe Ftörte ift "and Sinn 
aberd Morgens frühe vor Oſtende erfchienen, aber'tin 
heftiger Wind hat ſie gehindert, bot’ Wend ıhren Entwurf 
auszuführen. Dies gab Nein Feinde Zeit ſich Boruße 
reiten. Unſere fandtruppen- Stäfeberhund dir‘ 2300 
Sinfanterie und ın 300 Artiileriſien. Ste wülden bie a 









— 


zwey Kompagnien Garden ans Land geſetzt, uiid berbeeun 





ten viele feindliche Schiffe, Die in der Rbede ve 

auch jerftörten, — ftunden. 14 taufend Sranzofen hab # 
fie umrungen, und ned) einem bartnäcigen Widerftande 
mußten fie ſich ergeben. Die Generäfe Ebote und Burs 


rard find gefangen; der erftere iſt koͤdtlich btegirt. " Det % 


Obriſte Hely ift geblieben; der Hauptmann Cafnpbeit und 
viele andere Dffiziers find bleßirt. Man kann fid) die Be, 
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fürgung der Einwohner der Stadt -Dftende‘ nicht vorbil ⸗ 
den, da fie ihre Rhede zerſtoͤrt, ade Feftungsmerfer 
über den Haufen geftürgt ſahen. Ihre Zurcht war noch 
groͤßer, da wir die Schleuſſen durchgeftochen haben. Die 
eriglifche Flotte iſt noch, zwar in einiger Entfernung — 
vor Oſtende. De — 

Nach dieſem Bericht hat geſtern die Admiralitaͤt gleich 
Devpeſchen an den Admiral Onslow nad) Yarmouth ges 
ſchickt ; er ſoll nämlich mit feinem Geſchwader gleich aus⸗ 
laufen. Er hat unter ſeinem Kommando zwey Linienſchiffe 
von 74 ſechs Linienſchiffe von 64 und eins von 54 Kanor 
nen, neöft vielen Fregatten und anderen dazu gehoͤrigen 
Schiffen. 
Lord St. Vincent, der Cadix blokirt, hat auch Ver⸗ 
flärfung- erhalten; er bat jetzt 28 Linienfchiffe, und mit 
folcher Macht ift er ım Stande, der franzöfifch veneziani⸗ 
ſchen Flotte die Meerenge von Gibraltar zu fperren. Aber 
wir wilfen, daß fie nicht dabin fegeln werde. 

Inzwiſchen da der Seekrieg fo ſchrecklich wuͤthet, 
wirft ein Schreiben von 

Berlin (29ſten Mai) un 
einen Hoffnungsftrahl zum allgemeinen Frieden. Es lau⸗ 
tet fo: — Die Ankunft des Zürften Kepnin als rußifchen 
auſſerordentlichen Bothfchafter bier, mit einem Gefolge 
von 45 Perfonen, worunter vier Generalieutenants und 
vier geheime Raͤthe $c, find, muß einen. weiteren Zweck, 
als nur blos für unfıre Politik — haben, Man will ihn 
errathen haben , indeme man behauptet, daß ſowohl uns 
fere als auch die Kaiſerl. Gefandtfhaft in Raftadt die 
franzöfifche Regierung zu einem allgemeinen Frieden diſpo⸗ 
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Tan SEHR | wiren fol. Daher die Ankunft, des frangöfifchen Exdirh 

re tors Neufchateau in Selj; daher das gute Einverfrändnif 


der Kaiſerl. Minifters mit: den unfeigen; und daher die‘ 
| . - Bögerung des deutfchen Friedens, den man in den auge⸗ 
41 mieinen $rieden einweben wid. Die glaͤnzende Bothſchaft 
alſo des ußiſchen Hofes, die hier iſt, ſcheint mehr nah 
Raſtadt «Is. zu uns beſtimmt zu ſeyn. Sie wird bier die 
Inſinuat nen zum Generalfrieden , uebft dem Erfolge ab 
Kir wourten, und hernach in Raftadt im ganzen lange erfchei- 
mM hen. Einem politiſchen Beobachter kann dieſe Ausficht 
Ye u ' nicht entgehen, und gewiß wird die Polıtif bei dem ‚allge, 
Ä meinen Unterhandlungen viele wichtige Deränderungen er⸗ 
leiden. Die Sachen bleiben zuverlaͤßig nicht fo, wie fie 
jet find... Der Zuftand der jesigen Spannung wird nach- 
| laffen, umd man hat gegründete Hoffnung zu glücklichern 
Ausfihten. (Ad! Harren und nicht kommen, — gleicht 
t | dem Totı vollklommen!) — 
Fol gendes Schreiben von 
Hamburg (z3oſten Mai) 
iſſt merkwuͤrdig: — Wir haben von Philadelphia vom raten 
nr or Nachrichten erhalten. Sie find kriegeriſch. Die verei⸗ 
nigten Staaten von Amerika haben ſich endlich erikichloffen, / 
Ä | fi an die Engländer anzuſchließen, und mit ihnen gegen 
wem | Frankreich den Krieg zuführen. Es werden eine Menge Ka⸗ 
N | pers ausgerüftet, und England wird ein Geſchwader in un⸗ 
* ſere Gewaͤſſer ſchicken, damit wir um deſto wirkſamer dem 
Feinde, der uns zwingt feindſelig zu werden, zu keibe gehen. 
Die ganze Welt wird dieſen Schritt rechtfertigen, da man 
» unfere Neutralität nicht reipeftiren wottite. Man kann 
1 Teicht die Folgen einfehen, die daraus entfiehen — beſon⸗ 
8 ders in Ruͤckſicht der: fparufchen. Beflgungen, J 


— — 


J — 





Beolage sum Nro. 45. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den 6ten Sun, 1798, 


, 


O v£nerable -compere Mathieu! tot, le ꝓlus grand 
Philosophe de tous les ‚philosophes depuis, Indus jusqu a 
la Seine! &coute , laisse- moi epancher mes: sensibilitäs 
philosophiques dans ton coeur phbilosophique:.-je: fus dans 
la meilleure röpublique pbilosophique de toutes ‚les röpy- 
bliques Plaroniennes ; j’y ai regu des coups de ‚baton; des 
coups:de pied, et.des autres semblables gentilesses ,. et je 
suis toujours reste un ferine philosophe. Cela conte pour 
quelque «hose. —E — — — 
Vitulos dans Coinpere Masbiew, 





Politik; Friede (mit 29 Roten) Litteratur, 


— Caten Jun.) Wir leſen in dem ſpekulativen Ges 
mälde von Europa, das Dümourieur herausgegeben bat, 
einen Artifel über Holand, der allen wahren Patrıoten 
die Augen öffnet. Diefe Schrift tft hier zu eſen und zu vers 
kaufen nicht verboten. Zolgendes iſt der woͤrtliche Aus⸗ 
zug daraus: 

Denkt man über die kage des bataviſchen Vollkes nach, 
fo. ift man zweifelhaft, ob man es als ein Wolf betrachten 
“fol, das einen befondern politifchen Körper ausmacht , 

oder als einen Unbang, einen Bruch der franzöfifchen Re 
publif, Der franzöfiige Minifter wirkt - weſentlich auf 
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ſeine Regierung ein. Das rand genießt der Ruhe 
Knechtſchaft unter dem Schutz eines franzöfifchen Se 
rals und Heeres. Der Hafen Dlifingen ift in den & 
den der. Franzoſen, Die, um ‚Beiio,befler ihr. R 
Semeinheit oder vielmehr der Oberberrfchaft zu be 
fo eben, den 5ten February daſelbſt einen Zoll d 
haben, deſſen Einnehmer von Frankreich bezahlet 

Die Hollaͤnder find durch die Gemeinheit der | 
fhen Intereſſen und Handelsangslegenheiten- mit Frank 
reich zu Grunde gerichtet. Sr haben fo eben eine Srie 
gesflotte verloren, die fehr unzeitig, auf Fraukreichs Bes 
“fehl, aus ihren Häfen auslief. Sie bezadlen ihte eigene 
Arnıee, Die durch die franzöfifchein Achtung gehalten wird; 
uͤberdies brzahlen fie filbit die franzoͤſiſche Yrnset, die alle 
ihre Feſtungen beſeht halt, 

Dieſe Art von Freyheit zu genieſſen, koſtet ihnen hun⸗ 
dert Millionen Schatzung, die fie ſogleich an Frantreich 
bezahlten/ hollaͤndiſch Flandern, Maſtricht und, „mehr ans 
dere Ploaͤtze am linken Ufer der Maas, die Frankreich | 
hielt, Demerary, Eſſequebo, das Vorgebürge der qule 
Hoffnung, die Infel Ceylan und ihren ganſen indiſchen 
Handel, die den Cuglaͤndern zur Beute wurden. — 

Aber muͤſſen die Bataver nicht fürchten, daß, wenn 
die Franzofen Dazu gelangten , Die englifche, Macht 
nichten, und unbedingte Herren des Meeres wuͤrden, 
ſich werden einen Theil dieſer Wiedergabe abtreten. ai 

wenigſtens den Hafen Trinfonomaly auf, Ceylan nach 
dem Fraukreich fiets als nad) einer Seemachtleiter getra 
tet hat, die zwifihen der Inſel de France und, der * 
von Coromandel und Bengalen noͤthig iſt? 
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Seibſt angenosmmen, die Framoſen hätteh die Wroß- 
müuth, ihnen ihre Colonien alle zuruͤck zu geben; ſo find 
fie, da fie zu Vliſſingen ſitzen, Herrn der Schlüͤſſel dom 
Holland vermöge Maftrichts, Breda und hollaͤndiſch Flan— 
‚dern; ; da fie die Schelde eröfnen, den Hafen Antwerpen 
nieder herſtellen, find fie nicht Die getährlichſten Freunde 
Hollands ſowohl in Unfehung des Handels als des Krieges? 

Verbunden 'mit den Englaͤndern, koͤnnen die Bataver 
frey und unabhängig; verbunden mit Frankreich, nie, 
weder das eine, 'nbch das Andere ſeyn. Aber: man wird 
einwenden, daß fie ihre Beſtimmungen nicht aͤndern koͤn⸗ 
nen; daß es nicht in ihrer Gewalt ſtehe, die Verbuͤndung 
mit Frankreich aufzugeben, ſich für neutral zu erffäreny 
Ser ſich mit andern’ Völkern zu verbinden ſelbſt nur 
Kiaft einfacher Handels-Traftaten. Das ift wahr, und 
Das eben macht ihr Schidfal elender und wahren Bürgern 
nherträglicher. ; 

Nur durch einen allgemeinen Krieg , der fih zum Vor⸗ 
theil Der Feinde Frankreichs wendet, koͤnnen die Bataver 
ihre Eolonien, ihre Gränzpläge, Vliſſingen und ihre Une 
abhängigkeit roieder erhalten. Zwar erhalten fie in Diefert! 
Kalle wahrſcheinlich auch einen Statthalter wieder; aber" 
die Nation wirde unabhängig und Frey unter ihrem eige⸗ 
nen Oberherrn ſeyn 5 Die Drdriung wuͤrde wieder aufſprie⸗ 
fen, der Handel wieder aufblühen, die wahren Bürger: 
wieder frey athmen und ſich wieder freuen y’und” Diefe 
gluͤckliche Umwaͤlzung nur einigen elenden und‘ teüthenden 
Vollsherrſchern Tort thun, die die Verwirrung, durch die 
ſtrafbarſte Verwegenheit, zu den erſten Staatsänitern 1 
hob, deren fie unwurdig ſind · 
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Das Schiffal der Bataver bangt alſo gleichfatls bon 
den Beſchluͤſſen des Kaftadter Eongreffes, von dem aligt 
meinen Kriege oder Frieden ab. | 


J 
— 2 
Paris (Iſten Jun.) Das Direktorium bat den Ge | 
neral Bernadotte zu der Geſandtſchaft nach Holland be 
ſtimmt. Der Minifter der auswärtigen BVerbältniffe hat 
dies dem Generale durch ein Schreiben befannt gemacht, 
Aber Bernadotte hat in einem Schreiben an das Direl» 
forium geantwortet, daß er Sieber wieder bet der Urmee 
angeſtellt za ſeyn wuͤnſche. — Das Direltorium bat alſo 
zu die ein Geſandtſchaſtspoſten den Burger Roberjot, der 
zu Hamburg reſidirt, ernannt. Nach Hamburg fommt 
Morragon, der aus dem gefiggebenden Korps ausges 
tretten iſt. 3 
Ein Schreiben aus Madrid ſchildert ung die Uns 
gnade des Friedensfürften auf folgende Art: — Um 13, 
Maı war der feyerlihe Tag, an wilden Alcudia vor 
drey Jahren auf die hoͤchſte Stelle im Staate fam. Es 
war fonft gebräuchlich, Diefen Stinnerungstag zu fepern, 
Aber diesmai hat ſich niemand bey ihm eingefunden z 
fein Sefantter, fein Schmeidler kam su ihmz Die Tafel 
mar traurig; nur feine Verwandte waren dabey. Man 
glaubt ficher, daß der qanzliche Fall in obscura dieſem 
Minifter bevoiftehe. Alle Hofleute verfaffen ihn; eg fiht 
ihn, es grüßt ihm niemand. Wer hätte dies noch vor 
einen Jahte gedacht? Aber Vantas Vanitatum ! air 
blas von Santıkano ? ; * 
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Bat ale Poten; die ihr Vaterland verlaffen haben ; 
ſchmeicheln fi nun mit gewiffem Grunde, daf Polen 
wenigſtens zum Theil, wieder hergeſtellt werde. Die fran⸗ 
söfifche Regierung laßt ſich angelegen ſeyn, dieſes uns 
glüdliche Land in den Generalfrieden einzuſchalten. Dies 
erzählen alle Polen, die aus Paris zurüdtommen. Das 
geheime Comite ihrer Nation arbeitet noch in Paris, und 
— hat eine weit ausgebreitete Korreſpondenz. Ulle Wochen 
muß eg dem Diveltorio einen Rapport machen, Dies ift 
in der That eine unruhige Nation, aber wie fann man 
boy einem ſo großen Falke, wie jener der Polen cupig feyn ? 


— —— — 


Bien (zoften Mai) Die Erzherzogin Chriſtina bat 
ſich von ihrer Krankheit noch nicht erholt; man fürchtet, 
daß die Folgen derfelben auf ihr theueres Leben wirken 
möchten, 

Mittwoch den röten d. M. haben die Erzherzoge R. - 
8. 9. 9. das Luftfcloß von Schönbrunn bezogen, 

Freytags den ıgten ift auch die Ergherzogin Amalia 
R. 9. dahin abgegangen, und Montage den zuflen ift dik 
Prinzefin von Frankreich nachgefolget. 

Se. Majeftät haben, einem Hofdekrete vom ı6ten 
d. M. zufolge, nothwendig befunden, die Ausfuhr alles 
Bleyes in Mufden, Kugeln und Schroten in fremde Läne 
der, und in die freyen Seehäfen, vom ıften Juni 1798 
an, bis auf weitere Verordnung, nur gegen bei der fans 
des: Regierung anzufuchende Päfe, mit. Beſtimmung des 
Drt, wohin felbiges gebracht werden fol, und Slſcher⸗ 
ſtellung ‚der ‚beyzubringenden Beglaubigung , daß die Ein» 
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fuhr in die angezeigten Staaten rind Plaͤtze — 
ſchehen ſeye, zu geſtatten. — “ 
Wien, den 26ſten Mai-1798. % 
Der Prinz Ernft Yuguft, der fünftgeboßtne ° Sohn 
des Königs von Grosbrittannien, ift-aus Italien fon 
mend, anı 26ſten d. M. atihier eingetroffen. 
Die Kriegsruͤſtungen in unſeren Staaten haben Feine 
offenfiven Abſichten, man macht fie zur Vertheidigung v. 
Vaterlandes, weil man noch nicht errathen kann, mohin 
die pokitifichen Verwirrungen endlich gerathen werden,’ in» 
zwifchen haben wir die gule Hoffnung, daß es zu feinem 
Bruche mit Frankreich fommen werde, Die Progreffen 
des Parfawancgiu interefiwen ung ebenfalls wegen der 
Nachbarſchaft aber, mie wir eben vernehmen, macht die 
Pforte ſolche Unfkalten, Denen der fühne Paſſe aan ft 
lic; widerſtehen wird koͤnnen. Fr 


- 





Wien (25ſten Mei.) In dem Mömifchen Gebiete 
hat ſich ein fehr gefahrischer Feind der Franzoſen, ein Par · 
they zaͤnger, der vorhin Offtzier in K. K. Kriegsdienſten war 
hervorgethan; er hat ſich durch Die Eroberung von Zerras 
cina in den Befig von einen fehr grofen Vorrath an Ka— 
nonen, Zlinten, Munition, und anderen Kriegsbedürfniffen 
geſetzt; er fou bereits cine Urmeevon 27900 Mann aufden 
Beinen, und an Geld und Lebensmitteln feinen Drangel 
haben, Ale feine Anſtalten zeugen von einem klugen und | 
unternehmentden Geijte. Er fihrieb dem Pabft, daß ex 
über fein Schickſal unbefümmert feyn, und nur. fleißig bes 
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fen. fotly er werde, nachtene im Triumph nach Rom te 
„tüttfehren. R 

Nachrichten aus Italien zufolge, iſt dieſer Anfüchrer 
in 5* — Berwick, der ehemals unter den paͤbſt lichen 
Trüppen als Offigier diente, und den die Könſuln in Rom 
als unfähig erklärten, ie der roͤmiſchen Republik "dienen 
vu koͤnnen. = 


ie ARD HR 14° 
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Zruffel ci ziſten Mai, ; Sn der —ER 
«die man zu⸗ jerftören angefangen hat, fand man. den Reich» 
"nam eines fpamfehen Gtnerafs j;- der feit ueheats ep 
‚hundert Jahren da, begraben liegt. Seine uniform / ſeine 
ſpaniſchen Stiefelny und feine‘ Sporn waren nody, gan; 
man bewunderte beſonders noch die friſche Farbe lan 
Ingefihte. 

Die englifhen, Gefangenen bei Hfiende find Pr 
Lille transportirt worden , und fie foren naͤchſtens ausge» 
wechſelt werden. Der engliſche Kommandant der "Yrtile 
lerie ift an feinen Wunden ın Dftende gefioxben. u. «1; 





' Man hat die englifchen Gefangene mit ber größten 


Schonung, und mit der ausgezeichneteſten Aufmerlſamteit 
behandelt. Man will daraus ſchließen, daß die Gcbitle· 
tung zwiſchen beiden Nationen in Frankreich verſüſſet wor · 
den feye, um ſich mehr und mehr gegen einander zn nd“ 
bern, undes fiheint ein bedeckter Wunſch hervorzuragen, den 

Frieden herzuſtellen. Daher find biele, die behaupten, dafl 
wirklich Friedensunterhandlungen auf dem Wege find, aber 
auf dem Wege von Rußland nad; Kaftadt; Rußland joudie 
Propofition machen. — Die Abneigung der ſbaniſchen Flotte 
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zum Wuslaufen, die immer unter verfchiebenen Vorwan t 
nicht auslauft, — zeigt den Franzofen beit genug die Se 
nungen des fpanifchen Hofes, der feine Mari ‚auf tmeite 
Zeiten fchonen will. — Man hofft, daß die Einleitung. um 
allgememen Frieden der Landung ein End machen werde, und 
daß Buonaparte bei bloßen Ruͤßungen feine Größe behaupt: 
werde. vr 

' 1 


— J 


Turin (26ften Mai.) Ungeachtet die framoͤſiſche Mes 
publik erflärt habe, daß fie die Infurgenten von Piemont nicht 
unterſtuͤtzen woule; fo iſt doch fehr fonderbar, daß d Re 
bellen Gewehre und Munition von jenen Ortfchaften e Jalten, 
“two die franzafifchen Truppen find. Auch merkt man, dafi fie 
von ihnen in ihren Unternehmungen gar nicht gehindert wer- 
den. Unfer König, und die ganze fonıyliche Zamıl if in eis 
























ner traurigen Lage. Die Infurgenten ftreuen aufen 
Schriften aus, die fogar ındem Pallaſte des Ks 
ſchlagen werden. ; 

Unfere Schtoeijer-Regimenter,, die wir feit fo 
ae erhalten haben, find ziemlich geſchmolzen; 
ſie noch die einzigen, die das Vertrauen des Koͤnigl. 
genießen. So traurige Zeiten haben wir »och niem 
lebt, und doch wiſſen wir noch nicht, was aus ung werd 
wird. Der Herzog von Aofta ıft gerährlich franf, es iſt no 
Die einzige Stuͤtze des Troftes in dieſen ungli 
Umfianden, * er 

Wir erhalten eben die erfreuliche Nachricht, fein j 
Landfrieg mehr fratt haben werde. Der Hof iſt darı berin 
größter Freude, und bald werden wir beftinnatere und nähere 
Nachrichten darüber erhalten. 


Tan 






uUnzeige . 
In der Behrenoſchen Buchhandlung in 
AM. iſt zu haben: | - 
kafontaine Firbe und Danfbarfeit, eine franz e 
— — mit einer ſchoͤnen Bignette 36 kr. ge 
bunden 48 Ir, iS 


edby Googlg, 





| musdem 
Keihe der Todten, 
Ro. 46, 


Politifee Geſpräche 


zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 


Fortes progenuit Gerpfanis Hestia Cattos;. * 
Innata est illis Gloria, - Martis amor, 
Mos ramanae profligaväre cohortes, 
„Ne denuo vincat Gällia, - pacem ineunt. 
Distans Roma fuit minium, sed nostra vicina 
Gallia monstrabit, num bona, num mala par. 


| Ely ſaum 
Freytag, den gten Jun. 1798. 


Redende Berfonen. 
Artemiſia. — Amalia Elifaberh von Helfen. 


Arremite — Barum fo traurig, liebe Amalia! 


deine Heflen » 
Amalia. Er Breundin ! ich fehe großes Unglück vor 


Artemifia, — Dies begreif ich nicht; won dem 
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ſchrecklichen Kriege durch einen Frieden, und durch ein 


Demarkation abgefondert, genießen deine Deſſ en der 
lommenſten Ruhe. 


Amalia. — Nennſt du Die Rube vollkommen, 
wenn man in derſelben für ale Ereigniffe zittert? — ſo 
ruheten die Schweizer. A. 

Urteniiffe. — €s iſt ja noch die gegründetefte 
Hoffnung zum deutichen Frieden? .. 

Amalia. — Und wenn auch der Friede formt, fo 
wird doch aflezeit Helen Durch die Abtretinig des Imker 
Kheinufers eın Meiner Nachbar von Frankreich. Rechneſt 
Du dies für nichts ? 

Urtemifia. — Freilich war Helfen vorbero von die⸗ 
fer großen Macht weit entfernt; nach der jegigen Lage muß 
man fich mit dem fiärferen Nachbar gut haften, 

Amalia. — Liebe Freundin! du kennſt die Potititz 
wie kann man bei einem unruhigen Nachbar ruhig blei⸗ 
ben? der Drang, der aus der militoirifhen Megierung im 
Heilen entfteht, und entiiehen muß, — ın Der Nachbar⸗ 
ſchaft der Freiheit, diefes fo elefterifchen Worts, — ach, 
ich müßte die Menſchen nicht kennen, oder . . . 

Artemifte, — Betrachte doch, liebe Amalia! daß 
Heffen ein ewiger Alliirter von Preufen ifi ? 

Amalıa — Es liegt auf den Vorpoſten. Wenn 
eine Koalitio», wie man faat, zu Etande kommt, — 
du meift, mas die Dorpoften find, 

Artemifia. — Heſſen kann ja mit Frankreich neutral 
bfeiben ? 
Umalia, — Zi es hernach beffer daran? wie iſt der 





— 3 — 


Kbnig von — Beiſpiele, Pr —— Bei⸗ 
ſpiele ſchrecken mich. 
Artemiſia. — Du — Khan ver. 
Amalia, — Weiß und- angenehm kann ich mits nicht 
vorſtetlen. Die Politif eines Staats wird ſchlimmer, fps 
bald die geographifche Lage fich verfehlimmert , und Dies 
ift jetzt der Fall mit Heflen: Bei jedem Kriege zu Lande 
mit Frankreich, ift Heffen der erſte Taumelplatz gegen den 
Nord, — und die Franzofen haben jest mehr Lirfach, ıhre 
‚ Kriegsdireltion gegen den Nord als gegen.den Sud zu 
führen. Gie- werden, ich verfichere Dich, am Ende dog 
gegen Hamburg hinzieben, um gegen Die englifchen Waaren, 
und gegen ihre Ausfuhr eine Rache auszuuben. Was ſoll 
hernach Heſſen ? auf welche Seite es fidy immer wendet, 
ſtoͤßt es an ein Unglück an, — Bricht aber wegen den Un⸗ 
terbandlungen in Raſtadt ein Krieg aus, foift es im naͤm⸗ 
lichen Fade, Ich kenne die Politik, 
Artemifia, — Dann wird der Krieg auch allgemein. 
Amalia, — Und Heffen das erfte Opfer. — Und 
wenns auch Zriede wird, und das. linke Rheinufer an 
Frankreich bleibt, fo bleibt auch Die nämliche Beaͤngſti⸗ 
.. gungs.Spannung ın Heffen. — Welche Rachbarfchaft ! 
Artemifia. — Es wird alles-anders- gehen, als 
du dir vorſtellſt; laß deine Unruhe zu dem allgemeinen 
Troſte, daß es nach dem englifchen Frieden beſſer gehen 
werde, hinlegen. England ift jest das 'gelobte Land, wo⸗ 
. bin alte Politiker ihre Geluͤbden ſchicken, um durch ein 
Stemurafel gerettet zu werden, 
io: Amalia. — Du haft seht ich * er bier die 
neueſten Blätter von 
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Paris (3ten Yun.) Be 

toir wollen fie durchgehen: — Das Direftorium bat 

Kourier von Buonaparte, der am 23ſten Mai abgegangı 

iſt, erhalten, worinne gemeldet wird, daß die ganze Tou⸗ 

loner Flotte am zzften ausgelaufen if, 800 Meine und 

große Schiffe find dabeı, und über 6a taufend Mann 
Truppen darauf. Alles, was tiber die Richtung Diefer 
Flotte geſagt worden iff, reduzirt ſich auf Muthmaſſun⸗ 

gen, Aber das Wahrfcheinlichſte iſt, daß ſich Buouaparte 
mit den ſpaniſchen Schiffen, die in Carihagena und in 


Cadix find, vereinigen werde, um eine Seefchlacht Dem 


Lord Et. Dincent zu liefen. Die Spanier haben 28 fi- 
nienfchiffe in Diefen beiden Häfen, Inzwiſchen werden die 
frangöfifchen Transpertichiffe in dem Seebafen Mabon die 
Schlacht abwarten. Es fene alfo, daf St. Vincent die 
bereinigte Zlotte fchlane, fo wird er hernach doch wmüſſen 
in den Hafen von kLiſſabon einlaufen, um ſich zu reparia 
ren. Darauf twird die franzölifche Transportflötte auss 
laufen; oben über Cadix landen , und Lıffabon zu Lande 
angreifen, wodurch der engliiihe Admiral in große Ber 
legenheit geſetzt wird, jo daß England ſich beſchraͤnken 
wird muͤſſen, feine Schiffe in feine eigenen Hafen einlaus 
fen zu lajfenz im ganzen Europa wird es feinen fremden 
Hafen für fi) finden. Weiche Operation ! 

Ein offizielles Blatt von Paris enthalt folgenden Ar⸗ 
tifel von Raſtadt: — Viele der deutfchen Bevollmaͤchtig · 
ten bei dem Kongreffe haben fich ſchon heimlich gefreuet, 
daß eine Allianz zwiſchen Defterreich und Preufen entſtehen 
werde, Sie nehmen diefe freudige Meinung wieder zurück 
und fehen ein, daß fie fich geitrt haben. Es-ift offenbar 


; 
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ver; dot diefe zwey Mächte fich im der That zuſammen 
„einverftehen — aber dies wird ein Einverftändnig mut der 
franſoͤſiſchen Republik fenn, um die Friedensglücfeligfeis 
ter zie befbleunigen. Der Exdirektor Neufchateau ıft eben 
deswegen in Selz, und der Meichsfriede eilt zu feinem Ende, 
Das Theater Lazary auf dem Boulevard ift ein Opfer 


der Flamme geworden, Alte Effeften ſammt Gebäude find 


persrantit, und ein Chaffeur if Dabei ums Leben gefommen, 

Auch die wegen der Arretirung des Königs berühmte 
Gemeinde Varenne hatte das nämlihe Schidfal; das 
Feuer ift durch die'Unvorfichtigfeit einer Frau ausgelom« 
men, die mit dem Lichte in einer Scheuer etwas zu ver« 

‘richten hatte, Faſt alte Käufer find dedurch in die arde 
gelegt worden, 

Ein Spieler hat ſich in der Straſſe der zwei Brücen 
erſcheſſen z er hinterließ ſchriftlich, daß er ſich entleibt Has 
be, um ein beſſeres Glͤck in der andern Welt zu ſuchen, 
da er in diefem Reben nichts als Ungtüd — 

Die letzten Briefe von * 

Kom (zıften Mai. ) 

“And vol Unruher, Die neue Regierung von Rom iſt un⸗ 
ter ſich felbft uneinig. Das gefengebende Korps macht den 
Eonfulen Vorwürfe, daß fie das gezwungene Anlehen auf 
"eine unanſtaͤndige Art erhoben haben, 

Der Aufruhr der Bergbewohner ift zwar geſtiut, ober 
die Gaͤhrung glimmt noch unter der Aſche. Die Regie 

“ rung’ hat viele Geiſtliche arretiren laffen ; fogar der Möns 
fignor Pietro, den der Pabſt als feinen Repräfentanten 
in Spiritugjibus in Rom ließ, wurde verhaftet. Die fraͤn⸗ 


zöfifhe Garniſon in Eitta di Caftede , dit aus 1eo Nenn 
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beftund, war von den Inſurgenten maſſakrirt z Der | 
nator Buffallui, der von Rom dahin fam, um Rubeb 
zuſtellen, batte das naͤmliche Schickſal. Diefe Stadt 
hernach ven den franzöfiihen Truppen ganz gefenft wer 
den. — Rad) Briefen von er 
Mailand (28ſten Mai) ———— 
ſoll ein großer Aufſtand in Rom entſtanden ſeyn. — Im 
Genueſiſchen find die Lebelgefinnten ebenfalls in immer · 
waͤhrender Gaͤhrung, und die Inſurgenten von Piemont 
ſtreifen noch immer von Caroſio ins Land des Könige von 
Sudinien, Gie fagen , daß die Zeit bald kommen werde, 
wo fie Hülfe von Frankreich zu erhalten hoffen. Im Mei 
laͤndiſchea find ‚ale Strafen voll Räuber und M 
fo daf man nur mit &sforten reifen fann, 
Man bat ausgefireuet, Daß der Pabft auf d 
Sardinien in Cagliarı feine Refidenz aufſchlagen 
Aber heute behauptet man mit einer Art von zu 
leit, daß er in Spanien aufgenommen — da feinen Gj 
baten werde. — Es iſt in der That traurig anzufehen, 
wie Italien, dieſes Paradies von der Welt verändert if, 
Unzufriedenheit, ynd eine Art von Wuth herrfht in dieſem 
ſchoͤnen Lande, a 
Man erinnert fidy der in den erften Zeiten der 
zöfifchen Revolution fo berichtigten Prophetin Labr vufe. 
Sie gieng in der Folge 1793 nad) Rom, und weiffagte 
dem Pabjte fein bevorftehendes Schickſal. Sie wurde in 
„Die Engelsburg gefest. Bei der Einnahme won Rom durch 
die Franzoſen wollte fie die ihr gegehene Freiheit nicht an. 
ders annehmen, als daß fie in der Stadt Nom-bie Anno 
1899 bleiben koͤnne; denn bis dahin, fagte fir, merben 
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ich grobe Dinge in der Welt geſchehen. Dan bedarfehih, 
ner Prophetenfurft, um diefes aus den gegenwaͤrtigen 
it: Komplikationen vorauszuſehen. 

| Biographie 

AUrtemiſia, Königin bon Carien, und Tochter des 
adamis, machte den Feldzug des Fer xes gegen die Grie⸗ 
en mit, und zeichnete fich vorzüglich in der Schlacht bei, 
snlanıis , 480 Jahr vor Chriſti Geburt aus; Gin Athes 
iehfifhes Schiff verfolgte fie; fie ließ die Perfifche Flagge 
breißen, fiel, entweder zufällig oder abfi chtlich, ein freund⸗ 
haftlıches Schiff ax, welches Damafı thymus, der König 
er Calyndenſier, kommandirte, mit welchem fie fon che» 
em einen Streit gehabt hatte, und verfenkte es. Die 
ihenierifer hoͤrten ſogleich auf, ſie zu verfolgen, in der 
nung , fie gehöre zu ihrer Partei; Xerxes ſagte bei dies 
Gelegenheit die Maͤnner haͤtten ſich in dieſer Schlacht 
Weiber/ und die Weiber wie Maͤnner aufgefuͤhrt. Die 
ihenjerifer ; unzufrieden / von einem Weibe übertroffen 
orden zu feyny berfprachen. denen eine Summe Geldes; 
jelche fie ihnen Icbenpig bringen würden ; aber dieſe Fürs 
in hatte das Gluͤck, ihre Nachſuchungen zu Bihtergeken, 
hre Stafüe wurde zu Sparta ünfer die der Perſiſchen 
jinerale geſtellt. Artemiſi ia. bemaͤchtigte ſich der Stadt 
gmus / in welche fie unter dem Vorwande, der Mutter 
er Goͤtter zu opfern, gekommen war. Dieſe Goͤttin taͤch⸗ 
ich deswegen an ihr; denn als fih Artemifia in einen 
7 Menſchen von Abhdus heftig verliebt hatte, welcher 





Liebe nicht erwiederte, ſtach ſie ihm die Augen aus / 
d ſtürzte ſich nachher von einem hohen Felſen. 
Amalia« Elifabetha ben Hanau; Bi Wil 
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beim des Sten Landgrafen von Heſſen⸗-Caſſel ift in der & 
Nichte als Heldin, als fromme Frau, als eine Zie 
ihres Gefchlechts befannt. Ihr Gemahl hat große Schub 
den hinterlaſſen, fie bezahlte fie, und unterhieft 6000 
Mann nfanterie und 4000 Mann Kavallerie. — Iht 
Gemahl ftark 1537, nachdem er einen Bund mit Schwe. 
den und Frankreich gegen Oeſterreich eingegangen iſt. Sie 
biteb Diefer Allianz treu, und vertheidigte fi) tapfer mit 
ihren Truppen, ungeachtet ihr General Melander fie ver: 
ıtch, und zu den Kaiferlichen übergieng. Weder Verheiſ⸗ 
tungen, weder Drohungen kennte fie von diefer Allianz 
abmwendig machen. Dies erwarb ihr ein folches Anſehen, 
daß Frankreich und Schweden in dem Weſtphaͤliſchen Fries 
den fid) Ihrer mit gutem Erfolge angenommen haben, 
Heilen erhielt durch Diefen Frieden auf immer Die Abtey von 
Hirſchfeld, mit den vier Aemtern des Bißthums n 
ten. Ueberdieß mußten die benachbarten te 
Stänse 600,000 Thaler an Heflen bezahlen, und fe ie 
hielt Sarnifonen ih Nuis, Coesfeld, und Neuhaus bis 
dieſe ganze Summe abgetragen wurde, br junger ohn 
2uitheim der 6te machte Anno 1648 eine Reife nach Franf⸗ 
reich, mo er bei Hofe mit befonderer Aufmerffamfeit aufs 
genonmen wurde, ‚Man Fann wirklich von dieſer eihabre 
nen Prinzeßin fügen, daß fie durch ihre Standhaftigkeit, 
ihren Muth, ihre Politik und ihre Treue an Die Verbinder 
ten Heſſen nicht allein erhalten, fondern auch ve 
bat. — Und doc) waren damals ſchreckliche Zeiten; der 
Krieg und Die deutfihe Uneinigfeit mwüthete — nur auf ein 
Weib nicht, Das fich zu faflen mußte, und das die Bewun⸗ 
Derung der Welt war, 

















Benlase zum «Nro. 4. 


Des Reichs der Todten. 
Samſtag, den gten Sun, 1798. 


» # ir ‚ 
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Die Weltbölle nad Blumauer., 
Des Pluto's Hofgefind iſt bier: 
Der Krieg fein Oberſaͤger, 
Das hohe Alter fein Hatſchier, 
Der Schmerz fein Weffenträger, 
Der bagre Neid fein Vorſtehhund,“ 
Sein Poſtillon das Fieber, — und. 
Sein Leiblakey die Sorge, 


— —r — — » 
Politik; Friede (reitet: auf einer Schnee) Litteratur. 


Dimsurier fchreibt in der Vorrede zu dem fpefulativen 
Gemälde von Europa folgend wichtige Bemerfungen — 
‚über den Groberungsgeift, und über die Zerſtoͤrung des 
bisherigen europäifhen Syſtems: 


Alte Bücher des öffentlichen Mechtes, afle Traktaten, 


alle Grundlagen der Politik, und-das, mas man ſehr 
uneigentlich das Gleichgewicht von Europa nannte, ſind 


blos Gegenſtaͤnde der Neugier geworden, die nicht mehr. 


verdienen ftudirf und zu Rathe gezogen zu werden, und 
die man von nun an in große Bibliothefen vergraben kann. 

Die Ruhe des Norden hatte den Zraftat von Dliva 
bon 1660 zum Grunde. Im Jahr 1770 entwarfen Fried 
rich und die berühmte Catharina Ir. einen Theilungs⸗ 
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Plan von Polen, dem Oeſterreich beizutreten gezwung 
war. Der Traftat von Diiva ward durch dieſe neu 
feichte und ſchneidende Staatsflugheit vernichtet , und Pi 
len ward gewaltthaͤtig und fiftig eingenommen. J 
Die Ruhe der Meere und der europäiſchen Kolonien 
hatte den Utrechter Traftat von 1713 jum Grunde. De 
Aufftand der Amerikaner, die Verbindung Ludiwigs es 
16ten Mit ihnen, ſchuf ein neues unabhängigen Voll, 
propfte Franfreich den revofutionairen. Keim en, e 
terte die Sicherheit der Handlung und der Kolonien, 
ren Umſturz durch die Menfpenfreundlichkeit, 
werd; die als Grundſatz fehr gerecht, aber 
ftanden , und noch fehlechter von den franzoͤſiſch 
gebern angewandt ward, 
Alſo find alle Grundlagen der Ruhe, der Sid 
des Eigentums der Völker über den Haufen 4 
Die in Frankreich 1789 angefangene Staatsumm 
bat diefes Chaos vollendet. Hatten die frem 
koͤnnen einfache Zufchauer diefer großen Begek 
ben, fo hätte fie einzig auf Die franzoͤſiſche N 
ket; ihre Folgen wären fehr langſam, ihr Einft 
übrige Europa faft unmerklich gewefen, und f 
anders als mwohlthätig fenn koͤnnen, meil fie t 
Verbrechen , noch Unordnungen , noch Morden , 
triebenen Meinungen wäre begleitet worden, 
Uber das Theilungsſyſtem führte den Krieg 
und diefes Syſtem wird das große Mittel, den 
zu machen, weil die Franzoſen, die das traurige 
hatten, ſtets zu fiegen, Groberer wurden, und die nd 
füge vergeſſend, auf Die fle ihre Konftitution errichtet, de 
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Syſtem der politiſchen Eintheilung nach der Mode RR 
pens feit 1772, annahmen. 
8 ! 





London (29ften Mai.) In der Parlaments⸗Sitzung 
am 25ſten Maimachte Herr Pitt eine Motion, Die Ma · 
troſen um 10tauſend zu vermehren, und auszuheben z er 
trug darauf an, daß man gleich eine Reſolution darüber 


faſſen muͤſſe, und überdies machte er den Vorſchlag, daß . j 


Die ‚Privilegien, die einige bon der Prefle excipiren, ſuſpen⸗ 
Diet werden, wie Anno 1779. — Herr Tierney widerſetzte 
Ach nicht. der Preffe, aber der Suſpendirung der Pribi- 
Jegien. Kerr Pitt ſagte, daß die Dppofition Dre Herrn 
Zierney ein Verlangen, die Vertheidigung des Baterfans 
Des su hemmen — barzeige. Herr Tierney verlangte, daß 
man den Herrn Pitt zur Ordnung rufe, und daß et ıh 
‚überdies eine perſoͤnliche Genugthuung geben. müfle. Herr 
‚Pitt verſprach fie und Hielt Wort. Alſo beide ſteilten ſich 
‚Sonntag um 3 Uhr Nachmittag in Putney Heath ein; 
‚Pitt hatte den Herrn Hpder , und Tiernep hatte den Herrn 
Balpok zum Sefundanten, Sie fteüten ſich auf 12 Schritt 
‚weit bon einander, und jeder ſchoß zweimal aus Piſtolen. 
Herr Pitt feuerte den zweiten Schuß in die Luft ab. Die 
Selundanten find dazwiſchen getreten, und haben ent⸗ 
Achieden, daß die Satisfaktion hinlaͤnglich geleiſſet if. — 
Aber, ums Himmelswillen! wie fann man einen Kopf, 
in melden die Angelegeuheiten der ganzen Welt liegen, 
einer Piſtolenlugel ſo leichtſi innig ausfegen ? 

. Zwoͤlf engliſche Korſaren die 130 Priſen in dem 
mitteänbiffen Meere gemacht, und nad; Maltha in Sicher. 
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heit gebracht haben, find von den Franzofen in dem 
fei von Maltha felbjt biofirt worden, vord St. Bi — 
ſchickte drei Schiffe dahin, die Meduſa von 50, den J 
conſtant von 355 und Die Fregatte die gute Burgerin ve 
24 Kanonen, um Die englifyen Korfaren zu Deb 
und ju befreien, Uber die Franzofen ſchickten 
ffärfung dahin, und haben wieder auch dieſe Drei, 
Schiffe btofirt. Der engliſche Admiral Nelfon 
auf mit 10 Linlenſchiffen, zur Huͤlfe er bleibt: 
Gewaſſern, um die Bewegungen der Touloner 
obferviven. Admiral Parker freuzt noch bei Cad 
St, Vincent ift in Liſſabon | er hat wieder 4 4 
zur Verftärfung erhalten, fo dap’'er jest 32% 
ſtark iſt. 





Baſel (6ten Jun.) Das franzöfifche Direftoriu 
auf die Vorfieltungen gegen die franzoͤſiſchen Koi 
rien dem Schweizer-Direktorio noch nicht < 
und was viele Beforgnüfe erregt, ift, daß der 
Rapınat mit größeren Vollmachten noch aufs ne 
hen wurde, Alſo beftättigt ſtillſchweigend dag fr 
Direftorium die Gewaltsmaasregeln, die dieſer 
für ergriffen hat. Die Abrufung des Kommiſſaͤrs Mens 
gaud, der die Schweizer fo leidentlic) bebanDeR TE hat 
andere dergleichen Anſtalten geben hinlänglich sub 
daß mir Urſache haben, befsrgt zu feyn, 

Es ift eine Kontribution vor 570 tauſend 
die Ubteyen von St. Gatlen, ‚vdn Sinai 
von Altenrief, von Engelberg, und vonder: 
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Fri waliſer Pandelatifgelegt worden, die in zwei Defaden 
b zahlt werden muß, — Und doch muß man zufrieden 
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Raſtadt (6ten Fun.) Jean Debry iſt noch nicht an⸗ 
gefommen; man ſagt fogar er ſeye noch nicht von Paris 
abgereiſt. ro on dr 
Der Herr Graf Edbenjel iſt gefterm Abend um g U 
bier eingetroffen. Morgen geht er wieder nach Selz, und 
wird, mie es heißt, einige Tage da bleiben. Der Herr 
Graf Eobenzel ift während der Zroifchenzeit der Eonferens 
zen immer fehr befchäftigt. 

17 Vom Glen Jun. — Uebermorgen (den Sten) wird 
der Kaiſerl. Bebollmaͤchtigte, Graf von Metternich, der 
chutmainzʒiſche Direktorialgeſandte/ Herr von Albini, der 
chut fächſiſche Miniſter, Graf von Loeben, und der kur⸗ 
aieriſche, Graf Morawijky, bei Francois de Neufchateau 
an Selz zu Mittage fpeifen. Ob diefe ; Unnäherungen fi 
"blos auf Ceremoniel grinden, oderöoh fie, was man eher 
vermuthen will, in Verbindung mit den Gefchäften des 
Frafmöfffchen Geſandten ftehen, laͤft fih vor der Hand 
un fo weniger beſtimmen, da man den Gegenſtand dieſer 
Geſchaͤfte dermalen noch nicht zuverlaͤßig fennt;. ſondern 
“ur mit Vermuthungen davon fericht: "Männer , deren 
Blick wenigſtens zeither noch felten inwichtig fah, behaupten 
indeſſen noch inimerz' daß die Friedensſache des denſchen 
Reiches einen Theil der Selzer Unterhandlungen ausmachen 
vürde/ wenn man ſich vörber wegen des mit Bernadorto in 
Wien ſich ereigneten Vorfalles, und wegen.desig,; Aftiles 
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des Friedens von Campo Zormido „der-die brabaͤnter 
arirten betrift, verſt anden ae Dem; fe) nan abeı * 


ee 


da die individuctien Geſinnungen die beiden Rgoi atorer 
vottfonmen dazu berechtigen, 

Es iftdiefer Tagen eine Fönigl, — btret 
Alte zu Kafladt im Umlaufe geweſen, in welcher. d 
gen Lande, die die Preufen am linken Rheinufer‘ 6 fen 
hatten, an Die franzöfifche Republik übertaffen werden, . 


li: 
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Sch; (gten Yun, ) Nun if unfer Städtchen 
muthet ein wichtiger Konferenzort geworden, u 
eine merfwürdige Stelle in der Geſchichte un Per 
‚behaupten. So fehr es auch durch den Krieg ber 
fo hat es dedy noch zwei ziemlich geräumige Hau 
auf dem Plage gegeneinander über ftehen, und. 
eine von dem franzoͤſiſchen Bebollmaͤchtigten bewe 
und das andere von dem Grafen von Cobenzel 
genommen worden iR, Burger Francois von Neu 
hatte zwar dem öfterreichifchen Bevotimädptigten Die . 
feines Hauſes anzebeten. Tue Graf von Cobenzel mi 
Das Unerbieten nicpt annchmen, Die zwei erſten Kı J 
renzen zoſten Maj und iſten Jun. wurden bei Burger Reuf- 
chateau gehalten, da Graf Sobenzel fein Haus noch nichtein. 
gerichtet hatte. Aber am zten Yun, war die Konferenz bei 
dena letztern. Der Exrdireftor fuhr in Zeremonie, i 
ſchwarz und rothen Geſandtſchaftstracht, von einer Wache 
zu Pferde begleitet, um 11 Uhr zu dem Grafen von Eos 
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nel. Ah den vorigen Konferenztagen Hatte der, Afterrefe 
ifche Gefandte bei dem franzöfifchen Minifter gefpeift. 
unmehr ſpeiſt dieſer bei jenem, und nachdem man aus⸗ 
nander gegangen war, erhielt er den Zeremonienbeſuch 
In Graf⸗ Cobenzel. Letzterer wohnt alſo nun Jud bier , 


nd hat, was er: dazu benöthigt mar, von Raſtadt her⸗ 


ber kommen laſſen. Der franzöfifche Geſandtſchafts ſe⸗ 


retar Geoffroi wohnt den Konferenzen bei; Burger Gal⸗ 


sis Meint als Zreund des Bürgers Neufchateau hier zu 
ſeyn Vor beiden, Geſandtſchaftshaͤuſern ſteht eine Ehren⸗ 
mache zu Fuß und zu Pferde, und eine Kompagnie Pone 
'onfierg forgt für die Rheinüberfahit. Man hat wahr 
jenommen, daß Die bevollmaͤchtigten Geſandten ſehr wohl 
keiderfeits mit einander zufrieden find, und fehöpft dars 
aus die befte Hoffnung zu einer baldigen giftigen Been⸗ 
digung des Negociateursgeſchaͤfts. Burger Koch von 
Strasburg hat ſich einige Tage hier aufgehalten. Er iſt 
lin Kollega des Burgers Neufchateau, da fie beide, Mits 
glieder des National: Inftituts find, und war ehedem Lehs 
tet des Grafen von Cobenzel, da letzterer einige Jahre in 
Sitasburg die diplomatiſchen Wiſſenſchaften ſtüdirte. 
Graf von Metternich iſt mit dem Graf von Eobenzel bier, 
An wohnt bei ihm. 





8 Berlin (gten dieſes.) Kaum war der Fuͤrſt Repnin 
Berlin angefommen, fo erhielt man von Paris die Nach⸗ 
hit, daß der feit dem Anfänge der franzoͤſi iſchen Revolu— 

‚tion fo bekannte Exabbe Sieyes, in wichtigen URN 

"heiten ſich nach Berlin begeben werde. 


— 





















Bei fo verwikelten ——— wie jetzt r 
Cembinationen der Staaten» Verhaͤltniſſe/ und born, 
in Unterhandlungen des teutfchen Friedens · Werfe zu 
ſtadt, in dieſem Augenblicke obwalten z wuͤrde jed es 
laͤufige Urtheil, jede Muthmaſſung zu viel wagen, Dac 
Entfhlteflungen abhängt, die von mehrern Seiten ; 
nen merden muͤſſen, und noch unbefannten Umft 
unterworfen find. Nur fo viel iſt gewiß, daß 
zoͤſiſche Regierung eben feine Luft hat, einen F 
zuſetzen, der jegt eine ganz andere Wendung nch 
de, als er bisher gehabt bat. See: 
Unterdeflen fährt der preußiſche Chef fort, ein mad 
fans Auge auf die Ruhe und Sicherheit deg 
Deutfhlands zu richten, und Die Obfervation 
der Weſer auf alle Faͤlle im Stande einer mächtigen © 
wehre zu erhalten. Es find auch — allein ſchon % 


Berichten ! anderwenige anſehnliche — 
reitſchaft. Auch würde die Aufſtellung einer zweiter 
wenn es erforderlich ware, fehr baid erfolgen. CT 
aber die Hoffnungen nicht ganz verloren, daß Pre 
lichſt erträglichen Frieden für Deutfehland und. die 
fir England und für ganz Curopa mächtig bew rken 
fen wird. 





Warnun 

Zur raten Keane Stitunge tote fü 
Drisinat:oos Nie. 1. 5691. 8327. After, Klaſſe 
Klaſſen gutıy — entwendet morden, fuͤr deren 


jedermann gewarnt wird. % 
J. 3. Troft und Eompagı e 
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Reiche der Todten, 
= Nro. 47. 
Geheimer Briefiwechfel 


u. zwiſchen 
den Lebendigen und den Todten. 
un Cornelius Agrippa — ins Reich der‘ Todten. 


Oberwelt 
Dienſtag, den 12ten Jun. 1798. 


E, iſt in der That laͤcherlich, alles das ungereimte Mer 
fen zu leſen, welches die Schriftſteller deiner Zeit von die 
erzählen. Du mwarft ein Zauberer; du hatteft einen Teus 
fel an deiner Seite in der Geſtalt eines Hundes; du Fonts 
tet Geld machen, und andere dergleichen Zauberenen mehr z 
gefteh es nur; alle diefe Sachen hat man dir ‚angedichtety 
weil du mehr Verftand, mehr Kenntniffe als andere Ge⸗ 
leßrte deiner Zeit hatteſt. — Die jetztge Rebolution hat 
mehr gethan, als alle’ Hexerehen deines Zeitaltere, und 
es ift niemanden noch eingefallen, die Revpfutioniften zu 
beſchuldigen, ‚daß fie Zauberer find; daß fie einen Satan 
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zum Gehuͤlfen haben, und daß ſie aus Anerldelen & 
machen koͤnnen. — So haben ſich die Zeiten geaͤndert 


Was hätte man zu deiner Zeit geſagt, wenn Die € 
eigniffe fich mit ſolcher Größe auf einander gewälzt; wen 
die franzoͤfiſchen Stege ſich fo unerhört gehäuft, und wenn 
das Mefultat derfelben fo ungeheuere Eroberungen herbor⸗ 
gebracht hätte? welchem Teufel oder welchem Anderen &t 
nius würde man alles dies zugefchrieben haben? man Bätte | 
Zaubereyen aus den unterirrdiſchen Wohnungen der Gei- 
ſter gefucht, uns ſich dieſe Begebenheiten ju erflären. — 
Aber in unferen Zeiten fit man alles natürlich zugehen ; 
die "Ohren der Eroberer find gegen alle gerechte Voꝛ ſtel⸗ 
lungen verſtopft. Ich will dir nur folgende —— 
die von einem Franzoſen ſelbſt herkommt, nied 
fie betrift die Ausdehnung Frankreichs auf u 
Deutſchen — aber man hört fie nicht. Sie laut 


Eine ſehr große Gefahr fuͤr Frankreich iſt die zu gt 
dehnung feiner Bränzen. Die deutſchen Voͤlker, Die 
fo eben mit darin eingefihloffen hat, verabfcheuen | 

‚ biefe Vereinigung. Nie wird man dazu gelangen 
fachheit den metaphyſiſchen Subtilttäten der i 
Verwegenheit von Paris anzuſchmiegen. Sie twert 
Herzen ſtets Deutfche ſeyn oft wird man ſich ge; v 
fehen fie als Feinde zu behandeln. In den Kriegen 
Deutſchland, wird man fie gegen fich haben, men 
den: Willen nach. Zaft eben das fann man von 
gluͤcklichen Niederländeın fagen, die man fo ſehr 
druͤckt hat, und von den Hollaͤndern, die mehr Unt 
nen als Derbüundete Frankreichs find. Sapopen und die 
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Graffchaft Nigza trachten nur das Band der Brüderſchaft 
aufzulöfen, womit man fie angefettet hat. 

Ale gute Politifer, alle geſchickte Soldaten, alle ges 
rechte Menfchen, ſelbſt in ‚Frankreich, haben gegen dieſe 
Erweiterung des Gebietes geftritten! Die Bevollmaͤchtig ⸗ 
- ten zu Raftadt zeigten den Franzofen fehr gut, daß. der 
Rhein feine Bertheidigungslinie gegen den Einfall iſt; Daß 
man überali über diefen Fluß ſetzen kann, wenn und wie 
man nur wolle. 

Aue frangöfifche Politifer haben angemerkt, daß eine 
fo große Erweiterung des Gebiets Frankreich ein zu far 
fes Kriegsheer zu unterhalten nöthigen, die Republik zu 
kriegeriſch machen, ihr zu viel Kriege erwecken, zu viel 
Ausgaben verurfachen würde, und ehrgeizigen Generalen 
einmal Luft machen, und Leichtigkeit geben Konnte, ben 
Frepftaat über den Haufen zu werfen, 

Geſchickte Soldaten fagten, daß die alten Graͤnzen 


Sranfreichs poufommen , und mit zwei Reihen unüberwinds 


licher Feftungen befegt wären, daß wenn politifche Gründe 
wollten fie zu uͤberſchreiten, es durchaus in den Regeln 
der Kunſt fen, die Maas zur Graͤnze zu nehmen, weildie 
Veıtheidigungslinie von derfelben zwiſchen Maftricht und 
Luremburg auf einen Punkt geleitet, eingezogen und leicht 
wäre. Uber daß es in Hinſicht auf den Krieg gefährlich 
fey ; feine Vertheidigungslinie an den Rhein hinzulegen. 
Die gerechten Menfchen glaubten, daß es gegen Die 
Rechte des Menfchen wäre, die Grundfäge der Konftitus 
tion und die Cidſchwuͤre der Nation verlegen hieße, Voͤller 
zu zwingen ſich der Frangöfifchen Republik, ohne dabei um 
Rath gefragt zu ſeyn und wider ihren Willen, einverleiben 


* 


—3X 
— 382 — 


zu laſſen; daß es unredlich und laͤcherlich ſey eine Ent 
gung auf Eroberungen oͤffentlich zu derſelben Zeit pefanı 
zu machen, wo man das Recht des Stärkern mi I 
— Die wurden anı wenigfien gehört. 


Dieſe und andere dergleichen Betrachtungen Haben 
nen wirtenden Einfluß auf die franzöfifche Ausdehni 
Politik gemacht. Die Eroberungen des linken Rheir 
find einmal für all mal beftimmt, die Republik zu dere 
größern. Der Kongreß zu Raſtadt hat nun Mühe genug 
die Sroberungen auch des rechten Aheinufers zu mäßigen 
und abzuwehren. Die Zweibrliter Zeitung ſagt unter 
dem Artikel 

























Maftadt (gten un.) 
folgendes: — „Graf von Cobenzel ift geftern vor 
zurüfgefommen, Man fagt, daß die lebte 
ibn nicht fo befriediget hätte, wie er ſich's verfpr 
daß die franzöfiiche Megierung von dem Karfe l 
eine Genungthuung für das Ereigniß, das den f 
„ten Bernadotte Wien zu verlajfen veranfafte, — fi 
„Man fert noch zu, daß Graf von Eobenzel einen 
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Die weiteren Unterhandlungen, die den Reich 5 ie vn 
betreffen, find ebenfatis im Stillſtande, man ſagt, 
Burger Jean Debry erſt am 20ſten Jun, in Raſtadt eine 
treffen werde. 
Unterdeſſen wird der Seektieg ven Tage zu zu fr 
tiger, wie es Briefe von 


Brüffel (pten diefes) 

melden. Die englifhen Schiffe kreuzen an den Sekten 
von Havre an bis nad) Holland ohne Aufhören. Vor vier 
Tagen waren fie wieder vor Dftende, und man ermartate 
neue Auftritte. Man ıft befonders für Zeland beforgt z 
da, glaubt man, mollen die Engländer eine neue fans 
dung wagen. Die hotlaͤndiſche Regierung hat befohlen, 
daß fih die Schiffe von Middelburg, Vliſſingen und 
Helooetsluys vereinigen follen, um die Küften gegen die 
Engländer zu decken ; aber wer kann es wagen, ausjulaus 
fen, da die Feinde gleich herfallen, fobald ſich nur ein 
Schiff blicken laßt. Aus der Schelde kann fein Schiff 
berausfommen, ohne zleic gefangen zu werden, Die 
Schleuffen von Slykens find fo rumrt, daß Oftindifche 
Schiffe, melde in den Kanalen liegen, nicht mehr nad) 
Dftende zurückkehren können, Dies hat die Romunifation 
unferer Kanäle mit dem Meere gänzlich abgefchnitten, und 
viele Schiffe, die da ın Kanälen ausgeräftet find, koͤnnen 
uns zu nichts dienen 7 da man fie ins höhe Meer nicht übers 
tragen fann, 

Während daß die Engländer Schreden und Verwüͤ 
fung auf den Meeren verbreiten, bebt ſich ein innerer 
Krieg in ihrem Eingeweide, und befonders in Irland. Die 
legten Briefe von | 

London (Iſten Sun, ) 
— es. fo: — Aus den aufgefangenen Briefen der 
Rebellen in Irland, hat die Regierung erfahren, daß die 
franzöfifche Landung im Monat Yun, ausgeführt fverden 
foue. Um dies zu hindern, bat Pitt Unruhe, Landung | 
und Screen mit englifhen Zlotten auf den Kuͤſten⸗ 
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woraus die Landung ausgehen follte, in Zrankreich unt 
nehmen laſſen. Daher die Landung bei Oſtende, die 
drohung, womit die englifhen Schiffe freuzgen. — Bi 
guten Jrländer, die eben in dem Wahn waren , daß di 
Frangofen im Yun. fanden werder, haben ihre Inſurch 
tion mit dev Aufferften Auſopferung angefangen , hoffen — 
jet, — jest iſt eben die Zeit uns ſich zu zeigen; jeht 
kommt die Bandung, jest iſt fie da. 

Aber Pitt, der alles wufte, alles vprausfah , alles 
fombinirte, he Irland mit den beiten Truppen befeken, 
und fie gegen die nfurgenten ausziehen. Nun fommen 
von allen Seiten officielle Berichte, die die Niederlagen. 
über die Jrländer anzeigen. Bon Baltingloß fhreibt des 
Lieutenant Macauly, daß er 500 nfurgenten angegrifien, 
gefchlagen und zerſtreuet habe. 300 Mann hat er ihnen 
todtet, und viele verwundet. 

Bon Hackelstown vom 25ſten Mai fagt eim offich 
Bericht, daß die Rebellen, mehr als 4000 Dann fat) 
den Königl, Truppen Trog bieten wollten. Der Haup 
mann Hume ließ fie vordringen; fiel hernach ber fie ber, 
und machte ein fihreckliches Gemetzel unter ihnen. Die Je 
länder warfen mit Steinen und Sand, weil fie Mangel 
en Waffen haben; aber Hauptmann Hume hat Feine Dei 
gebung geben wollen; er hat die Gefangenen nieder suchen 
und mehr als 100 aufhängen laffen. 

Eine andere officiefle Depefche vom 27ften met gi 
Den Bericht, daß in der Rordgegend von Dublin die Haupts 
verſammlung der Mebellen im Anzuge war. Der Haupta 
mann Scobie arıff fie an, flug fie, und nahm ihnen 
alle Kriegsgerätbfchaften ab, die fie bei fidy führten, Man 
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. Fand unter ben 350 Tobten einen ihrer Officiers in Uns 


. form. Dadurch ıjt Dublin von atlen Unfällen gefichert f 
. und nun werden die Infurgenten verfolgt. Man wird ſich 
‚ erinnern, daß die Engländer einen unverföhnlichen Haß 
gegen die Irlaͤnder haben. Diefer Haß ift nun zur Wuth 
» geworden, und nad) der Vertheilung der Koͤnigl. Truppen 
wird Irland — auch in den höcften Gebürgen — von 
denſelben beſetzt werden. Go endigt fi durch die Kluge 
heit der Regierung das Unglück Irlands, das zu früh fich 
gezeigt hatte, ums die franjoͤſiſchen Verſprechungen zu 
benugen, 


Biographie 


Agrippa CHeinrih Cornelius), ein Mann von 
großer Selehifamtert, und, mie man fagt, ein großer Zau⸗ 
berer , in dem ıöten Jahrhundert, geboren zu Eon am 
Mpein den. sten Sept. 1486, aus einer edeln Familie, 
Er war ein Mann von vielumfaffendem Genie, in meh» 
rern Fächern der Belehrfamfeit und im verfchiedenen Spra⸗ 
cben erfahren. „ Um ſich bei Margaretha von Defterreich, 
Statthalterin der Niederlande, in Gunſt zu fegen, fchrieb 
er eine Abhandlung über die Dortreflichfeit der Weiber ; 
aber die Verfolgung der Moͤnche binderterihn, fie befannt 
ju machen, und zwang ihn, nach England überzugehen , 
woſelbſt er ‚einen Commentar über die Paulinifchen Epifteln 
fchrieb. Er zog ſich durch feine & rıften den Haß der 
Geiftlichen zu: eine Abhandlung über Die Eitelkeit der 
Wiffenfhaften, welche er 1530 herausgab, brachte feine 
Feinde fehr gegen ihn aufz und die Schrift-über die ge⸗ 
heime Philofophie, welche er kurz "darauf zu Antwerpen 
drucken ließ, gab ihnen neue Belegenbeit; fein Anſehen 
berabzufegen. Die Inquiſitoren wandten alles an, den 
Druck feiner geheimen Philofophie zu hindern, als er eine 
— Ausgabe mit Verbeſſerungen und Zuſaͤtzen wollte 

rucken laſſen; aber aller ihrer MWiderfegungen: ungeachtet 
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pollendete er im Jahr 1533 den Drudfderfelben. Grit 
1535 zu Grenoble. Paulus Jovius fagt, er babe üb 
einen Teufel, in Gejtalt eines ſchwarzen Hundes, De 
bediente, bei ſich gehabt; er habe furz vor feinen 
in Reue über fein ſuͤndliches Leben, diefem Hund 
Halsband , mit Nägeln befest, welche eine nefromman 
Inſchrift bildeten, abgenommen, und zu. ihm 
„Fort mıt Dir, verfiuchte Beſtie, die du an allen z 
Unglüt ſchuld bin.“ Der Hund lief hierauf an De 
Euone, fprang im Denfelben hinein, und kam re” 

zum Vorſchein. In Elogiis cap. XCI. Martin dei Rio 
er habe auf feinen Reifen den Gaſtwirthen gewoͤhnlich Se 
gegeben, welches fehr gut zu fern hen, aber in wenige 
Tagen fahe man, daß es Stuͤcken Horn oder Muſche 
fihalen waren. .D squif, magic. ib. II, quaeft, 12. n. Ic 
Derfelbe Schriftiteller erzählt, Agrippa babe zu Löwen 
eine Perfon bei ſich in Koft gehabt, und eines Tages, 

er in die Stadt ausgieng, feiner Frau befohlen % 
den in fein Stadierzimmer zu laſſen ; aber der Kt 
babe fich den Schlüflel dazu zu verfihaffen gerbu 
daffelbe gegangen, und habe darin ein Beichrodrt 
gefunden, in melden er zu lefen angefangen je 
babe darauf, ohne ſich in feiner Lektuͤre ftoren zu 
ein» oder zweimal an die Thuͤre pechen'gebörty Der 
fey namlich aefommen, um zu feben, wer ihn ri 
warum es gefchebe; und da ihm der Menſch keine‘ 
gabs hab’ er ihn anf der Stelle gehenkt. Als“ 
nad) Haufe gefommen fen, babe er die Teufel auf 
Haufe foringen und tanzen gefeben , ihnen zugerufeny 
von: ihnen erfahren, Durch men altes Dies geſchehen 
Nach dieſem bab' er dem Teufet, welcher den ‘Mer 
aufsebentt hatte, befohlen, in den entieeiten Leichnam deie 
felben zu fahren, und an einem gewiſſen Orte, an mel 
fi) gemöhnlih eine Menge Studenten befanden, einiges 
mal hevum zu gehen, und alsdanı wieder aus, Der Len 

nam heraus zu fahren; dies habe er auch gethan, und 
der Koftgänger fin, nachdem er drei oder viermald E 
auf- und nieder gegangen, todt zur Erde gefallen, Ibid. 
lib, II. quaeſt. 29. $. J. — 




























Beylage zum Nro, 47. 
Des Reichs der Todten, 
Mittivoch den 13ten Yun, 1798 
— — — — — — 
In rumulum Emigrantis, | 
Quod fueram, non sum; — sic ibimus, ibitis, ibunt, 
Sic imus omnes: Rex populusque meat, 


Sed bonum jter cunetis, meum iten sit, pergimur omnes 
Hac in perniciem progrediente vid, 


Pelilik; Friede (bis auf weitere Ordres.) Literatur, 


om Main ( I2ten dieſes.) Morgen fommt der Gene 
ral Hatri nach Hoͤchſtz übermorgen gebt Fr nach Friede 
berg ; oo fein Hauptquartier if. — Man weiß überdies 
zuberfäßig , daß Frankreich feinen Truppen gute Winter 


quärtiere vorbereite. — Heiliger Friede! gehſt du auch 


noch in Winterquartiere ? — man muß in der That einen 
guten Magen haben, um fo viele MWinterguartiere zu 
digeriren. 





Bon Hate im Preußiſchen (2ten Yun.) Vom Kriege? 
nichts; von einer Koalition? nichts; warum ſollen wir 
Sachen fhreiben, don denen man nichts Hört? — wie 
leben in der fürfen Hoffnung , daß, wenn alles zu Grund 
geht, wir am ſchoͤnſten blühen werden. | 

Vorigen Sonntag endete ſich die diesjährige Menue 
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bei Halle durch ein Hauptmandver , wobei die Anzahl ir 
Zufchauer groß war. Am zmeiten Pfingfitage Nachmit 
tags 4 Uhr fiel, nicht weit von bier, im der Sraffchat 
Mansfeld, ber einen ftarten- Gewitter, ein ſchrecklichtr 
Waſſerguß, der fehr großen Schaden veranlaßt hat. Ss 
viel man bis heute hat erfahren können, haben die Dir 
fer Deutſchthal und Etzdorf am meiften gelitten. Ju Deutſch⸗ 
thal find allein 30 Haͤuſer nebſt einer Waſfermuͤhle mit weg 
genommen worden , wodon die Müuͤhlſteine über eine ha'be 
Stunde mit fortgetrichen und altes Bich und einige Min. 
ſchen dabei umgefonmen find. In Etzdorf ſollen über g00 
Schaafe mit fortgetrieben und ertrunken ſeyn. Das Waf— 
fer hat auf, dem Felde 3 Ellen hoch geſtanden und alle 
Fluren verſchlemmt, und noch weiß man nicht was alles 
dadurch zu Grunde gegangen iſt. 





Stargard (asften Mai.) Unfere dirsjährige Revuͤe 
iſt fehr glänzend. Geſtern Nachmittag um 3 Uhr. trafen 
der Königin Mujeftät vorn Freienwalde bei hehem Wohlſeyn 
bier’ ein, und nad einigen Stunden folaten ihr Se. Mai, 
der König, der von Berlin fam. Die Königin ward von 
einem; Chor junger Frauenzimmer mit einem &edicht und 
mit Blumenftreuen befondere empfangen. Faute Freu⸗ 
densbezeugungen erfchatlen, als beide hoͤchſte Perſonen 
nach aufgehebener Abendtafel ihren guten Untertbanen m 
den Fenftern fich lange zeigten. — Heute früh ward über 
die antweferrden Regimenter ven Pirch, von Owſtien und 
son Bord Infanterie, fo wie aud) über Prinz von Wuoͤr— 
tenaberg Kürafliere , Ma:fgraf von Anſpach Baireuth, vor 
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. Ratt und von Strang Dragoner, auch ein: Bataillon 
» Blücherfcher Hufaren, die Spegialrevüe.gihalten; und Ihre 
Maojeſtaͤt die Königin gerubeten, unter Begleitung ‚einer 
„ übergroßen Menge Zuſchauer, die zum Theil von fehr ent» 
. fernten Orten fid) hier eingefunden , ebenfalls dieſe mili · 

tairiſche Feyerlichkeit mit Hoͤchſtdero Gegenwart zu beehren. 
Nachmittags beſahen Se. Koͤnigl. Maj. das Lager, und 
ihm folgte ebenfalls feine theure Gemahlin ſogleich nach, 
worauf Sie ſich beiderfeits zu des Herry Genexallieute- 
nanis von Pirch Excellenz verfügten , um daſelbſt den Abend 

zuzubringen, als weshalb derſelbe eine fehr anſehnliche 
Geſellſchaft von Fremden und Einheimiſchen eingeladen, 
und einen Ball veranſtaltet hatte. Morgen wird großes 
Manoͤvre und Mittagstafel bei Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige 
ſeyn, und die Königin gleich nachher wieder ab und bie 
Miathe gehen, und dann nad) einigen Nachtquartjeren in 
Coͤslin und Lauenburg nach, Danzig. vorausreiſen. - 





Paris (ten Jun.) Nun vernimmt man mit Zuver⸗ 
faßigfeit von Havre de Grace, daf uns bie Engländer die 
Eorfette ja Confiente verbrenst haben. Man will uns 
dariıber troͤſten, indeme man uns fagt, daß die Eorfette 
fe Veſuve, die in eben derfeiben Gefahr war, gerettet if - 
obſchon die Engländer mit: glühenden Kugeln darauf ger 
feuert haben. . Ueberhanpt muͤſſen wir befennen , daß uns 
die Engländer nieln Schaden thunz der Kommandant 
Labreteche pon Haore fo abgeſetzt worden feun, meil er: 
die Verſtellung nicht eingefeben hat, die ihm Die Englaͤn⸗ 
der vormachten ; namlich fie ſegelten ab, aber lamen bald 
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wieder. Der Kommandant glaubte, daß fie wirklich eh 
gefegelt waͤren / und ſchickte dieſe zwei Eerretten aus den 
Hafen, 
Die Flottitte-de« Muskein iſt glücklich in cberbourg an» 
gelangt, aber was hilfts? fie wird nicht fo bald. auslau 
fen koͤnnen, weil die Englinter den Hafen Cherbourg 
blokiten. 

Tallien ift "in letzter Nacht von Paris verreiſt er 
geht nach Toulon, wird ſich da einſchtffen, und den Ge— 
neral Buonavarte mit feiner Flotte einholen, Diefe Flotte 
ift vor Korſika kreuzend gefehen worden. 

Das Direktorium hat einen. Entihluß gefaßt, den 


Geneinen "Main, Koblenz und Köln die Vortbeife der 


Schiffährt auf dem Rheine genießen zu laſſen. Man darf 
nämlich fremde Waaren, die in der Republik verboten 

find, auf’ denn Rheine führen; auch fie in Magazine in 

Diefen Städten legen, aber diefe Magazine werden mit . 
zwei Schluͤſſeln verfhloffen ; der eine Schlüffel wird bei 
den Vorgeſetzten der Zoll. Adminiftration, und der andere 
bei dem Uusfchuffe der Handelsieute verwahrt, 





Ein anderes aus Paris (ten Jun.) Am rıten die 


ſes reift Br. Guillemardet von hier nach Madrid ab, — 


Der Bürger M. U. Bourdon. ift zum Agenten Des Ger 
weſens in Antwerpen, und Br, Burnel zum Agenten des 
Direftoriuma in Gupana ernannt worden. — Tallien ift 
nach Toulon abgereift, wo er fih einfchiffen. wird, um 
fi zum General Buonaparte zu begeben, Er hat Feine 
Miſſion von der Regierung. = Einige zur Touloner 
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Dtotte gehörige Schiffe find bis jegt noch zu Marſeille, 
ſollen aber in einigen Tagen von da abfegeln, — Der Kom⸗ 
mandant' von Habre, Labreteche, iſt abgeſetzt worden. — 
Geftern hat Br. Jean Debry feine Reife nach Raftatt ans 
getreten. Et hat feine Entlajfung im Rathe der soo nicht 
genommten. " 

‘ Der Gen. Kilmaine nennt fi gegenwaͤrtig in feinen 
Proklamationen und Schreiben: „Oberbefehlshaber der 
Armee: von England." Dies ‚befiättigt immer mehr die 
Vermuthung, daft Buonaparte mit der Touloner Zlotke 
die Meerenge von Gibraltar nicht paßiren wird, Obiger 


General bereiſt gegenwärtig mehrere. am Meer liegende 


Departementer, und betreibt mit großem. Eifer alle Vor⸗ 
bereitungen zur Landung in England, — Ale Schwarze 
und Mulatten, die in Frankreich find und zu den Kold« 
niaftruppen gehören, ſollen fi, einem Schluß des Dis 
rettoriums zufolge, auf der Inſel Yix ſammeln und dort 
ihre meitere Beſtimmung erwarten. — Die Nachricht ven 
einer Revolution auf der Inſel Maltha beftättigt ſich nicht, 

Der König von Spanien hat den Don Soler, einen 
thätigen einſichtsbollen Mann, zum Generalintendanten 
der Zinangen ernannt. » Diefe Wahl macht dem gefchägten 
Premierminiſter Savedra viele Ehre, 

In Wallis ift, nach Briefen des Br. Mangourit, die 
Ruhe nieder voͤllig bergefteit. Die Wappen, alt Zeichen 
des Lehnſyſtems, Galgen und Räder werden dafelbft überatf 
weggefchaft, | ; 

Unſere Kaper haben den Engländern wieder acht reich 
beladene Kauffarthenfchiffe weggenommen. N 
Der Dr, Truguet iſt noch nicht aus Spanien abges 
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reift. Sr ertvartet zu Aranjuez fein Rekreditiv, um e de 


König won Spanien zu übergeben, und ibm zugleich de 
Br, Perrochel, als  proviforifchen Beihaftsträgen 
vorzuſtellen. 5 


- 





. 
Am tan Jun. war in Arau eine merkwürdige Sir 
gung. Ser ein Auszug des wefenklichen davon : #4 
Der Senat zeigt an, daß er den: Befhluß wodurch 
Die Zuden des Kopfgeldes entlaffen werden, fo wie ben, 
durch welchen das Direftorium Fonds zur Ekrichtung 
feines Bureau erhaͤlt, genehmigt, hingegen alte Refolur 
tionen, ın Anſehung Der proviforifchen Wache der. geſetzae⸗ 
benden Verſammlung, verworfen habe, — Es wird eine 
Verordnung des General Schauenburg beriefen. Eicher 
benierft, dag in derfelben Hausarreft;für helvetiſche Büts 
ger anzedroht wird, daß darin bon Kantonen die Rede 
iſt, weiche die eine und untheilbare befvetifche Republik 
nicht wmehr kennt et. Er trägt darauf an, da fiefafir 
werde, Euter findet es befonders auffallend, Daß, 
derfelben , fein helvetiſcher Buͤrger mehr ohne Paß v 
nem Dite der Mepublif in den andern reifen fol. 
hilft uns, fagt er, unfere Konftitution, was müten 
unfere Deitberationen ; wenn unfere Bürger vor fi 
Militairgerichte gezogen werden koͤnnen, wenn tnfe 
ebhängigfeit bedroht wird. Hier in meiner Bruſt iſt 
King der Freyheit, und ich ſchwoͤre: frey zu leben, o je 
zu frerben, CHeftiger Beifall). Huber und Troͤſch Er, 
daraufar, nicht zu raſch zu Werfe zu geben, und erft 1 
ſtellungen gegen Schauenburgs Beſchluß zu thun ; ; "er br 
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Bas Direklorium werde die noͤthigen Maasregeln treffen, 


Nazet behauptet, der geſetzgeberde Körper ſey angegriffen, . 


und eine fremde Macht babe uns feine Geſetze Borzufchrers 
ben.: Ehe ich dieß jugebe, mie man mid in’ Stücen 
zexreiſſen, oder aufıdas Blutgeruft führen ꝛc. Kartier 
* hält Die genommenen Maasregeln für notbivendig, weil 
unfere Feinde: überau thatig find, um die Gegenrevolution 
gu ‚bervizhen. ‚Alte Kegierumgsglieder beteiſen als Weite 
händler Das Land, und fuchen alles aufzuhetzen. Enpiicdy 
wird Die-Berordnung Schauenburgs , nach langen Debats 
ten, an eine Kommißion (‚Kubn, Nuzet und Sekretan) 
verwieſen, um Darüber zu berichten. -— Das Dıreftorium 
meldet dem Rath den wichtigen Sieg- der Franfen lıber 
die Engländer bei Oſtende. Allgememer Beifall, Jauchzen 
und Klatfehen unter dem Ruf: es leben die Republifaner, 
— Die Disfuffıon über die Zehenden wird wieder vorge» 
nommen, und endlich geſchloſſen. Der Zehnde und alle 
——— werden abgefchaft, und eine Kommißlon erhaͤlt 
en Uuftrag, einen Beſchluß deswegen zu derfaffen. 


Lifabon (19ten Mai.) Unfer Hof hat ſich endfich ent⸗ 
ſchloſſen , die tapferfte Gegenwehre den fıanzöfiichen Unfäls 
len, reenn fie bis zu uns fommen follten, entgegen zu fteiten, 
Sechs Linienfchiffe von unferer Marinefind zu der englifchene 
Flotte des Admirals St. Vincent geitoffen. Die Vertbeidis 
gungsanftalten zu Lande twerden ebenfails auf das thätiafte 
betriebens Prinz von Waldeck hat einen Plan gemacht, der 
Dielen Beifali hat , und nach diefem Plane werden alle Pands 
eirrwohner bewaffnet ; er ſelbſt ift überat — man fieht ihn im 
atten Gemeinen ; das Bolfjauchzt ihm den Beifall jur und 
übt ſich in Waffen, 








Das nette gefeggebende Korps in Frankreich ift nicht fo 
fubig , wie das vorige war. Man fieht aus den Debatten und 
Motionen, daß es ſich mehr und mehr von dem Direftorio 
unabhängig machen will. Die Glieder, die darınne geblic« 
ı ben find, haͤlten noch ſtark an das Direltorium, Und aus Dies 


u 
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; Fatal Vo ‚Doinionen entfteheh nun zwei Partien. = 


ienenen Repräjentanten beſtehen auf den Grundſatzen dir 
Konftitution, und nestier ihre Rechte nach derfelben behaub⸗ 
ten. Man nennt fie Die Brincipiers oder Männer nat) Grund. 
fogen. Die alten Glieder don dem 18ten Frultidor noch ftaus 
nend, balten: mit dem Direltorio, und werden deſswegen 
Direktoriaur oder Männer an dag Direftorium anhangend 
— genannt. Beobachter, Die auf bie Zukunft ſchließen glau⸗ 
ben, daß es leicht zu einem neuen 1gtem Fruftidor kommen 
Konnte. Inzwiſchen behauptet fich noch das Direltoriuns ın 
feiner Macht. 





4 Schreiben aus Landen (ten Jun.) Durch auſſerordent ⸗ 
i fiche Gelegenheit. 
e n eben ıft ben Sonnabends, folgende aufferordent» 
che Hofzeitung erfähuinen ; 

v Whitehafl, den aten Yun. 
Se. Bnaden, der Herzog von Portland, hat beuteeint 
Depefche, von der folgendes eine Abjchrift it, von Sr, Kit. 
dem Lord Lieutenant von Jrland , erhalten: i 

* Dublin Schloß, den 2gften Mai. 
ord! 


Myl 

Ich habe blos Die Zeit , Ew. Gnaden zu benachrichtigen, 

daß ich von dena General Dundas erfahre, daß Die Rebellen ın 

the Curragh von Kildare ihre Waffen geſtreckt, und eine Ans 
zaͤhl irer Anführer ausgeliefert haben." 

pMittelft einer Depeſche, Die ıch fo eben erhalten, habe 

ich ferner das Vergnügen, / Ew. Bnaden zu melden, daf Sir 

&. Duff, welcher mit aufferordentlicher Behendigkeit und Ge⸗ 

ſauncdlichkent die Kommunikation mit Limmerik geöffnet hat, 

(die mit Cork iſt ſchon geöffnet) zu Kildare ankam, als bie 

Rebellen es in Beſitz hatten, ſie gaͤnzlich in die Flucht ſchlug, 

und den Platz in Beſitz nahm. Ich habe die = zu feyn 2. 

amden 

„N S. Der Süden ift ganz ruhig, und die Rebellen ir 

der Nachbarſchaft yon Dublin unterwerfen ſich und liefern 
ihre Waffen ab," " 





6 7. u dem . — 
Reicht der Todten, 
RN 48. 


Po l i fi ſch e Red ee, 


Weber die Ueberlegungen — dor dem Kriege, 
. — n - . . 
ER © 3 Won 
n®ei einem offenſiven Kriege muß man dem Feinde 
an Macht, Kräften und Reſurſen überlegen fennz;. bei 


einem Defenfiven muß man die Schnäche, die man fühlty - 


durch Allianzen und Verbindungen verſtaͤrken. 
| Fe Montecücnli, 
Be 37) 007 
Freytag, den sten Yan. 17798. 


* 


* den Erfahrungen alter Maͤnner fließen die Quellen 


$ Unterrichts für die Rachkommenſchaft. Montecuculi, 
ft erfahrenſte Vater der Kriegskunſt, bat uns ſchoͤne 
uellen zu unferer Belehrung hinteriaſſen z er fügt: * 
dei einem offenfiven Kriege muß man dem Feinde an 


Nacht, Kräften und Refurfen uͤberlegen fenn; ber einem 


Sefenfiven muß man die Schtväche, die man fühlt, und 
Manzen und Verbindungen verfrärfen. 

# Welchen von beiden Kriegen kann Haan in der jegigen 
Huation init gutem Erfolge anwenden? Wo maren Die 
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frangöftfchen Armeen im Anfang diefes Revolutions-Kr 
und mo find fie jert ? — kaſſet uns auf der fandlaite 
fen Abſtand, Diefe ungeheuere Veränderung ſuchen. 
feben wir? Mantua, Mamz, alle hollandiſchen und 
monteſiſchen Feſtungen z die Schweiz, undein großer Theil 
Staliens find — in frangefifiyen Händen; wo war dus 1 
vorige Frankreich, mo die große Koalition; Die fi mie 
Schnee fhmeljer ef, — im Unfang des Kriegs ? — ad 
Damals zählte Frankreich kaum eine furcdytbare Armee, 
und nicht einen einzigen berupmten ®eneral, — Und der 
offenfive Krieg hat Damals den Mächten nicht geglüdt, 
fett er jegt beſſer glücken? Sind fie jest dem Feinde an 
Macht, Krüdten und Reſurſen mehr überfegenz als fie ın 
Champagnen und ber Nalsrcimnes waren ? Laſſet uns in 
einen offenfiwen Krirg guopes Wlistrauen ſetzen; er wurde 
vieleicht Die Welt der Grlahr Der univerſellen Ueberwerfung 
ausſetzen er müde dem ruhigen Menſchen kaum einen 
Ruhepunft auf der Erde leifen koͤnnen. 

Der defenfive Krieg konnte vietticht durch univerſelle 
Verbindungen die Schwäche deiten ; es würde ein langer 
— Sanger Kampf daraus entſtehen; aber der Feind hat 
an den Opinonen einen ſtarken Yutirten; die Dpinionen 
Koalition it der gefaährlichſte Feind unferes Zeualters er 
hebt ſich gemeiniglich in Maſſa, und verheert vor und bin. 
ter den Armeen das Vehrgebaude der Treue und ‚der Dir 
terlandsliebe. 

Bei einer verbuͤndeten Defenſion iſt das Direktorium 
der Souveraine von einander entfernt; die Berichte nach 
der Entlegenheit langſam kommmizirt; die Vereinigung 
der Rathſchluͤſſe zerſtreuet. Das franzoͤſiſche Direktorium 
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fit an einem Tifche beiſammen ; die Rathſchluͤſſe werden 
bebend gefaßt, und alle Befehle rennen von einem Mite 
telpunfte ab. Diefe Ungleichheit ift zu auffallend, und der 
befenfive Krieg muß fie ſtark empfinden. — über nöch iſt 
man vielleicht nicht auf dem Punkte eines Kriegs; Die po« 
Kitifche Rachgiebigkeit weicht ihm aus. Wir haben zwei 
Erſcheinungen von Preufen in der jetzigen Lage der Dinge. 
Die eine betrift die Abtretung der preufifchen Länder auf 


dem linfen Rheinufer, und lautet fo: 


Kaftadt (9ten Jun. ) 

Wir haben von einer Königl, preufifchen Abtretungs⸗ 
afte geſprochen, die zu Raſtadt im Umlaufe war, und in 
welcher Preuffen feine am linten Rheinufer gelegene Lande 
an Frankreich uͤberlaͤßt. Bon diefer Alte theiu man ſich 
nun folgende Skitze im Auszuge mit: 

„Da Se. Maj. der Kaifer, um den Frieden herjus 
ftelien, in die Abtretung des linken Rheinufers gewilligt 
haben, fo will auch Preuffen richt länger anftehen, feine 
jenfeitige Beſitzungen zu cediren, doch unter Vorbehalt. eis 
rer binlänglichen Entfhädigung auf dem rechten Rheinufer, 
und nachſtehenden Bedingungen : 

I. Preuffen entfagt für ſich und feine Nachkommen 


i alien Unfprüchen und Titeln auf feine jenfeitigen Lande zu 


Gunſten der Republif, namlich auf preuff. Geldern, 
Möurs, Ereveld und dag jenfeitige Eleve. Der Rhein 
(gardant son’ vrai lit dans le Canal de Buderich) wird 
fünftig die Gränze zroifchen Sranfreich und dent preuff. 
Eleve bis Pander ſeyn, und von da die Waal, auf die 


Art, wie zwiſchen Frankreich und dem deutfchen Reich. 


2. Die Republif wird. dafelbft fire immer mit aller 
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Eouberainität und Figenthumsrechten und mit allen Tet⸗ 
ritoriafattern und Meventten‘ 2c, Befig nehmen. 

3. Ullem Zwiſt vorgubeugen, entfagt Preuffen allen 
Anſpruͤchen auf die abgetretene Lande, und Frankreich als 
ken Subrogatiorsrechten , die es von Daher gelten machen 
Tonnte, und allen Rechten der alten Beſitzer. 

4. Da die preuffifchen Beſitzungen an beiden Rheine 
ufern ihr gemeir fchaftkiches Archiv haben, fo wird folches 
zweckmaͤßig vertheilt werden. 

"5. Fundirte und nicht fundirte Schulden von Möurs, 
Erefeid und Geldern bleiben der Republif; die auf Eleve 
HNpothezirten fallen beiden Mächten gemeinſchaftlich zu. 

6. Die Schußden einzelner Städte, Dörfer, Gemein» 
beiten, Korporationen x, bleiben auf den Domainen x; 
halten, auf welchen fie aufgenommen wurden, 

7. Das gemeinſchaftliche Intereſſe verlangt , daß der 
Mhein durch hydrotechniſche Urbeiten einen beflimmten 
freien Lauf erhalte, 

8. Schiffahrt, Fifchfang und Ueberfahr tfind für beide 
Uferbewohner frei. In Betreff der Staͤdte-Zoͤlle, Trans 
fitobandel. wird folches durch eine eigene Kommiffen aus 
einandergefegt werden, 

9. Alles Privateigenthum bfeibt unberükrt und unver⸗ 
ändert. Dies verfieht ſich ſowohl von anweſenden als ab⸗ 
weſenden Beſitzern. 

10. Eben ſo die Integritäaͤt aller Stände, Korpora 
tionen x. die dem Zweck der Geſetlſchaft nicht zuwider find, 

21. Hierunter gehören gemeinſchaftliche Verbindungen 
gewiſſer Diſtrilte zur Unterhaltung der Gottesverehrung; 
farıg, dieſe nicht qufgehoben oder dem Wohl des Staate 
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zuwider ſind. Den Stiftungen für Urme, Witten und 
Marfen fol at ihr bewegliches und unbewegliches Eigen- 
thum verbfeiben, 

12. Geiſtliche Gemeinheiten, die weder Gottesvereh⸗ 
rung, noch Erziehung zum Zwecke haben, koͤnnen aufge 
hoben werden, jedod fo, daß für Die einzelnen Glieder ge» 
forgt werde. Ihre Penfionen ſollen den Revenien ange 
meſſen ſeyn. Will die Republik fie auffer ihrem Gebiete 
verweifen, fo fotten fie ſolche im Preußiſchen verzehren. 

13. Die Städte, Dörfer, Korporationen, geiftliche 

und weltliche, auf. dem rechten Rheinufer behalten ihr gan 
ges Eigenthum auf dem linken; nur daf es dort den Ge 
ſetzen des Landes unterworfen ift, 

14. Hebt das Gouvernement eine Rerporation aufs 
die dieſſeitig angeſefſen ift, fo fallen die dieffeitigen Bes 
fisung: en den zu, in deſſen Land fie liegen; dies mit völlie 
ger Reciprocitaͤt. 

15. Die beiderfeitigen Zehnden follen aufhören gegen 
eine biitigmäflge Verguͤtung. 

16. Die bis jekt freien Güterbefiger ſollen entſchaͤdigt 
werden durch Kapital oder Grundeigenthum, um die neuen 
Abgaben zu tragen. 

17. lUeber alles Eigenthum kann frei disponirt werden. 

18. Binnen 5 Jahren ſollen die Korporationen, Bes 
wohner x, ihr Eigenthun verfaufen, und den Erlös vor 
einem Ufer zum andern bringen bürfen, 

19. Freiheit des Gottesdienftes. 

20. Alle öffentfihe Beamte bleiben in ihren Poften „ 
gder werden entichädigt. Liebiigens wie Rum. 12. 

21. Die Emploirten.des Königs fönnen, wenn fie nicht: 








































jenfeits bleiben wollen, binnen 5 Jahren alles verfa 
und übern Rhein sieben. ‚ 
22. le Civitprojele gegen Bervohner der abgektt 
nen Länder werden an franzoͤſiſche Dbrigfeiten gebrad 
Ale vor der Ahirerung geſchloſſene Kontrafte find girltia, 
23. Jeder Zweifel uber dieſe Punfte wird zu Gu 


des Pırtifuliers entichieden, J 

24. Dieſer Traltat hat feine Rechte gleich nach der 
Ratifikation. 

25. Bis dahin gehören ade Revenuͤen vom Könige bis 
auf 0000 Lwres monatlich wegen der Konvention von: 7, 
un. 1797. 

26. Die Ausführung wird einem befondern Kowmiſ⸗ 
fär von jeder Seite uͤbertragen. 

27. Tritt Die Republik einft Diefe Länder am andere 
Maͤchte ab, fo behält man ſich auch dieſe Konditionen odt. 

Die zweite ſchriftliche Erfheinung von Seiten Preus 
fens betrift Die Forderungen der Framofen in ihrer — 
Note; fie lautet fo: 


Regensburg (Sten Yun. ) 

Folgendes iſt die von der preufifcyen Gefandtfchaft 
in Raſtadt denen franzoſtichen Geſandten Übergebene De 
klaration in Betreff der von denſelben zuletzt übergebenen 
Note: „Der König hat mit dem größten Erſtaunen ge 
ſeher, weiche eben fo neun als unerwarteten Forderungen 
die franzöfifche Republik feit Die Unterhandlungen auf die 
jvei Grundlagen: des linken Rheinufers und der Schad» 
loshaltungen eröfnet worden find, gemacht hat, melde 
Forderungen darinn bejtchen, daß bie Schulden der Stan 
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ten Die auf dem linken Ufer Verluſt erleiden auf das rechte 
Übertragen werden ſollen daß der unmittelbare Reicht adel, 
soelcher anf dem Imfen Ufer verliert, fchadlos gehalten 
werde; daß alle Rheininſeln, desgleichen verfchiedene mis 
litairiſche Poften dieſſeit Rheins abgetreten merden ꝛc. 
Unter allen diefen Forderungen war befonders die Schleis 
fung der Feftung Ehrenbreitftein unerwartet für den Kös 
nig. Ge. Majeftät ſchmeichlen ſich indeſſen Franfreich 
werde feine Gefinnung in dieſem Stud andern und ſogar 
von eine ſolchen Forderung abftehen, wenn «8 aufrichtig 
wünfegt‘ mit Preuſſen auf einem freundſchaftlichen Fuß 
und in gutem Vernehmen zu bleiben. In der That, vera 
langen daß Ehrenbreitftein gefchleift und andere militaie 
sifchen Poften beibehalten märden, twäre offenbar eine 
offenfive und drohende Stellung gegen das nördliche 
Deutſe chland nehmen und es, fo wie den König insbes 
fondere noͤthigen, fortzufahren Vorſichts. und Vertheidis 
gungs. Unſtalten zu treffen. Der ‚König ift gewiß weit 
entfernt einer neuen Koalition gegen Franfreich beizutres 
ten, allein Se. Maäjejtät erwarten auch, daß die Repu— 
blik feine beunrubigende Abfichten durch eine drohende 
Stellung zu erfennen gebe. 


Während diefer Ereigniffe find die Angelegenheiten 
der. Schweiz fo beſchaffen, daß fie unter den zweideutigen 
Worten der Selbſtexiſtenz ſchweben muͤſſen. Folgender Ar⸗ 
tifel im Redakteur zeigt, was die jetzige Schweiz iſt: 

Die Schweiz war im Krieg gegen ung, fie wurde 
befiegt ; aber twir moliten unfere Siege nur dazu ge⸗ 
brauchen, um die oligarchiſchen Regierungen, deren 





= 39 = 
freulofe Neutralität uns‘ fo großen Staden verurfadt 
hatte, zu zerfiören. Die Sieger bemächtigten ſich bet 
Kaſſen der aiten Kegierungen, als eints Gegenſtandes 
ihrer Ereberungen. Gokten unſere Generäle Die fige 
reiche Armee lieber bei den ungluͤcklichen Helvetiern auf 
Distretion leben laffen, als fie durch die individuellen 


Reichthuͤmer einer Kegierung ; deren Exiſtenz bereits 


aufgehört hatte, zu erhalten? Die Raſſen der alten Dit 
garchie find dermach durch Kriegsregt ein Cigenthum 
der fraͤnkiſchen Regierung. geworden, deren Kommiſ⸗ 
ſaͤre fie verſiegelten, damit nichts, ohne Autoriſation 
des fraͤnkiſchen Direftoriums, davon tweygenommen wer ⸗ 
den konnte. Einer der erſten Alte der neuen fonftituice 
ten Gewalten Helvetiens, deren Leben durch die Sirge 
unferee Krieger erhalten wurde, befteht Darin, auch übe 
Eirgel an die Kaffen der alten Regierung; Die auf die 

rechtmaͤßigſte Urt zum Unterhalt unfereer Truppen in 
Helvetien beftimmt find, anzulegen. Der franzöfiffhe 
Kommiffar läßt dieſeß Siegel erbrechen, und bemerkt dem 
helvet. Direkt. daß esdie Attribute feiner Gewalt verfennt, 
Die auf Die innere "Verwaltung der belvetifhen Republik 
eirgefchränft iſt, und Die es nicht auf dasjenige ausdehnen 
kann, was den Franken gehört, Das Verfahren des 
franzofifchen Kommiſſaͤr wird verläumdet ; man giebt aus 

das beivetifche Direftorium ſey blos eine Verwaltungs⸗ 
famımer. Dies iftganzungegrandet, Aber das belvetiicye 
Direktorium muß nicht vergejlen, daß feine Verhältniſſe 
aut der franzoͤſiſchen Regierung fich noch mit unfern Er— 
eberungsrechten identificiren, bis ihnen ein Allianztraktat 
“ne neue Modifikation gegeben hat. 


Beplage jum Nro. 48, 


Des Reihe, der Todten, 
Samſtag, den 16ten Jun. 1798. 
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Der Krieg, den man dielleicht machen will, iſt trat» 
yrigz aber der Friede, den man zubereiter, ift gefährlich. 
„Man wird vieleicht mit Frankreich Frieden machen j — 
yraber auch mit der Revolutien ?. 





Politil; Friede (und die Stelung zum Kriege?) 
gıtteratur, 


Ronedt (rzten Jun.) Burger Debry iſt geſtern mit ſei⸗ 
ner Gemahlin, und feinen zwei Töchtern bier eingetrof⸗ 
fen. Er hat das Schickſal der Unterhandlungen in. fei- 
ner Brieftafche. 

Graf von Cobenzel iſt vorgeftern Abends van Gel 
bier angefomminz er feifte geſtern bet Baron Jakobi, 
und iſt dieſen Morgen toieder nad) Gel; abgereiſt. Er 
Hat Thon mut dem Esdirektor Neufchateau fimf Korfe 
engen gehalten. Sie fotlen, ie man ſagt / Drei Punkte 
betreffen. 1) Die Genugthuung wegen der Geſchichte des 
Bernadottes. 2) Den Gegenſtand Artikulo 9 des Vertrags 
zu Campo Formido, der die abweſenden Belgier betrifft, 
Der Wiener Hof fordert die wörtlide Ausſuͤhrung dieſes 
Artikels, fonft würde er auch die Einwilligung in die, Ub> 
trettung des linken Nheinufers abfchlagen. 3) Die Revo— 
Jution und Die politifche Eriftenz der Schweiz und des roͤ⸗ 









— 00000 = 


miſchen Etaäts, Ueber den legten Gegenftand verfteht ſie ? 
Defterreich mıt Spanten, um dem Pabſte ein neues @tı 
bliſſement / gemeinſchaftlich mit Frankreich zu verfchaffen. 





Bern (gten dies.) Vor einigen Tagen langte ein 
fehr ernfihaftes Schreiben von dem General Schauenburg 
ein, morinn er fich befonders Über den. aus dem Pulver» 
magazin bri der Engi, allen informationen zufolge von 
franzöfifeyen Soldaten felbft begangenen Pulverdiebſtahls 
beſchwert. Er droht, Daß, wenn nicht fogfeich die Urhe⸗ 
ber entdeckt, und Das Pulver zur Hand gebracht werde, 
— er die Stadt Bern in Belagerungszuftand fegen / und 
6 Batarlions Infanterie nebſt Artillerie und Kavallerie 
darein legen werde. Es find flrenge Hausvifitationen ans 
geftent worden. Ein gewiſſer Ehatelanat, Tapegierery iſt 
arretirt worden, Ber den Bürgern ift aber nichte aiun 
den worden, 4 

Das Schweizer Direktorium hat von den geſctzgeben⸗ 
den Mathen ein klagenvolles Schreiben erhalten, morinne 
fie ſich beſchweren, wie die bedrüdenden Requifitionen 
nod) immer das Volk verarmen, und nıederfchlagen, die 
fih Pie große Nation und ihre Waffenentehrende Militair · 
perſenen (fo fautet der Ausdruck in der Basler Zeitung ) 
bald einzeiend, bald partwiweife erlauben. — Sie bitten 
das Direiterium Berjiellungen bei dem franzöfifchen Die 
reftorium Dagegen zu machen 2c. ꝛc. 
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Wien Cisten Diejis. Es war eine Zeit, wo man 
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auf viele Veränderungen , die jegt zugefianden worden find, 
bei dem aligemeinen Frieden rechnete. Aber diefe Etwars 
tung wird mwehl nicht in Erfütlung gebracht werden, 
Sranfreich bleibt feinem Syſteme treu, — nur feparate 
Friedensfchlüffe zumachen. Dadurch wird England ifolirt, 
und als politiſche und phyſiſche Inſel wird es ebenfalls 
einen von dem Kontinent abnefonderten Frieden eingeben 
minfen. — Die Landmaoͤchte haben bei dem Kongreſſe zu 
Raſtadt die Unterhandlungen in die Länge gyogen, in Eis 
mwartung, daß England einen entfchedenden Schlag wa 
gen, wıd die franzöfifchen Landeseroberungen hernach fon» 
penfiren werde, Uber diefer Meflias wird wohl nicht fo 
bald fonımen, - Man bat ſich alfo eniſchloſſen, dieſen grof- 
fen Prozeß, fo gut als möglich, zu verfieren, und den . 
Landirieden zu befördern. Man hofft bier atgemein, daß 
bis Ende Juli alles entſchieden ſeyn wird. Die Entſchã⸗ 
digungen werden hernach felgen , wobei nody freilich virles 
debattut wird, — Auf eine. Koalition iſt ger nicht im. 
denken, fo viel auch England und Rußland dafür werben, 
Dreufen, mit der Eroberung Polens weiter ausgedehnt, 
braucht lange Arbeit, ums diefe Afquifition in quten und 
einträglichen Ruheſtand zu fezen, Ueberhaupt funn man 
fazen, daß Europa jetlauter friedensliebende Beherrſcher 
hat — geade entgegengefeit den Republifen, Die allein 
Kriege lieben, und wo der Ruhm des Mars Die Dber- 
‚kand über atte geſellſchaftlichen Leidenſchaften behält: Ob 
Dief- politiſche Stellung Die kümftigen Zeiten beglücken wer» 
De, iſt eine Frage, Die Diejenigen, weiche Die Kabınete di. 
rigiren, verantworten koͤnnen. Gewiß / und ſichtbar ift 
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(8, daß heutiges Tags die Kepublifen in Furopa mit ein 
habener Bedeutenheit in Der Politik figuriren. 





Auf den often Sept. ſoll beim Kaiferl,. Militair die 
neue Uniformirung eingeführt werden ; am legten Sam 
frage baten fih Se, Keiſerl. Mat, dur dem $, 3. M. 
Yovimzi mo hrere Offiziere oon jedem Wange im Der netten 
Uniform voerelſen laſſen. Dieſe bejtehet durcha us in hecht ⸗ 
grauen kurzen Uhlanenroecken, weißen fangen Hoſen, und 
Halbſtiefeln, Evautels auf der Achſel, und einem ſchwarz⸗ 
ledetnen Bandeler, woran der Säbel boͤngt “ferner in 
einer Buͤlelhaube von Peder, mit vergoldetem Schide; 
dann roßſchweifähnlichen Franzen von ſchwarz und geiber 
Seide. Bei den Staabseffisieren werden Die bordirten 
Velen abufyapt, und zum Unterfcheidungezeichen, läßt 
fi) der Major 1, der Dberfilieuterant 2 ,. und der Dbtte 
fie z ſtmale Stefen auf das Fpaufet fticken. Diele 
Staabserfiriere tragen den Schild an der Buͤckelhaube von 
Eilber. Nur die Generale tragen Die Uniforns noch bor · 
Dirt; aber nach der rorgeſchriebenen Kuͤrze, und den Schild 
von geſchlagenem Golde. Sowohl bei der Infanterie ald 


Kavalle ie Prıamen die Diyen gaͤnzlich ab, und Säbel an 
deren Eile, 


——ñ—rtt⸗ — ——— 


Paris Criten As >) Man verbreitete ſeit einigen 
Taͤgen Die Nach richt dat Suenaparte fih mit der Ton 
foner Fiette Der Jaſet Maltba bemadriget habe, Diefe 
Tagsneuigleit bat deinen Grund. Unſere testen Berichte 
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find vom ıften diefes, und fagen nichts davon. Die letzte 
Pott von Toulon (ztem diefes ) meldet ebenfalls nichts 
von dieſem Freigniß. — Nun behaupten viele, daß Buo⸗ 
naparte in das ſchwarze Meer ſegeln, und die Krim an⸗ 
greifen werde, uch Dies iſt nur Geruͤcht. 


Burger Sieyes wird morgen nach Berlin zu dem Ge⸗ 
ſandtſchaftspoſten abreiſen, den er angenommen hat. 


Dan lieſt in den franzoͤſiſchen Blätterx das Teftament 
einer englıfchen Dame folgenden Inhalts: — Ich vers 
„mache dem Heren Lafayette ( franzöfifchen Generale, 
sießt Rriegsgefahgenen bei den Preufen ) deſſen Karafter 
mir adezeit tugendhaft und edel gefpienen hat; — ic) 
„dermache ihm, oder, wenn fein Tod vor dem meinigen 
„erfolgt, feiner Wittwe und feinen Kindern 1000 Livres 
„Sterling; um fie ihm, oder ihnen gleich zu bezahlen, 
„ſobaſd fie dieſelbe empfangen werden koͤnnen, und drei 
prozent Intereſſe fit meinem Tode fuͤr jedes Tahr, 
„welche ohne es ihm auszahlen zu konnen, verftrichen find, 
„Wenn ihre Widerwärtigfeiten fortgeſetzt werden, ſo wird 
siihnen dieſes Meine Vermaͤchtniß von großem Nuttzen ſeyn; 
„wenn fie wieder glücklich find, fo habe ich das Vertrauen 
glauben zu fönnen, daß fie dieſen demuͤthigen Tribut 
meiner aufrichtigen Ehrfurcht nicht verachten werden. 

Nach Briefen aus Italien war in Siena ein ſchreck⸗ 
fiches Erdbeben, wo viele Gebäude eingeftürgg- find; die 
franzoͤſiſchen Blätter fügen, dafı ſowohl Die Philoſophie 
wie auch die Natur ſelbſt Sur verfolge. ( Reilexio in- 
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decens — res sacıa — nis 
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deer Profelſer Junler in Harte’ Wal 

on den Congreß uͤberſchickt / ( — | 
ihm. requirirte Poligey. vertheilt tour N nl 
Congreß von einer Verbindung der Mer) | An, Deutſchl 
und der Schweiz zur Ausrottung ae tte nn 
richt giebt, und die Mitglieder des Eon are —* uf 
dieſes Unternehmen bei u vice ER er: erunge 


unterfrgen, | | 
| ” .. — * 
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ein Fentih⸗ alt enthaͤlt an —— 
gu einen guten Roman nach dem neueſ 


En ** 


Ein altes Schloß, das halb in. Kuren IR ER. I | 
Sınen langen dunklen Sangı mit vielen Third 
mehrere verborgen find, ee 72 
Drei ganz blutige Leichname, & u * 
Drei wohlkonſervirte Skelette, 
Ein altes erdroſſeltes Weib, mit drei Detäichen 
Raͤuber und Banditen nad) Beluben /, * 8 
Liebesgefliſter, unterdruͤckte Seufzer und füre te erlichee 
raͤuſch, fo viel wie noͤthig 525 
- Yıles wohl vermiſcht , in drer Theile en 


beim Mondenfchein gebraucht, thut enfelt. 
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Für die Bakery Braydteweinbrenner 
Efiabrauer. nn 

Bey mir Endes Unterſchriebenen find fuͤr beyae 
— folgende ſehr puͤtzliche Recepte zu be toren, | 
Das Mecıpt nes Gaͤhrunge mittels / oder K 

Hefe zu machen, wei che der Barker —5 a 
brauer und Branotewein ‚brenner; mun d — 
und. Bortheil gebrauchen, fan. - Das Herept dirter. zu ft 
ftet vier vollwichtige hollaͤnd. Dufaten. u BE Kıeb! 
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ndet zwey Dufaten pranumerando poſtfrey an mid) ein‘ 

rauf ich fogleich dag Necept mit der erften Poft uͤberſchicke, 
nd die zwey übrigen Dulaten werden nad) gemachtem Ders 
ich eingefandt. Auch foll ein jeder Brandteweinbrenner bey 
em Mecept des Gährunggmittels Den Unterricht uber dag 
radteweinbrennen nebft folgenden.6 Artikeln unentgeldfid) 
n mirbefommen, als; I) Wie man auf jedesmal, Bren⸗ 
en.den sten Theil guten Brandtewein mehr erhalten Fann, 
(8 gewöhnlich. 2) Wie man dem Brandtewein auf eine ganz 
hlfeile Urt den. ſogenannten Fufelgefhmadf benehmen‘, 
nd dafür einen lieblich angenehm und gerftreichen Gefhmad 
eben kann, fo. daß er von jedermann fehr gerne getrunfen 
bird. 3) Ein betwährtes Mittel wider Das Unbrennen im Kef 
f. 4) Einen trüben Bradtenmwein in der Geſchwindigkeit und 
hne Koſten rein, hell und klar zu machen. 5) Wie man auf 
hwachen Brandtewein wahre Probe oder Perlen ſetzen kann, 
daß wenn derſelbe in ein Glas gegoſſen wird, die Perlen 
ber und über darauf ſtehen bleiben. 6) Einen Brandiewein 
uf eine ganz leichte und profitable Urt von Kartoffeln zu 
rennen. Wer diefen Unterricht mit vorbeſchriebenen 6 Artis 
Innur allein ohne das Gahrungsmittel verlangt, der zahlt 
ven vollwichtige holland. Dufaten, welche pranumerand 

oſtfrey an mich eingefandt werden , worauf ich ſogleich das 
decept davon mit der erften Poft überfchicken werde. © 

II. Das Recept für dag fauer gewordene Bier, wie man 
aſſelbe fogleich auf Die wohlfeilſte Art wieder friſch und wohl⸗ 
meckend machen fann. ——— 

III. Das Recept fuͤr das truͤbe Bier, wie man daſſelbe 
gleich auf der Gaͤhrung mit leichter Muͤhe und wenigen Ko⸗ 
en ſo heil und klar als den ſchoͤnſten Wein machen kann. 
ieſe zwey Recepte koſten zwey vollwichtige hollaͤnd. Dufaten, 
elche praͤnumerando poſtfrey an mich eingeſandt werden, 
orauf ich ſogleich die Recepte mit der erſten * uͤberſchicken 
erde. Auch ſoll ein jeder Bierbrauer bey dieſen zwey Recep⸗ 
n folgende ſehr nuͤtzliche 4 Artikel uͤber das Bierbrauen un⸗ 
tgeldlich von mir bekommen, als: 1) worinn die Haupt⸗ 
ſache beſte het, und was der Fehler iſt, das ein Bier truͤbe 
vd dick wird. 2) Wie dieſem Fehler ſehr leicht abzuhelſen iſt. 
Wie man dem Biere eine vorzuͤgliche Dauer verſchaffen 
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ann, fo daß ſolches bey der groͤßten Hitze nicht faner win 
4) Wie man einen jedweden Bier mit wenigen Koften ein 
ſehr lieblich und geiftreichen Geſchmack geben kann, fo di 
folches von jedermann gerne gerrunfen wird, Diefe Rectpt: 
nebſt den 4 Artikeln find auf alle Sotten Biere anwendbar, 
fie mögen Namen haben, wie fie wollen. | 

* Das Eßigbrauen betreffend. 

1. Ein jeder Eßigbrauer oder Eßigſieder, kann von mit 
einen ausführlichen Unterricht, über das Eßigſieden beten» 
men, wie man auf die leichtefte und wohlfeilſte Art ben Fler 
nen und großen Duantitäten, fo wie auch bey Winter und 
Sommerzeit, einen fehr guten Bier, oder Fruchteßig bereiten 
kann , aud) wie man diefem Sßige in ganz kurzer Zeit eine febr 
fharfe, liebliche und dauerhafte Saure verfiyaffen kann, ſo 
dag er im Gebrauch) fo gut als der befie Wemeßig iſt. 

i II, Kann ein jeder einen ausführlichen Unterricht von 
mir befommen , wie man auf die feichtefte und beſte Art einen 
fehr guten Obftefig aus Aepfel und Birnen verfertigen kann / 

‚welcher im Gebrauch ebenfalls fo gut als der beſte Weinefig iſt 

Somohl der erftere Unterricht des Biereßigs, als der zweite 

des Obftefiges, koſten beide zufanımen vier vollwichtige hol⸗ 

laͤndiſche Dukaten, undeinzeln zwei Dukaten, Die pranume 
rando poſtfrei an mich eingefandt werden, worauf Ic den 
verlangten Unterricht ſogleich mit der erſten Poſt uͤberſchicken 
werde. Auch jeder andere ſonſt in ESßigſſeden ganz Unerfahent 
Kann nad) befagtem Unterrichte Dafffibe eriernen, 
Die Species, fo zu allen Diefen Kerepten und Willen 
ſchaften gebraucht werden, find ganz unſchaͤdlich, weswegen 

‚auch ſolche vorhero durch 8. T. dem biefigen Hrn. Doktor und 
Stadtphifitus unterſucht und atteftırt worden find, NB. 

Denen bier wohnhaften Baͤckern, Brandtetveinbrennem; 
Bier und Eßigbrauern mache ich von oben befagten Mecepten 

‚Die Proben vor der Bezahlung unentgeldlich, fo wie foldhes 
aus der hiefigen Zeitung des Hamburgifchen unpartbeyifäen 
Eorrefppndenten Nro. 182. zu erfehen iſt. j 

Meine Udrejfe ift folgende 
F. S. Winther, 
wohnhaft im Opernhof in der Ausfahri 
linker Hand in Hamburg. 
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Heide der Todten, 
Neo. 49. 
volitifche Sevräde 


wi id en 
den Lebendigen und den Todten. 


‚Untone res Hevetarum publica nedificara fuir; Desu- 


nione resı Helvetarum publ:ca corruit, et reacdifiedtur: — 


sic et nos; sic et vos; sic or ällix sic himus, ibitis. — 
sbunt, LER 


Einfäun 
Diemag⸗ den, ıgten gun. 1798 


Redende perſonen. | 
Zell; Leclere; ; Bodmen 


Feitere — Warum eraͤhft da Mir, “guter Bodmer! 


fo viele Ereigniſſe von der Schweiz ? mas gehen fie mich 
an?'ich bin fein Schweizer mehr’; ich "habe die Ehre der 
großen Ration zu gehören; Genf hat nichts mehr mit der 
Schweiz zu thim, 


Bodmer. — Das weis ich wohl, aber vechneft du 


Das Glück, das ihr durch fo viele Yahre in dem Bunde 


k 
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der Schtweiz genoſſen habet, für feine Wohlthat? war u 
euch Senfern ‚nicht große Ehre, mit der Schweizer” Fu 
beit vereinigt zu feyn ? 

Leclerc. — Wie du es nehmen willſt; wir haben 
freplich dieſes Gluͤck genoffenz aber wir hatten zu viele 
Freyheit, die faft an die Unarchie graͤnzte destwegen war 
die Heine Republik Genf immer in Unruhen; immer in 
Zerrüttung; immer im bürgerlichen Kriege. — Jetzt muf 
fie, an der großen Konftitution angefpannt, mitzieben, 
und es if wirllich für Die Genfer ein Gllick, daß fie nim⸗ 
mer ſich felbjt überlaifen find, und daß’ fie einer hoͤhern 
Macht unterworfen find, 

Bodmer. — Aber das nämliche wirft du wohl 
von der ganzen Schweiz nicht behaupten. Die Schiweijer 
waren feıt Jahrhunderten ein gluͤckliches Bolt; nat ıpren 
Gebürgswohnungen zufrieden, haben fie niemals nad) eis 
ner politifchen Ausdehnung getrachtet. Sie waren keiner 
Macht gefährlich 5 fie lebten nach ihren befonderen Geſetzen; 
jeder Kanton hatte feine eigene Konftitution; bei ihrer Re 
volution haben fie jeder Gegend ihre alten Befege und ihre 
alten Gebräuche gelaffen ; deswegen ift eine füderative Re 
gierung aus mehreren Kantonen daraus entftanden, damit 
jeder, feiner fo zu fagen eigenen Exiftenz in Frepheit ge 
nießen möge, Die Schweizer haben ın dieſem Zuftande 
mit ihren Nachbaren in befter Freundfchaft gelebt; bei 
alten Kriegen’ beobachteten fie die ſtrengſte Neutralität; 
ale Mäd;te verehrten ihre gefahrlofe Unabhängigfeit. Wenn 
man fie vielleicht einer Partheylichkeit befhuldigen foltte, 
go war ie gewiß auf der Seite Zranfreihs, Sie haben 
die große Republik, da ſie in Verlegenheit war, mit allem 
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unterftigt; fie glaubten dadurch ihre Freundfchaft zu ge» 
winnen, und der politifche Zorn wegen der Mishandlung 
der Schweijer-Megimenter in Franfreich mußte unterdrüdt 
bleiben. Aber der Seiſt der Revolution kennt vielleicht die 
Er kenntlichkeit nicht. Dir ift es bewuſt, wa nun geſche⸗ 
hen iſt. Ye 

Leclerc. — Die Schweiger waren frei nad) ibren 
aften Grundſaͤtzen und gluͤcklich, das ift wahr. Aber nun: 
fotten fie nach der frangöfifchen Art: u und. glüclich eos 
Das ift auch wahr. 

Bodmer — Die erfte Dehrhen ik aus Erfahrung 
ertiefen, aber Die zweyte? — ach! Dazu gehört: — die 
Probe, noch lange — lange Erfahrung. 

Leclere. — D das iſt eine große Wahrheit ! * 

Bodmer. — Alſo wird es einem frehen Schweigen: 
wie ich bin, erlaubt ſeyn, zu unterſuchen, ob die Schwei⸗ 
zer mit ihrem alten Schickſale unzufrieden‘ waren, und ob- 
die franzöfifche Republik ein Recht hatte, die alte Regie⸗ 
tung anzutaften, und umzuaͤndern. — Es waren freylich 
viele Unzufriedene in der Schweiz , und wo find ſolche nicht 
anzutreffen? der Luzifer war ds im Himmel, und der 
große Pichegruͤ und der weiſe Carnot — in Franfreidy. — ' 
Und was gebt die Unzufriedenheit einiger Störer — den 
Nachbaren an ? 

Die Ifranzöfifhen Truppen kamen, ungrachtet des: 
Heiligthums der Neutralität — auf den Schweiger Boden, 
Niemals babe ich von einer Kriegsdeklaration der großen 
franzöfifchen Nation gegen das Meine gewiß arme Helve⸗ 
tien etwas vernommen, noch gelefen. Die Kantone Bern, 
Freyburg und Solothurn rüfteren fich, da die Franzofen 
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in die Schweiz ſchon eingedrungen find, um Gewalt mil 
Gewalt. abzuwehren: Sie wollten Das meitere Eindringen 


der Franzofen abſchlagen; griffen an, und wurden gefihie 


gen. Damals preflamirte der General Schauenbury, 
daß dieſer Krieg nicht. die Schweiz , das iſt allg oder auch 
Die mehreren Drte der ehemaligen Fidgenoffenfhaft gelte, 
fondern namentlicy nur die -Rantone Bern, Zrepburg, 
und Solothurn. Aus der Folge diefer Proflamation fol. 
ten: die Gliter der. fogenannten, Oligarchen, oder derjenigen, 
die nut ihrer Verfaffung zufrieden waren, und feine an 
dere zu haben wuͤnſchten, —’ konfisjirt werden. Dies 
nennt man. das Kriegsrecht des Siegers; auch die Unter» 
haltung der Truppen des Siegers ſoll nach diefem Rechte 
erjoinen. Gut zaber wenn die Nationalſchaͤtze der Schweis 
jerz jo tie Die von Bern, Freyburg, und Solothurn, 
aus: dem Lande geführt werden, was bleibt dann im Lande 
zur Alnterhaltung der Armeen? faut dieſe hernach wicht 
dem armen unfhuldigen Landmanne zur; Laſt, dem die 
geoßmüthige Nation doc) zu beſchuͤtzen verſprach. 

‚Da die obbenannten Nationalfthäge, die. man durd) 
Jahrhunderte geſammlet z Die nach-Feinen wahren Grund» 
fügen als Privatfchäpe der. fogenannten Diigarchen ang 
fehen werden koͤnnen z. da die. Kanonen, Kriegsgerätdt, 
Munition ꝛc. nad) Frankreich abgeführt worden waren, 
begreift zwar jedermann, daß die große Republik nad) 
dem Kriegsrecht Dazu berechtiget war: aber jeder dachte 
Doch ber, ſich ſelbſt — welche Exiſtenz fann Die eine und 
untheilbare helvetiſche Kepubht in Zukunft haben — ohne | 
Geld, ohne Kriegsgeräthe, ehne Lebensmitteln, ohre | 


Kredit beim Auslande, was für eine Rolle kann fie moi | 


| 
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ſpielen, die der Größe Frankreichs und feinen Abſich ten 
nur aud) einigermaßen würdig wäre? — Auch da nach her 
die Kontributionen auf die ſogenannten Oligarchen der 
Kantone Zürh, Bern, Luzern, Freyburg und Solothurn 
gelegt waren, fand nran noch Ausreden, um ſolche Vers 
fahren zu entfehufdigen. — Ulein warum follten die allge⸗ 
meinen Staatserfparniffe, die Armenkaſſen in Sequefter 
sur Difpofition der franzöfifchen Republik gelegt werden ? 
Das fonnte fi) fein Menſch erflären, weil man beftändig 
des franzöfifchen Direftoriums feyerliche Zuſicherung im 
Auge hatte, Daß die Laſt des Kriegs einzig auf die Schul⸗ 
digen, nicht vaber auf die Unfchuldigen — und -auf das 
Vermögen des Staats fallen forte. — Ha! Wilhelm Ten! 

Tell. — Da bin ih — überatl hör ich meinen Na» 
men nennen; man-zitirt Anich in der Oberwelt bei allen 
Mevolutions: Sreigniflen, als wenn ich jeder Revolution 
zum Beifpiel aufgefieit werden müßte. Wie? habe ich je 
mals die Religion, das Eigenthum, die eingeführte Ord⸗ 
nung angetaſtet? N 

Lechere. — Ei, guten Tag, Burger Teil! 

Tell, — Du bift mir auch einer von den Yundeges 
noffen, von den Genfern, die niemals rubig waren, 

Bodmer. — D Te! dein Werk, das du mit Mu- 
the ausgefochten, mo iſt es jet ? 

Tell. — By Gott, fen mer willkommen, lieber Bods 
mer! fehmelzen möchte ich vor Wehmutb — über Valer⸗ 
land — Die kleinen Kantone — mein Geburteort; der 
Plaz, wo ich den Apfel meinem Kinde mit dem erften 
Sreiheitspfeile abgefchoffen — o ficher Bodmer ! 


rn — — 
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feelere, — Andere Zeiten, andere Sitten — orten 
Freyheit! 
Tell, — Und mas bin id) jetzt meinen 
Schweig, Frevier! alte Sıtten, alter Wein. 

Bodmer. — Pie Unzufriedenheit, Vater Ten! — 
ift auf den hoͤchſten Grad ‚geftiegen. Go fihreiben es die 
lesten Briefe vom ızten Yun, aus der Schweis. Es wird 
beſſer gehen ; die franzsfiüche Regierung wird ſich am Onde 
billig zeigen; die Forderungen der Kommiſſaͤrs werden eine 
gefhrä ft, und... 

Tell. — Alſo eine Unabhanzigfrit aus Gnade? 
Bodmer. — Die Selbjibeftändigfeit der Shwen 
iſt freilch unter Dom Schutze der großen Nation. Dies 
bat fie mit vieten anderen auch größeren Staaten gemein. 
Schidfale der Welt! 


Tell. — Ich will nichts weiter wiſſen, by — 
laſſet mich geben — bis aufs Wiederſehen — in befleren 
Schickſalen! 





























Biographie. 
Slerc (Jean le), von Genf gebuͤrtig, 1657. mit | 
dem aluͤcklichſten Gedöchtuiß und den beiten Anlagen, 
arten Arten von Wiſſenſchaften gebohren. Nachdem e 
Franfreid, Cugland und Holland durchreift hatte, ließe | 
ſich zu Amfterdam nieder, me er Profeffor der fchönen 
Wiſſenſchaften, der Sprachen und Philoſophie ward, im 
Jahr 1728 verlor er mitten in einer Morlefung auf eine 
mal die Sprache. Seit dieſem Zufalle nahm fein ®: 
daͤchtuiß und fen Geiſt ab, umd es blieb von dem geleh 
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ten Ie ‚Elere nichts übrig, als eine ſchwache Ichendige Na: 
ſihiene Er redete und es hatte ſogar das Anfehen, als 
ob er noch denfe ; aber. alle feine Ideen waren ohne Ord⸗ 
nung und Zufammenhang. Er vertrieb ſich in feinen Zins 
mer beſtaͤndig mit Leſen, Schreiben und Corrigiren die 
Zeit. Er gab dann feine Aufſaͤtze feinem Copiſten, um fie 
zum Drucker zu tragen, der fie aber alsbald ins euer 
warf. Mitten in diefem Zuftande verlor er 1734 feine 
Frau, eine Tochter des Gregorius Leti. Er folgte ihr 
1736, gegen das Ende feines often Jahrs nad. Man 
fann ihm viel Eifer jur, Urbeit, eine ausgebreitete Ger 
febrfanafeit, gründliche Beurtheifungsfraft + erftaunliche 


Zruchtbarfeit des Geiſtes, große Leichtigfeit, über alle Ur) " 


tem von Segenftänden zu fehreiben, nıcht abfprechen ; aber 
einige feiner Schriften tragen das Bepräge der Eile, mit 
welcher er fie verfaßte, und einer allzugroßen Mannigfal- 
tigfeit feiner fitterarifchen Arbeiten. Er hatte faft immer 
fünf bis fehs Werke unter der Hand, und arbeitete ger 
woͤhnlich fo viel, als der Drucker Manufeript haben mußte. 
Ein Studium von 60 Jahren konnte ihn nicht zur Wahr» 
beit zurüchführen. Ein geheimer Anhänger des Socin, 
vergaß er nichts, die im alten und neuen Teſtament er» 
zahlten Wunder auf ee natürliche Weiſe zu erflären, um 
bie Weilfagungen, die fih auf den Meſſias beziehen, ab», 
jumwenden, und die Stellen zu corrumpieren / welche die 
Dreieinigfeit beweiſen. 

Bodmer (Yobann Faccb), 1698, zu Greifenbeig 
unweit Zuͤrch geboren, wurde von feinem Vater zum geiſt 
lichen Stande beftimmt; da er ſich aber mehr auf die 
ſchoͤnen Viſenſchaſten legte, mußt er bie Yandlung ler⸗ 















nen, und wurde 1717 in Handiunge yefchäften. m 
lien geſchickt. Nach fiiner Buchung 8 Jg 
da er zumal mit Breitinger in vertrauter reun | 
feste. Er ward 1725 Profeſſor der —— 
ſchichte an dem Gymnaſio zu Zuͤrch, und 1737, 
des großen Raths. Er verdient alfa Dichter, gi gef en 
Ueberſetzer, Kunſtrichter und deutſcher Philolog 
Verehrung/ und mar der erſte, welcher die exfie ‘ 
merung des guten Geſchmacks in ber Schweizʒ I 
deutſchland einführte, und die einzehien Theile der fyönen 
£itteratur nach philoſophiſchen Grundſaͤtzen su beſtimmen 
ſuchte. Er widerſetzte ſich zwar dem waſſerigten Geſchmece 
der Gottſchediſchen Schule auf das nachdrüctuchſte ao 
aber auf der andern Geite in einen unnatiwe j' 

ſchwuͤlſtigen Geſchmack, der einige Zeit hindurch 
fug firftete; Beweiſe hiervon find feine biblifchen © 
und hexametriſchen Gedichte, Um die Geſchichte 
terthuͤmer der deutſchen Sprache find feine Verdi 
läugbar, fo ſehr er fich auch verseiten ließ , fein 
niffe der alten Eprache zur Verunflaitung der 
zu misbrauchen. — Er ſtarb den 2ten Zaı, 1783. 
feinen Schriften bemerken wir: Miltons Verluſt d 
radieſes, Zurch 1732, 174%, 1769, 8. Heldetife 
fiothef 1735, 1741, 6 Stück. Eritife Btiefe ı {“ 
1763. Noah, ein Heldengedicht in 12 Befängen 1 
17654 1772, 4. Fabeln aus den Zeiten der Minn f 
1557. Sammlung von Minneſingern, aus dem fi 
ſchen Zeitpunfte 1754, in 4. Unftreitig fein‘ verdien J— 
Beat. Grundſaätze der deutſchen Sprache 1768. er eie 
fie Verſuch einer vernünftigen deutfhen Sprachlehre, 


— 

















. Bevlage zum Nro. 49. 


Des Reichs der Todten. 
Mittwoch den aoten Jun. 1798. 





d Hiny- 
Mas, gieb mal bier auf diefen Menſchen acht! 
a. 

Wo, Hinz? Auf diefen Ballentraͤger ? 

Hrn. 

Sa! 3 
Ma— 
Nu? gi * 
Der hat dir 9— — den amecht. 
Das toäre! wie denn (6? 


Hin}. 
Er war ein Tremmelkhlägen 





Politif; Friede (sine aris er focis sinistris ) Kitteratur, 


Sa (13ten Jun.) Es iſt eine neue Revolution in dem 
Regierung von Batapien vorgegangen. Der General 
Dändels ift am roten von Paris im Haag angefommen. 
Es gehörte ihm, als dem erften General der bataviichen 
Mepublit eine Wacht von zwei Grenadiers — vor feinen 
Haufe; das bataviſche Direktorium hat ihm dieſelbe abge» 
fchlagen. Der Kommandant der franzöfifhen Trußpen, 
Joubert, hat ihm alfo zwei franzoͤſiſche Grenadiers jur 
Macht geftelt. Am ıiten nach der Parade wurde Däns 
dels von den bataviſchen Offisiers, wo der Kommandant 
Geldermann an der Spige war, komplimentirt. Abende 
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war im fegenannten alten. Doelen ein großes Souper il 
Ball, wobei nicht allein batavifche, fondern auch Fre Ni 
ſiſche Officiers, befonders die frangöfifchen Generäle Jow 
bert und Reubel mit vielen Anfehnlichen Perfonen der Re 
gierung grgentvärtig waren. Ein beleuchtetes Blatt mil 
der Inſchrift: Für die Konftitutisn! hieng vordem 
Haufe. Man ift bei diefer Feyerlichkeit übereingefommen, 
zu erflären, daß die jetzige Rationalprafentation wort gten 
Mai ungeſetzmaͤßig ıft, und daf fie fih ohne Stimmung 
der Ratıon der erfien Staatsſtellen bermächtigt babe. In⸗ 
zwifchen hat das bataviſche Direftorium in der Nacht dar» 
auf Diejenigen, die als Kommiſſaͤr zu dieſer Feyerlichkeit 
berufen waren, arretiren laſſen. Um 12ten find beide 
Rathskammern in großer Bewegung geweſen z fie vereinig- 
ten ſich in einen allgemeinen Ausfhuß, und berichteten 
dem Direltorio alles, was borgieng. Das gefehgebende 
Korps erklärte fich in permanenter Sitzung , wie es inden 
größten Gefahren des Vatetlandes gefcyehen muß; es ließ 
feine Garden ın dent Bienenhof — 5 Kompagnien Ins 
fanterie, und ein Detafchement von Kavallerie — verſamm⸗ 
len. Das Volk haͤufte ſich, und erwartete ruhig, was 
gefchehen fol. Uns 5 Uhr Nachmittag kam General Taͤn⸗ 
dels an der Spitze Dreyer Infanterie. Kompagnien mit & 
nigen Agenten der Regierung in den Rotterdamer Höfy 
wo der Kriegsminiſter wohnt, und von da zog er in den 
Amſterdamer Hof, mo das Direktorium ſitzt. Dee Ge⸗ 
genftand dieſes Zuge war , drei von den 5 Direltoren zu at⸗ 
retiren ; einer derſelben Bürger san Langen wurde wirh 
lich arretirt, und nad dem Schoß Wörden abgeführt; 
die anderen zwei: Bürger Vrecde und Wybo Fynje haben 
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Mittel, zu entweichen gefunden. Die Übrigen zwei Die 
‚rektoren, J. P. Folter, und B. Wildrict wurden eben. 
falls arretirt, aber hernach, weil fie ihre Entlaffung ver. 
langt, und gegen Daͤndels nicht ————— wit 
der entlaflen, 

Der frangöfifche Minifter außer, —* Karl Des 
lacroix, der Diefe gemaltfamen Maasregeln nicht zu bes 
günftigen fheint, war in dem Haufe der Direktoren: Vers 
fammlung ; er bezeigte dem Beneral Dändels frine Unzu⸗ 
friedenheit über dieſe Gewaltſamkeiten; aber Dändels ließ 
ihn ın fein Haus jur Sicherheit mit einer Ordonanz bes 
gleiten. Die ganze Garnifon war unter Waffen ; Gene 
ral Dändels an der Spitze einen Detafchement von Infan⸗ 
terie und Kadallerie ließ alle Zugänge zu dem Hofe, wo 
ſich beide gefeggebende Korps verfammelen, befegen; er 
ſchickte ihnen Durch den Kommandanten Dury die Both- 
ſchaft zu, daß fie auseinander geben follen. Hernach has 
ben die fünf Kompagnien, Die in dem Hof des gefenge- 
benden Korps: innerlich twaren , ihren Poften verlaffen, 
und ſtellten fich zu dem Detafchement des Generals Dän« 
dels. Eine große Anzahl der Mitglieder der beiden Käthe 
oder Kammern wurden atretirt, mie auch andere Perſo⸗ 
nen, die den Direltoren ergeben ‚waren, Der Prafident 
Moſeveld, Viſſer, de Bere, de Lemon, Bofch, van Leu⸗ 
wen, Rant, van der Noten / Ddafı Ploos, Vonk ıc, 
ſind verhaftet. 

Um dieſe —— Biehefutien zu konſolidiren, 
wurde eine Proflamation datirt am I2ten Yun. ausgege⸗ 
ben, welche von den fünf bataviſchen Miniſtern unterzeich⸗ 
net iſt von J. Iroors, Seeminiſter z von G. J. Pyman, 








Kriegsminiſter von J. U. Gogel, Finanzminifter ; ven 
R. W. Tadama, Juſtizminiſter; und von. J. la Piert, 
Poltgeyminiſter. Dieſe Proklamation iſt ſeht weitſchuͤchtig 
und erjählt, daß die Regierung eine Tyhranney uͤber die 
Gewiſſen war; daß die Untheilbarkeit und Cinbeit in 
Deſpotis mus ausgeartet iſt. Es ſollen alſo Die Urver— 
ſammlungen berufen werden, üm ihre Regenten nach dir 
Vorſchrift der Gefoze zu mählen, 

Dieſe Revolution iſt ohne alles — zu 
Stande gelommen, auch war die Ruhe nicht einen Au⸗ 


— geſtott. 





? 


Amfterdam (14ten Jun. ) Auch bier kam Vorgeſtern 


Abend eine Commißion aus dem Haag an, "affiftirt vom 


Admiral de Winter, als Bouperneur,: General: Ugent 
Diefer Stadt, welche die ganıe Munizipalitaͤt Diefer Stadt 
dimtttirte, bis auf Die wenigen Bürger Schaap , de Vries, 


Aſſemberg, Hogendorp, Brender, Brandis, Melander 


und Horneec; und die übrigen Stetlen dieſe Nacht um 


72 Uhr wieder mit andern. Bürgern befekte. Der abgw 


feste Bürger van Haly wurde wieder, zum General » Pros 
eureur der Gemeine, und zum Dlaire, der Burger Muss 
quertier angeſetzt. Capitain Bar, Maire Robbe, » Burger 
Legrange, Burger Paulus Luderus, Turpia, Bar, und 
P. C. Minder find arretirt. Hambeck ıft entwiſcht, und 


Bode iſt auch nicht zu finden, 





Paris (15ten Jun.) Burger Garat kommt von Nee 


pel zurück, ums in dem Rath der 500 zu figen. — Buls 
ger Alquier iſt zum Sefhäftsträger nad) Münden in 
Bayern beſtimmt. — Lachaiſe iſt zum General. Conſul in 
Venedig ernannt, — Das Direktorium hat noch auf die 
Bothſchafterſtellen in Konſtantinopel und in Wien keine 
Ernennung gemacht; fo iſt ebenfalls noch Fein Geſchaͤfts · 
traͤger nach Stuttgard geſchickt worden. — Burger Sieyes 
iſt nun in Berlin; feine Sendung wird mit jener des Fürs 
ften von Repnin fonderbar fontraftiren, 
Na) den legten Briefen von Mennes ift das Depate 
tement von Itle und Dilaine, vormaliger Sitz der Choua- 
" nerie, in großer Gaͤhruna z es find Truppen dahin ge» 
ſchickt worden, um die Gtörer in Ordnung zu’ halten, . 
Men alaubt atiejeit , daß England diefe Unruhen anſtifte. 
Noch hat man feine beftimmte Nachricht von der 
Touloner Flotte. Max ſagt, daß ſowohl die frangöfifche 
wie auch die englifche Flotte von den Winden viel gelitten 
"Haben. Buonaparte ſoll Anfangs von der Seefranfheit 
überfallen worden ſeyn ;, aber befindet ſich jetzt beffer. Dies 
iſt alles, was man bishero erfahren hat. 
Burger Menards, Exkonventionel, iſt zum politix 
ſchen Agenten ın Sranffurt ernannt worden, 





Bafel (15ten Jun.) Der Kommiffar Rapinat hat 

erklaͤrt, daß alle Kornmagazine , die in verfchiedenen Kan⸗ 

tonen fich befinden, — als Eigenthum |der franzöflfchen 
Republik angeſehen werden muͤſſen. 

Man hat hier. das Gerede verbreitet, das viele Bag« 
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fer bie Vereinigung mit Sranfreich verlangen, Aber d J 
wird gewiß nur ein kleiner Theil der Inwohner ſeyn. 
Der Zuͤrcher Schatz iſt noch nicht abgeführt worde 
Dies troͤſtet die Schweizer auſſerordentlich. Man glar 
daß die fandhafte Rede des Bürgers Pfenninger in fe 
-Nathe diefe glüskliche Wendung hervorgebracht habe, 





Mien (1zten dies.) Der alte Steiger aus der 
Schweiz ift hier, fo wie quch der General Hoze. Letzterer/ 
fagt man, ſoll nach Neapel gehen, 

Unfere Unterhandlungen in Gel; gehen gut von fiat 
ten, und wir hoffen, daß der Friede bald hergeſtellt werde, 

Die Kriegstransporte nach Italien haben etwas nach⸗ 
gelaffen. Unſer gelirbter Katſer, den man in vielen Diät 
tern fo fränftich miachte, befindet fi) wohl, und fein Aus 
fehen iſt voll Gefundbeit. — Die franzöfifde Prinefin 
zieht noch die Auſmerkſamkeit auf ihre Tugend. Unfer Hof 
lebt wirklich, wie eine quite buͤrgerliche Familie ohne allen 
Gepraͤnge in dem glüͤcklichen Famtliengemählde von Caſa⸗ | 
nova ın Aranſuez — auf dem Lande. Mar arbeitet ſtets 
an der Herſtellung unſerer Finanz» Plane, damit der 
Staat nad) und nady in die vorige Ordnung komme, 





Dom linken Rheinufer (1gten diefes.) Heute fängt 
der franzöfifche Monat Mejidor an, und mit ihm fonis 
men die fogenannten Barrieres oder Grenzjölle an. Webers 
dies haben mir auch eine Proflamation vom Kommaiffär 
Rudler erhalten, wodurch die franzöfifchen Geſetze und 
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das Mnſchenrecht eingeführt werden. Die Rönftituhien 
von Unno 3 der Republik fol allein in der Republik gel⸗ 
ten. — Bir find alfo im ganzen Verfande der großen 
Nation Üigen, und von unſeren deutfchen Mitbürgern 
durch die Rheinlinie abgeſondert. Wir gehoͤren nimmer 
zum Deutfchlande. Eine ſolche Beraͤndebung unſerer po⸗ 
litiſchen Exiſtenz muß allen Anhang ad vorige Gebräuche. 
und, ‚eingeführte Gewohnheiten abſchneiden und unſer 
Zuftand iſt ganz neu, ganz ungewohnt. Alle unſere haͤus— 
lichen Entwürfe find bereitelt, und müffen zu einer ahdes 
ren Richtung geleitet werden. Diefes Schickſal war dem 
linken Rheinufer in den Zeiten Ludivigs des 14ten ſchon 
entworfen, und es war der großen Weltrebolution (dann 
Dies iſt fie) vorbehalten, unt das, was damals nur Ink 
Entwurfe war ; auszuführen. Die durch den Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden entnerote militairiſche Macht in den linken 
Rheingegenden , und in dem ganzen deutfchen Staatskör⸗ 
der hat uns zu dieſem Schickſale führen muͤſſen. Nach ba⸗ 
ren von einer großen Nation, die alte Augenblicke ſich duf 
uns mälsen konnte, lebten wir ih einer militairiſchen 
Trägheit, und der Friede. von Weſtphalen war ein Bars 
both; und eine Vorbereitung zu dem itzigen Zuftandes, 
Elſaß und Lothringen find uns vorgegangen, und hit 
folgen wir. Aus dieſem folgt, daß die deutſche im Werts 
phälifhen Frieden abgefaßte Konftitütion nur auf Fries 
denszeiten tauge auf Vertheidigung und Krieg Farin fie 
gar nicht paſſen, woron wir ein lebendiges Beifpiel nur 
„abgeb:n. — Wir find alfo darinne, und müffen auf die⸗ 
ſem Schickſale galoppiten. Post Equitem atra cur] 


— ——— — 


4‘ 





=. ⸗ 
Schreiben aus Stodholm (sten Yun.) Der u 
nera! » Lieutenant, Baron Klingſporr, iſt von bier nad 


"Finnland abgegangen. 


Verwichenen Sonnabend brach hier toieder. auf dem 
Südermalm, um 12 Uhr des Vormittags, eın fb Heftie, 
ges Feuer aus, daB binnen ein paar Stunden mehrere 
anſehnliche Gebäude und zwei grefe Brauereyen nebſt 
2000 Tonnen Getraide, ein Raub der Flamme twurden, 
Durch den unermüdeten Eifer unfers verehrten jungen 


- Königs , welcher ftets der Gefahr am nächften war, und 


die nöthigen Ordres zur Dämpfung ertheilte, wurde das 
Zeuer gegen Abend glücklich geloͤſcht. 





Schreiben aus Berlin (12ten Sun. Bekanntlich war 


ſchon unter der vorigen Regierung dem Buchdrucfer und 


Calenderpaͤchter, Herrn Unger, -unterfagt worden, die 
frangöfifche meue Z:itrehnung in den Berliner Calender 
mit einzurliten, Die Ulademie der Wiſſenſchaften, uns 
ter welcher das Calenderweſen befanntlich fteht, bat kuͤrz⸗ 
lich bei Sr, Majeftät angefragt ; ob die Aufnahme befag- 
ter Zeitrechnung nicht gegenwaͤrtig derſtattet werden fönnte, 
foorauf aber die Antwort Sr. Majeftät bverneinend aus. 
gefallen. — 


T Hnsdem 
Reihe der Todten, 
Nro. 50, | 

Geheimer Briefwechfel 
| | mi 1% en 

den Kebendigen und den Todten. | 
j WE 

Un die Friedens » Göttin, 


Dberweit 
Sreptagr den aeten Fun. 1798. 


Earbe mir, holde Göttin!’ unfere allgemeine Beforg« 
niffe in deinen Schoos zu legen. Wie lange feufzen wir 
nach deiner Unfunft? man ließ ich Über Leoben, über 
Eanıpo FZermido reifen, und. wie warteten deiner mit 
Sehnſucht und, Zufriedengeit. Endlich ließ man dich: in 
Raſtadt raften, und diejer Raſttag wird bald zu einem 
Raftjahr werden; — du bleibſt immer aus Hobſchon wir 
wegen deiner Gegenwart das 'ganje linke Rheinufer auf⸗ 
geopferf haben. Wir glauben adejeit, dich feftzubalten, 
aber was halten wir? — Deine verraͤtheriſche Zofe, die 
Po litik, die ſich jedem dahin wirft , und ſich und deine 
Wohlthaten auf. Die unſittlichſte Urt proftifuirt, 
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Keine’ Gottheit des Ulterthums erhaͤlt fo viele Wü, 
fche, wie du. Faſt jedes Haus; jede Familie, jeder am 
zelnde Menſch fehnt ſich nacy Dir. Der Hausfriede ift der 
Wunſch aller Menfchen’; der augemeine Friede iſt jegt dir 
Benühung aller Staaten, Und doc; fönnen Dich weder 
Familien, weder Staaten erfeufjen? - +- ı + 

Sch kann nicht begreifen, wie dur dus der Schwehh, 
wo du in den Gebuͤrgen ſeit Jahrhunderten wohnteſt / 
vertrieben worden biſt. Selbſt diejenigen, die ſich zur 
Veränderung der alten friedlichen KFonſtitutjon Diefes far 
des verleiten ließen, ſeufzen jegt nad) Deiner Ruͤckkehr. 
Der Basler Zeitungsfihreiber , der. ſich mit der Neuheit 
der Dinge fo freudig brüftete , Magt jest mit vieler Weh⸗ 
muth, und endigt file Jerennaden mit folgender Dar» 
ftellung : 

„Man hat das franzöfifche Dieeltorium Hintergangen, 
„wenn man ihm die Schweiz für ein reiches Land ſchu— 
derte. Beinahe die Helite des Getraides, und atles Sub 
„muͤſſen wir von unferen Nachbaren kaufen. Sperrt das 
deutfche Reich den Fruchtpaß, und läßt Ftankreich wie 
‚bisher, Feine: Frucht herein, fo muß der größte Theil 
des heivetifchen Bollsz wenn auch feine Urmee in der 
„Schmelz ıf, Hungers fierben, und wenn fein Menſchen⸗ 
„freund die Großmuth Hat, das franzöfifche Direktorium 
von unferer. Armuth zu überzeugen, fo bieibt der ganzen 
helvetiſchen Nation in furger Zeit feın ander Mittel uͤbtig, 
„als.das Direktorium zu bitten, ihr zu erlauben, ſich auf 
„die franzöfifchen Schiffe einfhiffen zu laſſen, um nad 
„Egypten zu fahren, und ſich dort anzufiedeln. — Wer | 
„behaupten würde, die Schweiz mag es erleiden, daß feine 
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Schaͤtze ausgefuͤhrt feine Betraidvorrathe "Für „Die fran- 
oͤfiſche Armee in. Befchlag genommen, und: die Bürger 
minsgeniein mit Konteibutipnen. belegt werden koͤnnen, der 
zfennt entweder die Schweiz nicht, oder er wäre gefinnt 
- gegen diengütige Abficht der großen Nation , feinen. Beu⸗ 
ntel, auf Unkoſten zweyer Bölfen zu bereichern... 
Dieſes wahre Geſtaͤndniß beſtaͤttiget auch die Wahr- 
heit, die der aite Puffendorf über die Schweij geſchriehen 
hatte, daß naͤmlich Die Schmerz unter allen Ländern ‚von 
&uropa am wenigften dazu geeignet feye, eine ‚Nepublif 
sjuformien.” Nur. jene Länder , ‚Die. Die erſten Beduͤrfniſſe 
zum neenfchlicyen Leben: ( kürzens zum Bauche) hinlaͤnglich 
erzeugen, können zur MRepublif, wenn ſie nicht groß iſt, 
gebildet werden; anſonſten find fie immer in einem ges 
!twaltfamen. Zuftande (in staru, violento — propter sta- 
"maechum „qui quotidie latrat, ) 

Und mer weis, mas noch gefchehen kann ?. vieeicht 
wird die Sch wei aus dieſem gewaltſamen ‚Zuftande her» 
ausgeriffen , und jenen Mächten : zugetheilt , Die: ihr Die er⸗ 
ften nothwendigſten Bedürfniffe reichen würden? .. 

Dies iftjegt, holte Goͤttin! die Situation der Schreig. 
«Uber die politiſchen Lauerer ſehen dich immer. von weitem 
ber, und füefuhren auf. die Sendung ‚des. Emanuel Sienes 
nady Berlin. ‚Der. Rordrepubiilaner von Bruͤſſel, ein 
font ziemlich gemaͤſſigter Scheiftftelter , fchreibt folgendes 
in feinem. ch 946 unter dem BetHleh: Berlin. (Lıten 
MPrairial.) 22* 
ef —— Berlin, —— niwer vom Kriege — 
‚ben. Repnin iſt auf einer, zund Sieyes auf der auderen 
Seite Cinnder Mitten Der Friede) beide werden an dem 





































„Könige ziehen ; der erftete für Rußland, ber andere für 
Frankreich. Wahrſcheinlich iſi's, daß Sienes bier den 
„Ton nicht führen merde, den er vor — Jabren in 
„Holland geflihrt hat ꝛc. 

„Man iſt überhaupt hier mit der — Des 
„nuel Sieyes wohl zufrieden. — Man weis — nach den 
neueren und ficerften Berichten don Paris, daß er, 
„des revolutionairen Ungewitters mude, Die preußiſche 
nBefandtfchaft verlangt ur — Dies ift; fern ehrenvoller 
Ruͤckzug ꝛc. 

So iſt die Situation — Krieg und Srieden in 
Norden. Aber man fieht, holde Gattin nad den er 
Nachrichten von v) 

Benua (gten Jun, ) 
Daß deine Wohlthaten in einem Theile Italiens noch nit 
verfoftet merden dörfen. Ein neuer Krieg zwiſchen der 
liguriſchen Mepubli oder Genua, und zwiſchen dem Ks 
nig von Sardinien ift den Ausbruche nahe. . Die Sache 
verhält fi fo: — Die piemontefifhen Truppen verfolg- 
ten ſchon feit einigen Monaten die Mebellen ihres Landes. 
‚Aber diefe Infurgenten haben ſich in dem Dorfe Carrofis, 
twelches ganz mit liguriſchem Territorio umgeben ift, for⸗ 
mirt, und, twenn fie von den Pieraontefern gefchlagen wut« 
den, allezeit dahin retirirt. Der König von. Sarbinien 
bat öfters die liguriſche Republik erſucht, feine Truppen 
über das nur eine Gtund fich erſtreckende liguriſche Terri⸗ 
forium (don Seravatle nach Corofio) marſchiren laſſen 
gu dürfen. Uber es erfolgte feine Antwort; und es ſchien, 
daß die liguriſche Republik dieſe Infurgenten — 
— Endlich kam ein Korps von 2000 Piemontefer ans sten 
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‚Yun, fiber Seravalle (das Genueſiſch iſt) nach Eorroflo; 
attafirte die Inſurgenten, die ſich fechtend gegen das ligu— 
rifche befeſtigte Schloß Gavi retirirten,. ‚Der liguriſche 
Kommandant von; Gavı ließ auf die Piemontefer fanonis 

ren; fo. daß fie ihre Feinde nicht verfolgen konnten. 
Sobald diefe Nachricht in Genua befannt warz alſo· 
gleich verſammlete ſich das geſetzgebende Korps der liguri- 
ſchen Republik, und es wurde befchloffen,, den König von. 
Sardimen Krieg zu erklaͤren, weil er das Territorium der 
liguriſchen Republik verletzt hatte. Die Truppen find in 
Marſch gefegt worden ; eine Proklamation tft ausgegeben, 
daß naͤmlich der König von Sardinien die Würde der ligu⸗ 
‚reihen Republik angetaftet und befchimpit habe. — Nun 
hört man überafl ſchreyen daß die liguriſche Republit den 

König von Sardinien vom Throne abwerfen werde ie." 

Nun ift man neugierig zu wiſſen, wie ſich Frankreich 
bei dieſem Vorfalle verhalten werde: wird es Die Genue⸗ 
fer oder die Piemonteſer beganftigen ? Es fteben 7006 Mann 
franzöfifche Truppen bei Novi und bei Alexandria; bet · 
muthlich find fie da, um die Bewegungen dieſes Kriege 

zu beobachten, und um nach Umftanden zu wirken. 
Wenn man fi erinnert, daß bei dem Zriedensfchluffe, 
itviſchen Sardinien und Frankreich, dem Könige von Sars 
dinien eine Vergrößerungs-Entfhädigung verſprochen wor⸗ 
den iftz daß er wirklich als Alliirter Frankreichs bekannt 
iſt, da die liguriſche Tochter noch feine Allianz mit Frank. 
reich gefchloffen bat; daß Ligurien ein zu ſchwacher Staat 
iſt, um der franzöflfchen Republik ein nuͤtzlich Allürter zu 
ſeyn daß in den damaligen- Zeiten das Gerede gieng, 
Srankreich ſeye Wiens, bis an den Fluß Savonna feine 
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Beherrichurg auszudehnen, das Übrige aber dee. | 
ſchen Gebiets dem Koͤnige von Sardinien jur Entf had 
aung fl Nizza und Savopen abzutreteng — fo wird mar 
fich durch 'piefe Wahrſchemlichkeiten uͤberjeugen daß die 
framoͤſiſchen Truppen dem Koͤnige von Sardinien heiter, 


ben, und ihn in Beſitz des Verfprodyenen fetzen werden, 


Dus iſt die politifche Kombination der Thatſachen und 
der Freigniffe, und in dem Zuftande, in welchem Geu 
jeit· in wird dieſe Veränderung den meiſten Genueſern 
willkos wien ſeyn. * pr 
; . Franoͤſiſche Nachrichten bon 3 ur 
* Paris (17ten Jun.) 
 befiättigen. dieſe politiſche Muthmaſſung in Rücficht auf 
Geuua, und auf den König von Sardinien. Ur Eagr 
blatt (Feuille du jour) ſagt folgendes darüber: · £ 
| Der Hauptbewequngsgrund, warum Burger | ti 
Avon der Gefandtihaft von Genua abgerufen word 
alſt daß diefer bevotintachtigte Miniſter ſich unterfa 
dei, dem liguriſchen Direktorio einzuraunen, Die Inſur⸗ 
genten, bon Piemont zu unter uͤtzen und zu beifen, im 
„deme er vorgab, daß das Direktorium der greßen Na- 
„tion es mit vielen Vergnugen ſehen werde, wenn 
„republifaniſche Geiſt bis "ach Piemont ſich — 
Bude. | | — 3 
Der Redafteur giect folgende durch Telegraphen er⸗ 
hattene Nachticht: — 
Dünfirchen (1dten Fun.) r 
Geneca! Championnet an den Krteasminifter, J 
EGeſtern wouten die Eugländer wieder landen — vor 
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Blankenberg, mit 12 Chalouppen, die von ſechs Fregat⸗ 
ten, zwei Borvetten, und vier Bricks unterftüßt tourden, 
— Der Feind war gleich zuruͤckgeſchlagen / und hat ſich 
ins hohe Meer retirirt, . 

Vermuthlich wird der Feind auch auf anderen Plögen 
dergleichen Landungen wagen; wir fi nd uͤberall bereite 
um ihn zu empfangen. 

Der, Redakteur erzählt ebenfatts ſchon die Repolution, 
die. in der batavifhen Regierung durch den General Däns 
dels bewirkt morden if. Nach Diefer Erzählung hat die 
franzoͤſiſche Regierung dieſe Veränderung mit Berjafl aufs 
genommen, 

Man ift nicht phne Sorgen über die Toufoner Slotte, 

weil man durd) fpanifche Berichte erfahren hat, daß Lord 
Nelfon mit 14 Linienfhiffen am sten Mai in das mit· 
tellaͤndiſche Meer von Cadir ‚ber durch den Kanal von 
Gibraltar eingel!aufen iſt. Aber man troͤſtet ſich, daß er 
die Touloner Flotte nicht einholen werde; nach der Be · 
technung der See» Erfahrnen muß ſchon Buonaparte in 
Alexandria ſeyn. 

Uber nach eingelangten Nachrichten in fivotro von 
der Inſel Sardinien vom 2gften Mat weis man, daß Die 
Touisner Flotte bei Diefer Inſel gefegelt ff, und, am ı7. 
find ihr auch verfchiedene Schiffe, die auf der Inſel! Bros 
viſion geholt haben, nachgefolgt. 

Ein ſchrecklicher Sturm hat drey engfifhe Schiffe 
und eine Fregatte gegen die Inſel St. Pietro unweit Gars 
dinien geworfen. Sie find nun da, um ſich auszubeffern; 
indeme fie fehr von dem Sturm befchädigt find, 

Dies find, o holde Göttin! lauter Kriegoneuigkeiten, 





die mit deiner Sanftmuth nicht übereinftimmen. al 
wenn du vom Meere entfernt wirſt, komme ju ung; wir 
werden Dir Altaͤre des Opfers auf dem feſten Lande jubt 
reiten ; komme, wir erwarten dich. 






Biographie 


Die Friedensgöttin war von den Griechen und von 
den Römern als eine der mächtigfien Gottheiten verehrt. 
Die Römer haben ihr in der heiligen Gtraffe ( via sacra ) 
einen prächtigen Tempel errichtet. Man ſieht noch viele 
Kolonnen, und Gewölbe dieſes Alterthums dor Nom, 
Agrippina hat den Hau angefangen, und Kaifer —— 
nus hat ihn beendigt. Der Geſchichtſchre f 
fchreibt, daß Vespaſian und Titus in dieſem 
Reichthuͤmer, die fie in Jeruſalem gepfündert haben 
bewahrk hatten, In dieſem Tempel haben fidy die | . 
ler verfammlet, und unter dem Schutze diefer Göttin ger 
arbeıtet, Uber Diefes Friedensmönument war unter der 
Sregierung des Kaifers Commodus durch eine Feuersbrunit 
gentdit. Die Griechen ſchilderten dieſe Göttin als eine 
Websberſon, die den Plutus in Urmen hält. Bei den 
Kömern war die Friedensgöttin mit einem Delzmweigr - 
eine Schlange mt Fuͤſſen trettend vorgefteit. Auf den 
Minen verbrennt Dre Friedensgöttin alle Inſtrumente des 
Kriegs. Dvidfingt: Dax ades, et cotö mitis in oıbemane, 
Man bat noch viele Statsen des Friedens, die gemeinig · 
lich mit der Göttin Concordia, und des allgemeinen Wohle 
gefunden warden. 









Benlage zum— Nro. 50. 


Des Reichs der Todten. 
Samſias / den 23ten Jun. 1798 


„Es war Größe, — feine größe Kunſt, in Fran 
reich — Buonaparte zu ſeyn. Aber es war. Größe, 
und große Kunft, in Polen Kosjiusfo zu werden. —. 
Edler deutſcher Ritter y Karl von Da — 
horſ a | 


Politik; Friede (in der Bouteille wenn fie leer iſt) 
— eitteratur. 


Famoiſche Blätter vom 17ten Jun, enthalten Rachrich⸗ 
en von London vom aten dieſes. Sie befchreiben viele 
Siege der Irlaͤnder über die Koͤnigl. Truppen ; 
— den Tod des Eduard Fitzgerald in dem Gefaͤngniß 
—9 von Newgale in Dublin. 
— die Hinrichtung des O'coigley, und. feine Standhaf⸗ 
tigkeit auf dem Todesgeruͤſte. 
— die Beſetzung des feſten Platzes Ennistorthy durch 
die Rebellen an der See, wo fie von den Franjo: 
: fen Unterftügung an nee: und Munition erhaf, 
ten konnen. | 
Da nun die Berichte aus England Für Deutfchland 
eblen, ſo muß man abwarten bis eine englifche Poſt 
oemmt, ob alles fich fo verhält, wie es die franzöfifchen 
Blätter angeben. 
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„Die frangöfifchen Blätter enthalten Pa einen ir 
von Toulon vom 7 Jun.; diefer Brief berichtet, Daß 
Asifo- Schiff von Buonaparte iu beſagtem Hafen angelen 
men, wodurch man erfahren hat, daß die Inſel Mas 
vermuthlich ſchon von. franzoͤſiſchen Truppen beſetzt fa 
und daß noch andere Infeln in dem mitteländifchen Me 
die dreifarbige Fahne bald werden wehen laffen. i 

Aber ein Schreiben von Venedig ( Toten diefes ) en 
halt folgende Nachrichten von Konftantinepelz — De 
rußiſche Minifter hat dem Großfultan, und dem Diban 
auf die Expedition der Touloner Flotte aufmerffam ge 
macht, und eine Unterhandlung darüber eingeleitet. Die 
Frage iſt: Soll Rußland Und die Pforte ruhig zuſehen, 
daß Frankreich im mittellaͤndiſchen Meere dominire? das 
Reſultat dieſer Negociation iſt dahin ausgefallen f; af bie 
Dforte e8 erlauben wird, daß rußiſche Krieg 
mittelländifche Meer einlaufen; fich mit der 
Seemacht vereinigen , und dem allgemeinen Feinde entge · 
genſegeln. Sie garantiren ſich ihre beiderfritigen Befiyun 
gen, und nun wird wirklich eine rußiiche Flotte aus dem 
ſchwarzen Meere in den Dardanelien erwarte, ' 



















Raſtadt Caoften Kun.) Die franzöfifchen Miniffer 
haben noch feine Antwort auf. die feste Note gegeben; 
men glaubt, daß fie feine geben erden bis Roberjot, 
der zum dritten Minifter bei dem Kongreß von Kaftadt 
vom Direktorium ernannt iſt, anfonimen wird, Crsf 
fon vom Haag nad) Paris u und toicd hie 
erwartet: 
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Geſtern reifte Graf Cobenzel nach Selz ab, wo er 


ein großes Mittagsmal gab. Er iſt wieder gegen Abend, 


zuruͤckgekommen, und heute früh Morgens gieng er-wieder 
nah Setz ab. — Die SchteeijeUngelegenheiten machen 
große Senfation, : Die Sachen find noch nicht fo glänzend, 
tie wart ſich nach dem bisherigen erfolg der Ereignijfe 
ori, 





Strasburg (often Yun.) Die heute aus Marfeide 
arigefonımene Briefe melden folgende wichtige Nachricht ; 
„So eben lauft ein vom Buonaparte abgeſchicktes 
„Avlſo ın unferm Hafen ein, das.die frohe Kunde von 


„der Einnahme von Malta überbringt. — Die Inſel er. 


gab fich auf dieerfte Aufforderung. Es ſcheint „ Die dor: 
tigen Einwehner wuͤnſchten eine Regierungsveranderung, 
„indem fie fid) fonft bei ihren treflicyen: Feftungen leicht 
„hätten eınige Zeit vertheidigen fonnen. 

Buonaparte it alfo Durch die Befegung von Melta 
den Engländern und Ruffen zuporgefommen ; denn die aus 
den Häfen der Krimm ausgelaufene Flotte der Ruſſen ai 
denſelben Zweck gehabt haben, . 





Bafel ( 2often diefes. ) Die Standhaftigkeit des Bür« 
gers Pfenninger gegen den Kommiſſaͤr Rapinat madıt 
großes Auffehen. Pfenninger war: von der alten Zürcher 
" Megierung wegen feinen Rebolutiongmeynungen vogelfrey 
erklaͤrtz er hat ſich, bis die Schweizer» Revolution aus 
brach, in Elfaß aufgehalten, und hernach wieder mit der 
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Revolution in die Echtweig gefommen, Er hat den Kom 
miſſaͤr Rapinat bedroht, da er den Zürcher Schatz weg⸗ 
führen wollte, Daß er einen Landſturm ausrufen erde, 
und wirklich mußte Rapinat den Schatz, der fhon aufge 
laden war, und abgeführt werden ſollte, wieder abladen 
laſſen. Alle diefe Widermärtiafeiten laffen vermutben, daß 
ein 18. Fruktidor in der Schweiz ausbrechen werde, 
Schon ſchreibt man aus Arau, daß dafelbft eine Vers 
Anderung im Direftorium ira Begriffe war vorzugehen, 
Man verficherte, daß die beiden Direktoren Bay und Pfpf- 
fer ihre Entlaffung genonmen haben, und der Minifter 
Begoz ıhrem Beifpiele nachgeſolgt iſt. Man ſprach von 
den Buͤrgern Ochs und Fornerau als Nachfofger der aus: 
getrettenen Diveftorenz den neuea Miniſter wußte man 
noch nicht. Man glaubt Urfache zu haben, dieſe Nachricht 
nicht für ungegründet zu halten, ob ſie gleich med durch 
keinen öffentlichen Bericht befiattiget worden ift, 









Arau (roten Yun, ) Heute refignirten die Direftoren : 
B. B. Bay, und Pfifer ihre Stellen — Es dürften 
noch mehrere Beränderungen vorgehen, ' 

Man ſteht daraus, daß Me Erbditterungen mit jedem 
Tage ſteigen; alte Feindſeligkeiten zwiſchen Familien mer 
den in den Lauf der jegigen Dinge eingefchoben „ woraus 
freilich Unzufriedenheit entfpringen muß, — Die Veraͤn⸗ 
derung der Direktoren, die doch von der helbetiſchen Na ·⸗ 
tion dazu gewählt waren, macht große Senfation, Henn 
die Unzufriedenheit oben ar dem Muder herrfcht, wie fann 
das Schiff zum Glüͤcke fegein? — Es wird noch viele | 
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Schmerzen often, um Helvetien glücklich zu machen. Es 
ſtehen noch große Veränderungen in dem NHintertheile der 
Zufunft; aber nicht viel gute! 


Man wundert. fi, und nicht ohne Grund, daß die 
franzafifche Lebhaftigfeit in Raftadt ihre Wirkung fo fang 
in Zaum halte, und mit den Lnterhandlungen die Ge— 
duld, die fonft ihren Gefchaiten fo ungewoͤhnlich ift, fo 
lange verbinde. Die. Meinung derjenigen, die da fehen 
wollen, daß ganz Europa unter der evolution gebeugt 
werde, ift menigftens auf die jegige Zeit zu vorellig; ein 
fo allgemeiner Umfturz kann nicht auf ſo vielen Punften 
plagen. Wahrſcheinlicher iſt es, daß die Zögerung in 
Raſtadt noch auf andere Evenements, die geſchehen jol» 
Ion, warte, Das Entſchaͤdigungs Soſtem, und das r eue 
Gleichgewicht, worauf fo viele Urdyiteften arbeiten, tauß 
ſowohl in mittägigen wie auch in noͤrdlichen Gegerden 
eine Art von gegenfeitiger Sicherheit bervorbringen. (nm 
manuel Sieyes ift in Berlin, um das neue Nordſyſtem 
zu negocdiren. Es fol deswegen in Charlottenburs eine 
Art von Kongreß zwifchen Rußland, Preußen, und Frant⸗ 
reich zuſammenigeſetzt werden, wozu Schweden und Fan» 
nemark ebenfalls beitretten werden. — Für den füdfichen 
Theil ift der Unterhandlungs» Sig in Geh. Es wird 
nicht altes fo bleiben, wie es jet ift; manches neue Ge 
bäude wird zertrümmert , und zertheilt. — Die unum- 
ſchraͤnlte Seemacht Englands, und der Monopol Handel 
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diefer Macht muß alle Regierungen von Europa interteh 
ſiren. Es iſt erwieſen, daß, wenn England die Erobe 
rungen, Die es jetzt hat, behält, alles baare Geld der gan · 
sen Erde endlich dahin fießen müflez; fo find Die ausge 
kanſteſten Bedüufneffe unferes Zeitalter ju NRothrvendig 
feiten angewachſen. Frankreich will das englifihe Mono 
pol in einen Keukuren; Handel verwandeln; es will, daf 
ae Mächte eine rt von Marine unterhalten, damit fie 
fih aus der Vionovols» Abhängigkeit Englands nad und 
nach herauswinder. Diefe Operation braucht Zeit, und 
Geduld, Sodard die Yofalıtaten des feiten Landes grord⸗ 
net find, fo ſoll ſich jeder nach ferner Kraft dem englifhhen 
Monopol entgegenfielien, und in diefer Pofition auch im 
Handel, fo viel als es thunlich iſt, eine Unabhänginfeit 
behaupten, — Tiefe ſchoͤne Perfpeftive ift für alle gläm 
zend, und, wenn feine einfetigen Abſichten den Glanz 
verdunfein, fo müßte man Frankreich für folche Wohle 
shaten danken, Kann man auch trauen ? 































Brüfel Cızten Yun.) In dem Flecken she, 2 
Stunden von hier entſtand ein heftiger Brand, der in 
furzer Zeit 20 neuerbaute Häufer in die Aſche legte. 
Ueberhaupt hoͤrt man jetzt uͤberall von Feue rſchaͤden; 
auch hier brach geſtern ein ſolcher Brand aus, daß drey 
Häwfer auf den Grund abbranzten, ohne daß man fie 
retten fonnte, und 3 Werkleute verloren dabei das 2er 
ben. Den Schaden ſchaͤtzt man auf 100000 fl, indem 
viele Waaren und auſſerdem eine große Menge öffent, 
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liche Urkunden ein Raub der Klammen wurden. In 
‚der hier an einen Türken verfauften Kirche entdeckten die 
Arbeitsleute, weiche mit dem Abreiſſen des innern Holz⸗ 
werks befhäftigt waren , ein heimliches Gitterwerk, wor⸗ 
unter das filberne Kircyengeräth verborgen war. Der 
Türke erfreut über den Aufgefundenen Schatz genoß nicht 
lange feine Freude, indem fich Die Regierung jenen 
Schatz jueignete, weil fie ibm blos das Gebäude, kei— 
hestorges aber die darinnen verborgenen Koftbarfeiten 
kaͤuflich uͤberlaſſen habe. 





Ankündigung. 

Bei Unterzeichnetem ſind folgende Waaren ſowohl 
einzeln, wie in Parthie zu haben: Ein weiches neu er⸗ 
fundenes Bohnwachs, womit man die ſchoͤnſten Meubles 
mit geringer Mühe bohnen kann, fo daß ſie dem ſchoͤnſten 
Lat aͤhnlich find, und welches auch die Meubles nicht nur 
vor dem Wurm ſchuͤtzt, fondern auch wie neu erhält, das 
Toͤpfgen 12 fr. das Dig. 1 fl. 30 fr. 

Ein Liquſum das alle Tinte und andere Flecken aus 
den Meublen ninımt, das Öläsgen 15 fr. das Duz. ı fl. 48 fr. 

Ein englisch Pulver, welchen trocken und mit weniger 
Mühe wollene und feisene Kleidung wie auch Kutichen- 
Tepezierung von allen Flecken reinigt, ſo daß es ſolches 
wieder mie neu herſtellt, das Schaͤchtelgen 24 fr. dag 
Du; 3 fl. 30 fr 

Eau de Beauté zum Gebraudy’ für Frauenzimmer , 
> Mm eine weiffe und zarte Haut zu erhalten, das * 
30 fr, das Duz. 5 flı 


* 























NB, Alles iſt derfiegelt, und die Gebrauchzettel eigeh 
haͤndig unterfchrieben, fo daß ich jederzeit vor deſſen Gin 
hafte. Briefe und Gelder erbittet man ſich france, 

gr. Be, Meper, 
in Franffurt aM an der Gatharinen. Pfertt 
Lit, G, Nro, 4. 





Samſtags den zoſten Tun, Nachmittags um 2 Uhr 
ſoll eine Partbie von 14 Stüs und 5 Ohm aͤchter befiger 
haltener Rheinwein an den Meifibietenden gegen gleich 
baare Bezahlung durch die geſchwornen Hrn. Ausrüfer ver» 
fteigert werden, Proben konnen ver der Verſteigerung von 
2 dis 2 Uhr an den Färfeen genommen werden; folde 
bejtehen in 

Neo. J. 1 Stud vom Yahr 1757. 
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Die 5 Ohm find 1766er. 
Scanffurt am Man, den zıten Jun. 1798. 
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Reiche der Todten, 
Rro. 51. 
Politiſche Rede 


Ueber die Folgen der Theilung von Polen. 
— — 
Text: 

ll faut piendre d'avance le dedomagement de ce que 
la France prendra un jour selon les archives de Louis 
XIV — jusqu'au Rhin, L’occasion y est, 

Man muß vorkommen, und die Entfhädigung für 
dasjenige, was Frankreich nach den Archiven Ludwigs des - 
XIV. — bis an den Rhein nehmen wird, — voraus gel. 


tend machen. - Die — iſt da. 
Panin a Kaunitz, 


Ely ſaͤum 
Dienſtag, den 26ten Yun. 1798. 


S, ſchrieb der Ruſſe Panin, an den Fuͤrſt von Kaunitz, 
um ihn zu der Theilung von Polen zu bereden. Alle Hoͤ⸗ 
fe wuſten, Daß Frankreich fi) nad dem Entwurfe Lud⸗ 
wigs des XIV. bis an den Rhein ausdehnen wolle. Das 
Haus Defterreich hat feine ganze Politif dahin gerichtet r 
um diefen Plan durch gütige Mittel zu pindern; mit Waf 
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fen war es beſchwerlich gewefen. Daher die Allianz zw⸗ 
ſchen beiden Maͤchten Daher die Heurath mat Untoinete 

und mit dem damalıgen Dauphin z hernach Ludwig dem 

AVlten, i 

Dies iſt fo wahr, daß bei der erfien poliſchen The 
fung Ludwig der XVte fi) im Zorne äuffertes — „„j’exe- 
euterai le plan du Rhin — id) werde den Plan des Rheins 
ausführen.’ Aber die Vorftelungen , die man ihm machte, 
dad man nämlich erſtens Die Engländer beſiegen, und ihe 
nen Yınerita abjihneiden müſſe, haben den Zorn Ludwigs 
des NVten befänftiget , und diefer Plan wurde aufgefchoben. 

Dies ift jo wahr, daß der Primas von Polen, ber 
hernach ın Parıs war, und megen der weiteren Theilung 
Polens dem franzöftfigen Miniſterio große Furcht zeigte, 
zur Antwort ethlelt; — „Fuͤrchtet nicht wir haben un 
„ſere Meinung den dreyen theilenden Mächten offenbäret; 
„wenn fie noch etwas weiter unternehmen, fo nehmen wir 
„den Rhein ; das willen fie, und werden euch ruhig laſ⸗ 
„ſen: ceite revanche les epuuvante; ils n’en &chaperont 
„pas z diefe Vergeltung ſchreckt fie; fie werden ihr nit 
entgehen.” Durch die erſte Theilung von Polen alſo ift 
der franzöfiiche Appetit nad; dem Rhein mehr rege , mehr 
hungrig gemacht worden, 

Nun kam die Revolution ; die Theifung des übrigen 
Polens geſchah durch Champagnın. Die Mächte glaube 
ten, eine pajlende Gelegenheit gefunden zu haben , in den 
franzoͤſiſchen Unruhen Polen zu fifhen. Sie haben's wirl⸗ 
lich zefiſchtz aber m dem Retze blieb das linfe Rbeinufet 
für Frankreich. Iſt es hernach Wunder, daß Preuſen 
ſchon damais in Dem Basler Frieden Bas linke Reiter 
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an Frankreich bewilligt hat, ‚und daß Defterreich im Campo 
Formido dieſer Bewilligung als Conditioni sine qua non 
‚eitretten, und Mainz hernach den franzofi ſchen Truppen 
aͤumen mußte? die Republik Frankreich hat die. Eritwürfe 
‚er Monarchie Franfreih ausgeführt; aber auch die an« 

veren Mächte haben der Vorficht des Panin’s gefolgt, 
ınd mit großem Gluͤcke; dann hätten fie nicht, Polen noch 
n den ‚Zeiten getheilt, wo es Frankreich nicht hindern 
'onnte, fo wäre der Rhein verloren, und die Entſchaͤdi⸗ 
zung dafür — naͤmlich Polen, hätte Feine Vergeltung ab⸗ 
zeben doͤrfen. 

Ich muß geſtehen, die Vorſicht in “ Politik iſt di⸗ 
rſte Tugend in einem Miniſter. Aber dieſe Vorſicht war 
ußiſch, und brachte an Rußland den groͤßten Nutzen: 
— e8 hat ſich unter dieſem Kunſtgriff vergrößert, ohne 
twas verloren zu haben. Daraus folgt, daß das rußi⸗ 
he Minifterium die Vorſicht am funftlichften und ans 
uͤtzlichſten manipoliren koͤnne. 

Durch die Vereinigung des linken Rheinufers, der 
zrafſchaſt Nizza, des Savohens, des Belgiens ꝛc. hat 
rankreich auf der politiſchen Gieichgewichtswage noch nicht | 
ı viel an Landesfirecfe erhalten, als Rußland durdy die 
'ereinigung von Polen und von Ocafor; — aber viel 
ehr an Kräften, Stärke und Bevölkerung. Allein Trank 
ich muß nicht allein gegen den Koloß von Rußland eine 
m Gleichgewicht angemeffene Stellung nehmen, fondern 
hat noch einen Feind der Handlungsfrepheit — Den eng» 
hen. Reptun ins Ange, damit auch zur See das Gleich⸗ 
wicht hergeſtellt werde. 

„sniroitggen baben die Frangöf ſchen miniter am 22. 
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Sun. der Reichsdeputation eine Note uͤbergeben, Die ben 
muthtich die Bafıs Des Reichsfriedens ausmachen wird, 
Ste iſt zu wichtig, ale daß man fie nur Aus zugs weiſe ge 
ben ſollte; der woͤrtliche Inhalt derſelben lauſet fo im Dur 
Ueberſetzung: 7 

„Die unterzeichnete franzöfifche bebollmaͤchtigte Minie 
fier haben die Note der Reichsdeputation vom 2gften Flor. 
(1$tn Wei) Durch den Kaiſerl. Minifter, Deren Grafen 
von Metternich, erhalten. Sie erwarteten, daß die Reichs⸗ 
deputation, aufgeflärt Über ihre wahren Intereſſen urd 
über die Gefahren der Temporiſirungen, durchdrungen, 
wie fie feiber, von der Nothmwendigfeit eines fehletinigen 
und dauerhaften Friedens,’ nicht anftehen würde, die in 
der Note der franzofifchen Gefandtfhaft vom 14. Flor. 
(zten Mar) enthaltenen Propofitionen anzunehmen; daß 
fie erfennen würde, daß die fiegende Republik ſich nicht 
gemäßtater noch nachgiebiger hat zeigen Fonnen, und daß 
man wahrſcheinlich von verfeiben weit mehr wuͤrde gefo » 
dert haben, wenn ıhre Feinde in ihren gemachten Un: 
griffs ud Theilungsplanen glücklich gewwefen waͤren z ende ⸗ 
lich, daß, anſtatt ſich mehr und mehr in eine unendbare 
Disk ußſon einzulaſſen, ſie ſich bemuͤhen würde, ihre Art⸗ 
wotten beſtimmt abzufeſſen z daß fie vorzuͤglich die Wider⸗ 
ſetzung, welche ſte in Ten oichtegſten Punkten zeigt, durch 
jene Gewalt der Gruͤnde bechtkertigen würde, welcher aufe 
richtige Menſchen nie widerſſehen. 

Gekaͤuſcht in ihrer Erwartung, haben die Unterzeich 
neten num mit defto nicht Aufmerffamfeit die, Note tom 
29 Flor. durchdacht; allein fie mifen erffären, Daß das 
Mejultat Diefer reifen Unterſuchung für fie fein Ueberzew 
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gungsarund war, der fie hätte bewegen koͤnnen, von ihren 
eriten Zorderungen abjuftehen: fo z. ©. ift es mahrfcheins 
lich nicht ernſtlich, daß die Deputation vorfchlägt, an ei ⸗ 
nen befondern Handlungs und Sciffahrtsvertrag alles 
das zuruͤckzuweiſen, was in der Note der franzoͤſiſchen 
Geſandtſchaft die Rheinſchiffahrt, den keinpfad, die Ufer⸗ 
werker, die Zollrechte ꝛc. betrift. Man begreift wirklich 
nicht, was ein Handlungstraftat mit dem Reiche uͤber⸗ 
haupt fen; nur mit jedem Stande befonders kann man, 
nadı Schicklichkeit, deraleichen Berhältniffe eingeben; ae - 
fein alte hier in Frage fiehende Gegenftände , vielleicht nur _ 
die Zoflrechte ausgenommen, welche zu bloffen Handlungs» 
verträgen gehören, müffen in dem mit dem Meiche ger 
ſchloſſenen Friedenstraftate Play finden: weil fie für das 
Reich von einem dffentlihen und unmittelbarem Inte⸗ 
reſſe find, 


Es iſt nicht leichter, von der. Deputation gemachten 
Erklaͤrung: daß es auffer ihrer Kompetenz fen, füch über 
die Forderung der bevollmaͤchtigten Minıfter der franjzoͤſi⸗ 
ſchen Republif in Rüdfficht der freyen Schiffahrt auf den 
Fluͤſſen, welche fih in den Mhein ergießen, und übers 
haupt auf den großen Zlüffen in Deutfchland, — ſich 
Rechenschaft zu geben. Es ſcheint, daß die Reichsdeputas 
tion in dieſem Umftande vergeblich Einwendungen mache ; 
tvenn e8 ihr nicht zufommt, den YWusfpruch "Darüber zu 
thun, fo fommt es ihr doch wenigftens zu, die Entfcei- 
Disuig des deutfchen Meichstages zu betreiben, und in der 
Thad man hätte um fo mehr Urfache ſich Über ihre Gleich⸗ 

guͤltigkeit in dieſer Ruͤckſicht zu verwundern, da die Be 
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freyung der innern Fluͤſſe Deutſchlands ein Gegenſtand if, 
wobei am Ende die deutſche Nation vorzuͤglich intereſſirtiſt. 

Die Weigerung der Deputation, in die Wiederher⸗ 
freltung der Handlungsbruͤcke zwiſchen den beiden Breiſach 
einzuwilligen ift nicht beffer gegründet, befonders wenn 
man darauf merft, daß der Vorwand dazu einzig von als 
ten Traftaten hergenommen ift, welche die Zerftorung dir 
fer Brlicke verlangten. Ohne hier die wahren Betoege 
gründe der bezrigten Widerſeklichkeit dieſes Gegenſtandes 
wegen genau aufzufuchen, wetten die Unterzeichneten wie⸗ 
derhoien, daß der Vortheil eines Theiles von Deutichland 
nicht weniger als der Vortheil einiger Departemente der 
franzoͤſiſchen Repuhſik erfordere, daß diefer ehemalige Aug» 
weg dem Handel der beiden Nationen wieder gegeben wer⸗ 


de. — Warum ſollten die Befürchtungen, welche aus dem 

Kriensftande entjtehen, der ganzen  Wohltbat dis Frie⸗ 

densftandes entgegengeſetzt werden ? Wenn man alle Schwi 

rigkeiten umständlich erörterte, welche Die Deputation bei 

jeden Schritten zu schaffen ſcheint, fo würde man auch br» 

weiſen, daß fle nicht gegründet find, und daß die Forderuns 
gen der Republif ın aller ihrer Stärke bleiben. Auen bei 
Unterhandlungen iſt der wefentliche Punkt, weiter borzu⸗ 
rücken, und man tücdt nicht in Ausſchweifungen weuer. 
Man muß ſich daber von beiden Seiten ohne Aufſchub 
und Umſchweif erflären; die Unterzeichneten werden hierin 
das Mufter bleiben, und wenn die Schwäche der Einen» 
dungen, Die may ihnen bie jegt entgegengeſetzt bat, von ih: 
rer Seite feine Aufopferung motiviren fann, fo ſchoͤpfen fie 
die Beweggründe dazu aus der wohlthätigen Politik ihrer 
Regierung , aus dem Refpefte derfelben für die Menfchheit , 
aus dem aufrichtigen Verlangen derſelben, die Schließung 
des Definitivtraftates zu befchleunigen, welcher die beiden 
Machte zu ihrer gemeinfhaftlichen Wohlfahrt binden fort, 
Hier find daher die Modififationen, welche fie auf einige Urs 
sifelder Note von 14. Flor. vorfihlagen, in der Vorausſetzung, 
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daß die Deputation den übrigen darin enthaltenen Artifein 
beitrete, welche ganz bleiben; Die Unterzeichneten, da fie feine 
Dis kuſſion leiden können, befteben auf das jtärffte hierauf ; 

1) Kehl hat zu oft einen Theil der franz. Domaine aus 
gemacht, als daß es nicht als em franz. Beſitzung angefehen 
werden follte, und unter Diefer Beziehung darf man nicht glau» 
‚ben, daß die Republik esjege fahren late. Doc, um das 
Meich wegen der ibm eingeflöften Beunrubigungen ficyer zu 
ſtellen, will man verjprecyen , daß auf dieſem Boden tweder 
eine Stadt nody eine regulasre Fefte folle angelegt werden, 
und daßman nichts behalten wolle, als die Brückenſchanze 
und die zu ıhrer Beſchuͤtzung nöthigen Redouten. 

2) Die Republif hatte so Morgen Landes, der alten 
Hüninger Bruͤcke gegenüber, nebſt einem hinlänglichen Wege, 
um dabın zu kommen, verlangt; fie thut- auf dieſe Erwer⸗ 
bung Be: zicht ; indem fie ſich auf Die Forderung einfchränft, _ 
daß zu Hüningen eine Handlungsbruͤcke wit beiderfeitiger Ein⸗ 
willigung jwifchen den Strandfailen erbaut werde. 

3) Das lebhafte Reftamıren der R. Bevollmaͤchtigten 

u Gunſten der unmitteibaren Reichstitterſchaft wird von der 
ranj. Regierung gut aufgenommen werden. Sie mwird ein» 
willigen, daß davon diejenige, Die nicht zugleicher Zeit Bra» 
fen, Frrften, Reichsſtaͤnde find, die auf den Reichstage we⸗ 
Der eine folteftiv. noch individuelle Stimme haben, als bloße 
Privatperfonen angefehen und als foldye behandelt werden ; 
jedoch wohl verjtanden,, Daß von ihrer Seite weder eine Wie⸗ 
derholung noch irgend eine Schadloshaltung, es fen wegen 
Aufhebung der Lehnrechte, oder wegen Mangel des Benuf 
ſes, oder wegen Entſetzung des Adels ftatt haben merde, bie 
zu Dem Zeitpunfte, two fie ın den Befig werden wieder einge» 
fest werden, d. b. am Tage der Ausiwechfelungen des Definis 
tivtraftateg; Die in jenem Zeitpunfte fällıgen ruͤckſtaͤndigen 
Einluͤnfte follen der Republik gehören. 

4) Da die Dependenzen auf der linken Rheinfeite, geiſtl. 
Stifter auf der rechten Rbeinfeite gelegenen der Republik vera 
bleiben folten, ſo folten Die Dependenzen auf der rechten Rhein⸗ 
feite, aeıttl. Stifter auf der linken Rheinſeite gelegen. dem 
Meiche-verbieiben. — 

Die bevoll. Miniſter der franz. Republik zweifeln nicht, 





daf die R. Deputation auf diefen neuen Beweis ber. Mäfh 
gung ihrer Regierung den wahren Werth fege. Die wechſth 
feitigen Hufopferungen werden einen fAhleunigen, Dawerhafe 
ten und ehrenvolen Frieden für beide Nationen zur Folge he⸗ 
ben, Raſtadt, am 4. Meſſidor (22. Jun.) F. 6 der fra 
zöfifchen Republik, { 
Bonnier. Jean Debry. 
London (15ten Yım. ) f 
Der Rebellionskrieg in Jrland hat nun den hoͤchſten Grad 
der fihrecklichften Wuth erreicht. Drei Poften vom Bten, 12ten, 
und ısten Jun. von London find voll ver Niederlagen, Der 
Gefechte und der Smpörungen von diefer Inſel. Man fieht 
aus allen Berichten, daß die irländifchen Inſurgenten in den 
Grafſchaften Berford, MWaterford und bei Dublin über 
15009 Mann ftarf find ; daß ſie bei Vexford goo Mann; bei 
Kork 642 Mann und bei Newroß über 1200 Mann verloren 
baben. Die Blätter vom ısten Jun. aus Fondon enthalten 
Berichte, daf die Grafſchaft Antrim «benfaus ſich revoltirk, 
die Stadt Untrimerobert und befegt habe; hernach aber wie⸗ 
der von den fönial. Truppen zurücterobert worden ift. Yrland 
ift in 32 Grafſchaften abgetheiftz fehs Derfelben 
revolutionirt; wo Der ſchrecklichſte Krieg wüthet. — Die 
beiten haben Kanonen, Gewehre, und Munition, Die fie von 
auswärts muͤſſen erhalten haben. Maß hat Briefe aufaefatt 
en, die Mar darzeigen, daß die Irlaͤnder mit Franfteich 
ommunigiren ; dafi fie von dort Hülfe erhalten, und daß für 
ar fremde Offigiers ihre Operationen dir giren. Die fönigl. 
eamten verlaſſen Irland, und flüchten fih nad England; 
überatt ift Derwirrung und Wuth; der Rebelllonsgeiſt greift 
reiter um ſich, und wenn die Franzofen jet landen fönnteny 
ſo waͤr's un Irland gefchehen. Am 
Inzwiſchen bat die englifche Regierung noch eine fichere 
Hoffnung , die Rebellien zu dDampien. Man erwartet nam 
Ich Die rußifche Flotte mit 16taufend diefer Nation. Briefe 
von Kopenhagen ( 1öten Jun, ) beitättigen die ſe Hoffnungr 
und fagen, daf man allda die rußiſche Fiotte von 18 Linien⸗ 
ſchiffen nachfter Tage erwarte, Wenn die Engländer bis zur 
Anfunft diefer Flotte ſich in Irland halten können, ſo iſt noch 
nichts verloren, Aber » 
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Beyplage zum Nro. si, 
— Des Reichs ‚der Todten. 
WMittwoch den 27ten Jun. 1798. 





Gebraten koͤmmt bier ein Faſan/ 
Das Sauerfraut zu zieren; 
Geſpickt lauft dort ein Haf beranz 
Und fleht ihn zu tranfchiren; 
Hier legt die Henn’ auf den Salat 
‚Ihr Ey, dort waͤlzt ein Schwein , anſtalt 
v. gm. Koth, ſich in der Sauſe. 
FRE EN EBEN 

helitik; Friede (mit fruchtbarem Jahre) kitteratut. 
juͤrch (23ſten Yun.) Rapinat ſchrieb am 1Gten dieſes 
das helvetiſche Direktorium folgendes: | 
€ iſt zum Wohl. Heivetiens hothivehdig, mehrere 
dere und untere Obrigleiten zu reformiren. Der Une 
and; daß Bern und kuzern zwei ihrer Mitbürger ink 
ireftörio haben, iſt Lrfäche; daß dort Die Zahlung der 
teuer auf die vorigen Regenten hicht betrieben wird. 
uſſer den Geſandten der beivetifchen Republik in Paris, 
iterhalt dort noch Bern, diefer Sitz der giftigen Oli⸗ 
rchie, — die befonderen Übgeordneten, Tenner, Stapfer; 
d Luthard, welche fabalıren, und aufs neue einer 
igarchie die Oberhand zu berſchaffen ſuchen. 
\irDie beiden Verwaltungskammern in Bern und Bus 
N, in welchen ein böfer gegenrebolutionairer Geiſt 
ht, muͤſſen ihre Stellen gleichfalls niederlegen. Riı 








Eye 
Ruzern haben noch brfonderg die Geiitlichen großen Eif 


flug. Auch die Statthalter diefer beiden Kantons 
„fen quitiiren. Tiltier , bisheriger Statthalter in Bern! 


„ſtimmt in feinen Meinungen mit den Abſichten Der fran 


moͤſiſchen Regierung ganz nicht zuſammen ıc, xX. 

Rapinat will alle nun erledigten Stellen, namentlih 
die zwei Direltoren, und den General Sefretär, auch in 
Bern und Luzern die Statthalter, und die Mitglieder der 
Derwaltungs. Kammer feibft erſetzen, und nennt auch be 
reits einige Männer für den Kanton Luzern. 

Alte Preßfreſheit iſt aufgehoben. -Mäpinat und 
Schauenburg wollen, daß nichts mehr ven ihnen, und 
von der ganzen franzöfifchen Armee in ſchwetzeriſchen Zeis 
tungen gedruckt werde. Der neuliche Wrtifel gedachter 
Zeitungen, die Wegnahme des Zürcher Schatzes betrefs 
fend, hat Rapinats großen Unwillen erregt. ud) ſollen 
militairiſche Gerichte eirgeführt werden. * 

Man kann ſich leicht vorſtellen, daß dieſe fo gewalifa⸗ 
men Verfügungen in die ſonſt fo freien Herzen der Schwei⸗ 
zer nicht anpaffen wollen. Es iſt mehr die Sprache eins 
Croberers, als eines Freundes. Für die franzoͤſiſchen 


Truppen, die in der Schtverz liegen, und noch fang biele 
ben werden, follen die Schwerer 20 Mitionen jaͤhrlich 


bezahlen. Wie umgekehrt iſt die jetzige Welt! vor Zeiten 
gaben die Schweizer anderen Mächten ihre Truppen in 
Sold, nun giebt man fie ihnen, 





Baſel (23ſten Fun.) Der Bürger Ochs von Bafıl 





* 


d Dolder von — fin ab zu — Mat Bay und 
fiffer von Rapinat ernannt worden. 

Man verſichert, daß die Schweiz als ein erobertes 
ad angeſehen, und dem zufolge fünftighin fein Defret 
r geſetzgebenden Verſammlung vollzogen erden fol, 
nn. es nicht zuvor von Rapinat ratifizirt iſt. Se fogt 
: Strasburger Zeitung felbft. ) 

Die Zeitung ’Ami de loix von Paris bat dieſ Schwei ⸗ 
r. Revolution vorgeſagt. Es iſt ein Schweizer 18ter 
ruftidor vor der Thuͤre, ſagte dieſes Blatt, und es iſt 
er Idte Fruktidor in die Schweiz gefommen. 

Der Kommilfar Kapinat hat ſchon vorhero alle öffent« / 
hen Magazine, Die beim Sinrüfen der Franzoſen vors 
den wären, als franzoͤſiſches Eigenthum in Beſchlas 
nommen. 

Am Isten Jun. kamen einige franzbſi ſche Offiziers 
it dem Statthalter des Kantons Argau in den Saal 
geſetzgebenden Korps, und uͤbergaben den Präfidenten 
ebrere Briefe vom Bürger Rapinat. — Es war die Ber 
Immung des 18ten Schtveiger- Zruftitere. Burger Haas 
dauerte Dabti, daß die. Sprech⸗ und Preßfreiheit an die 
etten — werden pe Ä 





Paris (2ıiten un. RGeſtern verbreitete ſich das Ge⸗ 
icht, daß zwei Kouriers beim Direktorium von Toulon 
ngetroffen find.. Der eine fol die Nachricht gebracht ha⸗ 
en, daß ein von Buonaparte abgeſchicktes Aviſe durch die 
ingländer gefangen worden ift. 

„Burger. Schimmelvinnint it yon gang als, neuer u 


— 
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tabifcher Bothfchafter bier angefommen, Admiral M 
kam mit ihm, um die Seerüfiungen gegen Enaland 
unferem Feeminifter zu derabreden. 

Der berübmte Aſtronom Lalande ift nach Gotha abe 
gereiſt. Dort fell das größte und das ſchonfte Obſervaten. 
rium ſeyn. Dies iſt eine aſtronomiſche Reife, 

Das Buonaparte die Inſel Malta eingenommen und 
beſetzt, wie es vor einigen Tagen die Strasburger Zeitung 
gemeldet hat, beftättiger ſich nicht. 


ELLE nn 


London (1sten Yun.) Schrecklich ift der Rebellions 
krieg in Irland; in der Grafſchaft Queen find in einen 
Zage 3800 Anfurgenten auf dem Schlachtfelde geblieben, 
und 700 bei der Stadt Roß. Die Urreftationen find fo 
zahlreich, daß die eine Helfte der Inwohner/ die andere 
Helite in Kerkern bewachen muß. — Aduirak Ringen 
bat ein frangöfifches Schiff genommen, worauf Über 20000, 
Flinten nebft Munition und Kanonen für die irländıfhen 
Mebellen waren. 

Die Meaterung hat Nachricht erhalten , da die Flotte 
des Sir Moger Curtis ſich mut jener des St. Vincent vor 
Cadix vereinigt hat. Die Regierung weis auch, daß bie 
ſpaniſche Flotte in Cadix 34 Kriegsfchiffe enthält, und daß 
fie Befehl hat, auszufegeln. Dies ift die Urſache, 
Admiral St. Vincent immer zum Angriffe bereit ſeyn moß 
ſobald er erfahren, daß die Touloner Flotte ausgelaufen 
ift, lieh er von der Bucht Tangers längft den 
Kürten bis nad) Cadir einen bewaffneten Scifforden el⸗ 
fen, ung auf alle Jalle bereit zu ſeyn. — "Sie Siong 
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Smith hat das Kommando des Schiffs Tnger von 174 RU 
tionen erhalten. Dies ıft das (egönfte Schiff in der. engli · 


ſchen Marine. 


u 
> 


Haag (zoften Jun.) Die Berufung der Urverſamm⸗ 
fungen, um ein neues gefekgebendes Korps nebi dem Die 
teftorto zu wählen, ift auf den. Toten Jul. feſtgeſetzt. — 

Wir haben alfo ſchon drei Veränderungen in unferen neuen 
Megterungen erlebt; nun fol wieder eine neue auf Die Kone 
fitution gegründete Megierung gewählt werden. Dies iſt 
wohl noch zu erleiden. Aber die Deranderung in unferer 
Handlung bleibt allezeit auf naͤmlicher Konſiſtenz: — wir 
haben keine. — Unſere Regierungsfüchtige Mon Heers find 
jest aan fonfus. Sie haben mit dem franzöfifchen Ge— 
ſandten Delacroix gehalten ; ſich auf ihn gegen den Gene⸗ 
ral Daͤndels appunirt, und nun.ift er zuruͤckberufen wor⸗ 
Dein, und Därdeis bat gegen ihn triumpbirt. Man weif 
fir ſolchen Umſtaͤnden nicht, , mit men man halten ſoll. 





Die afgemeine Kronik von Paris, ein Platt, dag 
großen Beifatl findet, enthält einen fonderbaren Artikel 
Uber die Juden. — ‘Die Juden, heißt es darinne ı ber 
traten den General Büonaparte als ihren Meſſias. Sie 
hoffen, daß, fobald diefer General das heilige Land erobern 
twird, das franzöfifhe Direktorium die auf der ganzen 
Erde jerftreuete, und in 6 Millionen beſtehende Juden⸗ 
ſchaft zuſammen berufen, und ein neues Reich von Jeru⸗ 
ſalem aus dieſer Judenwaſſe * werde. Vielleicht wird 
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eines Tags der General Buonapatte wirklich der Juden 
Meſſias, das heißt, der Erloͤſer der guten Iſraeliten wer 
den, Die philoſephiſche Drfade fagt, daß man ſich ji 
bie große Zahl der Juden nicht wundern müͤſſe, weil fe 
fi) nad) der fieben Natur vermehren, und Ya ſie in feine 
Krieg? , wirandere religiöfe Faktionen, gehen, fo werden 
fir auch weniger aufgerieben. Die Juden werden zu der 
Emedition ın Syrien und Egypten alle ihre Schaͤtze bei⸗ 
tragen, foba!d man fie verfichert, daß man ihnen das 
neue Königreich Jeruſalem ſtiften wil. Zu diefem Zwecke 
iſt im nämtichen Blatte ein Schreien eines Juden an 
feine Brüder folgenden Juhalts: 
Meine Brüder! ihr feufzet feit fo vielen Jahrhunder⸗ 
ten unter dev Schwere der religiöſen Unduldungen z wer⸗ 
det ihr nicht ſuchen / euch aus dieſem ſchrecklichen Zuftande 
herauszureißen ? Die gromuͤthige Standhaftigkeit / wo⸗ 
mit wir auf den Glauben unferer Vorfahrer bebarrten, 
hat uns jlatt der Bewunderung nichts als einen ungerech⸗ 
ten Haß vor allen Nationen zugezogen. Wir müſſen une 
feren aͤuſſerlichen Zuftand mit Niederträchtigfeit und Des 
muͤthegung verſtellen, um unfere Reichthümer ungetaftet 
zu behalten, Es ift höchfie Zeit, dieſes unerträgfiche Joch 
abzuſchiſtteln. Raͤuber- Horden befigen jet dieſe heilige 
Erde, dir unſere Vorfahrer an die Roͤmer abtreten muß⸗ 
ten. Bir haben diefe Erde mit unferem Blute fang bers 
theidigt Die Nachkommenſchaft — fuͤhlt eine fchredii 
Erinnerung Davon, und wir — wir haben es nicht bergeſ⸗ 
fen. Dieſer Mut tft nur bei ung unterdrüdt; Die Stunde 
zum Aufwachen hat geſchlagen. — D meine Brüder! Iafı 
fit uns das Reich von Jeruſalem berftellen, Eine unuͤber ⸗ 





m Ob ⸗ 
toindfiche Nation, die jest mit Ihrem Ruhm die ganze 
ett fütit, zeigt uns, was die Waterlandeliebe vermag 
laffet uns diefe Nation anrufen; ihr unfr Verlangen zu 
dem Reiche von Jeruſaleinn, unſerent Vaterlande zeigenz 
fie wird unfere Wänfche erhoͤren. Mir find über 6 Mil 
lionen auf der Oberfläche der Erde ausgeſtreuet; mir be— 
figen unendliche Reichthuͤmer; laſſet uns alle diefe Mittel; 
die wir in Hinden halten, anwenden, um uns in unſerem 
Vaterlande Jeruſalem zu vereinifen. Die Zeiten , find 
tens guͤnſtig z wir muͤſſen zu dieſer heiligen Unternehmung 
alles anwenden. Es wird zu dieſer Abſicht ein Vereint⸗ 


gungsrath der ganzen REN auf folgende Aıf vers 
anſtaltet: 


1) Der italiänifhe Stamm omuhi i in Kom jufans 
men. 2) Der Schweizer Stamm in Genf. 3) Der Ungas 
sifhe Stamm in Wien. 4) Der potifche Stamm in Kra⸗ 
kau. 5) Der rußifhe Stamm in Moskau. 6) Der nordis 
ſche Stamm in Kopenhagen, 7) Der englifche Stamm in 
London. 8) Der ſpaniſche Stamm in Cadir. 9) Der gals 
Kifhe Stamm in Kolmar. 10) Der hollaͤndiſche Stamm 
in Amſterdam. 11) Der preußifche ih Berlin, 12) Der 
Deutfche in Zranffurt am Main. 13) Der türkifche im 
Konftantinopel, 14) Der afiatifche in Smyrna. 15) Der 
afrikaniſche in Tunis, 

Yus dieſen 15 Stämmen werden Deputirte nach Pas 
sis geſchickt, wo das Haupt⸗Sanhedrin gehalten wird, 
O meine. Brüder | das End unferes Elends ift nahez 
opfert dazu, damit wir in unfer Vaterland zuruͤckkehren. 


— —— — — 
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Mainz (2aften Yun.) Seftern bat der Redierunat 
Kommiſſat Burger Rudler einen Kourier mit feiner & 
hennung zum Megierungs » Kommiflar in der helvetiſchen 
Republik erhalten. Allein heute fruͤh kam ein zweiter 
Kourier, welcher ihm die Weiſung zu bleiben, uͤberbrachte. 
Br. Coon, Kommiſſaͤr bei der Zeniralverivaltung hatte 
einitweilen, bis zur Ankunft eines neuen Regierungsfons 


wiſſaͤrs, die Geſchaͤſte deſſelben verſehen — 
Ankündigung. 

Samſtags den zoſten Jun. Nachmittags um 2 he 
fol eıne Parthie von 14 Stüc und 5 Ohm aͤchter befige» 
haltener Rheinwein an den Meifibietenden gegen gleich 
baare Bezahlung durch die geſchwornen Hrn. Yusrüfer ver 
fteigert werden, Proben Tonnen vor der Verfteigerung von 
1 bs 2 Uhr an den Häfen genommen werden; ſolcht 


bejichen in 
.ı. ı Stuͤck vom Jahr 1753. 
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Die 5 Ohm find 1766er. 
Sranffurt am Man, den zıten Jun, 1798. 





Reiche der Todten, 
Nro. 52. 


politiſqe Geſpraͤche 
zwiſchen 

den Lebendigen und den Todten— 
u 


„Magnus Alexander magnos devicerat Indos; 
Magnus Alexander num Bonaparte modö ? 


' 


Elyſaͤum 
Freytag, den 29ten Jun. 1798. 


Redende Perfonen. 
Alexander der Orofe. — d rgens —J Narauis ) 


Dyrsens — Ich habe jetzt einen mehr Als wahr» 
ſcheinlichen Beweis, daß — dein er 
— nach Indien geht. 

AUlrrander — Eine — —— 

D'Argens. — Ihm wird es leichter ſeyn, als die 
— nach Indien einzudringen. Du hatteſt den praͤchtigen 
perſiſchene König Darlus zu uͤberwinden, er — bat die Be⸗ 
willigung ſowohl des Sultans von Konitäntinepel Als. 
au des Kaifers von Perfin’=H durch ihre Länder: zu 
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paßiren, und er hat in Indien in dem Reiche des Ins 
Saib Freunde, die ihn erivarten, um die Engländer aus 
Indien zu vertreiben. ' 
Alexander. — Dein Buonaparte gefällt mir; 
ift jung, feurig und klug; er hat große Aehnlichkeit mut 
mir — ein Ulerander jenes Zeitalters! aber Ber Beweis? 
D'Ar gens. — Hier jit er: der Derfaffer der fran 
zoͤſſſchen Zatung von Zweibrüͤcken, jegt in Heidelberg er» 
zahle in dem Blatte vom 28ſten Jun., Daß er durch einen 
feiner Freunde folgendes Schreiben aus 
Aerandria Caoften Uprif) 
erhalten habt: — „85 find von Konjlantinopel einige 
„Griechen mit franzifischen Ingenieurs bier angelommen; 
„fie haben vom Großſultan Befehle mitarbracht, dafmın 
ihnen nämlich alles Kefern fole, was fie zur Verfehung 
eines Geſchwaders und der darauf anfenmmenden Ta 
„dungstruppen berlangen würden. Sie werden nur ehe 
„furze Zeit hier bleiben, um auszuruben ; hernach werden. 
„ſie nach Ulep ſegeln, wo ſchon wieder andere Sranzofer 
mit nänkichen Befehlen auf fie warten, undein Moagayin 
für 6otauſend Mann errichten. Ein Firman deg Groß 
fultang befiehlt, daß mar den Franzoſen fr Geld ats 
‚liefern foll, wasfie brauchen, Man berichtet ung zugleich 
daß der berühmte Buonaparte die Truppen, die hieher 
„kommen, kommandiren werde, und daß er eine. Expe · 
„dition ausführen will, die die ganze Welt in Staunen 
siegen fol, Die Framoſen, die bier find, fragen unfere 
„Aufgeklaͤrte und Sachkundige um die Gegenden yon Surʒ/ 
„um die Schiffahrt auf dem rothen Meere, und ob die | 
Engländer in dem perfifchen Golf Schiffe halten. un 


— 
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Alerander. — Diefes Schreiben kommt mit ver · 
daͤchtig vor. 

D'urgens. — Barum? 

 %lerander, — Erftens fann es dem Sultan nicht 
gleichgüftig ſeyn, daß Franzofen nach Aſien und durd) feine 
Beſitzungen kommen. Zweitens find fo viele fremde Ge 
fandte in Konitantinopel, daß eine folche Unterhandlung 
unmöglich, verborgen bleiben koͤnnte. 

D'Urgens. — Es find fo viele Freigniffe gefchehen 
— aber vorausgeketzt, daß dies Schreiben wahr ift, fo 
muß ich dir auftichtig geſtehen, Daß Dies nichts neues ,. 
und nichts fo beſchwerliches in fi) halt. Der Seeminifter 
Pertrand, bei der vorigen franzöfifchen Regierung , ers 
zählt in feinen Schriften, daß in den letzten Regierungss 
Jahren Ludwigs des Löten Typo-Saib heimliche Geſandte 
nad) Paris geſchickt babe, um den König dahin zu bewe⸗ 
gen, nur Ötaufend Mann franzoͤſiſcher Truppen nad) In⸗ 
dien zu ſchicken ; er koͤnne ſich hernach fi ſichere Hoffnung 
machen, daß er die Engländer von den Küften Coromans 
del und Malabar vertreiben werde. Aber Ludwig der ıöte 
hade dieſes Unerbieten ausgeſchlagen, und babe gefagt; 
Die Frinnerung des amerifanifchen Kriegs ſey noch bei ihm 
im ſtarken Andenken. 

Nun! — vermuthlich was der König nicht thun woll ⸗ 
te, unternimmt es die jetzige franzoͤſiſche Regierung, und 
der fühne Buonaparte. Man glaubt, daß Busnaparte 
ferne Armee ın zwei Korps abtheilen ; die erſte Abtheilung 
ſchifft ſich auf dem rothen Meere ein, und die andere auf 
dem Fluſſe Euphrates. Es find nur zwei Hinderniffe da» 
bei zu befürchten; 1) Wo wird man im dem rothen Deere 
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und auf dem Fluffe Euphrates fo viele Schiffe finden, 
Die fo viele Truppen mut fo ungebeuerer Menge von Mu 
nition, Kanonen und Lebensmetteln transportiren fonnen? 
2) Und wen man auch ſo viele Schiffe auftreibt, wie v 
wird man hernach von dem perfifchen Golf bis nach Tore -⸗· 
man*el und Maladar frgeln, und hernach erft eine fans 
dung darauf wagen fonnen, da die Engländer von dem 
Gap der guten Hoffnung an bis dorthin ihre zahlreichen 
Flotten baben? — Freilich fann Buonaparte eher dahin 
fonımen, als es die Engländer in dem Kap erfahren; 
wenns gluͤcklich geht, kann er am Ende Oktober da fern. 
Aber der Wra iſt ſo lang; die Schiffahrt auf dem rothen 
Mesre fo geſaͤhrlich, und viele andere Betrachtungen und 
unvorgefebene Hinderniſſe ... 
Alexander. — Du wirfſt dir ſelbſt Schwierigkei⸗ 
ten auf — vielleicht mebt als dein Held Buonaparte, e 
D'Argens. — Dies ift nicht der einzige Schlag, 
den die franzoͤſiſche Regierung Pen Engländern vorbereitet 
hat; eine ſchreckliche Empoͤrung in Itland wird wohl bald 
dasjenige ausiotifen, was cine Landung mit großen Schwie 
rigfeiten ausgewirft hätte. Die festen Berichte von 
London (1gten un, ) 
find traurig. Die Hofzeitung vom isten diefe enthält 
folgende Berichte: — Die Rebeftion wird bald in Irland 
allgemein; wenn die nfurgenten auch von einer Seite. 
gefchlagen find, fo fommen fie von andern Grgenden wies 
der; die köntalichen Truppen find fo frapazirt, fo abge 
mattet, daß fie es nicht larger ausbalten werden koͤnnen. 
In der Grafſchaft Down find die fönigl, Truppen ges 
ſchlagen worden. Die Rebellen zwingen die Bauern, mit 
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ihnen zu fechten. Die Fencibles von York unter dem Ober⸗ 
ſten Stapleton haben ſchrecklich gelitten ; die Jaͤger find 
faft alle aufgerieben. Wenn uns von der andern Seite 
keine Huͤlfe kommt, fo iſts um Irland gefchehen. Aues iſt 
in der größten Verwirrung; die Rebellen beſitzen noch Wex⸗ 
ford, und vermehren ſich aufferordentlih, Entweder muß 
man uns noch viele Truppen, oder eine Ammiſtte und 
Vergebung mit Bewilligung alles deifen , was die Rebellen 
verlangen, — ſchicken, fonft iſt das arme Irland auf im⸗ 
mer verloren. 

General Nugent hat wirklich eine Amniſtie prollami⸗ 
ren laſſen; aber die Rebellen nehmen fie nicht an, und 
noch ift feiner gekommen, um ſich zu unterwerfen. Es 
lkommen wieder neue Truppen aus Englandz die englifchen 
Milizen haben dem Könige eine Bittfyrift eingereicht, um 
nad Irland gegen die Rebellen eingefhifft zu werden. 
Der König hat dieſes Verlangen dem Parlemente vorge, 
legt , und einen Entfchluß darüber verlangt. 

Die Ernennung des Marfis von Cornwalis zum Dis 
eefönig von Irland giebt Hoffnung, daf er den Oelzweig 
mitbringen werde. Aber wie kann man mit den Rebetllen 
in einen Vergleich eingehen ? — Es find nicht Die Katoliken 
allein, Die rebeliren; die meiſten Proteftanten ſelbſi ſind 
in dem ſchrecklichſten Rebellionszuſtande. Diejenigen, die 
für die Katoliken eine Erleichterung vorhero gefordert ha- 
ben, find ruhig, und geben ficy mit der Empörung nicht 
ab; im Gegentheile, fie ermahnen ihre Brüder, mit dem 
Könige zu halten, Uber die jegige Empörung Irlands bat 
eine wahre Geftalt der franzöfifchen Revolution. Die Auf- 
rührer wollen aus der Infel Irland eine unabhängige Re» 



































publik machen. Dies fieht man aus dem Eide, dem fie ro 
ven Anhängern vorfhzeiben. Die Reltgion kommt dabei 
in feinen Betracht: — Frey leben oder fterben; Haß dem 
Toranne, und den Tirannen Englands — Dies iſt die 
Formel dıs Eides, Man bat ausgeſtreute Zettel gefunden, 
werinne Das itlaͤndiſche Volk angerufen wird, fi frey, 
fouseram und unabboaͤngig zu machen; nur unter Diefer 
Bedingung werde man die Waffen niederlegen: wenn nanı, 
lich die Satelliten des Koͤnigrzums, und die Handlanger 
der min ſterielen Parthie Itland räumen. 

Man kann aus dieſer Publizität leicht fchlieffen, daß 
Lerd Eorimmwallis nut einer Amniſtie nicht weit kommen 
werde. Es iſt die Frege bei den Rebellen nicht, ihnen ges 
wiſſt Priollegien zugelichen, fondern thre von andern Dr» 
ten kommandirte Abſicht iſt, — eine Free Kepusit zu 
werden. 

Man giebt in den drei Grafſchaften Mei Dorn, 
und Tarone die Rebellen auf sotaufend Mann an. Alſo 
drei Grefſchaften in dem noͤrdlichen Irland, und drei 
Mrafſchaften in dem ſuͤdlichen Irland find in der Mevolte- 
Merlwuͤrdig iſt es, daß die Nebelten im füdfichen Itland mei 
ſtens aus Ratoliken beſtehen z aber im noͤrdlichen Irland find 
wehr Proteſtanten als Katolifen in der Inſurrektion z ein pres⸗ 
biter:aner Pfarrer iſt an der Spitze derſelben, u.kommandirt fie, 

Indieſer verwirrten age bringen ung die Seenachrichten 
mit, daß 15 Kriegsſchiffe von Breſt — zur Unterſtuͤtzung der 
Rebellen in Irland — ausgelaufen find. Unſere Flotte, die 
vor Breſt wacht, hat wirllich 5 derſelben abſchneiden wollen; 
aber es kam ein kontrairer Wind, und dieſe Schiffe find wie— 
der zuruͤckgeſegeſt. Inzwiſchen macht man ſich gefaßt, die 
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Srangofen, wenn fie auslaufen, aufzuſuchen, und ihnen ' 
eine Seeſchlacht zu liefern. 

‚Am ııten Kun, hat kord Greenville alten hier refidirens , 
der Sefandten befannt gemacht, daß Grosbrittannien den 
Texel blokiren laffen werde, und daß feine neutrale Schiffe 
in den Terel eingelaſſen werden. 

Wo bleibt die rußiſche Flotte mit den ——— q 
toir warten mit großer Ungeduld darauf. 


Sie kommt; — nach den juͤngſten Nachrichten vor 
Kopenhagen (1gten Kun. ) 


find am ıgten diefes fechs rußifche Kriegsſchiffe bei den Drog⸗ 
den oder bet Dragoe vör Anker gefoninien, Es erden noch 
mehrere erwartet. Man weis die Beſtimmung dieſer Schiffe 
nicht 5 Anfangs hieß es, daß fie in der Oftfee die Sicherheit 
der Schiffahrt decten ſollen. Uber weil die Flotte aus 6 Krieges 
ſchiffen befleben ſoll fd wird fie wohl eine bedeutendere Bee 
ſtimmung nehmen; für die Oſtſee braucht manfeine fo große 
glotte, und der Eingang in diefelbe wird ohnehin —— 
von unſeren Schiffen geſchuͤtzt. 


Biographie. 

DArgens (Marguis), ein franzöfifcher Schrift« 
fetter , mehr durch die Anzahl feiner Produfte , als durch 
den innern Gehalt derfelben beruͤhmt, mar 220 — Air 
in der Provence geboren, und ſtarb nafeldft 17 Er 
hatte einen brennenden Eifer nach re 2 ber 
faß ihrer viele. Er verftand mehrere Spracden vollkom⸗ 
wen, malte fehr gut, und hatte in der Anatomie und 
Chemie beträchtliche Forkfchritte gemacht, Seine Werke 
find dem Publikum fehr wohl bekannt; die vorzuͤglichſten 
verſelben find; Lettres Juives, Lattres Chinoises , Lettres 










































Cabalist’ques, Philosophie du bon sens, etc. Gelehrfan 

keit, Kerntniſſe und richtiger Verſtand find in allen feinen 
Schruten nerbreitetz aber fie find der Religion wenig güm 
ſtig, und haben im Gegentheil einen ſehr ftarfen Anſtrich 
vom Libertinismus, und von der ſchlimmſten Art der 
Sreigsijteren. \ 


* 





Oeffentlicher Danf und Nachricht. 


Jede neu erfundene Kurart von unheilbar gehaltenen 
Kraribeiten verdient auſſer einer ausgezeichneten Danf- 
barkeit des Geneſenen gegen den Arzt auch Ber leidenden 
Menfibheit befannt gemacht zu werden, 

Ich babe Durch viele Jahre an einem — 
oder und alle gewohnlſche Mittel der Wrgne 
wurden fo lange Truchtlos an mir verfucht , 
die fihmerzhafteften Zufäle noch ein hi 
In dieſem elenden Zuftande uͤbernahm nid 
bafte Kaiſerl. Königl. penfioniste Staahs 
von Liſt, und feine ganze einfache neue Kurart Di 
ber für unheitbar gehaltene Uebel hatte den glücklichen 
feia, Daß ich nicht mar völlig davon befreyt wurde, nd 
nicht Die geringfte Spur irgend einer andern Krankheit 
empfide, fondern auch felbft Die Folgen der Laͤhmmg von 
dem Sclagfluß find um vieles gemindert werden. | 
glaube diefem Manne feinen größern Beweis meines 
und den Leidenden dernämlichen Gattung keinen nuͤ 
Dienit leiften zu fonnen; als wenn ich fein Dies 
Verdienſt oͤffentlich befannt machte, und feine Hilfe jei 
meines gleichen anempfeble. Nur muß ic) noch bemierfen, 
daß er den Kranken mündlich fprechen und felbft behandlen 
muͤſſe folglich mittelſt Briefwechſeis ſich in keine ‚Kur eis 
laſſen kann. — 

Prag, den i2ten Yun. 1798. 

Franz Meltzer, penfionirter Oberlieut, der 
K. 8. Trabanten-Leibgarde. 
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ara „die deutſtche· Welt, — von Noten. auf Noten 
whdsonds ſie auf lauter Noten, und wird wohl mit. Bug 
naparte nach Egypien und gon danadı Malabar ſchwim⸗ 
Imen. Allſo bis wir, pom.Diefer Reiſe einee Note bekom⸗ 
men, wird wohl das End des jetzigen Jahrhunderts 
nduraufogehen, und wind auf Noten ſchwimmen; | 
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bien; Casften dieſes.) (30 geht's: ip: i große Stiffe; 
Er kehenmitieln beladen. And am 26ftefi dieſes nach d hi 
Thal Shrenbreititem gefegeit. ‚ut; dei Offizier, der di? 
‚Kanenwr » Schaluppen allda fommandiete,, arretirte ſie; 

die Schiffer zeigten Ihren Paß; der Offiziet, fhidte ihnan 
den Playmajor, und diefer ſchrieb darauf; peut passer 5. 
fie — fönnen paßiren, Auf dieſe Urt kamen „beide Schiffe 
ruhig in den That Khrendreitjtein; und liefen geſchwind 

alles ausſchiffen. Dieß machte viel Geraͤuſchz die Wach⸗ 
ten gegenüber hörten es; fagten es ihren Offiziere; dieſt 
berichteren es dem Platzmajor, und diefer wurde berbäche 
fig gemacht. Der Plakmajor in der erften Beſtinrzung 
warf fid in einen Brunnen; man jog ihn heraus; man 
macht ihm jeßt den Prozeß, und wenn er nicht von deri 
Salto mortale in den Brunnen ftirbt, fo wird er vermuth- 
lich fufigirt werden. Undere 30 Perfonen fi find ebenfeds 
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arretirt twordn, worunter viele Bürger find, — ons 
eine fogenannte Galgenfriffin Ehrenbreitftein. Cune 
Faber fabricat ultimum Rheni punctum — in V gi e 
prostituatur, 4 
In Neuwied ift geftern die Unfunft eines‘ — 
Sapeurs, und einer Compagnie Pioniers zur Einquar⸗ | 
tirung angefagt worden. Der dortige Bruͤckenkopf fol re 
parit; die Batterien ausgebeffert, und das im vorigen 
Jahre abgebrannte Blockhaus hergeſtellt werden Inwi⸗ 
ſchen glaubt man, daß dieſe militairiſche Demonftration 
wieder Gegenbefehle erhalten werde. — Bei uns fpricht 
man wieder vera Kriege — bis auf weitere Ordres, — 
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Paris (23ſten Fun.) Es wird jetzt ein 
zwiſchen Frankreich und der helvetiſchen © 
handelt. Dieſe Negociatien twitd nicht in dei 
fondern in Paris in dem Kabinet des Minifters bei ' 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe Talleyrand gehalten. — 

Man iſt heut mit den Nachrichten von Selz und von 
Raſtadt ganz zufrieden (le Republicain ) und mehr al⸗ 
vorhero. 

Die Unterhandlungen in Selz werden u 
terden, und Reufchatenu wird hernach dag Munſ 
im Innerlichen annehmen. 

Burger Champigny:Aubin, der bishero als ? 
ſekretaͤr im Haag war, iſt zum Geſchaͤftstraͤger, * 
Kommuſſar des Direktoriums kei der franzöfifcjen Urne 
in der Schweis ernannt, * 
Roch feine Nachricht von Buonaparte. 
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Karl — iſt geſtern Abends vom Haag hier an⸗ 
langt; er hat gleich bei dem Miniſter der auswaͤrtigen 
erhäifniffe eine Audienz verlangt. — Man iſt über bie 
‚ten Ereignife in Holland nicht einerlei Meinung; viele 
d Dagegen, und tollen dergleichen gewaltſame Veraͤn⸗ 
rungen nicht loben. 

Es geht heut das Gerede hier, daß der Hafen von 
oulon blokirt ſeye. 





Bafel (27ften Sun.) Die Siyung des Grosraths am 
ten diefes it merkwuͤrdig. Ich will nur bier einen Aus⸗ 
g davon machen. Hier ift er; J | 

Suter; Ich hätte nie geglaubt, daß ich von dieſer 
telle aus die Freiheit gegen diejenigen vertheidigen muͤßte, 
elche ſie uns geſchenkt haben. Von Jugend auf habe ich 
ye.mein Leben geweiht, und wenn eg darauf anfam, das 
3efen , den Kern derfelben zu vertheidigen, fo habe ich. 
ſich nie gefcheut, die Wahrheit zu ſagen. Diefer Kern 
egt ‚gewiß nicht im Jokobiniſmus, das haben ung die 
ranfen, unfere Retter ſelbſt gelehrt, die pon dieſem Zer⸗ 
drungsſoſtem auf das ſanftere Princip der Ruhe und 
rhaltung, nad) einer traurigen Erfahrung, zuruͤckgekom⸗ 
en ſind, Ich habe mich auch nieht geſcheut, dieſe Wahr⸗ 
»it dem mächtigen franz, Direftor Reubel zu ſagen, als 
b.vor 5. jahren mit ihm in Main; mar; er hat mid) 
eswegen nicht weniger ‚gefchäßt, Sich füreste mich alſo 
sch weniger diefelbe feinen Schwager dem Br. Commiſ- 
ir Rapinat zu ſagen. Wenn er glaubt, uns als. übere. 
unden nad} dem Eroberungsrecht behandeln zu dörfen, 
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fo hat er fehr unrecht. Wer hat Krieg gefuͤhrt mit den 
Sranfen? die Oligarchen, und Diejenigen , welche als banda 
Schlachtopfer ihrer Ariftofratie » ins Feld gerogen find. 
Diefe machen nicht die Schweiger - Nation aus, und Die 
fraͤnkiſche Generäle haben deutlich und oft genug ertlärte 
daß fie nur kommen find, um uns die Freihert zu geben. 
Und wenn auch nachher die Meinen Kantone ſich noch den 
Franken wiederſetzt haben, fo beweiſt Die Capitulationz 
weldye der General Scyauenburg mit ihnen ſchloß, genugr 
daß mar fie nicht als überwunden anſehen fann, indens er 
son ihnen nichts als die Annahme ber Eonfitution for- 
derte, Geſetzt aber auch, wir wären als Ratien über 
twunden, fo haben wir gegentwärtig doch den ſchoͤnſten 
Friedensalt in Händen, der uns ale unſere Rechte, Die 
edeln Menſchenrechte zuſchert — ich meine unſere Eonftis 
tution, Kraft derfelben dürfen wir die volle Volle Sou⸗ 
verainität ausüben, fraft derfeiben find ıwir ein und uns 
gertheilbar. Und ich fann es nıcht glauben, daß Das fräne 
liſche Divefterium, welches ung dieſe Freiheit gab, Diefelbe 
blos zu unferm Unglücke, zu unferer Zernichtung folltege 
geben haben. Der Begriff von Eroberung verträgt fi 
mit der Freiheit nicht, und ein Volt, das eine freie Com 
ftitutien bat, kann nicht nach dem Etoberungsrecht ber 
handelt werden. Ich kann daher nicht begreifen, wie 
man die Vertheidiqung dieſer Conſtitution uns alg ein Der» 
brechen anrechnen kann. Ich kann nicht begreifen, wie 
man Mepräfmtanten, weiche freimüthtg ihre Gedanfen 
über die Vergehungen eingeiner Franfen äufferten, alg 
Feinde der Freiheit, dev wohl gar als eine engliſche Fal⸗ 
tion bezeichnen kann. Ich fenne feinen ſolchen Verräthet 
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unferm Schoofe ; kennte ‘ich nut einen, ſo — ich 
auf“ der Stelle angeben‘ allein ich bin überzeugt, daß 
vr aus Liebe zu unſerm Vaterlande, aus Liebe zu der 
eiheit, welche die Franken uns geſchenkt haben, unfere 
tsrüder in Schug nehmen müffen, wenn fie leiden; 
nft waͤren wir der Freiheit nicht werth. Noch mehr, 
> glaube, man fönne den Franken felbft feinen großern 
Yienft ermweifen , alg wenn man fich der Bedruften ans 
immt indem jede mögliche freie Conftitutiow einzig und 
ttein auf die unveräufferlicyen Menfchenrechte gegründet iſt. 


Daher fehe ich das Yrrete von Br, Rapinat ale unſrer | 


onftitution zumider laufend, für ein Nisverftändniß an, 
ber weldyes man fich erflären muß. 


I) Wie fann er ſich zum Richter fiber unfere Motio- 
en und Beſchluͤſſe aufwerfen, da die Conſtitution uns 
dazu berechtigt ? Heißt das nicht das ganze Gebaͤude un- 
ferer Freiheit zerſtoͤren / welche zu erhalten wir einzig 
bier find? 


2) Wie kann er Die Preßfreiheit einſchraͤnken, da ſie 


nach dem 7. Art. der Lonſtitution mit unſerer Fraheit 
verwebt iſt? 


3) Und wie kann er endlich die Fehlenden vor ſeinen 
Richterſtuhl ziehen, da uns dieſes Recht Durch die Conftt» 
tution zugefichert ift ? ER 


Kurz Br. R. fo weit ich fehe bleibt ung nichts anderg . 


übrig, als vom franz. Direktorium felbft die näbern Auf 


ſchluͤſſe uber unfere Conftitutien zu verlangen , und ich trage 


auf eine Gefandtfchaft an daſſelbe an. Ich mag durd fer 
nere DRUM Euern Beifall nicht erfchleschen , ich 
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perfange nicht, daß ihr mir zuklatſchet. Ruhe und Mary 
famteit ſollen unſere Berathfehlagungen in dieſem moichtigen 
Yugenbiicte leiten ; nur das. fage ih — ich will leben für 
mein Vaterland, fo Iang ich lann, undfierben, wenn 
ich muß. — 
Naff Magt.über die Zeitungen, welche feine Aus ⸗ 
druͤcke den 2. Jun. nur fo weit gaben, als es ber Ehre der 
Franzofen nachtheilig war ; er fordert die. Verſammlung 
auf zu ſagen, ob er nicht auch ein vortheilhafte Meufferung 
binzugefest habe. Er liest fie vor, und viele Mitglieder 
beftätigen Die Wahrheit feiner Uusfage. Diefe Aeuſſerung 
enthält, dag cın page fehr edelmüthige franz. Offiziere, 
ihr nicht nyr in befondern Schuß genommen , fondern ihme 
und feinen Nachbarn wieder zu dem ihrigen verholfen. häte 
ten. Grafenried behauptet, die ganze Schweij fep 
erobert, auch die Meinen Kantone, wenn fie fchon lapitu · 
jirt haben, Er wiſſe eigentlich nicht woher wir die Conſti ⸗ 
tution erhalten, oder wer ihr Verfaſſer fey; urſpruͤnglich 
fey fie von Bafel gekommen: fie fey von dem franz. Direlt. 
nicht unterfchrieben , man dürfe alfo ſich nicht gegen die Ein» 
geiffe der Franzofen auf fie berufen; die Schweiz ſey noch 
nicht für unabhängig erflärt. Der Minifter in Paris habe 
noch feine Audienz erhalten koͤnnen die Eonftitutien die 
man babe, babe man durch Die franz. Commiſſarien, man 
muͤſſe alfo auch atle ihre Verordnungen annehmen , wenn fie 
gleich gegen die Conſtitution wären ; er verlange die Ausſtel⸗ 
Jung der Sigungen , bis man eine Eonftitution habe, welche 
pon dem franz. Direlt. gutgebetflen fey. Koch; Derjenige, 
der ung die giftigen Männer nennte, die zu der englifchen 
Fal tion gehören, wide unfern Danf verdienen ; wir müjfen 
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den Br. Kapinat auffordern , dies zu thun / ſonſt wuͤrde iitie 
Alle, ganz Europa verachten. 

- Schatiendurg beftagt fi über unſre unbeftimmd» 
ten Beſchuldigungen gegen feine Trur ven, er will, daß man 
fie beweiſe ; aber Rapinat legt den feinigen gegen ung auch 
feine Belege bei. Sein Verbot etwas zu ſchreiben, dag eine 
Beſchuldigung gegen die franz. Heere enthält, zernichtet titie 
fere Cxiſtenz, unfte Freiheit und die Souverainität des Vol⸗ 
kes. Srafenried fickt die Schweiz für ein eroberteg übers 
toundenes Land an. ; man denke ſich die Gefchichte unfrer Re⸗ 
solution; die Franzoſen find gefonimen, ‚nicht ung zu erd» 
bern, fordern ung die Freiheit zu geben. Grafenried ſagt, 
ſelbſt die Pätrioten haben unter den Fahr en der Dligarchen ges 
dient wie er felbft auch, folglich feyen alte beſiegt worden; Id) 
antworte ihm, daß wir zwar unter den Fahnen geftanden, 
aber nicht fimdie Oligarchie, fordern im Namen der Oligar⸗ 
then, fuͤr die wir hinfichen mußten andere Kantone babeti 
nie eine Waffe gegen Frankreich geführt, und fonnen alfo auch 
hicht erobert fenn. Er fagt ferher , er wiſſe richt, woher diefe 
Eonftitution komme; möge er-fich-doch erinnern; daß wir 
fie nicht von Bafel her hatten ‚ wie er fagt, fondern daß ung 
Br. —— a ausdruffich vorſchrieb / welche zuerſt 
erſchienen war, und dies im Namen feiner Regierung. Dies 
ſer Commiſſar hat ums in dieſer Verſammlung zur Annahme 
eben dieſer Conſtitution welche; wie er ſagte, uns ir 
Souperainitätfichert, Gluͤck gewuͤnſcht. Det neufiche Brie 
des franz. Direkt. an Br. Ochs muntert ihn auf, den Gang 
diefer Eonftitution zu beſchlrunſgen; ift dies nicht die form» 
lichte Gutheiſſung derieiben? Ich geitehe, daß das Arrete 
des Br. Rapinat eben diefer Eonftitution ſchnurſtraks entges 
gen laufe. Sch trage alſo auf eine Deputation an denfelben 
an, um die Urfachen des Misverftändnißes und die fathegoris 
ſche Antwort in Betreff der Defhuldigungen , die in dem Ars 
rete gegen unſre Verfammlung angebracht werden, zu vers 
nehmen, um die Schuldigen nad der Eonftitution zu 
beitrafen. 





| AUnfündigangenm 
Es wird hierdurch befannt gemacht, daß der Woi⸗ 
fennzarft den ıztın Jul. dieſes Jahrs bier zu Einbeck aber 
duae werde gehalten, auch dieſe veredeite Wole aus Bir 
biefigen Gegend mit zu Kaufe werde gebracht werden. 
Einbeck am 22ſten Jun, 1798: 2 —* Br 
Burgermeiter und Rath derStadt Ein’nt 
P. M. Wrohme, Burgermeijier, 
an a 
ET a * 


In der Behrensſthen Buchhandlung ih Franfurt am 
Dia iſt gu haben; 
Verxſuch eines affaemeinen Handlungs» und Fabrilen⸗ 
Woreitndyes von Deutſchland und — ber» 
mwandien Provinzen; nur den noͤthigen Sad) Wagren · und 
Mesregitern verfehen, 8. Ronneburg 2 fl 45 Mi, Für 
jeden Kaufmatın ein noͤthiges und nüsliches Wert: } 


— —— — 


lage von J. t. Thrifis (erſterm Pfarrers in Erot g 
Handbuch über die Obſtbaumzucht und D b ſi· 


Defonomie und Wiſſenſchaft find fo anerfannt ' jeder 

Kenner diefes Werk als das erſte klaßiſche Werf in diefen 

Sache betrachtet. Es zeichnet fid) durch DVouftändi fat, 
ähnlc 

ch und 


jedem Beſitzer eines Barımgarteng gewährt eg den reichlich“ 
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